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Der Tod Friedrichs von Mitenburg bei 
Seele. 
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Auf dem am 25.. März 1625 zu Lauenburg gehal 
tenen Tage hatte ſich König Chriftian IV. von Dänes 
mark bereit erklaͤrt, die Stelle eines Kreisoberſten für 
Niederfachfen zu Übernehmen; auf dem von faſt allen 
Ständen biefes Kreifes beſuchten Tage zu Braunfchweig 
wurde er in diefem Amte beftätigt. Nur die Herzöge 
Chriftian und Georg von Lüneburg weigerten fich, biefem 
Befchluffe beizutreten. Nicht als ob in dem Erſtgenann⸗ 
ten Neid gegen den fich geregt hätte, weicher aus mehr 
als einem Grunde geeignet fchien, die früher von ihm bes 
kleidete Würde zu Übernehmen; ) aber er fah den Sturm 
daherbraufen, ber die Freiheit des nördlichen Deutſchlands 
knicken ſollte, und wenn einerfeitß eine ſchwer zu befeiti- 


*) Su einem Schreiben (d. d. Zelle, 10. December 1622) 
an Chriftian Wilhelm von Brandenburg fagt Herzog Chriftian 
von Lüneburg: „Alldieweilen Wir, Gott Iob, die Jahre ziems 
lich erreiche, die Zeit je Iaenger je unrubiger, ſchwüriger und 
gefährlicher, die Reichs-Constitutiones, darauf Wir unfere 
Dflicht abgeleget, nicht allenthalben attendfret werben wollen" 
— fo Iegen Wir unfer Amt als Kreisoberſter nieder. 


(Baterl. Archiv Jahrg. 1841.) 1 
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Der Tod Friedrichs von Altenburg bei 
Seelze. 
Aud einem gleichzeitigen Bericht. 
Dom Profeſſor Dr. Havemann in Bötkingen. 





Auf dem am 25. März 1625 zu Lauenburg gehals 
tenen Tage hatte ſich König Chriftian IV. von Däne 
mark bereit erklärt, die Stelle eines Kreisoberſten für 
Piederfachfen zu Übernehmen; auf dem von faft allen 
Ständen biefes Kreifes befuchten Tage zu Braunſchweig 
wurde ee in diefem Amte beflätig. Nur bie Herzöge 
Chriftian und Georg von Lüneburg meigerten ſich, diefem 
Befchluffe beizutreten. Nicht als ob in dem Erfigenanns 
ten Neid gegen den fich geregt hätte, welcher aus mehr 
als einem Grunde geeignet ſchien, die früher von ihm bes 
Eleidete Würde zu Übernehmen; *) aber er fah ben Sturm 
daherbraufen, der die Sreiheit des nördlichen Deutfchlande 
knicken ſollte, und wenn einerfeits eine fchiver zu befeiti- 


xX) Sn einem Schreiben (d. d. Zelle, 10. December 1622) 
an Chrifttan Wilhelm von Brandenburg fagt Herzog Ehriftian 
von Lüneburg: „Allbieweilen Wir, Gott Iob, die Jahre ziem⸗ 
lich erreichet, die Zeit je Inenger je unrubiger, ſchwüriger und 
gefährlicher, die NReiche=Constitutiones, darauf Wir unfere 
Pflicht abgeleget, nicht allentgalben attenbiret werben wollen“ 
— fo legen Wir ımfer Amt als Kreisoberſter nieder. 


(Vaterl. Archiv Jahrg. 1841.) 1 


2 L Der Tod Friedrich von Altenburg 


gende Spannung gegen den Vetter in Wolfenbüttel und 
den diefem verwandten König in ihm lebte, fo uͤberſah er 
anbrerfeit8 mit Klarheit die Verhältniffe des Tages und 
verfprach fi von einem Widerſtande bes Kreifes gegen 
bie Macht von Kaiſer und Liga keinen Erfolg. 

Sobald bei Stade der Übergang des Königs. von 
Dänemark über die Elbe erfolgt war (7. Suni 1625), 
309, verftärkt durch ben Grafen Sacob von Anholt, duch 
Megimenter aus der Wetterau, Heffen und Belgien, melde 
in dem leßtgenannten Lande um fo eher entbehrt werden 
- Eonnten, ald der Mansfelder, dem Rufe von Dänemark 
folgend, von Breda ſich weggewandt hatte und in Folge 
deffen biefe Feſte gefallen war, Johann Tſcherclaes, Graf 
von Tilly, gegen bie Weſer und begann durch die Beſe⸗ 
kung von Hörter und Holzminden die offenen Feindſelig⸗ 
keiten gegen das Haus Wolfenbüttel. Von den Weſer⸗ 
ftädten aus durchſtreiften feine Croaten und mallonifchen 
Reiter beutegierig Selling und Leinethal und medkten 
durch ihre Verheerungen das Verlangen nad) Rache in 
ben Herzen der Bauern am oͤſtlichen und fühlichen Ab: 
falle des Harzes. 

Es ift bekannt, welche Veranlaſſung König Chriftian 
bewog, Hameln zu verlaffen und fih nach Verden zuruͤck⸗ 
zuziehen. Unmittelbar barauf wurbe jene wichtige Weſer⸗ 
feftung an Tilly übergeben, ber fich alsbald in den Beſitz 
von Minden feste (17. Augufl), die Grafſchaft Schaums 
burg der fehonungslofen Pluͤnderung feiner Regimenter 
preis gab und fih von bier, nachdem er Stolzenau 
genommen, nach Nienburg begab, um durch die Ein⸗ 
nahme diefer Stadt zur freien Herrfchaft über ben Weſer⸗ 

/ 


t 


SEE abei > se Be 


ſtrom zu gelangen. | Den Sieg über König Chriſtian ſich 
zu erleichtern , "glaubte der’ ligiſtifche Feldmarſchall noch 
An Mal den Verſuch wagen zu duͤrfen, die Stände von 
Meederſachſen von dam daͤniſchen WBäatöhiffe abzudiehen. 
In diefem Sinne "ließ er eine von ihm felbft ' verfaßte 
Propoſitivn {d. a. Hameln 19. Aug. 1625. St.) durch 
eine Geſandtſchaft ba dem Kreistagein Braunfchteig 
einreichen ®) , des Fiihalts, daß er, weil Daneniatk une 
dem Scheine der Kreisbefenſion oden: Kres an dieſen 
Tanz und Reigen‘ gelöct« und die Bewaffnuug deſſelben 
betrieben habe, fi) gezwungen geſehen, über die Grenze 
zu ruͤcken. Doch wolle er, »aus Rebe: Au Sebi Reichen 
gemeiner Wohlfahrt ind Weſen«, die Staͤnde burch dieſe 
ſeine Schickung erinnern., ermahnen und warnen Kaffen, 
einer veiffichen Erwägung’ zu unterwerfen, Nob Sie Eini⸗ 
gung mit dem Feinde: von Kaifer und Reich raͤthlich ſeſ 
Es ſtehe ſein getreues Gutachten dahin, daß die Staͤnde 
ihr geworbenes Volk vom Könige wieder abfodern“ und 
abdanken sach ihm auflegen moͤgten, weder bei Dänes 
mark, noch bem- Mansfelder oder Biſchof Ehriſtiakr in 
Dienſt zir treten. Als, ohne hierauf einzugehen/ die "fünf 
Tage fpäter erfolgte Antwort ber Stände ſich mit: der 
feierichen - Verſi cherung egnuͤgte /r die Ruſtung "tediglich 
betrieben zu haben, ut) fick vot einem feindlichen" Ein⸗ 
bruche iger zu ſtellen, erklaͤrren ſoch dio Lbgefandten 
125. Augiſt aSe) dahin, bat/ ida mi · die Seva ffnunß 
sticht fuͤr eiariCeeisdeſcaſton, ſendern für” Vensegefibrlicien 
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Der Tod Friedrichs von Altenburg bei 
Seelze. 
Aus einem gleichzeitigen Bericht. 
Vom Profeſſor Dr. Havemann in Goͤttingen. 





Auf dem am 25. Maͤrz 1625 zu Lauenburg gehal⸗ 
tenen Tage hatte ſich Koͤnig Chriſtian IV. von Daͤne⸗ 
mare bereit erklärt, die Stelle eines Kreisoberſten für 
Siederfachfen zu Übernehmen; auf dem von faft allen 
Ständen biefes Kreiſes beficchten Tage zu Braunſchweig 
wurde er in diefem Amte beftätigt. Nur die Herzöge 
Chriftian und Georg von Lüneburg weigerten fich, biefem 
Befchluffe beizutreten. Nicht als ob in dem Erfigenanns 
ten Neid gegen den fich geregt hätte, welcher aus mehr 
als einem Grunde geeignet fchien, die früher von ihm bes 
Eleidete Würde zu übernehmen; ) aber er fah ben Sturm 
daherbraufen, der die Freiheit des nördlichen Deutfchlands 
knicken ſollte, und wenn einerfeits eine ſchwer zu befeiti- 


*) Su einem Schreiben (d. d. Selle, 10. December 1622) 
an Chriftian Wilhelm von Brandenburg fagt Herzog Chriftian 
von Lüneburg: „Alldieweilen Wir, Gott Iob, die Jahre ziem⸗ 
lich erreichet, die Zeit je laenger je unruhiger, ſchwüriger und 
gefährlicher, bie Neich8-Constitutiones, daranf Wir unfere 
Dilicht abgeleget, nicht allenthalben attendiret werben wollen“ 
— fo legen Bir unfer Amt als Kreisoberfler nieber. 


(Bater!l. Archiv Sahrg. 1841.) 1 
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Präterte halten müßte, eine ſchließliche Reſolution bins 
fichtlich der Entwaffnung begehrt werde. Tilly, fo-Ioutete 
der endliche Beſcheid (Hauptrefolution) der ‚Stände; ei 
ohne erhebliche Urſache feindlich in. den Kreis. geruͤckt vnd 
babe das Fuͤrſtenthum Kalenberg, auch - bie Graſſchaft 
Hoya und zum Theil das Herzogthum Braunſchweig 
wolfenbüttelfchen und göttingifchen Theils in »erbärmliche 
Defolation«. gefegt. Dennoch fei man zur Abdankung 
der Geworbenen bereit, jeboch nur unter der ausdruͤckli⸗ 
hen Bedingung, daß Tilly den Kreis. raͤume und alle 
ftreitigen Punkte ber Entfcheibung einer a Reiche 
verſammlung uͤberlaſſe. 

Nach dieſer Erklaͤrung mußte, * 4 enche Au⸗ 
gleichung, wie ſolche die Staͤnde erhriſchten, weder in 
Muͤnchen noch in Wien genehm ſein konnte, der Kampf 
folgen, welcher bekanntlich mit ber völligen Niederlage 
des dänifchen Heeres und mit ber Unterjochung nieder⸗ 
fächfifcher Freiheit endete, Eine höchft intereſſante Epifobe 
in. diefem Ringen proteftantifcher Stände gegen bie katho⸗ 
lifche Übermacht bildet das Gefecht ‚bei Seelze und ber. bei 
biefer Gelegenheit ‚erfolgte a des — venege von 
Altenburg. ee ie 

In der fuͤr den ergehen ‚Sheiftian — Halberſtade 
fo ungluͤckũchen Schlacht bei Stahtlohn (18. Julius 1623) 
war. Herzog Friedrich von Altenburg zugleich ik Wilhelm 
on Weimar, dem, Rheingrafen Johann Philiyp und. den 

Grafen - von. Iſendurg, Witgenflen, wenſtein und 
Schlick in bie Gefungenfchaft der Ligiſten gefallen, hatte 
dann auf die Fuͤrbitte des Kurfuͤrſten von Sachſen feine 
Freiheit vom Kaiſer zuruͤckerhalten (1624) und unlange 


⸗ 
— I 
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darnach in dem Koͤnige Chriflian- abermals dem Beinde 
Ferdinands IL die Hand geboten. 


Es war gegen Ende des September *) 1625, als 
Herzog Friedrich auf dem ihm angemwiefenen Mufterplage 
gu Walsrode anlangte, fein für Dänemark neugeworbenes, 
aus 700 Mann beftehendes Reiterregiment uͤberzaͤhlte und 
fid) fodann beeilte, einem am 12. October empfangenen 
Eöniglichen Befehle geinaͤß, ſich in die Nähe der Stadt 
annover zu "begeben, um von feinem in Seele ange⸗ 


he enen Hauptquartiere aus einem ‚plöglichen Überfalle 


grhannten Stadt von Seiten ber Ligiſten vorzubeu⸗ 
I den benachbarten Dörfern lag mit ſtaͤrkeren 
Baia Johann Michael von Obentraut- aus ber 
Oberpfulz der fruͤher für feinen Kutfürften Friedrich ſtritt, 
jeſt hrs‘ Genetallieutenant "unter dem zum Generdi‘ det 
gefattrmren daͤniſchen Reiter ernannten Herzoge Johann 
— von’ Sachſen⸗Weimar befehligte. In und um 
Wunſtorf aber waren veiſchiedene daͤniſche Fußregimenter 
vertheilt. 


Kaum I in Selʒe eingetroffen (17. October), _ wurde 
Heng, Friedrich vermoͤge bee Naͤhe des Feindes durch 
ſtuͤndůch wiederholten Allarm in — Kriegsbereitſchaft 


X ’ 
%r. 





\ 


In wie bel; den nadgflgenben Pr in die Nech⸗ 
alten Stils. 
Gruͤndlicher Dei, melcergeftalt der durchlenchtige 
gi Fürft und "Herr, Here Frlederich, Hertzog zu Sa 
eu 2. „Oberer, in einem Txeffen bei Seltem, einem braun⸗ 
— eig Ya le nicht weit von Hannover liegend, maͤun⸗ 
Tillyſche Chavallerie 'gefochten und mit — 
Rhum —— das Leben gelaſſen. Gedruckt im Jahr 1625. 4 


6 L Der Tod Friedrichs von Altenburg 


gehalten/ ida Ei, ‚Nachdem, er durd König Chriftinn EV Pa 


zur Aufhebung der Belagerung von Nienburg und zur 
nn in bie Grafſchaft Schaumburg gezwungen war, 


Ps 22 


a Ing. "von alla begonnen w Bogen hie: 
fer. en BR Mann ermüdenden Anfälle berabredeten ſi d 
— uͤdrch und Hbentraut, mit etlichen Reitettegi 
menfern und etlichen. taufend "Sänifihen Bußencchse SR 
der. Nacht vom Sonntag ‚23. October) ‚auf. ben Montag 
einen Angriff auf des Feindes Armada zu wagen, Der 
geſtalt, daß man noch vor Anbruch bes Lages ſich 

die Sorgloſen werfe. Doch aunterblich “biefer” DE 
weil das bon — erwartete Ira ee von 


“ri... 


nung ind“ weil ge an der ech ia Ye die pa 

taglig, gehälten, f ‚gar laß 
und muͤbe⸗ gebachte der Herzog fi ſich auf kurze Zeit, einem 
Geift und Körper erfrifchenden Schlummer zu überlaffen, 
als ihm um 2 Uhr Morgens Botſchaft wind; daß der 


Feind, weicher ſo eben Shop‘ Kaͤbenberg zur Ergebung 


gezwungen hatte, feine ganze Macht im Felde bei Pat⸗ 
tenſen ausdehne, um, wie das Geruͤcht gehe, Hannover 
ober Hildesheim zu berennen. Da raffte der Herzag ſich 
auf, ſandte Eilboten mit dieſer Nachricht an Johann 
Ernſt von Weimar und Hans Michael von Obentraut, 
bat. um. Verhaltungsbefehle und, indem er vorſichtiger 
demit: ‚uoor, die Wachtpoſten ausfteltte, ſorgte er Kinfltogi-, 
len dafür, daß feine Schwadronen bie Ruͤſtung * 


Au... 





bei Seele. 7 

ablegten, fondern, die Roſſe gefattelt, die Fenerwaffe 
ſchußbereit, zur Abwehr fertig flanden. 
Alſo hielten die Reiter von 2 bis 9 Uhr Morgens, 
ohne daß in diefer Zeit von des Feindes fernerem Vor⸗ 
Bringen Kunde gelommen wäre, ala ploͤtzlich, ba eben 
ber Herzog ſich eine Eure Morgenruhe gönnen wollte, 
ein wildes Durcheinanderrufen ber Mannfchaft das Dorf 
erſchreckte und man gleichzeitig einzelne tillyſche Meiter 
wahrnehm, die bis in das altenburgifche Quartier bins 
einfprengten *). 

Alsbald warf fich der Herzog auf fein Roß, vergaß 
aber in ftürmifcher ‘Eile — es hing fein Leben daran — 
die Sporen umzugürten, fegte ſich an die Spige bes 
Regiments und gab zugleich den Fuhrknechten Befehl, 
über die Hart bei dem Dorfe Über die Leine gefchlagene 
Brüde mit den Packwagen zu ſetzen. Kaum hatten bie 
Fuhrknechte das rechte Ufer des Fluſſes erreicht, als fich 
ein blinder Lärm, unter ihnen erhob, daß ber Keind ihnen 
im Naden, worauf die meiften in einem Galopp bie 
Entfeenung von zwei Meilen bis Neuftadt zurüdiegten, 
andere bie Steänge abhieben und mit den Pferden das 
Meite fuchten, nachdem fie fich des ihrer Obhut anver⸗ 
trauten Gutes bemäcktigt hatten. Herzog Friedtich aber, 
nachdem er Boten in die benachbarten Relterquartiere 
hatte fprengen laſſen, um Succurs zu erbitten, ſtuͤrmte 
den Seinigen voran, gerade dem Vortrabe bed 10,000 
Daun ſtarken Feindes entgegen und brachte ihn zum 


Ma 3 


*) »Und hewet ber Feind mit etlich wenig nn Rene 
tern an die Quartier.« 
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Weihen. Kaum daß diefer, von etlichen Meiterregimens 
tern verftärkt, wieder vordrang, als ber Herzog, welcher 
während diefer Zeit vom nahenden Generallieutenant 
Obentraut Befehl erhalten hatte, die Gegner abermals 
zuruͤckzuwerfen, in Jugendluſt . fi) wiederum auf die 
Tillyſchen warf. Aber bes Feindes Stoß mar zu maͤch⸗ 
tig; das Häuflein der dänifchen Reiter wurde Üübermannt, 


sine Kugel zerfchmetterte den linken Arm des Herzogs 


und den während des Gefechts eintreffenden. Obentraut 
warf ein Schuß durch den Leib aus dem Sattel. Bon 
den Ligiſten ergriffen und in den Magen des Grafen 
von Anholt gebracht, rang der Generallieutenant, einft 
MWaffengenoffe Tillys in Ungarn, noch einige Stunden 
mit dem Tode, biß er das Auge fchloß. 

Indeſſen wurden bie altenburgifchen Reiter bis zu 
dem von einer Beinen Anzahl Musketiere befeßten Leine⸗ 


paſſe verfolgt. Von den Anftrngungen des Tages und 


der vorhergehenden Nacht bis zum Tode ermübet, Übers 
dies wegen des Schuffes im Arm nicht im Stande, ſei⸗ 
nen großen Hengſt zu lenken, ber keuchend zuſammen⸗ 
brechen zu wollen fchien, gewahrte der Herzog im Gebränge 
des Rüdzuges den Rittmeiſter Levin von Hobenberg und 
zu ihm fich wendend rief er, er fei hart verwundet und 
fo der Rittmeiſter ein ehrlicher Gavalier, möge er bei ihm 
bleiben und ihm nicht verlaffen. Solche Worte hörte 
Kris Priffel, arbeitete ſich durch das Gedränge bis er den 
Herzog erreichte und ſprach, er wolle bei Seiner Fuͤrſtli⸗ 
chen Gnaden, unterthäniger Schulbigkeit nach, verharren. 
Sodann, weil er des Fürften große Schwäche vermerkte, 
flreifte er deſſen Henoft den Zaum über den Kopf, nahm 
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diefen in die Hand, trieb das ermattete Roß mit feinem 
Degen an und befhwor den Wunden, fi) ber Sporen 
zu bedienen. Diefe aber fehlten dem Herzoge, der, ws 
geachtet feiner äußerften Anjtrengungen, das Thier nicht 
aus ber Stelle zu bringen vermogte und den mit eins 
besblute gerötheten Degen, melden er bis zu dieſem 
Augenblide in der Rechten gehalten Hatte, dem Fri 
Priſſel übergab, weil er fühlte, daß ihm wegen der 
Schmerzen im linken Arm gar ſchwach wurde. 

Indem ſich alfo Beide noch zu retten fuchten, kam 
ein feindlicher Officier in einem braunen, mit Golb beſetz⸗ 
ten Pelzrode ihnen » nachgehawen« fragte kurz » mas 
Volks fie wären« und als Peiffel » gut Freund « geants 
wortet, 308 er es in ein Gefpdtt und » legte fein Piſtol 
an dad Ohr ded Herzogs« worauf diefer jähling vom 
Dferde herabfant und ohne daß er bie Lippen noch eins 
mal geöffnet hätte, den Geiſt anfgab. Fritz Priffel aber 
wurde "von einem dem befagten Offiziere Kolgenben oben 
halb des Elnbogens durch den linken Arm gefchoffen, 
morauf er feinem Pferde die Sporen gab und fchweren 
Herzens die fürftliche Leiche hinter fih ließ. 

Neben Obentraut, den er im Leben gar felten gefes 
ben und nach deffen näherer Belanntfchaft er von jeher 
ein untviderfiehliche® Verlangen getragen hätte, wurbe 
Friedrich von Altenburg — er hatte fein Alter auf nur 
27 Sahre gebracht — beigefegt. »Da Liegt er noch ums 
begraben, »fegt ein gleichzeitiger Berichterflatter hinzu, »unb 
Gott der Allmaͤchtige heife, daß mehrgebachter fuͤrſtücher 
Zeihnam zu dero Ruhebettlein fänftiglich gebracht werben 
möge, fei der Seele gnädig geweſen und verleihe an feinem 
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großen Tage Ihrer Fürftiichen Gnaden mit allen Chriſt⸗ 
glaͤubigen auserwählten Kindern Gottes eine fröhliche 
Auferſtehung. Amen.« 


Auch des Herzogs Stallmeifter, Dietrich von Schart, 
beffen Bruder gefangen wurde, lag auf der Wahlſtatt; 
beögleichen die vier Corneten; der fürftliche Leibcornet, 
Hans Ernſt von Wleiffenthäf, ertrank beim Überfegen 
über die Reine und wurde neben dem von Schart in ber 
Kirche zu Neuftadt begraben. Der Oprifklieutenant Georg 
don‘ engersheim wurde durch den Schenkel gefchoffen 
und gefangen. » Desgleichen find noch etliche von Adel 
und ſonſt gute Sefellen, deren Namen bei Revidirung 
ber Rollen erſt offenbar merden, und alfo meines Er: 
Achtens auf hundert Pferde ‚geblieben, bie Arien zer⸗ 
ſtreuet. « 


Von Seelze begab fich Tilly vor Hannover, lagerte 
fich auf dem Berge von Linden und es wuͤrde die Stadt 
feiner Auffoderung zur Übergabe um fo eher entfprochen 
haben, als etliche Burgemeifter und Rathsverwandte bes 
reits dafür flimmten, wenn nicht in biefem Augenblicke 
Johann Ernſt von Weimar in’s Thor geſprengt wäre 
und von der Buͤrgerſchaft die einhellige Erklaͤrung erreicht 
hätte, v bei Seiner Königlichen Majeſtaͤt zu Daͤnemark 
feft halten« und ein. Regiment, das Grüne genannt, 
welches der Obriſt Philipp Lipp fuͤhrte, einnehmen zu 
wollen. »Der Feind liegt nunmehr bei Hannover, ſchließt 
dor Boricht, unterſteht fih, der Stadt das Waſſer zu 
nehmen, welches aber ' ſchwerlich geſchehen wirb. es 
ben 9. Drtoder‘ 1025. wc. 


= — Zu 
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.. . Erſt: am 17. Februar 1626 wurden die gegen einen 
bei Eldagſen gefangenen ligiſtiſchen Oberſten ausgewech⸗ 
ſelten Leichen von Obentraut und Friedrich von Altenburg 
ins Thor von Hannoper: gebracht; und. in die Kirche St. 
Ügidg Geigefegt, van won die, zrdiſche Huͤle. des Herzogs 
drei, Jahre ‚fpäter nach. Altenburg in bie Gruft ſeiner 
Vaͤter gefuͤhrt wurde. 

an Versl, »Ginige. Wemorkungen über He M. vi Oben⸗ 
traut; Bam St GB. Dar Sfftands n vem. Mage 
ia Asab- Gröd 29 und 40. lem elta nat 
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Die Se. fr Bidewefens dr der hamaniſchen 
Welt iſt noch immer micht : völlig aufgeftänt, ‚namentlich 
ruht bie.Entftchung. dieſes Inſtituts noch in volkämmes 
am Dunkel. Die Manung, welche Wilda in ſeinet 
vGeſchichte des Gildeweſens «.. ausſpricht, buß: von dem 

Gaſterrien ber :alten Deutſchen und Skandinarier ausge⸗ 
gangen werden muͤfſe, wird;⸗ — fie: ſchon früher in 
einer Abhandlung von Zeidler? As sacramento Gildo- 
nide,.ad capitaulariaquaedam Caroli Magni illu- 


strunda, Altorf 1744, ausgefpeochen iſt, uüninoͤglich 


allgemeht mnſeivigen. Dis: Gilden haben" von-'jeher eine 


hohe vechtliche,, vielmehr ſtaatsrochtliche Bebeutung gehabt, 
und Inſtitute dieſes Wer; find durch ehrt aͤhmiche Woeih⸗ | 


wendigkeit »Bebingt, wie: det; Staat ſelbſt. 


⸗ 
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Es tft hier nicht der Ort, eine teitläuftige Unter 
ſuchung dieferhatb vorjulegen; wohl aber mag das Res 
fültat einer ſolchen in kurzen Andeutungen bier ftehen. 

Die Gilden: waren beftändig nur Verbindungen 
sur Sicherung bed Lebens; bie jedoch ‚fie diefen 
Zweck unter veränderten‘ Seitumftänden auch vetſchieben 
arbeiteten. — 

-& lange: ſich bei einem Von⸗ ste Grandsefi 
ſo vertheilt findet, daß Ackerbau und Viehzucht: bafferbe 


vollkommen allein ernähren, "und viel: mehr Laud iodrs 


handen ift, als die zerſtreut auf.eignem Adler wohnende 
Einwohnerzahl nöthig hat, fo lange wird das Leben des 
Einzelnen. ſtets nur durch den Einzelnen ſelbſt gefährbet, 
und Voir Feiner andern‘ Seitehet. So wĩr es fruͤher in 
Deutſchland; man kannte kein kuͤnſtliches Zufamminfeben; 
Jeder Iebte auf feinem Ader, ber ihm naͤchſt der Mark 
vollkammen .enährte- So lange nun ferner bei Grund⸗ 
befig einigermaßen gleichmaͤßig wertheilt, :und daher die 


. darauf heruhende Macht auch gleich iſt, — di: h. in Wer 


a 


ziehung auf altdeutſche Verhaͤltniſſe: fo; Jange. der Stank 
der, Freien im Folge politifcher Berhästniffe ſich noch nicht 
in moͤchtigere Edle und weniger: bedeutende Freie getheid 
hatte; — fo lange: wird es auch nie Verbindungen ben 
duͤrfen zum Schutze des Lebens. Denn jeder Einzelna 
war mächtig genug, ſich ſelbſt gegen einen Andern, der 
nicht mehr Macht beſaß, zu vertheidigen⸗ JDas nackte 
geben. freilich sehält: fo dircet noch, keine. Sicherunge gegen 
Hinterliſt und ‚böfen, Willen; mahl.aher durch den pfochie. 
ſchen Zwang, der, buch bie: Ausſicht iuggeäht:. Mich, 
baß der Erbe und: die gang Familie des Getoͤdteten die 
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Macht haben, fih an dem SChäger zu raͤchen, "vorzüglich 
aber ihn zu zwingen, eine gewiſſe feſtgeſezte Buße zur 
Suͤhnung des Mordes zu. zahlen. Und nur dieſes 
Verhaͤltniß iſt 25, von welchem wir hier reden. 
Gilde, in der Bedeutung, die wir bafüir.:aleich- entwideln 
werben, faͤllt bei ſolchem Stande des ‚Staates ganz mit 
Familie zuſammen; dies iſt aher noch nicht Grund genug, 
um. aus. Allem, was die Familie ſonſt ned thut — Ga⸗ 
ſtereien auſtellen, Eſſen, Trinken, — wichtige Elemente 
für Entſtehung ber. Bilden: abzuleiten. 
Allein im Staate konnte 28 nicht lange fo bleiben. 
Unterſchied ber. Stände tyat.ein, und bie. Unterfcheibung 
in ainen erblichen Stand der Edlen und Freien warb 
buech. den ungleich gewordenen Grundbeſitz, und das dar⸗ 
auf. beruhenbe größere Anfehen der Erſteren herbeigeführt: 
Nun war Gut und Leben des Freien wirklich nicht mehr 
gefishert, denn kein pſychiſcher Zwang hielt den, mächtigern 
Edlen zurüd, Angriffe darauf zu unternehmen. De 


SFreie, mit einer. oft zehnfach geringeren Macht, hatte tes 


der Ansfiht, den. Edlen mit Erfolg. rächenb anzugreifen, 
noch ihn zu einer Buße zu zwingen... Auch bei den Ge 
xichten ging dies fo Tange nicht, wie in ber deutſchen 
Wefyfaſſung es Jedem frei fand: Buße zu bezahlen, ober 
ss aufiidie Fehde ankommen zu laſſen.Allein auch für 
Dis, Edjen hatte dieſer Stand ber Verfaſſung einen. ans 
dem Nachtheil. Nehmen wie an, «in, Edler fe von 
Ainengn Freiennerſchlagen. Der Familie bes .erftern lag 
ohne Zweifel mehr an Bezahlung der hohen Buße (Wehr⸗ 
geld) als an Toͤdtung des Thaͤters; und war dieſer geflo⸗ 
hm, ſo hatte man nur den Erben, um ihn aber auch 
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allein. ſchon hinreicht, Beleg für alle die bisherigen Pros 
pofitionen abzugeben. Sie ift unbebeutend verändert, auch ın 
ben Legg. Alfredi,cap. 27, enthalten. Si quis ex parte 
patris sui cognatione carens homicidium faciat, 
si.ex. materna parte cognationem habeat, reddat 
ipsa tertiam partem compositionis, tertiam 
congildones”), et pro tertia parte fugiat. Si 
nec maternam cognationem habeat, solvant 
congildones ejus dimidiam compositionem et 
pro dimidia fugiat, Si quis occidat** hujusmodi 
qui parentes non habeat, compositionis medietas 
solvatus regi et medietas gildonibus. 

Alten bei allen deutfchen Stämmen kam ohne 
Zweifel baffelbe vor. Rogge, in ber eben angeführten 
Stelle, weiſet es für die Franken in dem Snftitut des Con- 
tubernium nach; die beiten Beweife jedoch dafür bleiben 
immer bie Verbote folchee Beinen Verbindungen unter 
ber Regirung der fpätern fränkifchen Könige feit Karl 
bem Großen. So z. B. in dem Capitul. Francicum 
de 779 5164 De sacramentis per gildonia in- 





*) Nicht etwa nur in ber fpäteren latein. Überfegung bes 
bient man fi) des Worts: congildones, fondern dies iſt erſt 
ans dem angelfächfifchen Ortginal entflanden :— dhriddan dael 
dham gegyldan — gylden dha gegyldan healfne — 
healfne dhaem gegyldan,. Wilkins Legg. Anglosax. p. 41. 
cf, Ibid. Leges Inae p. 18. 

**) Dhne Zweifel zu leſen: occidatur; denn fo wird bas 
Geſetz auch in der Yatein. Abfaſſung Heinrih I. (Wilkins 
pag. 261) wiebergegeben. 

**) Pertz III p. 37, woſelbſt die Lesarten der einzelnen 
Codd. gildunia, geldiona etc. nachzuſehen find, cf. Du 
Cange s. v. gilda gqq. 
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vicem conjurantibus ut nemo facere praesumat 
etc. Ein gleiches Verbot kommt in ben Legg. Longo- 
bardorum Lib. I tit. 17 L 7 und an vielen andern 
Orten ) vor. Diefer Umſtand erklaͤrt es, weshalb in 
geſchriebenen Monumenten dies Inſtitut nicht deutlicher 
hervortritt. 

Allein weshalb verbot man ein fo vernünftiges Ins 
ſtitut? Als Erklaͤrung diefed Umſtandes und jener Geſetze 
ſtehe bier nur das bezüglihe Dauptmoment. Gerabe bei 
Franken und Longobarden bildete fich mit der Gewalt 
der Großen und der volllommenern Töniglichen Gewalt 
ein vafallitifches Verhältnig aus, mas die Grundlage ber 
Staatöverfaffung beider Völker wurde. Dieſem Princip 
war aber die völlig unabhängige Stellung ber Heineren 
Freien ganz und gar zuwider; ber Staat zerfiel in Mafs 
fen, die ein Einzelner fhüßte, und bie von biefan mehr 
oder weniger abhängig fein mußten, und nur durch 
diefe Einzelnen, die durch Beneficialnexus vom Könige 
abhängig waren, wirkte biefer auf das Volk. Hierzu ges 
langte man, in Folge der Kriege und Züge der Longos 
barden bei diefem Volke früher als in Deutfchland, 
eben teil es hier fpäter möglich war, den einzelnen 
Freien zur Abhängigkeit zu zwingen; allein man kam 
auch dazu; und mit diefem Ereigniß fchließt zugleich die 
erfte Periode der Gefchichte der Gilden *. 


*) Die Reihe folcher Verbote laͤßt fich fortlaufend bis in's 
12te Jahrhundert aus den Geſetzen barlegen. Diefe Verbote 
erflären e8 zugleich, weshalb man über die alten Bilden fo 
** Pofitives in den fruͤheſten Rechts⸗ und Geſchichts⸗Quellen 


ſindet. 
”r) VEine äberaus charakteriſtiſche Stelle für jene Zeit 
1# 
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So wie Jemand - einen Kreis von Schäglingen um 


ſich verfammelte, übernahm er zunächft die Verpflichtung, 


jeden derfelben gegen Gewalt von Außen her zu fhügen 
und zu rächen. Damit aber ber Kreis in fich ſelbſt einig 
und folgeweis mächtig fei, mußte jede Zwietracht kurz 
abgemacht und der Willkuͤr der Einzelnen entzogen mer: 
den. Dies thaten die, gegen früher in ihrem Wirkungs⸗ 
Ereife doppelt erweiterten Gerichte. Sie übernahmen es, 
jenen pſychiſchen Zwang auszuüben, der fo nöthig ift für 


‚die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums, und 


den früher der Einzelne felbft gegen ben Einzelnen wirk⸗ 
fam herftellen mußte. Die alte Buße ging ſchon fo zu 
einem großen Theile in Strafe über*), deren veränderte 
Sorm und Bedeutung bie Gefchichte des deutfchen Cri⸗ 
minalrechts bildet. Das Leben bes Einzelnen war alfo 
von diefer Seite her völlig gefichert. Allein in dem fich 
ausbildenden Staate wurden die Menfchen näher zuſam⸗ 
mengeführt und der Lebensunterhalt konnte bei Dielen 
nicht mehr auf dem eigenen Ader und defien Einkünften 


findet man in den Benediktin. Capttularien (Pertz IV p. 60.) 
De oppressione — hominum librorum ut 
non fiant a potentioribus per aliquod malum ingenium 
contra justitiam oppressi, ita ut coacti res eorum 
vendant aut tradant. Solche Geſetze find nur des 
Scheins wegen da, fie ſchützten bie Freien nicht gegen Mäch⸗ 
tige, nachdem man Erſteren durch bie gebachten Gebote bie 
Macht genommen Hatte, fich felbft zu fügen. Im welis 
lien Staat waren diefe Edikte ganz vergefien 3 die Geiftlichen 
fuchten fie wieder in den Cupitnlar. des Benedictus Levita im 
Anregung zu bringen, denn die wachſende feft begründete Lehns⸗ 
macht der Weltlihen konnten fie nicht mit günfligen Mugen 


. anfeben. 


*) In der Regel als fredum vom Gerichtsherrn erhoben. 
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baſirt bleiben. Dies angebewtete Verhaͤltniß wird nicht 
deutlicher als in den entſtehenden Staͤdten. Jeder Le⸗ 
bensunterhalt außer dem, den der Boden gewährt, iſt 
ein Tünftlicher, und Daher auch ein unficherer und gefährs 
deter; er kann wieder nur durch kuͤnſtliche Mittel zu einem 
möglichft fichern gemacht werden: und dieſen Zweck zu 
erreichen, vone Aufgabe der Gilden, die nun im anderer 
Richtung thätig fein mußten. Fruͤher mußten fie direct 
und allein das Leben fchüsen; jest hatten fie Dies nicht 
mehr nöthig; wohl aber empfanden Diejenigen, die ihren 
Rebensunterhalt nicht auf eignen Srundbefig bafiren konw 
ten, bie Nothwendigkeit, folchen durch gewiſſe Einrich⸗ 
tungen ‚möglichft zu ſichern. Die Süden, in ihrem ur 
fprünglichen Wirken’ gehemmt, und von nun an auf eine 
ganz andere Richtung himgewiefen, bildeten diefeiben weis 
ter aus, und ficherten nun das Leben in feinen 
kuͤnſtlichen Subfiftenzmitteln. Außer Aderbau 
find von biefen Handwerke noch hie ſicherſten; und biefe 
ernähren: wieber dann am, ſicherſten, wenn die Bahl ber 
Ausübenden mit dem Beduͤrfniß in dinem gewiſſen Vers 
haͤltniß ſteht. Died herguflellen, war ohne Zweifel‘ erfte 
‚Aufgabe der Gilden, und fo folge aus. dem oben aufges 
fiellten Principe die eigentliche Bedeutung und Nothwen⸗ 
‚digkeit der. Handwerksgilden; ich fage die Nothwendißkeit, 
denn man muß: eine ‚alte ‚Zeit, wo fafl jeder Betrieb auf 
einen feften, unveränderlichen Kreis der Confumenten bes 
ſchraͤnkt war, nicht mit der jebigen verwechſeln, wo der 
neuen, wunderbaren Verbindungen ber: Völker toegen, 
jener Kreis über die ganze Erbe ’ausgebehnt iſt. 2 
"Die zweite Periode der Geſchichte der Gilden lehrt 
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die. Ausbifbung derfelben in dieſem Geiſte. Man beginnt 
damit in der Regel die Gefchichte der Gilden überhaupt 
in Deutfchland, wohl der Sicherheit und Reichhaltig⸗ 
Beit der Quellen wegen. Allein Dies iſt nicht recht; we⸗ 
nigftens muß man von :vorn ‚herein den Gedanken fallen 
Iaffen, daß Inſtitute diefer Art neue feien, von den Altern 
Gilden ganz verſchieden. Diefelbe Nothwendigkeit gab bei 
veränderter Richtung des Lebens und der Verfaſſung 
demfelben Inſtitute nur einen verfchiebenen Charakter. 
Die Giden bes erften Zeitraums Hatten allerdings eine 
viel höhere flnatsrechtliche und politifche Bedeutung; 
allein die Gilden des zweiten Zeitraums -Iegten biefe nur 
gezwungen ab, und fuchten fie, flets eingedenk ihres alten 


Standes, wo es nur ging, wieder einzunehmen. Daher - 


bie ewigen Streite mit ben Gerichten, die ihnen ihre 
erfte höhere Stellung genommen; daher ganz: conform 
mit den Eapitularien, die Abfegungen und Wiedereinſe⸗ 
ungen der Gilden von fpäteren Kaiſern, wozu auch uns 
fere Mittheitung im Folgenden einen Beitrag liefert. 
Denn man glaube ja nicht, daß trog aller Verbote 
der fränkifchen Kaiſer die Gilden der erfien Periode ganz 
aufgehoben feien; ſolche, auf einer fo tief liegenden Noths 
wendigkeit beruhende Inſtitute laſſen ſich nicht rein vers 
wiſchen, fondern fie gehen nur nach und nach durch Ver: 
"änderungen und Entfernungen von ihrem erſten Zweck 
ihrer Auflöfung entgegen. Solche Verbote, wie fie noch 
unter Friedrich Barbaroſſa vorfommen*), beziehen ſich 


- *) Radevicus d. g. Fried. I Lib. U, cap. 7 B. Ur- 
stisius p. 5ll: Conventicula quoque et ommes conjura- 





- 
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meiner Meinung nach, auf Gilden ber after Art; jeden 
falls find Überbieibfel die im 11. und 12. Jahundert 
fo räthfelhaften » byersilden*)«. Es waren Congildo- 
nes, by — er— gilden (bei dee Gilde) und keineswegs 
eine Art Unfreier, wie in den meiflen deutſchen Geſchichts⸗ 
und Rechts: Büchern vorkommt. Daß ſolche dem Stande 
bee Freien zugefchrieben werden müffen, habe ich fchon 
anderwärts bewieſen *); aber Handwerksgilden bildeten 
fie auch noch nicht. 

Der befte Probirflein einer neuen Theorie ift: wenn 
ſich alle Incidentpunkte ganz von ſelbſt löfen. Das date 
geleste Sachverhaͤltniß erläutert wie ich glaube nathrlicher 
und einfacher al andere Darftellungen wenigſtens fol 
gende Punkte: 

1. Gilden konnten nue in dem Stande ber Freien 
auflommen, fo wenig in dem Stande der Edlen 
als dem der Unfreien. 


2. Die deutſche Gerichtsverfaſſung, die Eigenthum 


tiones in civitatibus et extra, etiam occasione 
arentelae etc, Dies Geſctz if leineswegs ein nur für 
alien exlafienes. 

* Mo das urfprünglich deutfche Verhaͤltniß der Stände 
und die Berfaffung fich gleich blieben, laͤßt ſich auch bis in bis 
fpätefte Beit noch etwas Gleiches nachweifen 3. B. im Dith⸗ 
marfchen das Inſtitut der Klüfte (Neocorus Chron. v. Dithm. 


206). Diefe waren Teinesweges allein Bamtlienverbins 
a een | 


gen. :. 

) Geſch. d. nieberfähl. Volles p. 5645 man begreift 

überhaupt nicht, wie nach fo Haren Diplomftellen, wie 3. 2. 

Schannat Vindem, II, 116, — — de liberis hominibus, 

qui vulgo bargildi vocantur ete. man noch an weltliche Bier⸗ 

sinfige, alfo Unfrele, im Gegenfag ber geiftlichen Geroren«- 
funlen, hat denken Tönnen. 
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- Einzelner wurde, und nicht bem Wolle ſelbſt 
blieb, mußte den Untergang und die Verbote ber 
Gilden, fo wie fie urfprünglich waren, herbeiführen. 

3. Die ferneen Gilden Eonnten nur bei ſolchen vors 
kommen, welche ben Lebensunterhalt nicht 

. .. allein. vom Grund und Boden zu bezies 
ben im Stande waren, d. h. vorzüglih nur 
in Städten. » | 

4 Wo dies gefhah, kommt nie ein Gildemitglied, und 
eine Gilde uͤberhaupt vor. 

Welches Jahr für Herftellung der beiden Perioden 
der Sefchichte der Gilden in Deutſchland entfcheidenp fei, 
läßt fich nicht beflimmen; Xerritorialität und vollkommen 
ausgebildeter Lehnsnexus, welche Beide in perſchiedenen 
Gegenden zu : anderen Zeiten hervortraten, uͤberhaupt 
Übergang von der Urverfaffung beutfcher. Stämme zur 
weiten Stufe, geben die Scheidungszeit an. Es liegt 
zu nahe, ale daB wir nicht noch auf einen Punkt auf: 
merkſam machen follten. Die ganze Verfchiedenheit der 


englifhen und deutſchen Staatsverfaſſung in ihrer mweitern, 


Ausbildung beruhet allein auf ben ‚Gilden ‚der erfien 
Periode, deren Hauptaufgabe es mar, den Stand der 
gewöhnlichen, unbegüterten Freien *) gegen die Macht 


der Edlen zu ſchuͤtzen. Während, wie wir fehen, unter 


Alfred diefes Inflitut in England im hoͤchſten Flor fand, 


und vollfommener als irgendwo ausgebildet in Gefegen - 


ausgeſprochen war, hatte man in — ſchon ſeit 





*) In beiden Staaten, ſeiner zehl und Bedentung 
nach, einſt die Hauptmaſſe der Nation. 
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120 Jahren gerade durch Gefege daffelbe aufzuheben genrbeis 
tet. Der unbegüterte Freie verfhwand alfo hier ſtets 
mehr und mehr in dem Lehnenerus und hatte gar keine 
politifche Bedeutung. Die Normannen konnten jenes 
den Engländern gewohnte Element nicht auslöfhen*), 
wohl hier und da etwas zurücdhalten: es brach fich feit 
ber Magna Charta von felbft Bahn. Die eben dadurch 
unabhängigen Freien bildeten hauptfächlih den Staat 
und hatten damit als ihr Eigenthum deſſen Hauptpraͤro⸗ 
gative in Händen. In Deutfchland hingegen konnten 
fih, nad) Verbot jener Gilden, die einzelnen Freien, ob> 
gleich auch hier der Zahl nach, der Hauptfland der Nas 
tion, nicht mehr felbftftändig erhalten. Sie mußten ben 
Schuß einzelner Großen fuchen, und aus folhen Schußs 
und Lehnsverbindungen bildeten die Großen ben Staat. 
Menn auch die perfönlichen Mechte der Einzelnen unan⸗ 
gefochten blieben, fo kamen doch die Prärogative eines 
. Staates als folchen, in die Hände des Schügenden; und 
ganz natürlich, denn der Schutz der allein’ von. feines 
Macht ausging, war, das Band, was überhaupt bie Ter⸗ 
ritorien in Deutfchland umfchlang und bildete, 

Einen Beitrag nun zur Kenntniß des Gildenmefens 
ber zweiten Periode zu liefern, it das Folgende beflimmt, 


*) Dean daſſelbe oben eitirte Geſetz findet fich als fort 
während gültig nochmals unter Heintich I. ausgefprochen. cf. 
egg. Henrici I. bei Wilkins, Legg. Anglosaxon. 
p. 269. Überhaupt würde eine genaue Forſchung ergeben, daß 
der Lehnsnexus der Normannen Igineswegs fo allgemein und fo 
. Hef in das englifche Volksleben eingegriffen, als die meiften 
Darftellungen uns glauben machen. Es erhielt ſich unendlich 
viel Nationales. 2 ss 
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und ich darf um fo eher fagen, baß es Hierzu vor hun⸗ 
dert ähnlichen Mittheilungen geeignet ift, da ich überall 
toeiter kein Verdienſt bei Verarbeitung bes Stoffes felbft 
habe. 

Der Driginalcoder, im ftädtifchen Archive zu Goslar 
verwahrt, und mir durch die Güte des Heren Bürgers 
meiſters Sandvoß dafelbft mitgetheilt, enthält 40 Pergas 
mentblätter in EL. Fol. und ift in drei Abtheilungen ges 
theilt. Die erſte enthält die Statuten der Gilde der 
Kaufleute; die zweite eine Eurze Defignation der Priviles 
‚gien, auf melchen folche beruhen, und die britte eine 
völlig ausgefchriebene Wiederholung bdiefer Privilegien von 
Wort zu Wort. Zwiſchen allen Abtheilungen find von 
Anfang an einige leere Blätter gelaffen, um Raum zu 
haben, etwaige Zufäge mit einfchreiben zu innen; Dies 
ift auch zum Theil gefchehen, jedoch nur mit ganz unbe» 
beutenden Sachen. Ic habe Sorge getengen, daB fich 
bie Abtheilungen, fo wie auch bie Zufäge, leicht erfennen 
laſſen. Die Abth. 2, welche bis 1410 Privilegien ans 
führt, gibt ſchon die Zeit an, warm ber Cober gefchries 
ben fein muß; alle diplomatifchen Kennzeichen weifen 
gleichfalls auf den Anfang des 15. Jahrhunderts. Don 
den in der zweiten Abtheilung bezeichneten Nın. 13—16 
findet ſich in der dritten nichts ausgeſchrieben; wahr⸗ 
ſcheinlich waren dieſe Privilegien neuer und in originali 
leichter zur Hand. 

Der Reihthum ded Stoffe fpringt % von felbft in die 
Augen. Die ungebrudten Kaiferurkunden, wenn auch 
nur Überfegungen, werden einen wilfommenen Veitrag 
zu den Regeften geben; ich habe die Überfegungen bekannter 
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Urkunden mit bem lateinifchen Driginaltert verglichen, und 
fie überaus treu befunden; mir find daher bie bis jegt 
ungedruckten Urkunden in diefer Form mehr werth, als 
wenn fie in fpäteren Transſumten aufgefunden wären. 
Wir tlernen aus dem Folgenden außerdem, daß eine ges. 
wiffe Rangorbnung in den Gilden unter einander war, 
daß eine ‚polizeiliche Beaufſichtigung ihres Betriebs eris 
flirte, daß fie aber zugleih den hoͤchſten Punkt des 
Anfehens der fpätern Gilden, in dem Rathe zu figen, 
wahrſcheinlich noch nicht erreicht hatten u. f. w. Der 
Streit der Gilden mit den Waldleuten 1290, der von 
Otto von Anhalt, als Kaiferlichen geſchwornen Frie⸗ 
densrichtee beendet wurde, und über den man vergebens 
bisher etwas fuchte, findet gleichfalls hier feine urkund⸗ 
lihe Erklärung *). Noch auf einen Punkt nur fol hier 
aufmertfam gemacht werden. Sn dem sub Nro. 12 
mitgetheilten Documente heißt. e8: Vortmer alfodan recht 
alfe de waltlübe vnn berchlübe hebbet. fchullet fe under 
fet ſuluen irfhichten vnn fhiden na oren bee 
bagben. Diefer Umftand gibt vielleicht einen Fingerzeig 
für die Zeit der Abfaffung der fo berühmten, von Leibnig 
im Xheil III p. 535 sq. der SS. mitgetheilten goslar- 
Then Berggefege. Die Freiheit, folche zu fammeln und 
abzufaffen mar 1290 gegeben; ſolche Freiheiten murben 
gern gebraucht, und man darf die Abfaffung jener Ge 
fege daher nicht fpäter fegen, als in den Anfang bes 


*) Bergl. meine Geſch. d. nieverf. Volks p. 416. not. 25. 
Auch Heineccius in feinen Antt. Goslar. ad a. 1290 geht 
Schnell über diefen Punkt Hinz p. 306 erwähnt. ex der Urkun⸗ 
den, aber über deren Inhalt jagt er nichts. 


(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 2 
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14. Jahrhunderts, und das ſchon öfters angegebene 
Fahre 1306 *) feheint allerdings Biel für fich zu haben. 
Da wir fpäter gleichfalls diefe Berggeſetze aus dem Ori⸗ 
ginalcoder herauszugeben gedenken, fo genüge nur im Alls 
gemeinen bie Bemerkung: daß die Klagen über ben un: 
eritifchen Text bei Leibnig volllommenen Grund hab. 
Doch es ift Dies wohl ſchon zu viel als Einleitung für 
einen Stoff, der einer folchen eigentlich gar nicht bedurfte, 
fondeen ber, feiner Reichhaltigkeit wegen, am beften für 
ſich ſelbſt redet. — Ich brauche wohl kaum noch hinzu- 
zufügen, baß ber Abbrud treu nach dem Original beforgt 
ft. Sch Habe mir Beinerlei Verbeſſerungen, weber bei 
der Orthographie, noch bei ber Interpunction erlaubt; 
jedenfalls hätten folhe auch nur hoͤchſt unbedeutend 
fin innen, und wo fie Noch thäten, iſt es eben fo 
leicht fie zu ſehen, als felbft auszuführen. 





Dat iS dee Goplude recht van Gosler bat 08 van 
vnſen elderen anekomen 16. vnde bat alle be mit 08 hol- 
ben feullet de vnſe ghildebrodere werdet fe kopen be ghil⸗ 
den. edder fe gheuen ore vülbort. 

Dat we willen ber Coplude ghilden vorfopen iowel⸗ 
tem beberuen manne de echt vnde abel fone gheboren 
fy N. vnde ſyne ere bewaret hebbe. Unde neyn papen- 
fone noch nenn keueſſone ſchal vmber vnſe ghilbebroder 
werben. wat fe doch gudes mochten bar vmme gheuen. 


*) Vergl. Hereyn. Archiv p. 186 sqq. 

r) Weichbildrecht. Art 6: Vnd herhogen vm ander Für⸗ 
ſten viel, vnd darzu mannige gute manne die nu 
kaufflente heiſſen ıc. 


bes Gildenweſens. 27 


We vnſe ghilden wynnen mei de fehal uns gheuen 
ſeuen mark vnde deme Rabe eyne mark, vnſeme knechte 
eynen halum verdingh unbe flüt bat brede bot eyn vern⸗ 
bei Jares edder shift bar eyn lot vor. 


We ſyne vuͤlbort gheuen wil bi ſynes vaber Iyue. 
de ſchal gheuen viff verdinghe goslerſcher weringhe vnde 
eyn lot vnſeme knechte vnde eyn lot vor dat dor ſluͤtent 
eyn verndel jares edder he flüte et ſulven. 

Unde na ſynes vader dode de eldeſte ſone ghifft 
vor de vuͤlbort anderhaluen verdingh. Deme knechte eyn 
lot. vnde eyn lot vor bat dor ſluͤtend edder he flüte ed 
fuluen. 


Unde mat ber anderen fone is orer Jowelk fchal 
gheuen vor de vülbord viff verdinghe vnde eyn lot deme 
Enechte. vnde eyn lot vor dat dor flütend edder he flüte 
‚ed fuluen. 

Were auer bat alfo bat be eldefte fone ſyne vuͤlbord 
ghegheuen hedde by ſpnes vader Ipue unbe florue eye be 
vader. fo fcholde iowelk ber anderen fone gheuen viff ver- 
dinghe vnde eyn lot deme knechte vnde eyn lot vor dat 
dor flütend edder he flüte ed fuluen de dat vulborb to 
techte hebben ſcolden na ores vader dode. 


Wen vnſer ghildebroder iennich ſteruet deme ſchal 
men vlitliken volghen to ſpner grafft. Unde deme like de 
vnſe ghildebroder is. he ſy rike edder arm deme ghifft 
man van vnſer lude gude eynen haluen verdingh to der 
grafft. vnde we deme like nicht en volghet de ſchal gheuen 
eyn halff ſtoͤueken wiens. J 

Me vnſe ghildebroder is. de ſy heymich edder vthey⸗ 
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mich. men ſchal ome ſyne prouende gheuen de wile 
dat ed witlik is dat he leuet. Were ok dat alſo dat ed 
den ſesmannen nicht witlik ghenoch were dat he leuede 
men ſcholde ſe gheuen eyn Jar vmme eyneme ſynem 
vrunde de dar gud ghenoch to were dat he ſe wedder 
gheue efft he ſe na ſyneme dode vp ghenomen hedde. 
Na dem Jare ſo beſcriuen de ſesman dat ome nicht 
ghegheuen wert. 

We ok vor fpnen vrunt walten mil dorch der pro= 
uende willen be nicht inheymich en is. deme ſchal men 
nicht gheuen. he ne ſy an bedevard *) edder an kop⸗ 
vard *9 

Ok ſchal nemend vnſer ghildebroder wand — dat 
vromder lude ſy. we dat deyt de ſchal ed boten. 

Ok ſchuͤllet vnſe ghildebrodere nerghen wand ſnyden 
ſunder vppe der wort P we des nicht em deyt de ſchal 
dat boten. Auer fpnen kynderen vnde ſynem gheſynde 
mochte iowelk vnſe ghildebroder wol wand ſnyden vnde 
delen ane broke. 








*) Provende iſt ohne Zweifel daſſelbe was praͤvende if, 
obgleich der Ausdruck meiſt nur von Fi eifilichen Präbenden ges 
braucht wird. Woher aber hatten die Gildeglieder eine regel: 
mäßige Cinnahme als Präbenden? Kam fle aus den Bus 
Ben = Mitglieder? ift hier’ vielleicht auch an Prove zu denken, 
in fofern es Oberaufficht über Maß :und Gewicht. iſt? (cf. 
Halthaus s. v. Prove) Stand die ‚Beauffihtigung bieferhalb, 
fo wie die Ginziehung der Bußen von den Einzelnen der Gilde. 
als ein Recht zu? das gleich Folgende Bye ne zu beſtaͤ⸗ 
‚ tigen , namentlich der Vormundseid. 

allfahrt. 
RK) Handelsreife. 
+ Die Wort iſt das Kaufhaus zu Goelar. 
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DE ſchal nenn vnſer ghildebrodere neyn wand anders 
volden wen alfe be ed hefft ghekofft. 

Unde neyn vnſer ghildebrodere ſchal neynerime wand 
vor ander wand vorkopen men alfe he des to rechte mad) 
gheweren. 

DE ſchal nenn vnſe ghilbebroder nemande in finer 
bode ouer ſynem wande laten ftan he ne fy vnſe ghilbes 
broder. 

Melt vnſer ghildebrodere ben anderen mit feheldes 
worden miffevoret bat ed witlik is twen anderen vnſen 
ahildebroderen de ſchal dat boten. 

Mur vnfer ghilbebrodere Jennich dinget na wande 
vnde komet vnfer iennich dar to der kopunghe vnde wil 
be eb halff flan unde mach he ed bereden. men fchal ed 
ome Taten. 

St auer dat orer eyn be myt —— dat laken 
edder dat wand kopen dat ed orer eyn nicht bereden en 
mach. ſo berede he ed halff vnde Jenner halff.· we des 
“nicht em deyt be ſchal eb boten. 

So welk vnſer ghildebrober deffer vorfereuen ſtuͤcke 
iennich brikt wedder der Coplude vormunden*) willen. 
de ſchal iowelke bote ben vormunden Ieften mit eyner 
lodighen mark. 

Mur vnſer jennich eyneme ghaſte wand affkofte. 
unbe is dat witlik twen vnſen ghildebroderen fo ne mad) 
he nicht deme ghaſte entſweren he ne möte ome fun gub 
gheuen edder vnſer vrüntfchüp enberen. 

Melt vnſer ghilbebrodere hedde unrechte michte ebber 


*) Bedeutet nur Vorſteher. 
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vnrechte mate. edder unrechten reep hefft tolangh dar he 
mebe inneme. edder to Eort dar he mede vtgheue de ſchal 
ed boten. Unde manne he in beffen flüden drye hefft 
ghebroten ſo ſchal he vnſer ghildeweſen vorlecht. 

Wen vnſe morghenſprake wert gheboden vnde vnſe 
bode iowelkeme manne ſe kundeg. het to hus vnde to 
houe vnde ſyn teiken malet an de dore. we denne nicht 
en kumpt eyt prime were vorlaten. kumpt he alſe vorla⸗ 
ten is de prime klocke vnde alle de dar nicht en komet 
den eb ghekundighet mas fe me bibden orloues be vorle 
fet orer iowelk eyn quarter wyns. | 

Ok ſchal nenn vnſe ghildebroder dem anderen vorbe⸗ 
den laten be fchal one erſt manen laten myt tmen vnſen 
ohildebroderen. de maninghe fchal omernechtich weren eir 
he one vorbeden late Me des nicht en dent be fehal 
ed den vormunden boten myt eyner lodighen mark. 

Dk ſchuͤllet vnſe ghildebrodere de dar ſtat oppe dir 
word vmmethen des Jares eyns vt eyner boden in de 
anderen unbe ſchal rechte pmme ) ghan. 

Unde we eyne boden meden wel de ſchal ſe affmeden 
den ſesmannen der Coplude. 

We auer eyn Jar nicht. us gheflan hedde in eyner 
boden. de en ſcholde nicht toghen. 

We ok in ſyner boden nicht en hebde wandes dat 
viff marke werd were de en ſcholde ok nicht toghen. 

We ok epne boden wolde hebben dar he wolde vi 
vnde in dinghen wan ome des gheluͤſtede. de ſcholde epne 
boden nemen op eyner reghe dar men ſtedes wand ſny⸗ 


*) Rechtsum, von der Rechten zur Linken. 
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den plecht alſo dat dar twe boden leddich blynen en twi⸗ 
ſchen vnde ſchal denne gheuen haluen tyns. alſe den vor⸗ 
munden eynen haluen verdingh vnde deme knechte eyn 
lot. vnde en ſcholde nicht tochahen”). 

Mere nu dat Jennich vfer ghildebrodere de neyne 
boden hedde vp der word. beme fcholde me boden bon 
barto. de moſte wol veir lakene ſnyden ane ghifft. vnde 
vor iowelk laken ſchal me rekenen vertich eine verwedes 
wandes. Unde wat he hie enbouen fnede dat eb viff 
lakene worden. fo fcholden fe viff quentyn lodich den 
vormunden gheuen vnde alfe vort gheuen wat en bören 
mochte van iowelkeme lalene eyn quentyn lodich. Quemet 
ok vppe twelff lakene de fcholde benne den boden tyns 
altomale gheuen alfe de dt de de boden vppe der wort 
hebbet. 

Vortmer fo moſte ok wol eyn vnſe ghildebrober fny: 
den veyn grawe edder witter lakene. Der ſchal men oͤme 
rekenen drittich eine vor iowelk laken. Unde wat be bir 
enbouen ſnede dat ed viff lakene worden ſo ſcholde he 
driddehaluen ſchillingh goslerſcher penninghe gheuen. Unde 
alſe vort gheuen den vormunden wat en, boren mochte 
van iowelkeme lakene ſes goslerſche penninghe. Quemet 
ok vppe twelf lakene de be alſus ſnede de ſcholden denne 
den vormunden den bodentyns altomale gheuen alſo de 
dot de de boden vppe der word hebbet. 

Ok ſcholden de aldus wand ſneden io to allen Sente 
Mychaelis daghen den vormunden hirvan rekenſchuͤp bon 
by oͤren eden van beyden diſſen vorſcreuenen ſtuͤcken. 


*) Das obige toghen. 
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Na goddes bort dufent. deehundert. ſeſtich iar des 
vribaghes vor Sünte Johannis daghe to myddenfommere 
hefft hans Oſterrod de Cramer Borgher to Gotinge 
befant dat he wand ghefneden hedde to Werningerode 
vnde hedde dat fulue wand vorkofft to Gosler. Dat des. 
lebe de Rad vor broßfe. Det weren de Radheren. Cord 
Rommold. Hinrik wildevuͤr. Hinrik Rommold. Syuers 
ſchap voghet. Cord grutzer. Werner kerbergh. Conradus 
poltener. Godeke ſeuerer. Godeke van Barum. Herman 
peperkeller. Borchhard van dornten. vnde Albrecht van 
dornten. Roſeke Rommold. Werner koningh. Werneke 
van der heyde. Conradus Bettingherod. Hinrik By⸗ 
wende. Bertold van zezen. Johannes Gronewold de 
eldere. Henningh berbruͤgghe. vnde Henningh Ermbrechtes. 
Ok hadden ſe oͤre wiſeren dar to vorbodet. Hinrike van 
oͤſſer de eldere. Hans van leuede. Roleff van Barum. 
Hans meyſe. Borchard van dornten de eldere. Giſeke van 
der heyde. Borchard van Nomen. Herman van dornten. 
Henning van aſtuelde. 

Item des ſuluen vorſcreuenen Jares vnde by des 
vorbenameden, Rades tiden. Bekande de wuͤlleman van 
Oſterrode dat he ſyn wand hedde vorkofft vor dem muͤn⸗ 
ſtere vnde vppe dem Markede vnde vor den Garbrade⸗ 
ren vnde anderſtoͤwe hir in der ſtad. des toch he ſek 
vor den Rad dat he dat wol don mochte. Des ſchedede 
de Rad dat he bes nicht don en mochte. Unde de Rad 
enbod deme mwüllemanne bi hermanne peperkellere unde bi 
Albrechte van bornten dat he des nicht mer don fcholde. 


* Garköche cf. Brem. niederſ. Wörterbuch. 
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-Unde de ſulue Rab bat de vormünden van ber word bat 
fe das los leten dorch eren willen. 

(Einen leeren Raum hat eine jüngere Hand be 
nutzt, um einen ähnlichen Kal von 1533 zwifchen zu 
fehreiben. ) 

Bon etwas jüngerer Hand, aber Älter als das eben 
gedachte Einfchiebfel: 

Duffen End fchullen de vormunden fiveren der Gilde 
alfo hir nabefereuen fleyt: 

Dat ap ber Gylde Tyntze van düfem tokomende 
iare der Gylde Schuld willen forderen vnde inmanen. 
vnde ore rechticheyt vorbegedyngen. na iuͤwen vyf fpnnen. 
alfo gy beft kunnen vnde mogen. dat gut God heine unde 
hylgen. 

Von noch ſpaͤterer Hand iſt noch ein vermehrter 
Vormundeid vorhanden: 

Dat ampt fo mel van ber Erlichen gilde befolen 
yſt. dat wil it na dem alberbeften miner vornunfft und 
hogeſten fleithe nach trwlich vnnd wol vorhegen, ok ber 
gilde privilegia und gerechtigkeit heipenn beforberen und 
hanthaben, alfe ek beft kan und mag, of mil if der Er: 
lichen gilde tinfe. felle. brofe. und auflomen by miner tid 
forderen vnnd inmanen helffen, und ber gilde befte nuth 
vnnd fromen damit fchaffen und tho gepürlichen teiden 
rechte auffrichtige rechenfhoff van dem jennigen, fo yk 
auffgnomen vnnd vthgegeben hebbe, rede und anth⸗ 
worbe dar van geben vnn bohn dat mych fo godt helffe". 

*) Der Schluß, Hinweglaflung der Heiligen, beweifl, daß 


diefer Eid aus der Zeit if, wo die Reformation längft in 
Goslar eingeführt war. 
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Diefem Ende folgt: Der Beier herren eidt: 

Das ampt fo mich van der Erlichen gilde befolen 
yſt, dat wil ek nach dem allerbeiten, meines hochgeften 
fleited und vornunfft ok na meinen viff finnen trwlid 
und vol vorhegen alfe ik beft Fan, vnd mad. Ok der 
gilde gelt und voradt tho geborlicher und rechter tepdt der 
gilde thom beften wedder vmb ahnleggen und getriolichen 
pprichtichlichen und erbarlih bamit handeln dat idt to 
der gilde befte komen ſchal und ok der gilde nuth und 
fromen. und nicht mein eigen bar mut fchaffen of dar 
van to geborlichen teiden vprichtige vechte, fülftendige re⸗ 
giſter rechenſchop, rede und anthwordt dar van: geben, 
bat mik fo godt helpe. 


Der Coplüde privilegie. 


1) Tom erften koningh pbilippus breff. Dar be 
Inne ghifft unde ghefat hefft dat allerleye Coplude vnde 
icht fe weren des rikes vyende. be ſek edder oͤre guͤd 
ouerbringhen to Gosler dat were in der tyd des vredes 
edder des vnvredes dat ſe dar ſchullen ſeker ſyn vor aller 
ſuͤlffwold *) vnde buͤd dat alſo to holdende bi dem ordele 
bes houedes. Datum anno dni M’CC”. 

2) Stem 1 breff Eepfer frederikes *) dar he Inne 


*) Eigenmacht. 

**) Die Urkunde iſt oft gebrudts die Überſetzung ſtimmt, 
oft freilich naiv genug, Wort für Wort mit dem Original. 
Unter den Zeugen hat die Überfekung noch: Syverd bifchop 
to hildenfem, Conred b. t. Münden. Eggherb b. t. merfeburdh, 
welche wenigftens in dem Abdruck Origg. Guelph. III p. 667 
sq. nicht angegeben find. Ich habe den nochmaligen Abdruck 
der niederfaͤchſ. Überſetzung unterlaſſen; fie befindet ſich gleich 
falls in diefem Cover. 
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gheuen hefft der flad to gosler mennyherleye recht. Unde 
funderten 08 Copluͤden deſſe gnade ghegheuen hefft dat 
we ouer alle bat Romeſche rike wuͤr we kopenſchuͤp dry⸗ 
uen tollenvry weſen fchüllen. ane in dren fleden. alfe to 
Golne. to Tyele. unde to Bardewyk. Datum anno dni 
M’CCXVIT’N. 

3) Item Des fuluen ghelyk hefft fon fone keyſer 
hinrik de ſeuede ghegheuen. Unde bar enbonen funderfen 
tmwene artikele. De eyne dat be ghilden im vnſer ſtad in 
oren eriten flat wedder fcholden ghebracht werden. vtghe⸗ 
fcheben der Tymmerlude unde der Weuer kumpenye. De 
andere artikel. Dat neymand neyn wand fcdulle ſny⸗ 
ben ane vnſen der Coplude willen. Datum anno 
M’CCXXIL. 

4) Item is dar 1 vidimus *9 des ſuluen breueb 
dat befegekt hebben proueft hermen van: dem Jurgens⸗ 
berghe. Aibrecht proueft to dem Nyenwerke unbe Otto 
Gardyan to den broberm. 

5) Item 1 breff keyſer wilhelmes dar he Inne 
beftedighet ſunderken ben vorfchreuenen artikel. Dat nes 
mand neyn mand- fnyben ſchulle ane vülbord ber Coplude. 
Datum anno dni. M’CC’LI”. 

6) Item eyn vidimus vppe ben fuluen breff dat 
befeghett hebben B. proueft vppe den Sürgensberghe. H. 
peoueft to Mychenberghe. H. prouefl‘to dem Nyenwerke 
vnde broder H. Gardyan to Gosler. 


H Muß 1219 heißen. 
+) Diefe » Bivimus“ bleiben beim abbrud ganz weg, da 
fie nichts Neues geben. 


r 
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7) Item tmene breue Eeyfer Rodolffes de alleyns 
Inbet. dar he Inne befant det he de ghilden hedde aff- 
ghedan in ber flad to Gosler vnde hebbe de wedder to 
ohelaten vnde befledeghet umme nud unde vromen willen 
des bleckes ). vnde hefft affghedan vnde vnmechtich 
ghemaket alle breue vnde gnade de hir entighen ghegheuen 
weren. Datum anno dni. M’CC’XC”. 

8) Hir vpp fint dre vidimus. Eyn bertoghen Al⸗ 

brechtes to Saffen to engeren vnde to toeflfaln. Dat 
andere Dtten des langhen Markgreuen to Brandenborgh. 
Dat dridde Dtten greuen to Aſcharien vnde vorften to 
Anehalt. 

9) Item eyn breff Greuen Dtten to Afcharien unbe 
vorften to Anehalt vmme den twydracht twyſchen den 
ghilden vnn den woltluden dat he de gherichtet hebbe. 
Unde wü men Sowelke ghilden open ſchulle. Datum 
anno dni. M’CC’XC®. 

10) Item eyn breff den te Rab to Gosler befes 
ghelt hefft ok vppe dat fulue Datum alfe hir vor. 

11) Item eyn breff der Berchluͤde vnde der wolt 
Iude ok vppe dat fulue Datum alfe bir vor. 

12) Item eyn breff den befegelt hebben de Rad, 
De Berchluͤde unde woltluͤde vnde de Copluͤde vppe ichtes⸗ 
welke ſtuͤcke vnde rechte de ſe holden willen. Alſe vmme 
vleſch vnde brod hir to bringende. vnde Cramere hir to 
ſtande vnde ok ichteswelke ſtuͤcke. Datum anno dni. 
M’CCXC®, 

in den im niederſaͤchſ. Wörterbuch mitgeteilten 


*) Iſt 
Bedeutungen dunkel, wahrfcheinlich für Pla, Fleck, im Allge⸗ 
meinen, denn Bla und Pleck Haben im Niederf. diefen Sinn. 


in  - 
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13) Item eyn breff den de Rad befeghelb hefft 
vppe ichteswelke hus by deme markede de de Goplube mit 
oren tgbehoringen ghekofft hebben van ben van wantsleue. 

14) Item eyn breff den de Rad befegheld hefft 
vppe eyne halue mark de fe den Copluden alle Jarlikes 
gheuen fehullen van eyneme keller. 

15) Item eyn breff befegheld mit des Rades luͤtte⸗ 
ten Ingheſeghele wu ſek de vormunden der ˖ Copluͤde unbe 
ber Beckere vorbraghen hebben unbe eyn gheworden fon 
vmme hufe vnn houe dar ber Becker market gheheten 
is. Datum anno dni. M’CCC’LXXU’. Sn fente 
Michalis daghe. 

16) Item eyn breff den de Rad’ befegheld Heft mit 
oreme geoten Inghefeghele wu me dat holden fehullen 
alfe vmme ben kore des Rades. Datum anno dni. 
M’CCCCK?. In fente. Andreas auende. 





Bon dieſen angezogenen Privilegien lautet Nro. 1. 
wie folgt: \ 

In deme namen ber hilgen vnn unvorfcheibenen *) 
drewalbichent. Philippus van der Gnade goddes Romefch 
foning merer des tikes. De de koning aller Eoninghe 
gheftedeghet heft to Kirende mit deme koningliken fceptre. 
de fint plichtich vortofeende allen. doch aller meyſt alfe 
fünderten vründen den de deme rike fünberfen denen. 
Dir vmme vppe bat we fnelliten antwordende fon mit 
webberftadinge des bereden denſtes vnſer leuen ber gosler⸗ 
fhen. fo fint we to rade worden to veghifteghende oͤre 


*) uugeſchiedenen, ungetheilten (individuse), 
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ſtat mit deme privilegio deſſes gheſettes eder rechtes. Dat 
allerleye Coplude ok icht ſe weren des rikes viende. de 
ſek eder or guͤd ouerbringen to Gosler. dat were in der 
tid des vredes eder des vnvredes dat ſe dar ſchullen vor 
aller vnrouwe der ſulfwold ſeker ſin vn deyher van ne⸗ 
mande ghemoyet % werben. Sunder allene dat nemande 
entemet to wedderſtande dem ghebode vnſer gewalt doch 
fo beueſtene we de ordenunge deſſes rechtes mit vnſer 
bullen vor eyne vnvorbtokene gantzicheyt to bewarende. 
Bnde icht iemand ſek vormete tigen diſſe ferift to donde 
de ſchal ſyn vnderghedan deme ordele des houedes alſo 
eyn de wedderſtreuich is deme rike. Ghegheuen to gosler 
na goddes bord duſent twehundert iar. Im ber anderen 
Indicien. An der ſeſten Calenden des manen februarii 
alſe de erwerdighe paues Innocentius vorſtunt der hilgen 
Romeſchen kerken. An deme anderen Jare vnſes rikes. 
Diſſer ordenunge gheuet tüchniffe Conrad biscuͤp to wer⸗ 
tzeburch. Gardolf biſchuͤp to halberſtad. Otto biſchuͤp to 
vriſing. Gherard biſchuͤp to oſenbruͤgge. Syfrid abbet to 
hersvelde. Bernd hertoge to ſaſſen. Herman lantgreue. 
Diderik markgreue to myſne. Greue frederik van zolre. 
Lippold lantgreue van Stophinge. Greue Auff van 
Schomborch. Euerd borchgreue to megedeborch. Greue 
Alberd van werningerode. Greue Vorchard van maune⸗ 
hueld. Guͤntzel van crozuch. Greue Diderik van Wer⸗ 
ther. Greue alf van daſle. Greue Hermen vnde ſyn 
broder Greue Henric vnde Diderik voghet to Gosler vnde 
alle de borghere. 


*) Woͤrtlich: gemühets alſo: beſchwert, beeinträchtigt. 
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Ich fehe keinen Grund, die Ächtheit diefer unge⸗ 
druckten Kaiſerurkunde vom 27. Sanuar 1200, welche 
eine fo große Lüde in den Philipp’fchen Regeſten ausfüls 
len bife*), zu bezweifeln. Die falfche Indiktion Bann 
bem Überfeger und Abfchreiber zur Laft fallen (die rich⸗ 
tige iſt Ind. II.); eben fo wird im lateinifchen Original 
das: »na gobbes bort= ohne Zweifel: anno domini, 
ober dominicae incarnationis geheißen haben. Unge⸗ 
wöhnlich ift das Herbeiziehen des päbftlichen Regierungs⸗ 
jahres. Die Bürger von Goslar hätten überhaupt gar 
fein Intereſſe gehabt, bei ben folgenden umfaflenden 
Privilegien diefe unbebeutehde Urkunde abzufaflen. 

" Das sub Nro. 3 angeführte Privilegium beſteht 
in einer gleichfalls noch ungedtuckten Urkunde Kaiſer 
Heinrich VII. vom 14. September 1223. Sie wie 
berholt von Wort zu Wort das große Privilegium Trieb 
eich IL. (Neo. 2.) und braucht, — wenn auch bie Übers 
fesung manches Eigenthümliche hat, hier nicht ganz 
wiedergegeben zu werden. Doc hat biefe Urkunde das 
Eigenthuͤmliche, daß der Snhaltsanzeige bei Nro. 3 ges 
mäß, der Paffus der Urkunde 2: »Praeterea datum 
»æest regali praecepto, quod nulla sit conjuratio, 
»nec promissio, vel societas, quae teutonice di- 
»citur Eyninge vel Ghilde, nisi solum moneta- 
»riorum, ea de causa, ut caveant de falsis mo- 
»netis. Si quis vulneratus alium de vulnere suo 
»convenerit, qui si dicat innocentem, is, qui 


e Bet Böhmer tft fie vor 2909 zu feßen. 
) Bei Böhmer zwifchen 3605 — 6 au fegen. 
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»convenitur, cum septem Burgensibus, qui pro- 

»prios (sic.) habent domos, se debebit expurgare. 
»Praecipimus, ut omne jus absque captione, quod 
»vulgo Vare dicitur, observetur, tam de extra- 
»neis, quam de Burgensibus« (Leibn. Orige. 
Guelph. HI. p. 671 3eile 10—17 v. o.) und der in 
der Überfegung derfelben Urkunde bei Nro. 2 richtig vor 
handen ift, in Nro. 3 ganz fehlt; meiter wird unfere 
Urkunde wieder die Friedrich II.; bat jedoch, obiger Aus⸗ 
laffung gemäß,. dann diefen Schluß: DE wille me unde 
ghebedet nach dem ghebode des allerirlüchtigeften Rome⸗ 
ſchen keyſers frederikes vnſes vaders, dat de broderſchop⸗ 
pen de Gelden gheheten ſint in der ſtad to gosler in den 
erſten ſtat wedder ghebracht werden vtteſcheyden de tym⸗ 
merlude vnde der weuere kumpenye. Alſo dat nemend 
ane vuͤlbord der Copluͤde ſek vormeten ſchal wand to ſny⸗ 
dende. Dede auer iemand hie entighen. alſo dicke ) be 
bat dede] ſo ſchal he fo wrake ſiner dorheyt toleggen twe 
mark ſuluert. eyne der ſtad vogede to betalende. de an⸗ 
dere to der ſtad muͤren to botende edder wedderma⸗ 
kende. Gheuen to Northuſen na goddes bord — 
twehundert in deme dre vn twintigeſten Jare. In der 
achtegeden kalenden des manen Detobris. In der twelf⸗ 
ten Indiccien. 

Die Geſchichte Goslars gibt den beſten Beweis, daß 
die Gilden wirklich wieder eingefuͤhrt ſind, und daß man 
hier nicht an eine verfaͤlſchte Urkunde zu denken hat. Auch 
bier iſt Indictio nicht richtig, und in Ind. XI zu verwandeln. 


”) oft. 
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- Preivilegium Nro. 5. des R. Wilhelm v. Solland. 

Wilhelm van der gnade goddes Romefch koning to 
allen tiven merer bes rikes. Allen des hilghen rikes ghe⸗ 
truͤwen be deſſen breff feende werdet ſyne gnabe vnde alle 
guͤd. we begherende van milder beghering vnde koning⸗ 
liker myldicheyt to vorſeende deme ghemake vnde der wuͤ⸗ 
we (?) vnſer ghetruwen doet witlik allen dat me willen 
beholden den goslerſchen Copluͤden vnſen leuen ghetruͤwen 
ale vryheyd vnde rechte de fe rechtverdighen van den ol- 
den keyſeren wente herto ghehat hebben. vnn willet dat 
ore broderſchop to duͤde gheheten Gelde in der ſtad to 
Gosler in ſulkem ſtade blibe alſo dat ſek nemand ſchal 


vormeten want to ſnydende ane ore vuͤlbord. Dede aver 


iemand hir entighen alſe dicke he dat dede. ſo ſchal he 
to wrake ſyner dorheyt toleggen twe mark ſulvers. eyne 
der ſtad voghede to betalende de anderen to der ſtad muͤ⸗ 
ren to botende edder wedder to makende. Gheuen to 
Gosler. na goddes bort duſent twehundert In deme 
twe vnde vefftigheſten Jare des ſonnauendes na deme 
paſchedaghe. 

Dieſe ungedruckte Urkunde Wilhelms ift alfo am 
6. April *), als der Kaifer von — nach Halle 
über Goslar reiſ'te, erlaffen. - Die Reife muß ſehr eilig 
gemacht fein, denn Böhmer in den Megeften theilt ſchon 
eine. Urkunde vom folgenden Tage mit, welche in Halle 
batirt it; dä jedoch dieſer Tag ein Sonntag war, und 
hier ohne große Noth in den Canzleien ſchwerlich gear⸗ 


⸗ 


beitet wurde, ſo moͤgte wohl gegen dieſe, nicht aber ge⸗ 


Bel Böhmer vor 3938 zu ſeten. 
2* 
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gen unfere Urkunde vom 6. April, infomweit das Datum 
in Betracht kommt, etwas einzumenden fein. Ob wegen 
der Eile keine Zeugen zugezogen, ober ob folche nur in 
der Ueberfegung weggeblieben find, fleht dahin. Denn 
es ift nicht wahrſcheinlich, daß diefe Urkunde urfprünglich 
deutſch abgefaßt fein folte Das sub Nro. 6. anges 
führte Vidimus hat gleichfalls Beine Zeugen, erhebt jeboch 
die Urkunde über allen Verdacht. 

Die fhon von Heineccius Antt. Goslar. pag. 305. 
Iateinifch mitgetheilte Urkunde Rudolfs (Nro. 7) bedarf 
eines nochmaligen Abdrudes nicht; doch theilen wir von 
dem sub 8. citirten Vidimus fo viel mit, als bazu bie 
nen Eönnte, die Regeſten diefer einzelnen Fürften zu ver 
volftändigen. Der berühmte deutfche Canzleiſtyl bewährt 
ſich fchon hier aufs Glaͤnzendſte. 


“ Albert van goddes gnaben hertoghe to ſaſſen — — 
Auer diſſeme privilegio byn ek de erfte gheſchreuene tüch alfe 
dat fun de to hope fettinge onde ſchikkinge Inneholt hir 
vmme bat of ieghenwordich mad. vnde van dem horende. 
van dem ghefichte unde van ber bat tüchniffe to ber war: 
heyt. To wilicheyt deſſes dinges vnn to vullenfomener 
beveſtniſſe to hebben. de ſint men mit twevolder bekant⸗ 
niſſe ſtarker warheyt bewiſet ſo hebbe we deſſe ieghen⸗ 
wordighe ſcrifft gheſterket laten mit anhenginge vnſes in⸗ 
geſegheles. Gheuen to Erfforde na des heren ghebort 
duſent twehundert in deme negentigheſten Jare des erſten 

daghes vor Idus des manen Junii. 


Die andern beiden Vidimus ſind ganz gleich abge⸗ 
laßt, und da ſie kein ſpecielles Datum enthalten, wahr⸗ 


⸗ 
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fcheinlich von demſelben Tage Nur haben fie flatt: »de 
erſte tüch: eyn mar gefchreuen tuͤch.« 


Urkunde Nro. 9. 


Dtto van gobdes gnaden greue to afchersieue vnn 
vorfte to anehalt vnn ghefat richter ouer faffenland van 
deme allerclareften *) heren Rübolffe der Romer koninge. 
Allen eriftenghelouighen *) beiden teghenworbighen vnn 
tofomenden ben deſſe ieghenwordighe ferift vorbracht worde 
wille we bat witlik vnn openbar ſy dat me vorfcheiden 
hebben vnn berichtet de twidracht in ber flab gosler de 
be was gwilchen den Copluden unn ben anderen broder⸗ 
. fhoppen de ghemeynliken Ghelden heten aff eyne fyb vnn 
twifchen den berchlübden vnn woltluͤden aff ander ſyd. 
vnn fine in deffee wyſe vorennet. Alfo Ifft we der Cop⸗ 
lüde felfhüp vnn vruntfchup koͤpen melde fo fe dre vuͤl⸗ 
bord vnde gunflighen willen dar to gheuen. de fchal ghes 
ugr achte mark lodiges ſuluers der men enne dem Made 
ber ftab antworten ſchal. vnn de anderen feuen fchal 
man gheuen in de famninge der Copluͤde. Vortmer mer 
deffe nabefchreuenen broderfchoppe dat is bee Cramere ber 
beckere der knokenhowere eder der fchomelere beghert to 
irwerwende fo ed io tovoren mit. beffer vorbenomben vül- 
bord vnn willen ſy de fehal gheuen vor eyne iowelke def: 
fer vorbefprofenen broderfchoppe dre mark lodiges fuluers 
dar von fchal he antworden dem Habe ber flab eyne 
halue mark vnde drittehalue mark ſchal he gheuen ben 


*) allerdurchlauchtigſten. 
++) Chriſtenglaͤubigen. 


\ 
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ber felfchäp he willen heft ſek to tovoghende. Vortmer 
we ingan wel in de ſelſchuͤp eder Cumpenye der ſmede 
eder der korſenwerchten *) beſchedeliken ifft ed ore vuͤl⸗ 
bord vnn welle ſy. de ſchal gheuen anderhalve mark lo⸗ 
diges ſuluers ſunder de haluen mark ſchal men gheuen 
bem rade der ſtad vnn eyne mark den korszenwerchten 
eder den ſmeden. To openbare tuͤchniſſe deſſes dinges 
vnn vaſte bewaringe ſo hebbe we deſſen ieghenwardighen 
breff mit waringe vnſes ingheſegheles ghetekent laten. 
Tuͤghe deſſer berichtinge ſint vnn weren ieghenwordich 
dar bi. Her hermen de eddele van werberghe. Olrik 
vnſe marſchalk Johan „van dingelenſtede riddere. Vort⸗ 
mer borghere Borchard van bilſten. hans Copman. 
henrie hantfetere. hans van duderſtad. hans van dorn⸗ 
ten Cord van irſchbecke. Cord troſt. Siuerd ſchap. hans 
van aſtuelde. Godeke buͤſch vnn vele andere. Gheuen 
to gosler vnder vnſes ſcriueres tiderikes hand de parner 
to Mulinge is. In deme Jare vnſes heren duſent twe⸗ 
hundert in deme negentigeſten iare. In vſer leuen vro⸗ 
wen hymmelvard. 

Nro. 10 u. 11. ſind eine woͤrtliche Wiederholung 
dieſer Urkunde von Seiten des Rathes der Stadt und 
der Bergleute und Waldwerchten nebſt Anerkennung. 
Nro. 12, vielleicht das wichtigſte Document lautet alſo: 

We Radlude. woltluͤde vnn berchluͤde Copluͤde vnn 
broderſchoppe gheheten Gelden to Gosler der ſtad. Allen 
kriſtenghelouighen to den deſſe ieghenwordighe ſerift queme 
beide ieghenwordighen vnn tokomenden wille we bat mit: 


— — 


*) Kuͤrſchner, wörtlich: Kürfchnergewerke. 
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lik vnn openbar fy. dat we mit ennbrechtigher vuͤlbort 
diffe nabefereuene rechte to vromen vnn to nud deffer 
vorbenomeden ſtad gheordent vnn geftebeghet hebben mit 
ewigher fletichent veftliten to boldende. Hir vmme is eb. 
Welt man des bevunden tert van dem vogebe eber van 
dem kleger. dat he dat richte vorfmat heft. vun bar 
vmme to bes vogedes his ghefat wert. vor den broke 
fchal he dem voghede gheuen LX. fol. luͤtteker penninge. 
We vmme fodane vordmapnge dre angheverdeghet wert 
van dem voghebe eder befeuldeghet. de mad ſek mit fines 
enighes hant entleddighen icht he wel. Fan on auer be 
voghet bes ouerghan. vor iowelken brofe weddet he ſeſtich 
fol. Tütteler penninge. Wortmer ivene de voghet feuldi= 
ghet dat he binnen ouerhore *) ot vnn inghan hedde in 
vorsmainge des richtes dar ſchal he bes voghedes willen 
vmme hebben in vruntfchüp eder im rechte. DE fegge we 
vnde willet dat dat gherichte ouer deme water beftan vnn 
bliuen ſchal alfe ed was eier wen vfe borgere bat to ſek 
nemen vnn ſek bes vnderwunden. Wortmer de feülteten 
en fchüllet of nene ofer borgere to richte laden vorber 
wen de market went‘ (wohl richtiger wen) Gheſte vnde 
bir vromde fine mach he anberfmür laden. 

Vortmer eyn iowelk mwoltmann eder berhmann mo: 
ghet oren Enechten vnn ghefinde ane vare ſnyden dre la: 
kene eder vere. dar van en fchüllet fe nicht beholden to 
kope. Vortmer in nenes woltmannes eder berchmannes 
huͤſe eder houe en ſchal me ore arbeyder huͤtteluͤde vnn 


*) Das von Goͤſchen herausgegebene goslarſche Stadt⸗ 
recht gibt hierüber genügende Erklaͤrung. 
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GSolmeftere - mit oren perben vnn anderen gherede bekum⸗ 
bern. To gherichte mac) we fe bar laden alfe vppe ber 
ghemeynen ſtrate. Vortmer alfodan recht alfe de wolt⸗ 
lüde vnn berchlüde hebbet. ſchullet fe vonder ſek fuluen 
irfchichten vnn ſchicken na oren behaghen. 


Te hir befeten is vm eghen hus heft wert he vor 
gherichte beclaghet vmme fehult wuͤ vele ber is\der be 
befant. be mac) gan vppe fine dre daghe. Wortmer we 
noch vunberochtighet id. wert ome misdedich fehult inghe- 
lecht der mach he ſek mit rechte leddighen. ed en fi dat 
be der fake de ome toghelecht wert mit vechte vertwunnen 
werde. Vortmer me enen vor beme richtere .beclaghet 
vmme ſchult eder mer andere fake vor be alle mach he 
ennen end don vnn fon leddich. Vortmer beide de ar- 
men vnn be riken in ghelifer wis fchullen vrede hebben 
in oren hüfen Vortmer welke agwendighe Lüde hir vleifch 
veile bringet dat buten vfen gherichte vnn tolnye gheſlach⸗ 
tet is. dat moget fe wielken vnn rouwelken *) verkopen 
vor mibdaghe vpp dem ghemenen markede. Alfo moghet 
ok de de hie brot inbringet van wennen fe Eomet. Dre 
eder veeren. Enofenhoumeren mach de Rad orlouen vnn 
vorbeden to fellende op dem houe to funte Sohannes. 
Welke Eramere in vfe flad komet to vorkopende vnn to 
topende de moghet hir to marfede flan dre daghe in dem 
iare. Neyn borgere fchal enes gaſtes gheld bi ſek nemen 
omme kopper dar mede to kopende. ſunder de gaſt mach 
dat ſuluen kopen. Vortmer nemend ſchal ſuluer ergher 


*) frei und ruhig. 
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bernen *) wen eb vorghebrand was. Vppe dat defie or- 
deninge vnn beftedinghe vorghefereuenen deſte openbaren 
beueftinge hebbe fo hebbe we deſſe ieghenwordighe ferifft 
mit vfen inghefegel ghetelent vnn gheſtirket laten. Gheuen 
vnn ohefhen to gosler Na goddes bort bufent twehuns 
dert negenti tar. In des hilgen cruces daghe alfe eb 
irheuen **) wart. 

In fpätern, zwifchengefchriebenen Zuſatzartikeln, (mahr- 
foheinlih von 1599) ward die Summe, um fi in eine 
Gilde einzukaufen, um das Doppelte erhöht, und zwar 
für die Kaufleute auf 16 Mark, wovon der Rath 2 ers 
hielt, und für die Kramer, Schuhmacher, Becker und 
Knochenhauer auf 6 Mark, wovon der Rath eine für 
fi) abzog. ine zugefchriebene Inftruktion für den Die 
ner in der Wort (da8 Kaufhaus für die Kaufmannsgilde - 
in Goslar) ift ohne hiftorifches Intereſſe. 

s 


*) brennen; bier fchmelzen, d. h. ergher bernen, fchleche 
ter fchmelzen, an Gehalt verringern. Alfo war wahrfcheinlich 
ſchon auf jedem verarbeiteten Silber ein Gehaltszeichen. Ahns 
Ifche Verbote des Verſchmelzens von Silber fommen oft vor, 

. B. Wismarfche Bürgerfprachen und Bürgerverträge von 
Burmeifter pag: 67 (de 1418) nro. 12. 13. 14. “ 
**) erhoben, erhöhet, Krengerhöhung. 
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ID. 


Leiden und. Schickſale Sebands v. Rheden, 
niebergeföhrieben 


von feinem Sohne Toͤnnies v. Rheden. 
Mitgetheilt von Frau Abtiſſin v. Rheden zu Iſenhagen. 





Sebant von Rheden, Anthony Sohn, Johannes 
und Chriſtoffels Bruder. Dieſen hat ſein Vater im 18. 
Jahr ſeines Alters mit zwoͤlf Pferden zum Kriege außge⸗ 
ruͤſtet, wider der Chriſten Erbfeinde weil Kaiſer Ferdi- 
nandus dafuͤr den Proteſtanten Religionsfrieden und 
Freyheit zugeſagt, vnd darauff zug Er mit feinem Rit—⸗ 
meiſter Chriſtoffel von Schwichelde und Jobſten von Belt 
heimb und Henriche von Wethberge wider der Chriſten 
Erbfeint inVngern. AB fie nun zwei tagereife weit 
auff innerfeit Offen Kommen, wordt ob bemelter Sebandt 
von Rheden felbft Sechßzehen von ben Türden gefangen, 
auf die Donav bracht, und auf einen Schiff mit Ketten 
und Halßbanden in guter vnd harter Verwahrunge gehal- 
ten, vnd endtlih in die Türkey und biß in die Landt- 
ſchafft Silßere Dobberfei geführe. Am ist benannten 
ort wordt Sebandt von Rheden einen Reichen ond fürs 
nehmen Tuͤrkiſchen Bawren vmb eine nambhafftige Summa 
gulden zu gang ſchwerer vnd harter arbeit auf e&liche 
Jahr lang verkaufft. 

Alß nun Sebandt von Rheden biefer geftalt, feiner 
vberauß ſchweren hafft vndt gefengnis, Bande undt Ket⸗ 
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ten erlediget, vnd den Bawern (ſo wie gemeldt) in ſchwere 
dienſtbarkeit vnd zu ſaurer ſchwerer arbeit vndt vngewont⸗ 
licher Dienſte, ſo wol vndt gut ers vermocht geleiſtet vndt 
verrichtet, vndt doch daneben alle Zeit eine freudige vnd 
gewiſſe Hoffnung zu Godt gehabt, daß Er ihn dermahl⸗ 
eins, von dieſer ſchweren Joch auch erledigen, vndt erlo⸗ 
ſen werde, welche Er auch taͤglich und alle ſtunde mit 
heimlichen Herz ſeuffzen vmb die endliche Erloͤſung ange⸗ 
ruffen. 

Mun haat ſich's einſtmahls begeben, daß Er durch 
eine ſonderliche fuͤrfallende vnd vnfurſehentliche gute Ge⸗ 
legenheit loß wardt vndt davon Springt, vnd alſo der 
damahligen obbligenden ſchweren vndt harten arbeit erle⸗ 
diget Wurde, in gewiſſer vndt troͤſtlicher Hoffnung, Er 
wehre nunmehr aller ſeinen Leide entſprungen, aus Not 
errettet und wieder frey worden. 

Alß Er nun in ſolchen frewden Hoffnung lebte, 
vnd bei ſich beſchloſſen, mehr des nachts alß am tage, 
auf wege zu trachten, zu Chriſten Leuten zu Kommen, 
vndt durch derſelbigen Huͤlf wider in Teutſchland zu kom⸗ 
men, Siehe da wardt Sebandt von Rheden ganz vnver⸗ 
ſehens von andern Tuͤrken, denen Er frembt vndt vnbe⸗ 
kannt war, wiederumb vnd zum andern mahl gefangen, 
vndt umb ein großes Geldt einem Reichen Bawern ver⸗ 
kaufft, auf zwoͤlff Jahr lang demſelbigen vor einen Hoffs 
meifter und haußhalter zu dienen mit der Bedingung wan 
die zwolff Jahr verloffen folt Er feines Dienftes frey undt 
108 feyn, vndt vnaufgehalten von ihm abziehn, fein heit 
vndt befles, wie Er Könnte zu verfuchen, ob Er alßdan - 
widervmb zu ben feinen Kommen Könnte, die zwolff Jahr 

(Vaterl. Archiv. Sahrg. 1841.) , 3 
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aber ſolt Er vermoge bes daruͤber gemachten Kauffbrieffes 
auf Tuͤrkiſch geſchrieben vndt durch einen Doltnitſcher 
verteutſchet, uͤber alles ſein geſinde herrſchen gepieten vndt 
verpieten, ſie tegiren vndt zur arbeit ſtetiglich treiben vndt 
anhalten. 

Sebandt von Rheden muß zwar den Beinemnw 
(unteferlich) alß Er Kam, fein leidt vndt elendt mit ges 
bult verſchmerzen vndt mocht Sott noch wol banken, daß 
Er von den Türken’ nicht gemetfchet, vndt zergobelt, fons 
dern das Leben behalten, wahr auch ihm die harte ſchwere 
ond fanre arbeit, durch Kauff in etwas ‚gelindert wurde, 
und alfo den Bawres alß ein Hoffmeifter, fo wol vndt 
gut Ers vermocht und gekont, gebienet, biß ins Fünfte 
Sabre, in welchen auch fein Here ber Bawr verflorben, 
darumb Tieß ſich Sebandt von Rheden beduͤnken, er wehre 
von obbemelten dienſt, weil ſein Herr verſtorben vndt 
nicht mehr fuͤrhanden, erlediget vndt erloͤſet, dagegen aber 
des Bawren Sohn eingewendt, Er wehre ihm die übri- 
gen Jahre auch noch zu dienen ſchuldig, Aber dem gerie- 
then fie in einen flreit undt Hader aber nach langen Ha: 
dern verwilligen fie beiberfeits vor den Fuͤrſten Silßere 
zu gehen, vndt von demfelbigen endtlichs und guändliches 
Beſcheidts gemärtig zu fern. Alß fie nun vor den Sit: 
ßere Komen, vndt Beide theil vnpartheilich verhöret wur: 
den, hat der Fürft Silßere Sebanden von heben nicht 
allein von dem bienft abfolviret undt Toßgefprochen, fon: 
dern ihm auch paß undt Geleits brieffe biß gen conflan- 
tinopel zu wandern mitgefheilet vndt geben. 

Damit zog Sebandt von Mheben ganz freudig unde 
wolgemuth auf eonftantinopel gu, fürhabens von daher 
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auf Venedig vndt ferner in Teutſchlandt zu verreiſen. 


Alß er fih nun zu conſtantinopel bemuͤhete vndt befragte, 
wie er zu ſchiffe Kommen möcht, iſt er über dem, ohne 
alles gefahr, an xGliche Juden (bevem auch etliche von 
Hannover waren, vndt daſelbſt mit- den Türken große 


gewerbe vndt hantierung trieben) mit weichen Ex fprache 


gehalten, ſich auch gegen dieſelben zu erkennen geben, Alß 
Er num vermerkete daß die Juden feinen Vater Anthos 
nium von Rheden gelant, hat Ex fie flehentlich gebetten, 
ſeinen Vatter zu allererſten gelegenheit, feinen Zuflandt zu 
vermelden. Er fer aber vndt lebe in guter Hoffnung 
baldt bey ihm anzukommen, doch fei es ihm gleichwol 
noch vnwiſſend, tie ſich die Schiffart. aufm Mer ans 
laſſen werde, diefes zu verrichten haben ihm die Juden 
bart vndt fehl angelobet. 

Aiß nun Sebandt von Rheden von conflantinopel 
zu Schiff getueten, trug fich zu, daß bemeltes Schiff, 
durch einen gewaltigen Sturm verſchlagen word, biß in 
Rhodis vndt an die Inſel Malta, dafelbft ward Sebandt 
von Rheben von ben Rhodieſern zum dritten mahl gefans 
gen, vndt mit eifernen Banden vndt Ketten auf einer 
Gallen zu harter undt verbrießlicher arbeit angefchlagen, 
weil ſie ihn in türkifcher Kleidung fanden, und desfalls 
ihn wicht traunten, fondern achteten ihn als einen Tuͤrken. 
Diefe boͤſe Zeitung von Sebandt von Rheden haben bie 
Juden, fo vor wenig Tagen zu conflantinopel bei ihm 
geweſen wahren, balt vernomen, vndt weil fie barauf palt 


zu Lande und gen Hanmover kommen, haben - Sie ihrer 


zufage nad, bas alles Anthonio von Rheden zu Rhe⸗ 
ben bei Gronow ‚gelegen, vermelden faffen, vndt babei 


ru 
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wolmeinetlich angezeiget ‘wie Er. ihn "durch. etlicher Fuͤrſten 
Zürpitte wiederumb koͤnnte Frey vndt loß machen. 


.Mittlerwoeit aber, iſt auch "auf. die. Galley ber :Edler 


geſtrenger vndt Ernveſter Alexander von ber Schulenburg, 
(welcher weidtlich? in der Welt ſich zu beſehen herum ges 
zogen.) kommen, als dieſer nun "vernommen; daß ein 
Braunſchweigiſcher Edelman auf ber Galley ſepn ſoll, 
hat Er denſelbigen auf der Gallen außgeforſhet, vndt ihn 
endtlich vnter der gefangenen in harter vndt ſchwerer ar⸗ 
beit: finden, ſich feiner erbarmet, mitleiden mit ihm ges 
habt, ihn getroͤſtet, auch geherzet: zu fein, ‚auch wolmeint⸗ 
lich ihn ermahnet, ihm auch verheißen, ihn: bey ben Heren 
von Mhodied loß zu machen, auch fo .balt fo viel von 
ihnen gehandelt, daß Er des Nachts auf der Gallen. der 
arbeit befreiet wurde. Seebant .von Rheden war fehr 
hatt: behandelt, i bey ben. gefangen nehmen rein ausgepluͤn⸗ 
dert, und vermißte bey Ehriſten mit Kummerniß die tür 
Sie Großmuth, fo daß er faſt unterlegen hatte, . j 

So balt nun Anthonio von Rheden von den Ju⸗ 
den aus Hannover her erfahren, waß es mit ſeinem Sohne 
Sebant von Rheden vor eine Gelegenheit hatte, ward er 
freudigen Herzens daß ſein einziger Sohn noch am Leben, 
denn Johann und“Chriſtoffel waren. ſchon vor zeiten im 
Kriege umkommen; und :ber alte Anthonio Iehte einſam 
und Ainderlos auf feinem. Gute zu Rheden. Zur. felßigen 
Zeit waren die durchlauchtigen vndt hochgebornen Fuͤr⸗ 
ſten vndt Hetren, Hetr Henrich Herzog zu Braunſchweig 
vndt Aneburg der. ſaͤngere, Herzog Adolff zu Holſtein, 
vnd Herzog Ernſt zu Braunſchweig vnd Herr zum Gru⸗ 
benhagen, zu Gandersheimb bei einander; da hat ſich An⸗ 
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thenio bon Rheden auch dahin verfuͤget, vndt feines Sohns 
Sebandts Beſchwerniß vnd: anliggen nor. hochgedachte Fürs 
ſten Kommen laſſen, auch in aller? ynterthaͤnigkeit und 
bemüht tb igenedige vorbitſchrift an die Rodieſer Herrn 
zu feiner Erledigung: gebeten. Die hochgedachten Fuͤrſten 
haben nicht. allem Dies ſuchen für pilig: vndt netivenbig 
zu feyn erachtet, Tondern ihn auch are bie Khodiefer Herrn 
sine latheinifdje : vndt teutfhe fuͤrbittſchrift :flellen nd 
wachen: laffen, vnd uͤberdas anderthalb hunbert goltgulden 
zuſamm̃en gefchoffen vnd ihm zur erlebigung feines Sohns 
au sundben: verehret. Mit :diefen: Türftlichen Briefe und 
gnaden gelbe hat Anthonius von Rheden ‚feiner eigenen 
Srhunterthanen:: einen: den Er vor andern getrawet abges 
fertiget, vnd ‘auf ber Suben Bericht vnd: Anzeige aufge 
ben Laffen. Dieweil aber, mittler Zeit Gott. durch aber 
malige vnterhandlung vndt Fuͤrbitt des Alerander von 
Schulenburg fo viel Gnade gehen, daß Sebandt vom 

Rheden war loß worden, vndt endlich wieder in Teutſch⸗ 
land angelanget, darumb, alß nun der abgefertigter Bote 
bis gen Speyr kommen, vndt des Morgens vngefaͤhr an⸗ 
derthalb Meile auß Speyr gewandert, iſt demſelben See 
bandt von Rheden (doch unbekannt.) ganz elendt in zer⸗ 
rißenen Kleidern :undt alten. Lumpen fehlecht genug anzus 
fehen, begegnet, Seebandt von Rheden aber ließ. fid) wol 
bebünfen an der Kleldung und fonft, duß diefer Botte 
und wandersman ſeines Vatters Mannen einer vndt vn 
tertban ſeyn muß, ihn derhalben.. angeredet und ſich 
von denfelbigen erkundiget vndt verflanden, daß .ihn fein 
Vatter Anthonius: von. Nheden vmb ſeinentwillen abge: 
fandt hat, ward. berfelbe froh und faffet einen freubigen 
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Muth, und ſprach zu den Boten, Lieber, wo du Seecbaud 
von Rheden feheft, würbeft du ihn auch erkennen? Der 
Bote antiwartete und ſprach, ‚guter Freundt, mo Sch ihme 
fo nahe. Kommen mocht, vnd ihm feinen linken Arm 
(woran er din Mahl hat) fehe, fo wolt ich ihn, wenn 
auch fonft nicht mehr, Doch daran balt erklennen. | 
Darauf ſeumete fi Sebant von Rheden nicht lange, 
fondern. warff die alten Kleider ab, vndt entbloͤſete fernen 
linken Arm, undt wardt dadurch fo balt vom Bose wm 
kannt. biemit wieder wandte fid) ber Botte mit Sechant 
von Rheden, und gingen mit einander zuruͤck in bie 
Stadt. Speyer, ließ ſich daſelbſt reinigen fen Haar vers 
ſchneiden, vnd newe bach fehlichte Kleidung machen, unbt 
von dennen ben richtigflen weg auf das Landt zu Brauns _ 
fhweig getroffen, wohin. auch alle fein Sinn unbe Muth 
geftanden. Alß er nun in das Zand zu been Kommen, 
vndt zu Gaffel angelanget bat Er fich bei lichen Hoff 
Junkern mit weichen er bekannt geweſen, angeben, durch 
Welche feine Wisderanheimblunft vor Lanbaraff Wilhelm 
beacht wurden, vndt bat ihm darauf ber Landgreff vor 
ſich kommen laffen, ihm große Ehre erzeiget undt 50 Goldfi. 
ondt andere nottburft geben vnde verehren- laſſen. Meh⸗ 
rere Zage mußte er bort raflen, vndt feine Begebniſſe ers 
gehlen, vndt im Schloffe zu Caffel bleiben. Zu Münden 
aber hat ihm. ein großer unb ber Beit wolgeachter Mann, 
auf weichen damahls wehr guabe haben mwolt, ein Jegli⸗ 
cher fehen muß, beim Fürften Herzogen Eriche zu Braun» 
ſchweig vndt Limeburg auß lauteren flo vndt Abegonſt, 
nicht angeben wollen, Muß derhalben mit ſeinem Botten 
in der Herberg zur Chrone auß feinem Beutel zehren 
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omdt da Gelach Keabien, doch haben ihm etliche Dofs 
zjunkern vndt Buͤrgern zu Münden, fo mit ibme is 
Kundtſchaft geſtanden, geſellſchaft geleiftet Jener große 
hoffaͤrtige vndt haffüchtige Mann, dem Niemant gut ger 
nug wahr, vndt alles allem ſeyn wollte, wart hernach 
mit rechter vndt gleicher Münge bezahlet. 
WBon Muͤnden kam Sebant von RMheden auf den 
Brunſtein zu alten Freunden ſeines Vaters, da Er vier 
Nacht gelegen vndt außgeraßtet, da haben ihme Bodo 
von Adeleußen, Georg von Papenheimb, Johann Rhebok 
vnd Hanß von Olderßhauſen Braunſchweigiſcher Erb 
Marſchall vndt Pfants Inhaber zum Brunſtein, Han⸗ 
fens ſeeliger Sohn, zu Pferden vndt andern nothwendi⸗ 
gen ſachen geholffen, damit er feinen Alten außgelebten 
vndt ſchwachen Vatter nicht ſo ploß vndt elend zu Hauß 
kommen mocht. So ſchickte Er den Botten vorans, vndt 
als nun vielgedachter Anthonio von Rheden fein abge⸗ 
fertigter Bote wieder Kommen, vndt die Beitung bracht, 
daß fein Sohn Seebandt, des folgenden tages friſch vndt 
gefundt heim kommen mürbe, vndt alles was ihme anf 
der Reiſe begegnet, erzählet, iſt aber der Anthonius von 
Mheden zum hocheften erfrewet wurden und des andern 
Tages vom Haufe Rheden gangen, vndt auf ben Wege, 
daher fen Sohn Kommen muß, auff vnd nieder gans 
gen, und.auffgewartet, feinen Sohn wieder auzunehmen. 
AB nun endlich Seebandt von Rheden Kommen, 
ondt feinen alten grawen Vater ihm zugegen Kommen 
gefehen, ift Er fo palt vom Gawl abgefprungen, vnd den⸗ 
felben dem biener fo ihm von Brunflein zugeordnet wor: 
ben, an bie handt gethan, vndt feinem Vatter bie handt 
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geboten, aber der Vater hat vor frewden nicht reden koͤn⸗ 
nen, fondern erflarret, vndt zu weinen angefangen, auch 
vor ihm zur erben gefunten, vndt dem Sohne unter 
henden verſtorben. Alfo ift aus bee frewde fo balt eine 
ſchmerzliche tramrigfeit worden, haec aeta Sunt Anno 
Domini 1564 im Septembri. 

Aus diefem ift erfolget, daß Serbant von Rheden, 
alß der einige Erbe feines Vaters, ſich ber Haußhaltunge 
zu Rheden annemen muͤſſen, auch ehelich zu werben 
ſich entfchloffen, darum nam Er Jungfrau Magaretam 
von Wengershaufen, Henrich Dochter, auß dem Stift 
Daderborn. Die hat ihm nach einander in flehender 
Ehe, fünf Töchter vndt 8 Soͤhne geboren, Annam, Mars 
garetham, Elifabetam, Mariam und Eatharinam, Anthos 
nium, Burcharden, Tönnies, Henrich, Erich, Sebanten, 
Dieterichen vndt Wullbranden. Aber A. C. 1599 ift 
der alte Sebandt verflorben. 





Zum Gebdechtniß auf vndt niedergefchrieben von Toͤn⸗ 
nied von Rheden, Seebandi Sohn, vor feine Kinder vndt 
Kindestinder, daß fie nicht vergeffen die ſchweren Leiden 
vndt Schiefale meines Vatters, undt wie er folche getra⸗ 
gen in chriftlichee Demuth und Hoffnunge zu Gott. 

Auch habe einen Gedechtnißſtein fegen laſſen vor 
Rheden auf dem Wege nach Brügen, wo mein Großvater 
feeligee Anthoni von Rheden, in meines Vatters Arm 
verftorben, Anno dmi 1601. 


— 40 — 
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vi. 
Berthold vor Sollte, 
ein vaterländifcher Dichter des 13ten Jahrhunderts. 
. :-Bon dem Sr. Dr. W. Nüller in Göttingen. 





Wuhte auch die Pflege der Poefie im Mittelalter 
vorzugsweiſe im fühlichen Deutſchland, ragt auch unter 
den Dichten bes dreisehnten Jahrhunderts kein bedeuten⸗ 
des Talent in Norbdeutfchland hervor; fo mögte doch 
bier nicht ein folcher Mangel an poetifchem Sinn, gewe⸗ 
fen fein, twie man nach den wenigen Überreflen wiebers 
beutfcher Gedichte fchließen koͤnnte. Daß uns fo wenige im 
nördlichen Deutichland erweislich verfaßte Gedichte übrig 
geblieben find, läßt fich anf. boppelte Art erklaͤren. Ents 
weder fchrieben : die Dichter ihre Werke in ihrer eigenen 
Mundart: dann konnten fie, weil ihre Schriften wegen 
ber Sprache dem Süden frembartig erfcheinen mußten, 
nicht fo allgemeinen Anklang finden; ihre poetifchen Er⸗ 
zeugniffe blieben auf dem Bezirk des Niederdeutſchen ein⸗ 
gefchränkt, und gingen daher eben wegen nder geringern 
Verbreitung um fo leichter verloren. . Dichteten fie aber 
nach dem Mufter der übrigen in hochdeutfcher Mundart, 
fo wurden ihre Werke freilich verbeeiteter und dem übris 
gm Deutfchland zugänglicher, aber der Nachwelt bleibt 
ed, wenn ber Dichter Namen und Heimath verfchwieg, 
ſchwer zu entfcheiben, ob fie dem nördlichen Deutfchland 
angehören. Es finden fih namentlich mehre Gedichte 
des zwölften Jahrhunderts ohne den Namen der Verfaffer, 
mit eigentbümlicher Beimiſchung nieberbeutfcher : Formen 
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und Ausdruͤcke, die wir uns am Einfachften fo erklaͤren bürften 
wenn wir annehmen, daß fie von Niederdeutfchen herrühren. 

“ Bor Kurzem wurden auf der Eöniglichen Univerfitätes 
bibliothek in Goͤttingen vier Bruchſtuͤcke eines epifchen 
Gedichtes aus dem breigehuten Jahrhundert entdeckt, 
das wie mit Recht unferm Vaterlande vindicirenggpürs 
fen. Als Verfafſer deffelben nennt ſich nemlich Bert⸗ 
hold von Holle, gewiß aus der altın Familie ums 
fers Landes, die jeht noch blüht. Der Dichter 
hatte ſich die Geſchichte des Heiden, den er beſingt, 
von Johann von Luͤneburg, dem Sohne von Otte 


puer, erzählen laſſen, deſſen er lobend als eines folchen 


Körften gedenkt, auf den ex fi wahl berufen. können, weil 
feine Worte zuverläffig ſeien. Er wuͤnſcht ihm deshalb 
hier auf Erden Gtüd und dort ewiges Heil. Die Worte 
ſelbſt Iauten in etwas berichtigter Schreibung: 
Nu wilich in tom befant, 
wu ein getruwe truwe vant: 
So mir be warheit hät geſeit 
ein vorfle june unde gemeit, 
Bon Bruͤnswich herzoge Johan, 
upb den ich wol gesehen fan: 
Want fin munt vil nöte ſpreke, 
daz her iz mit willen breke. 
Des motze ber Iip mol gevaren, 
unde be fele dort got bewaren. i 
Wir fehen aus dieſer Probe: auch Berthold von Holle 
dichtete hochdeutſch, verleugnet aber doc, in der Sprache, 
bie fehr viel Niederdeutſches enthält, feine Heimath nicht. 
Er hatte wahrſcheinlich ſchon fruͤher ein anderes Gedicht 


‘ 
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verfaßt, welches von feinen Neibern getabelt worben war. 
Das darf aus einer Stelle geſchloſſen werben, wo bes 
Dichter bei Beichreibung einer Feſtlichkeit fagt, er wolle 
bie Pracht, die dabei herrſchte, nicht andfühstich ſchildern, 
weil fon die falfhen Spaͤtter ihn tabein und feine 
Horte unglaublich finden wuͤrden, fo wie fie ſchon eine 
mal, als er einm andern Heiden gelobt habe, über feine 
Werfe auf ungebuͤhrliche Weiſe geurtheilt hätten. Wir 
lafſen auch dieſe Stelle hier folgen, beſonbers weil fie 
uns ben Ramen bes Dichters gibt: . 
Sol ich iz han geredet al, 
Dat hoviren unn den fahr 
Den man an nianigen vorſten fach: 
de valſchen fpattere ſprechen: ach, 
We mochte imber at. daB gefehen! 
dorch dag de mime rebe vähen 
So mog min kunſt geteilet fin. 
do ich fprach. we der man unn gain”) 
Mit fmerten proͤs erworven bit, 
fe twanc ires bergen valſcher rät, 
Das fe der Bucht vorgagen 
unn mine rede mazen. | 
Durch bag ne werdich in nimber hol. 
von Holle heiz ich Bertolt: 
Sch motz aver be valfchen clagen, 
de mannes tugende weberfagen, 
De uph ir liph unn up ie guot 


*) Die Worte: man unn gin« find wahrfcheinlich aus 
einem Namen eniftellt. 
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"liche werc dicke buot. 
: De fpottere dulten gotes hat!. 


Das, Gedicht, welches uns in vier. Brachſtacten 


vorliegt, Führt. den Titel. „Crane⸗(d. i. Kranich) von 
dem Haupthelden Gayol, einem ungarſchen Fuͤrſten, ber 
mit feinen beiden Bruͤdern Agorlin und Agorlet an den 
Sof eines deutfchen Kaifers kommt, 160.:bie. drei Jungen 
Fuͤrſten, wir erfahren nicht weshalb, die. Mamen Saite, 
Staar und Kranich erhalten. Der Küiſer bat''iine ſchone 
Tochter, Atheloyde, die von Liche zu dem unbelahnten 
Helden ergriffen wird Wir dürfen vermuthen (denn 
bee Gang der Erzaͤhlung wird bier durch eine größere 
Luͤcke unterbrochen) daß Gayol fie durch ritterliche Thaten 
erworben, daß er namentlich im Dienfle bes. Kaifers fich 
in einem Kampfe fehr anszeichnete und darauf wegen 
feiner Zapferkeit, obgleich ein unbekannter Ritter, mit 
der fhönen jungen »Kaiferin« verlobt wurbe, dann aber 
fih als Erben von Ungarn zu erkennen gab. Wenigftens 
finden wir in dem letzten größern Bruchſtuͤcke eine außs 
führliche Befchreibung ber Seftlichleiten, bie bei ber Vers 
mählung Gayols, bes Königs von Ungarn, mit ber 
-- fhönen Athelopbe angeftedt wurden. Da fanden feftliche 
Male, Turniere und Tänze flatt; viele Fuͤrſten und vor: 
nehme Frauen hatten fich zur ber »Höchzit« verfammelt; 
vor allen Frauen leuchtete bie junge Königin hervor. 
Doc tritt eine Störung ber Seftlichkeiten ein. Zwei 
Fürftenkinder, ein junger Knappe und ein Fräulein, er 
fheinen vor dem Kaifer, klagen, daß ihnen ber Gemahl 
ihrer Schweiter ihre Erbe entriffen habe, und bitten um 
einen Kämpfer, der biefen in einem Zweikampfe beſtehen 
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koͤnne. Der Kaiſer gewaͤhrt ihre Bitte und erlaubt ih⸗ 
nen, ſich ſelbſt unter feinen Rittern einen Kämpfer aus⸗ 
zuwaͤhlen, wenn das Feſt vorüber ſei. Sie finden Nie 
mand,.auf den fie größeres Vertrauen fegen, als Gayol, 
den jungen König von -Ungam. Der Held fagt ihnen 
ihre Bitte: zu. und verfpricht als Kämpfer für fie aufzus 
treten, : Obgleich der Kaifer zümt, und die Neuvermählte 
ihn inſtaͤndigſt zu bleiben bittet, ‚folst er dem Rufe der 


Ehre, und reiſt, nachdem er feiner Gemahlin verfpeochen 


hat, wenn ihn nicht der Rod treffe, fpäteflens nach eis 
nem halben Jahre wiederzulehren, unter "ben Segens- 
wuͤnſchen berfelben ab. Atheloyde wird von Gayols 
Marſchall Aſſundin nah Ungarı geleitet. Der Kaifer 
will ihr reichen Brautfchag mitgeben; taufend Mark und 
Koftbarkeiten aller Art folen auf Saumthieren mit ihe 
geführt werden: aber Aſſundin verfchmäht die Habe; fein 
Herr fei felbft fo reich, daß die Königin, wenn fie freis 
gebigen Sirmes fei, genug zu verſchenken habe, über 
Silber und ungezaͤhlte Groſchen (zornen-grossi Turo- 
nenses) habe fie Gewalt. 

Mit der Abreife der Königin endigt das legte Bruch⸗ 
fü. Wir haben alfo nur bie Einleitung zu einem 
ausführlichen Gedichte, deffen Inhalt aber mehr Sage 
als Geſchichte geweſen zu fein fcheint; wenigſtens läßt 
ſcch nad) biefen, Tragmenten, da ber Name des Kaifers 
"nicht in. benfelben enthalten iſt, auch nicht einmal ver- 
muthen, welcher gefchiehtliche Vorfall zu ber Erzaͤhlung 
Anlaß- gegeben haben mag. Mehr wuͤrde fich ergeben, 
wenn wir das ganze Gedicht vor uns hätten. 

Es iſt nicht unmahrfcheinlih, daß andere Hand⸗ 
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ſchriften diefes Gedichtes ober Theile deſſelben in Biblio⸗ 
theken unſers Landes verborgen liegen, zumal ba früher 
einzelne Stüde, die dazu gehören und zum Theil dieſelben 
mit unſern Fragmenten find, theils biefe ergänzen, vor 
einigen’ Jahren in Minden aufgefunden und von WB. 
Grimm unter dem Titel »Bruchflüde aus aͤnem Gedichte 
von Affındin« im weſtphaͤliſchen Archis und auch befons 
derö heraußgegeben find. Unfere Sragmente zeigen jeboch, 
daB dies nicht der eigentliche Name des Gebichts iſt, in⸗ 
dem der Held einer Epifode für den des eigentlichen Epos 
genommen iſt. Wir bitten daher, auf Blätter, die diefes 
Gedicht oder andere altdeutſche Denkmaͤler enthalten 
mögten, zu achten und über einen etwaigen Fund biefer 
Art Nachricht zu geben. Es moͤgte ſich bei gehdriger 
Aufmerkſamkeit vielleicht in der Folge noch mehr erweifen 
laſſen, daB auch unfer Vaterland früher nicht fo arm an 
Dichten war. 

Für Leſer die ſich befonder® für altdeutſche Litteratm 
interefficen, bemerken wir, daß die bis jest befannten 
Bruchſtuͤcke des Gedichtes von Berthold von Holle ih 
Haupts Zeitfeheift für altbeutfche Philologie von mir her⸗ 
ausgegeben werden. 

Machſchrift der Mebactien. 

Auch wit gedenken unſern Leſern in einem der näche 
fen Hefte das Gedicht ſelbſt mitzutheilen, und bemerken 
nur noch, daß die Pergamentbfätter, welche den Fund 
enthielten, zu Umfchlägen von Büchern vom Buchbinder 
verfchnitten und bemugt find. Won einem Gedichte, wozu 
ein vaterländifcher Fürft den Stoff mittheilte, den ein 
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vaterländifäyer Dichter weiter bearbeitete, muß (man barf 
breift behaupten) fih auch im Vaterlande noch mehr fins 
ben, unb fei es auch nur in einer ber ebengedachten 
ähnlichen traurigen Geflalt! Aber eben deswegen, und 
weil jeder Tag unerfeplichen Verluſt bringen Tann, muß 
ba8 Publikum zeitig darauf aufmerffam gemacht und ges, 
beten werben, alle mögliche Sorgfalt auf Nachforſchun⸗ 
gen über ben Dichter oder das Gedicht feibft anzuwenden. 
Die hier vorfommende Gefchichtserzählung, welche zugleich 
die Namen ber handelnden Hauptperfonen enthält, genügt 
vorerft ſchon, um jedem etwaigen Funde feine Stelle ans 
zumeifen. 

Daß fih ben berühmten großen Dichtern des 13ten 
Jahrhunderts auch ein Hannoveraner mit einem umfafs 
fenden Epos anſchließen würde, bat man wohl kaum 
genhnet. Denn fchon die Anlage des Gedichts zeigt, daß 
es umfaffend ausfallen mußte, und ohne Zweifel gibt die 
Seleitung ber jungen Königin durch ben Marfchall Aſſun⸗ 
din Selegenheit zu neuen Verwickelungen, — der Thaten 
bes Gayol nicht einmal zu gebenten! Auc waren bie 
gefundenen Blätter mit CXVOI— CXX. bezeichnet, 
welches freilih fih auch auf eine Sammlung mehrer 
Gedichte beziehen koͤnnte. Es thut Noth, die Gefchichte 
unſeres Vaterlandes auch in biefer Richtung burchzuarbeis 
ten; man wird in jenen frühen Dahrhunderten mehr Ges 
fang und Poefie finden, als in vielen der fpätern, und 
nicht dee oft gepriefene Süden Deutichlands allein war 
es, ber von ben Liedern und Gedichten begeifterter Säns 
ger ertönte. 

Bei diefer Gelegenheit kann ich es nicht unterlaffen, 


4 IV. Berthold von Holle. 


auf ein anderes kleines Gedicht aufmerffam zu machen, 
wenige Sabre fpätsr (im Anfang des Uten Jahrh.) ges 
dichtet auf den Tod Herzog Albrechtd von Braunfchweig. 
Es ift zwar ſchon gebrudt in: Müler, Sammlung beuts 
ſcher Gedichte aus dent 12., 13. u. 14. Jahrh. Berl. 1785. 
Tom. II. Nro. CCECLXIV. pag. 17, da jedoch dies 
Wert Wenigen zur Hand fein möchte, fo wird bamit dies 
fer Abdruck gewiß gerechtfertigt: 


»Nu gnade ym got her was eyn belt 
eyn vurfte manlich uzirwelt 

tot ift fin lib noch lebet fin lob 

fin name geſtirbet nymmer. 


Sin tugent mit eren daz icwarb 
e daz fin edele vleiſch irſtarb 

daz man yn mwunfchet in den liob 
"des libendes libes ymmer. 


wa tut eyn vurſte ym nu gelid) 

by magen unde by vriunden 

hertzoge albrecht von bruneſwich 

ben tufent gungen nicht vul Elagen kunnen. 


nu han ich ofte hort. gefaget 
 fwen man nach dem tode hie beffaget 
der ſy von gnaden unvurjaget. 
nu gnade ym gnaben riche maget 
du gotes muter vry von allen funden. « 
" Shaumann. 


V. 
Andeutungen zur Geſchichte — Stadt 
Bom Herrn Senator Briefe daſelbſt. 
GSortſedang ber Abhandlung im Vaterl. Archiv 1840 XM.) 





15. 
Fürſtliche Erbhuldigungen. 


Die folgenden Nachrichten über bie Verfahrungs⸗ 
weiſe in einer der vier großen Staͤdte kalenb. Fuͤrſten⸗ 
thums bei der Huldigung find actenmaͤßigen Darſtellungen 
enthoben; ſie ruͤhren aus einer Zeit her, in der das 
Hinwelken des Anſehens dieſer Staͤdte bereits bemerkbar 
wird, wenngleich noch Anfangs eine trotzige Eiferſucht 
auf die Stadtfreiheiten, dem Landesherrn gegenüber, 
hervortritt; Huldigung und Beſtaͤtigung ſtaͤdtiſcher Pris 
vilegien bebingen ſich noch, fo daß die Erſtere verwei⸗ 
gert wird, bis die letztere vorangegangen, der Buͤrger⸗ 
ſtolz verſagt noch dem Fuͤrſten die Beſetzung der Stabt⸗ 
thore mit feinen Milizen, er vorenthaͤlt dem Lanbes⸗ 
herrn bie Stadtſchluͤſſel alq ein Beichen der Unterwuͤcfigkeit, 
und gibt erſt nah; ale ihm has Beiſpiel anderer Staͤdte 


vorgehalten und die Verſicherung, es folle den Stadtge⸗ 


rechtſamen unſchaͤdlich fein, gegeben worden. Aber 26 

(ft ſich dieſer Troh auch bald in demüthige Unterwuͤrſig⸗ 

keit auf; fe die. Fuͤrſten faͤllt das Bebuͤrfniß pers 

ſoͤnlicher Annahm⸗ der Huldigung allmaͤhlig weg, und 
3* 
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die Stadt fucht durch koſtbare Gefchenke der Fuͤrſtenhulb 
und der Fürfprache fich zu verfichern. 
Schade, daß die Nachrichten nicht höher hinaufreis 
chen-in die Vergangenheit und bie Blüthezeit ftäbtifchen 
Anfehens! In archivalifhen Nachrichten wird ber Con⸗ 
firmation ſtaͤdtiſcher Privilegien (folglich auch einer Erb: 
huldigung) nicht weiter zurüd, al® ber — Herzog 
Wilhelms d. j. von 1476 und 1491 gedacht; dann 
folgt Herz. Erich d. & 1502, wogegen fich von feinem 
Sohne, Erich d. j. — der befanntlich 1545 die Selbſt⸗ 
Regirung übernimmt und gemeinfchaftlih mit dem Vet: 
ter zu Wolfenbüttel, Heinrich d. j. fi) huldigen läßt, — 
keine angezeigt findet. 

Eine Mufterrolle der VBürgerfchaft verlangt, unfern 
Nachrichten zufolge, erft Herzog Friedrich) Wei) (3. Nov. 
1613). Vergl. Spittlers fämmtl. Werke, 6, 208. Außs 
gabe von 1828. 


Herzog Erich d. j. ober IL — ber legte. bes Danns 
Hauimes der göttinger Linie — flicht zu Pavia in Ita⸗ 
lin, & Nov. 1584, und das Fuͤrſtenthum Kalenberg 
gelangt an ben regirenden Dr le von — 
ſchweis ⸗ Wolfenbuͤttel. 


IJ. Herzog Zultus; am Zege Petri "und Hau 
Apostolorum, 29. Juni 1585. A S. $. ©. vos 
eigen Tags von Gandersheim nach. Nordheim gezogen, 
ft bee Profoß "vorher am den⸗ Rach gefandt: mit dem 
Begehr, daß die Stabithore, fo zum fuͤrſtl. Einzuge nicht 
noͤthig, möchten verſchloſſen zugehalten werben, mit fer⸗ 
nerer Anzeige, daß er auch Befehl Habe, das Thor; 
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durch melches der Fuͤrſt einziehen würde, aus bem fürfts 
lichen Volke mit Wache zu befegen. ꝛc. 

Es ift ihm aber von Rathswegen erwiebert, daß 
die Stabtthore wegen gemeiner Landſtraßen, fo täglich 
gebraucht würden, nicht wohl koͤnnten verfchloffen fein; 
es hätte der Rath die gehörige Belegung derſelben bereits 
verfügt, und molle e8 der Stadt Freiheiten und Gerech⸗ 
tigkeiten zuwider fein, der Thore eins mit fürftt. Volk 
verfehen zu laffen; dabei es fein Bewenden behalten 
möge 

Der Profoß wendet zwar ein, «es folle die fürftt. 
Mache, ohne Verhinderung der Bürgerwache, allein 
aus zwei Zrabanten an jebem Xhore beſtehen; es hat 
aber der Rath bei voriger Entfchuldigung beharrt, und — 
es ift babei gelaffen. | 

As nun der Fürft gegen ein Uhr Mittags ange 
tommen, bat ber Profoß dem Rathe gemeldet, 5. ©. 
feien ‚mit des Rache Wache zufrieden, begehrten nur, 
daß Jemand möge vor die Thore, die einlaufenden Briefe 
anzunehmen, gefandt werden, — worauf ber Rath Ies 
manden ans Mühlenthor beftellt, und die andern Thor⸗ 
wachen angetoiefen hat, die Bothen nach dem erfteren zu 
weiſen. — Der Fuͤrſt iſt eingezogen mit Reifigen, Was 
gen und Pferden, und obwohl der Rath etliche Schügen 
bei das grobe Gefhüg verorhnet gehabt, ift alles Schießen 
doch eingeftellt als Nachricht eingegangen, daß es der Herzo⸗ 
gin willen unterbleiben möchte. 

Der Rath hat fi) auf beiden Seiten der Rath⸗ 
hausthuͤr nach dem Markte zu aufgeftellt, den Fuͤrſten zu 
empfangen; weil aber Derfelbe aus der Sänfte aufs 
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Rathhaus geeilt, und die Trommeln und SHeerpanten. 
erfchaliten, hat fich der. Math vor das Gemach der Caͤm⸗ 
merei begeben , und fich anmelden laſſen. 

Darauf find die Herrn des Mathe gefordert und 
aus deſſen Mitte an F. ©. abgeorbnet beide Bürgermei- 
ſter, Heifo Heeren und Johann Kogel, die Riebemeifter 
Heinrich Zangen und Andreas Krepich, und ber Sekreta⸗ 
rius Juſtus Sutelius. Im fürftlichen Gemach find außer 
dem onädigen Kandesheren, beffen Gemahlin und Sohne, 
die Prinzen Heinrich) Julius, Philipp Sigismund, und 
Joachim Karl, daneben Prälaten, Ritterfchaft und Räthe 
gewefen. Die Deputation bewillkomt die fürftl. Perfos 
nen und hat Sr. F. ©. Verehrung gethan an Wein. 
Durch den Canzler Franz Mügeltin, der Rechte Licentias 
‚ten, laffen F. ©. dem Rathe eröffnen, daß Sie ihm 
etliches bleieen Geſchuͤt wollten verehrt und begehrt haben, 
ſolches förderlichft von Wolfenbüttel abholen zu laſſen; 
die Huldigung folle folgendeh Tages vor fich gehen und 
mit dem Rirchgange und feierlichem Gottesdienft beginnen, 
auch wollten 5. G. es nah dem Sprichwort: treue 
Heren, treue Knechte gehalten willen, die Stadt bei 
ihren Privilegien fchügen und ſolche vermehren. 

Daneben ift auch von Sr. F. ©. ferner Andeutung 
gefchehen, daß Sie, als einziger vegierender Landes⸗ 
fürft, nach Ihrem Abſterben, im XTeflament, fo buch 
die Roͤmiſche Kayſerliche Majeftät confirmirt worden, 
beſtaͤndige Anordnung gethan, ‚bie: beiden Fuͤrſtenthuͤmer 
Woolfenduttelſchen und Calenbergiſchen Theils mit einem 
anſehnlichen Schatze auch bedacht haͤtten; ließen Sich 
auch gnaͤdigſt gefallen, daß der Rath die verordneten 
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wenbig. 

Hiernähft hat ber Rath. untsrthänige Dankfagung 
vortragen laſſen, desgleichen Sr. 5. ©. eine Mahlzeit 
bes naͤchſten Tags auszurichten fich erboten, mit unter⸗ 
thäniger Bitte, daB ber Kürft ſolchen geneigten Willen 
im Gnaden erfennm- möchte. Worauf denn ©. F. ©. 
Selbſt geantwortet: bag Sie den Rath damit nicht ger 
voollten beſchwert fondern verfchont fehen; — jedoch er⸗ 
kannte ©. 5. G. des Raths Bitte in allen Gnaben, 
und nachdem fie dem Jaͤgermeiſter befohlen, etlich Wild 
zur Stadt allhier zu verfchaffen, wollten &. 5. &. dem 
Rathe davon 4 Stud Wild verehrt haben, bamit ges 
dachtem Gaſtgebot behuͤlflich zu fein; würde das Wild 
aber fobald nicht, fondern hernach ankommen, follte ber 
Rath daffelbe unter fich austheilen, ober fonft Beck mas 
Ken, mie 08 ihm gefaͤllig. 

As nun bes Abends zur fürfitichen Mabtzdt gebla⸗ 
fen worden, bat ber Kanzler ſich bei dem Mathe ange 
geben, wegen ‚vorhabender Gonfirmation der Priviles 
giorum mit ihm Unterrebung zu halten, worauf beibe 
Buͤrgermeiſter und Reitemeiſter mit Juſto Sutelo in 
des Kanzlers Herberge bei Heinrich Alphei abgeſchickt, — 
und haben ſich daſelbſt mit dem Kanzler verglichen, daß 
die Confirmation in der diefes Orts vor Jahren gehalte⸗ 
nen und hergebrachten Form in ‚genere aufgerichtet und 
gegeben werben ſollte, wiewohl doch ‚ber Kanzler neben 
etlichen. Räthen, fo er bei fich hatte, vorgefihligen: daß 
in der Eonfirmation die Privilegia kürzlich und specifice 
möchten. angezogen. werden. — Als auch bie Notul bee 
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Erbhuldigung gedachten des Raths Abgeorbneten verlefen 
und biefelbe beratbfchlagt werden, und darin gefegt gewe⸗ 
fen: wie der Rath und die Burgerfhaft mit 
Gebot und Verbot dem Fürften verwendet 
fein follten, bat man fi) darüber verglichen, daß da⸗ 
bei diefe Clauſel: jedoh Ihnen und Ihren Preis 
vilegiis 2c. unſchaͤdlich, — wie in der Form der Huls 
digung zu fehn, einverleibt werben möchte, wie dann auch) 
erhalten. 

Den 29. Juni, am Tage S.S. Petri et Pauli 
Apostolorum. €. €. Rath hat bie Gildemeifler, fo 
auf dem Schuftergildenhaufe verfammelt waren, von bes 
rührter Unterrebung und Vergleichung, der Confirmation 
der Privilegien und Huldigung halber mit dem gnaͤdigen 
Fuͤrſten gefchehe, berichten laſſen, — welche folches Allee 
beliebt und damit friedlich gewefen. 

As nun ©. F. ©. zur Kirche gegogen, haben 
inmittelſt Derfelben Verordnete, bie Herrn Äbte v. Ames 
lungsborn und Ringelheim, Dtto v. Heim, Levin v. Bors 
fiel, — D. Johann Fifcher Kanzler, D. Conrad Fahrenbühler, 
und Martin Probft fürftlichee Grenzfekretarius, neben _ 
bee Stadt Burgermeiſtern Heiſo Heeren und Johann 
Kogel, auch ben Reitemeiſtern) Heinrich Langen und 


*) Die Riedemeiſter (Rittmeiſter) bildeten eins ber Raths⸗ 
amier und gehörten zum Wehrflande ber Stadt, dienten zu 
Dferde, hatten unter fich eine Anzahl reitender Kuechte, deren 
Pferde auf dem ſtaͤdtiſchen Marftalle gehalten, unb zu berem 
Unterhalt beſtimmte Korniutraden und das Ken von ber f.g. 
altriever Wiefe verwendet wurde. Unter anderen beritten f 
as — ber Stadt und controlirten die Thurmwaͤchter 

elbſt ır. 
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Andreas Krepich, und dem Sekretair Juſto Sutells die 
dabevor dem gnaͤdigen Landesfuͤrſten uͤberſchickten auskul⸗ 
tirten Copeien Privilegiorum mit den Originalen colla⸗ 
tionirt, und ift folhe collatio von gedachtem Martino 
Prokst, notario publico ad hoc requisito, fubs 
feribirt worden; daneben auch begehrt, daß bes Raths 
Secretarius gleichfalls fubferibiren möchte, — aber 
von Raths wegen unnöthig geachtet. 

Als auch der Fürft aus der Kirche fich ie aufs 
Rathhaus . begeben, bat S. F. ©. durch den Kanzler 
Müpeltin vom Rathe Bericht einnehmen Iaffen, mas 
Geſtalt vormals die Procedur mit der Huldigung gehalten 
worden, darnach ©. F. ©. Sich zu richten haben 
möchte, und waͤren nicht gemeint, etwas Neues eins 
zuführen, und ift Ihnen: aus des Raths Signatur, 
Weiland Herzog Erich dem Ältern allhier von Rath. 
und Bürgerfchaft Anno 1512 geleifteten Hulbigung Bere 
zeichniß copeilich ˖ zugeſtellt. 

: + Bald: darnach iſt ber Rath von dem Färften anf 
die neue Rathsſtube gefordert und erfchienen, daſelbſt um 
onäbige Gonfirmation dee Stabtprivilegien, alten Her⸗ 
kommens, Frei⸗ und 'Gerechtigkeiten — fammt unterthaͤ⸗ 
nigen gebührlichen Gegenerbietens, infonderft zu williger 
Huldigung, auch derſelben gehorfam nachzuleben, — ges 
beten. worden: Welchemnach F. G. die vorfaßte und 
verfiegelte Confirmation dem Bürgermoifter: Heifo Heeren 
zu Banden: gereicht ) , Sich dagegen ME 





N) Confirmatio —— Duc. Julii vom Jahr 1585. 
fehlt in der Defignation der in deu Clauſuren auf dem Rate 
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daß Sie nicht allein die erhibirten  Privitegten gnaͤdig 
confirmirt haͤtten, ſondern wenn dem Mathe au in 
mehren Sachen privilegirt zu fein noͤthig wäre, wor⸗ 
über er fich zwiſchen hier und dem nächlten Landtage zu 
bedenken haͤtte, wollte S. F. G. den Rath und ge⸗ 
meine Stadt, nach gehabter Deliberation mit dan Land⸗ 
ſtaͤnden, ferner privilegiren. 

Hierauf hat der Math um Abtritt, die färftliche 
Confirmation zu verlefen. und darauf fish zu reſolviren, 
unterthänig gebeten, auch erhalten. 

Nach gefchehener Verleſung und Bedenken hat der 
Rath ein Genüge gehabt an ber Confirmation: und dem⸗ 
nach auf gnaͤdig concebirten Wiedervortritt, St, 5. & 
bagegen unterthänige. Dankfagung getban, zur Hulbie 
gung ſich nochmals angegeben, und zu biefem Werke 
Gottes Segen und Beiſtand zu gluͤcſeligem Ansgange 
gewuͤnſcht. 

Nachdem ſolches geſchehn ‚ft € €. Rath hinunter 
‚vor die Thuͤr nach dem Markte zu gegangen und hat 
ſich auf beide Seiten der Treppe vertheift; die Würgene 
ſchaft ift, auf Verordnung des Mathe, auf dem Markte 
gegen ber Rathhausthür mit ihren Wehren zuſammen⸗ 
gekommen. 

Als num der. Fuͤſt mit Konzlee und Raͤthen ſich 
zwiſchen ben Rath verfuͤgt, und der Kanzler oͤffentlich 
angezeigt, daß E. E. Raths und gemeiner Stabt Pri⸗ 
vilegia confirmirt worden; auch F. G, gnaͤdiges Erbieten 
hauſe beſindlich geweſenen Dokumente; ſie iſt vermuthlich bei 


Aner ſpaͤteren Huldigung im DOrigiral herausgegeben und nicht 
wieber in das Raibsarchtn — 
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und Erklaͤrung wiederholt, und vom Mathe bie Huldr 
gung gefordert, — fo hat Wolf Ebhart, fürftlicher- Ses 
cretarius, die Formel der Huldigung abgelefen, der Math 
auch darauf geſchworen, in Maaßen ber Canzler ihm 
vorgefagt,: mit biefen Worten (Formula juramenti): 

Alles was- verliefen und wir verſtanden 
baben,. ſchwoͤren wir getreulich zu halten, fo 
wahr uns Gots, beife und fein. deiliges Evans 
gelium. . 

Nach dieſer Eidesleiſtung redet der Bärgermeifle 
Heifos Heeren zu der Buͤrgerſchaft: fie hätte wohl vers 
nommen und angehört, daß ber. durchlauchtige Fuͤrſt und 
Here, Herr Julius, Herzog zu Braunſchweig und Lünes 
burg, unfer gnaͤdige Fuͤrſt und Herr, der Stabt Privis 
legia in Gnaden confirmirt, auch zu vermehren Sich 
gnaͤdig erboten, darauf auch der Rath nun gehuldigt, — 
und ſollten die Buͤrger ihre Finger aufrichten, wie ge⸗ 
woͤhnlich, und dem Herrn Canzler auch nachſprechen, — 
welches dann geſchehen, und hat alſo die Buͤrgerſchaft 
gleichermaßen dem Fuͤrſten gehuldigt. — 

Nach vollzogener Huldigung hat der Canzler der 
Buͤrgerſchaft angezeigt, daß ſie dadurch des buͤrgerlichen 
gebuͤhrenden Gehorſams, damit ſie dem Rathe verwandt, 
nicht entledigt waͤre, ſondern ſollte noch wie zuvor, dem 
Rathe, neben ihren Landesfuͤrſten, ſchuldigen Gehorſam 
leiſten und ſich gegen ben: Rath aller Gebühr, wie from⸗ 
men gehorſamen Bürgern obliege, verhalten ꝛc. — dar⸗ 
naͤchſt dann F. G. zuvorgethane gnaͤdige Erklaͤrung und 
Erbieten: mit vielem wiederholt, dem Rath und gemeiner 
Buͤrgerſchaft gedankt, daß ſie auf fürftlichen Befehl das 

(Baterl. Archiv. Jahrg. AI.) 4 


= 
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Kloſtor Hoͤckecheim, nach Abſterben der Inte Domindrum, 
als ein Deſolat im vergangenen Winter eingenommen *), 
daher ihren trenwilligen Gehorſam geruͤhmt, folches auch 
in Allem gnaͤdig zu erkennen fich erboten, wie denn im⸗ 
gleichen alle Beſchwerung der Stadt abzuſchaffen und des⸗ 
wegen Vergleichung auffurihten, den Rath und ganze 
Gemeinde in dein‘ Stande, darin fie vermöge hergebrach⸗ 
ter Privilegien Frei⸗ und Gerechtigkeiten auch altem Der 
bringen jetzt gefunden, verbleiben zu laſſen und ze konſer⸗ 
viren — neue Privilegien, ſofern andern Landfländen 
ohne Nachtheil geſchehen Wönnte, zu conferisen, — umb 
möchte der Rath hierum zwiſchen jetgt und ne 
dem Landtage Anſuchung Hhun rc. 


— & haben S. g. G. Ihren Stand dehabt mitten 
in dep Thuͤr nach dem Markte zu und auf Ihrem eigenen 
Stuble gefeflen, als der Ganzler das Wort gehalten; — 
bie Soͤhne Herzog Heinrich Julius, und. Philipp Sigis⸗ 
mund haben zur Nechten geffanden, und folgende die 
von ber Ritterſchaft. — Sr. F. ©. Gemablin, Frau 
vedenn⸗ u. ne zu. Brandenburg. zc. hatten 


\ ı 
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Ihren Stand vorm Senfter bei der Thür zur finden Hand, 
darin Sie ein ſchwarz Sammettuch legen laffen. 

Nach geleifteter und vollzogener Huldigung hat S. 
F. G. den Rath zu Gaſte gehabt auf ber neuen Raths⸗ 
fiube. — 

Mittwochen den 30. Auni. Der gnädige Fürft hat 
durch den Canzler Mügeltin, und Wolf Ebhart, Secre 
tarius, mit Heren Andreas Krepich und Georg Arendes 
Rathsherrn, zeben laffen, dem Rathe anzubringen, daß 
©. 5. ©. die Gerichte Moringen und Brunſtein fammt 
ben Leuten von Fredelsloh zur Huldigung hätten verab« 
ſchiedet, mären auch entfchloffen gewefen, dieſelbe Hulbi- 
gung außerhalb der Stadt anzunehmen, wenn nicht ©. 
5. ©. vom Katarrh befallen und bie Luft Binderlich ge: 
worden, — begehrten demnach, gemeldete ©. 5. ©. Un: 
terthbanen in die Stadt zu verflatten; — follte es aber 
dem Mathe zumiber fein, mollten ©. 5. ©. benfelben 
ganz damit verfchonen, Sich aufmachen und, die Leute 
draußen ſchwoͤren laffen. 


Es bat aber der Rath folches nicht wohl abſchlagen 
— ſondern S. F. ©. Begehr unterthaͤnigſt finttges : 
geben. 

An ſelbigem Tage hat dem Fuͤrſten Buͤrgermeiſter 
und Math ein fürfflichese Mahl zurichten Iaffen, wozu 
©. F. &. Sich eingeftellt und find, neben’ andern ©. 
F. ©. Angehörigen, auf der neuen und altm Stube ans. 
des Raths Küche, fo in Borries Fiſchers Haufe war, ots 
dentlich nad Vermögen gefpeift und traktirt worden. 
Auf der neuen Stube, woſelbſt S. 3. G. geſeſſen, find 
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4 Tiſche, — und auf der alten 6 Tiſche, Summa 10 
Tiſche in der Huldigung geſpeiſt worden. 
Den 31. Juni iſt ©. F. ©. nad, Göttingen, da: 
ſelbſt Sich huldigen zu laſſen, abgezogen. 


IL Herzog Heinrich Julius am 10. Sep⸗ 
tember 1589. 


Der Durchlauchtige Fuͤrſt und Herr Heinrich Julius, 
poſtulirter Biſchof zu Halberſtadt, Herzog zu Braunſchweig 
und Luͤneburg ꝛc. unſer gnaͤdige Fuͤrſt und Herr iſt, — 
auf S. F. G. an E. E. Rath der Stadt Nordheim 
sub dato 15. Aug. vorhergethanes Schreiben am 9. 
Sept. allbier in Nordheim Nachmittags um 3 Uhr ans 
gekommen, zu welcher fürftlichen Ankunft die Bürgerfchaft 
mit ihren Wehren gerüftet und ziemlich flaffirt, vom 
Rathhauſe anfangend bis an das Mühlenthor auf beiden 
Seiten der Straße aufgeftellt gewefen. Der Rath aber 
hat feinen Stand genommen auf ben Stufen ber Treppe 
bes Rathhaufes, und ift der gnädige Landesfuͤrſt zwifchen 
folcher Ordnung aufs Rathhaus gezogen, dafelbit S. 8. 
&. den Ratheherrn zur rechten ‚Seite im Aufgehen bie 
Hand gegeben, und find auf das Gemach über der Mei⸗ 
flerftube gegangen. 

Hernach hat €. E. Rath bei Sr. F. ©. fich unter: 
thänig zum Empfange Derfelben anmelden laffen und 
find, gnädigen Vorbefcheids, dahin verordnet, der. Buͤr⸗ 
germeifter Andreas Krepich, der Reitemeiſter Hpinrich 
Bange, und Secretarius Juſtus Sutelius, — bie, haben 
. ben gnäbigen Landesfürften unterthänig empfangen. mit 
angehängter Gratulation und unterthänigem Erbieten, — 


| 
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darauf S. $. ©. gnädig erklaͤrt, daß Sie folgenden Tags 


Sich vom Rath und der Bürgerfchaft huldigen zu laffen 


entfchloffen, Sie auch gnädigen Erbietens, dagegen ber . 
Stadt Privilegia zu confirmiren, den Rath und Bürgers 


ſchaft in allen billigen Dingen, wie einem löblichen Lan⸗ 
besfürften gebührt, gegen Sebermänniglich bei Gleich und 
Recht gnädig zu fhügen und zu handhaben; wogegen bie 
Abgeordneten des Raths unterthänige Dankfagung und 
Anzeige gethban, daß der Rath und gerneine Bürgerfchaft 
altem Herkommen nah Str. F. ©. zu hulbigen, auch 
demzufolge fich allen unterthänigen Gehorfam und ſchul⸗ 
dige Treue zu erzeigen gemeinet, daneben um Confirma⸗ 
tion ber Stadtprivilegien, — in Maaßen Sr. F. ©. 
Herr Vater ıc. und Löbliche Vorfahren ihnen — 
ren laſſen, — unterthaͤnig bittend. 

Folgenden Tages den 10. Septbr. begehrte S. F. G., 
daß ihnen die Privilegia exhibirt und davon Copeien zu 
nothduͤrftiger Collationirung dabei gebracht werden moͤch⸗ 
ten. Als nun die Copeien allbereits Anno 1585 Sr. 
F. G. Herrn Vater, Herzog Julio uͤbergeben, dieſelben 
auch mit den Originalen collationirt worden, wie damals 
ergangene Acta bezeugen, hat man ſich darauf bezogen 
und die Exhibirung der Originale ablehnen zu muͤſſen 
geglaubt. — 

Darauf S. F. G. durch den Kanzler Franz Mutzel⸗ 
tin dem Rathe eroͤffnen laſſen, daß dadurch Verzug der 
Huldigung und Verhinderung anderer Sachen einfallen 
wuͤrde, und S. F. G. Sich nicht koͤnnten aufhalten laſ⸗ 
ſen, — begehrten deshalb die ——— vor der Confir⸗ 
mation zu leiſten. 


u 
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Es hat aber der Rath nach kurzem Bedenken hier⸗ 
gegen dem Kanzler zu Gemuͤth fuͤhren laſſen, daß es wi⸗ 
der alt Herkommen waͤre, wenn die Huldigung der Con⸗ 
firmation der Privilegien vorhergehen ſollte, und wuͤßte 
der Kanzler ſich zu erinnern, daß hochloͤblicher Gedaͤchtniß 
unſer geweſener Fuͤrſt und Herr, Herzog Julius zu Be⸗ 
huf Sr. F. G. geleiſteter Huldigung durch ihn den Kanz⸗ 
ler ſich beim ehrbaren Rathe erkundigt haͤtte, was fuͤr 
eine Procedur mit der Huldigung, ſo Anno 1512 Her⸗ 
zog Erich dem Ältern geleiſtet, gehalten waͤre, — welches 
Verzeichniß Ihm darauf vorgezeigt worden, und ſich darin 
gefunden, daß die fuͤrſtliche Confirmation zuvoͤrderſt, — 

ehe die Huldigung eingenommen, — dem Rathe wieder⸗ 
fahren, wornach hochgedachter Herzog Julius Sich auch 
bequemt, und vor der Huldigung die Confirmation unter 
Sr. F. G. Siegel und Handzeichen herausgegeben und 
darnach Sich haͤtten huldigen laſſen, — bat demnach 
E. E. Rath, der Herr Kanzler moͤge dieſes dem gnaͤdi⸗ 
gen Lanbesfuͤrſten nothduͤrftig berichten und befördern, 
daß amgeregtes altes Herkommen unverändert gehalten 
und demfelben zuwider Beine Neuerung eingeführt mürbe*). 

Des Kanzler hat neben andern von Sr. F. ©. abs 
georbneten NRäthen, dem Mathe fleifig vorgeftellt, wie dies 
fer Aufenthalt St. 3. ©. fehr zuwider wäre, und Die 





*) Herzog Erich d. &. beflätigt der Stadt Nordheim bie 
Privilegien bereits 1502 noch bei Lebzeiten feines Vaters Wil 
helm; die Huldigung geſchieht aber erft 1513, nachdem die 
Schmefterfiadt Göttingen worangegangen, aus Gründen, wie fie 
in der Zeit- und Gef —S der St. Goͤtt. I. 135 ıc. 
erzählt worden. Die Stäbte hielten noch feft daran, daß die 
Confirmatio privilegiorum der Erbhuldigung vorangehe. — 


. 
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ſelben zu allerhand Nachdenken bewöge, daß Sr. F. Ge, 
wenn die Huldigung vorher geleiflet, der Confirmation 
halber, Mißtrauen zugeſtellt wetdan wollte, wie beun auch 
bee Stadt folches nicht wenig Ungelsgenheit bringen 
würde, und hätte man hierbei unter Anderem wohl zu 
bedeuten, was Geſtalt ber Rath zu den Kloflergütern des 
Stifte olihier ohne Confens St. F. G. Vorfahren. Her 
zog Julii gekommen wärs, und wozu hierdurch ©. F. ©. 
verunfacht werben. möchte, welches benen von Nordheim 
acht wohl gelegen fein wuͤrde ), wollte demnach treu⸗ 
lich geratben und vermahnt haben, S. F. ©. mit der 
Huldigung nicht aufzehalten, — der — halber 
waͤre gar nichts zu beſorgen. ee 
Aigs nun ber Rath Hierauf antworten. laſſen, daß 

man zwar das geringſte Mißtrauen zu F. G. wegen ven 
troͤſteter Gonfirmation der Prioilegien nicht hätte, ſondern 
allein · aus beweglichen. Urſachen auf: die... alte Procedur 
und Ordnung dieſer Dinge geſehen wuͤrde, ſo wie, daß 
“beim Mathe nicht allein. fände, wenn bei dieſen Sa⸗ 


WwWen Veraͤnberung ſollte vorgensmmen werden, ſondern 


auch die Gllden und ‚bie. une Sur gehdetn, m. 


— —— 


*) Der —— Her Gt I. verbfänbet der 
Stabt (1553) Güter der ale u A { und Wibrechts⸗ 
haufen gegen einen Ping. — 10,000 —— 
;4556 abermals für 7000 Rihe.'n..fo forty ſu vaß bie Pfau⸗⸗ 
ſumme, welche verziuft werben mußte, auf 42,771}, —* l⸗ 
den (& u) und bie —* Men ba der Stadt an er Stifis⸗ 
Kuhme⸗Mühle auf 2000 Rihlr. fich Befaufen. Herzog Gehkrih 
ZJauling Fündigte die Pferdſchaft, und Seal ih zb, an, er 
‚auf 21,000 Rthlr.3 vom Dani 15923 an wurbe-da 

Nordheim dem Victor von Na 

eingethan. 
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Derohalben dann gebeten, dem Rathe: Zeit zu goͤnnen, 
Baß mit gebachten Intereſſenten hierüber Unterrebung und 
Rath ' gehalten werden moͤchte, folches auch von- dem 
Heren Abgeordneten zugelaffen worden, — fo ift mit 
den Gilden auf ihren Gildenhäufern: diefer angemutheten 
Neuerung halber igerebet und nach. fleifiger "Erwägung 
der Sachen⸗Uniſtaͤnde und daß die Neuerung · viel zu bes 
venim-gehäbt, (ſo hiecbei⸗ zu verzeichnen nicht noͤthig ers 
alte; dahin einhellig geſchloſſen, daß der gnaͤbige Landess 
fuͤrſt nochmal unterthaͤnigſt gebeten werten ſollte, daß die 
Confirmation, altem wohlhergebrachten Herkommen nach, 
vorhergehs und vollzogen, — und die Huldigung darnaͤchft 
eingenommen werben moͤchte, in ganz unterthaͤniger Bus 
berſicht S. F. G. werde. Deren Hochloͤblichen: Vorfahren 
Erempel, und wie Diefelben: mit den Confirmation und 
Huldigung procebirt haͤtten, gnaͤdiglich erwaͤgen und dem 
Herbringen nicht aukoiber: handeln, fondern Sich. altem 
mobiren.. 

Solchen Befchluß und unterthänige: Bitte haben. ob⸗ 
benannte, von. Rathowegen Verordnete den fuͤrſtlichen 
Herxn: Raͤthen notbaärfkig vorgebracht, und hat der Kanz⸗ 
ler darauf angezeigt, daß die fuͤrſtliche Confirmation in⸗ 
mittelſt waͤre ingroſſirt und verſiegelt worden, und ließe 
der gnaͤdige Landesfürft ben Rath auffordern; die Gonfits 
matton: verlefen zu. hören. and Str, F. ©. bie Huldigung 
‚zu leiſten, — welchem zufolge vor fuͤrſtlichen Gnaden und 
Dero ſaͤmmtlichen Raͤthen und Hofunkern, — €. €. 
Rath; auf der neuen Rathsſtube fich mit: gebuͤhrender Ne⸗ 
perenz eingeſtellt, und hat der Kanzler geredet, was Ge 
flalt die Confirmation gefertigt wäre und verlefen werben 


I 4 
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ſollte, wie dann auch alsbald geſchehen, und dem regies 
renden: Buͤrgermeiſter Andreas: Krepich zu Handen geges 
ben worden 9. Und hat:dber Rath diefelbe nach genoms 
menem Absritt auf der Schreiberei ‚verliefen und bavon 
ein Genuͤge gehabt, — ſich wiederum vor des Fuͤrſten 
Gemach begeben, und nach erlangtem Vorbeſcheid ber 


Confirmation ſich unterthaͤnig bebankt und Sr. F. ©. 


den Huldigungseid geleiſtet ꝛac. Darnach hat ©. F. ©. 
von ber Vuͤrgerſchaft, fo auf. dem Markte zuſammenge⸗ 
kommen, die vuldigung eingenommen. 


‚UL ers Friedrich Ulrich. Anno 1613. 
. den Iten Novbr. 

Am 20. Juli iſt der Hochwuͤrdige Durchl auchtige 
Fuͤrſt und Herr, Herr Heinrich Julius, poſtulirter Bi⸗ 
ſchof zu Halberſtadt, Herzog zu Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg, zu Prag in Boͤhmen ſeliglich geſtorben, und den 
4, Octbr. der fuͤrſtliche Koͤrper, dem Gott der Allmaͤch⸗ 
aige eine fröhliche Auferſtehung verleihen wolle, zu Wol⸗ 
fenbüttel chriſtlich zur ‚Erde beflattet worden. 

»: Den 4. Auguſt. Sr. 5. ©. nachgelaſſener geliebter 
Herr Sohn und regierender Landesfuͤrſt, Herzog Friedrich 


"Ulrich ıc bat durch Herrn Joachim Goͤtz (von Olenhu⸗ 


fen) und Georg Helmolt, beide ber Rechte Doctores, 
and Heinrich Wiffel Se. 5. ©. Rath und Oberamtmann, 
E. E. Rath allhier ein Schreiben de dato den 28. Juli 


| uͤberantworten laſſen, des Inhalt ‚dba © F. ©. durch 





x) Confirmatio privileg. Duc. Henrici Julii de Anno 
1589. — Reversales Duc. H. J. wegen Quldigung der Sams 


"merfläbter de Anno 159. 
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Derohalben dann gebeten, :- dein Rathe::Zeit zu goͤnnen, 
baß mit gedachten Intereffenten ‚hierüber Unterredung - und 
Rath "gehalten werden moͤchte, ſolches ‘auch von. dem 
Herrn Abgeordneten zugeiaſſen worden, — fo iſt mit 
den Gilden auf ihren Gildenhaͤuſern dieſer angemutheten 
Neuerung halber geredet und nachfleißiger Erwaͤgung 
der Sachen⸗Umiſtaͤnde und daß dis Neuerung · viel zu bes 
denken ˖ gehabt, (fo hietbei. zu verzeichnen nicht noͤthig er⸗ 
Bet; dahin einhellig geſchloſſen, daß der gnaͤbige Landes⸗ 
fürft nochmal unterthaͤnigſt gebeten werden ſollte, daß die 
Confirmation, altem wohlhergebrachten Herkommen nach, 
vorhergehe und vollzogen, — und dir Huldigung darnaͤchft 
eingenommen werden moͤchte, in ganz unterihaͤniger Bus 
berſicht S. F. ©: werde: Deren Hachloͤblichen: Vorfahren 
Erempel, und wie Diefelben mit der Confiematien und 
cHuldigung procedirt haͤtten, gnädiglich erwaͤgen und Deus 
Herbringen nicht — handeln, fondern Sich. akkom⸗ 
modiren... 

Solchen Beſchluß und untesthänige: Bitte haben. 06; 
benannte, von. Rathsawegen -Verochnete. den fuͤrſtlichen 
Herxn RWaͤthen nothduͤrftig vorgebracht, und hat ber Kanz⸗ 
ler darauf angezeigt, daß die fuͤrſtliche Confirmation in⸗ 
mittelſt waͤre ingroſſirt und verſiegelt worden, und ließe 
der gnaͤdige Landesfuͤrſt den Rath auffordern, die Confir⸗ 
matton: verlefen: zu. hören. and Sr. F. ©. bie Huldigung 
zu leiſten, — welchem zufolge vor fuͤrſtlichen Gnaden und 
Dero faͤmmtlichen Raͤthen und. Hofjunkern, — €. €. 
Rath; auf der neuen Rathsſtube ſich mit: gebuͤhrender Res 
beten; eingeſtellt, und hat der Kanzler geredet, was Ge 
flalt die Confirmation gefertigt wäre und verlefen. werben 
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ſollte, wie dann auch alsbald geſchehen, und dem regie⸗ 
renden: Bärgermeifter: Andreas Krepich zu. Handen gege⸗ 
ben worden 9. Und hat:der Rath dieſelbe nad) genoms 
menem Abtritt auf ber Schreiberei ‚verliefen und davon 
ein Genuͤge gehabt, — ſich wiederum vor bes Fürften 
Gemach begeben, und nach erlangtem Vorbeſcheid der 
Cõonfirmation ſich unterthaͤnig bedankt und Sr. F. ©. 
den Huldigungseid : geleiftet ıc. . Darnach bat ©. F. ©. 
von ber Bürgerfchaft,: fo auf. em Markte zufammenges 
kommen, bie Puldigung eingenonimen. 


I: Herzog Friedrich Ulrich Anno 1613. 
den 3ten Novbr. 
= Am 20. Juli iſt der Hechwuͤrdige Durchlauchtige 
Fuͤrſt und Herr, Herr Heinrich Julius, poſtulirter Bis 


ſchof zw Halberftadt, Herzog zu Braunſchweig und Lünes 


burg, zu Prag in Böhmen ſeliglich geſtorben, und den 
4, Octbr. der fürftliche Körper, dem Gott der Allmaͤch⸗ 
gige eine fröhliche Auferſtehung verleihen wolle, zu Wol⸗ 
fenbuͤttel chrifttich zur Erde beftattet worden. 

».: Den 4 Auguſt. Gr. 5. ©. nachgelaſſener geliebter 
Herr Sohn und regierender Landesfürft, Herzog Friedrich 


Alrich ꝛc. Bat durch Heren Joachim Goͤtz (von Dlenhus 


fen) und Georg Helmolt, beide der Rechte Doctores, 
und Heinrich Wiſſel Sr. F. ©. Rath und Oberamtmann, 
E. €. Rath allhier ein Schreiben de dato den 28. Juli 
uͤbtrantworten laſſen, des Inhalts, daß S. F. G. durch 


*) Confirmatio privileg. Duc. Henrici Julii de Anno 
15689. — Reversales Duc. H. J. en Huldigung der Sams 


merftäbter de Anno 1593. 


22 V. Andeutungen zur Geſchichte ö 
Dero abgeorbnete Obgedachte bie Poffeffien Ihrer Städte 


"mit allen daſelbſt Ihnen zuſtehenden Zubehoͤrungen, lan⸗ 


desfuͤrſtlichen Hoch⸗ auch allen andern Recht⸗ und Ge⸗ 
rechtigkeiten ergreifen, an den Rath gnaͤdiglich begehrend, 
daß derſelbe vorigen Sr. F. ©. auf dieſen erfolgten bes 
truͤbten Fall geleiſteten Pflichten und Eiden gemaͤß ſich 
richten und ſchicken, auch die Stadt in guter Hut, Sr. 
6. ©. und ben Ihrigen zum Beſten halten, auch ben 
Abgeordneten desfalls an Eides ſtatt angelohen und fich 
würden befohlen fen laſſen, worauf de Rath gebe⸗ 
ten, vor naͤchſt erfolgender Erbhuldigung, dem loͤblichen Her⸗ 
kommen nach, dieſer Stadt Privilegien, Freiheiten und 
Gerechtigkeiten gnaͤdig confirmiren, fle dabei ſchuͤtzen, hands 
haben und erhalten zu wollen, ihr gnaͤdiger Fuͤrſt und 
Here zu fein und zu verbleiben, mit ee €. €. 


Raths unterthaͤniger Erbietung. 


Darauf Doctor Joachim Goetz: Es je bie 
abgeordneten Raͤthe, gern: gehoͤrt, daß der Rath fich rund 
und wohl erffärt, — zweifelten wegen ihres: gnaͤdigen 
Sürften und Heren nicht, es werde der Math ſolcher Er⸗ 


Hirung und gethaenem Erbieten in alle Wehe :gebährlich 


nachkommen, und nad bem des geweſenen gnäbigen Lau⸗ 
desfürften Hochloͤblicher Gedaͤchtniß Abſterben bilfig goͤtt⸗ 


lichem Willen heimzuſtellen, — repetirte Ex kuͤrztich den 


fuͤrſtlichen Befehl, worauf alsbald Sie, die Abgeordneten, 
von Buͤrgermeiſtern und jeder Rathöperfon die gewoͤhn⸗ 
liche Angelöbniß an Eides Statt, bis zu hiernaͤchſt zu 
leiftender Huldigung, eingenommen haben. 

As nun F. ©. dem Rathe jugefchrieben, daß Dies 
felben vermittelft göttlicher Verleihung eutfchloffen, von 
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Ihren, dieſer Ends gefeffenen Lanböfaffen und Unterthas 
nen, und alfo auch vom Mathe und gemeiner Buͤrger⸗ 
ſchaft, Einwohnern und Haͤuslingen, fo fih Sr. $. ©. 
Schus und Schirme gebrauchen, die fuͤrſtliche Erbhulbis 
gung einzunehmen, derowegen gnädiglich begehrend, daß 
der Rath, mit den hrigen auf den 3ten Tag Novem- 
bris zu früher Tageszeit alihier erfcheinen und den Erb⸗ 
hulbigungseid der Gebühr ablegen und erflattn, auch 
daneben ein rihtiges Verzeichniß ber ganzen 
Buͤrgerſchaft übergeben follten  — fo find 
©. F. ©. den 2. Novbr. Abends mit flattlichem Comi⸗ 
tate allhier angelangt, und neben Ihrem Herrn Bruder, 
Herzog Chriftian, aufs Rathhaus gezogen. 

Folgends hat E. E. Rath bei dem Herm Kanzler 
D. Werner König ſich anmelden und anzeigen laffen, 
bag der Rath S. 5. ©. in Unterthänigkeit mit gebührs 
licher Gratulation zu empfangen bereitwillig, ließen des⸗ 
Halb um gnädige Audienz unterthänig bitten. 


Darauf S. 8. G. Sich erklären laſſen, bag Sie 
mit dem Katarıh behafter, und bem Rathe durch den 
Kanzler und Demfelben Zugeordnete in Gnaden zu hören 
gemeint, 

Iſt demnach alfobald bie unterthänige Empfahung 
und Gluͤckwuͤnſchung, nebſt Witte pro confirmatione 
privilegiorum und gebührlidhen Exrbietens, bie Erbhuls 
bigang zu leiften, und fonft zu allen getreuen unterthäs 
nigen Dienften und Gehorfam, verrichtet worden, wozu 
denn beide Bürgermeifter Andreas Krepich und Juſtus 
Sutelius, fammt ben Rittmeiftern Heinrich Langen und 
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Balthaſat Berg, auch Stadtſchreiber Andreas Vortfeld, 
von Raths wegen verordnet geweſen. 

Hierneben iſt dem Herrn Kanzler ſammt den anwe⸗ 
ſenden Raͤthen auch vermeldet, daß E. E. Rath ein Fu⸗ 
der Wein, ein Fuder Eimbeckſches Bier, ein Centner 
Fiſche an Hechten und Karpfen unterthaͤniglich zu ver⸗ 
ehren geneigt, mit der Bitte, E. E. Rath zu verſtaͤndi⸗ 
gen, wie es damit ſollte gehalten, und wem ſolche Ver⸗ 
ehrung uͤberantwortet werden moͤchte. 

Als ſodann der Kanzler dieſe Gratulation und Em⸗ 
pfahung Sr. F. G. unterthaͤnig zu referiren ſich erboten, 
auch vermeldet, daß man des Praͤſents halber bei dem 
Marſchall und Landdroſten Jobſt v. Adelepſen anfragen 
moͤchte, iſt ſolches geſchehen, und die Lieferung auf Sr. 
Geſtrengen Anweiſung geſchehen. 

Am 3. November. Vormittags, als die Huldigung 
ſollte geleiſtet werden, hat Theod. Block, fuͤrſtlicher Se⸗ 
cretarius, den Buͤrgermeiſter Sutelium vor die Stadt⸗ 
ſchreiberei zu ſich fordern laſſen, demſelben die fuͤrſtlichen 
Confirmationes Privilegiorum, Vertraͤge und Ab⸗ 
ſchiede vorgezeigt und begehrt, Jemanden zur Collationi⸗ 
rung derſelben zu verordnen, dazu alſobald Andreas Bort⸗ 
feld, der Stadtſchreiber, wegen E. E. Raths deputirt wor⸗ 
den, und hat derſelbe von gemeldetem Secretario Block, 
facta collatione, die fürftlihen Confirmationes em: 
pfangen und dem Rathe zugeftellt. 

Unterdeffen ift dee Rath auf die neue Stube, fo zu 
F. ©. Gemad) verordnet, gefordert worden, — darnaͤchſt 
ber Rath von Moringen gefolgt, — und ift die Erbhuls 
digung von dem Rathe dieſer Stadt und dem von Mos 
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ringen zugleich eingenommen, in ber Sorm, fo Anno 
1585 und 1589 zue Huligung abgelefen worden. 

Hierauf hat alfobald auf der neuen Stube ber Kanzs 
ler, nomine Illustrissimi, die Schlüffel zu den Stadt⸗ 
thoren, — nur in signum subjectionis absque prae- 
judicio der Stadt Privilegiorum und Gerechtigkeiten 
— Sr. F. ©. zuzuftellen begehrt und erfordert. Won 
Raths wegen ift aber hiergegen angezeigt, daß folches von 
Sr. F. ©. Heren Vater und Vorfahren Hochlöblichen 
Gedaͤchtniſſes niemals begehrt, allermaßen vorigen Erb» 
huldigungen alte und jüngfte Consignationes des Rath 
allhier bezeugten; und meil in diefem mwiber altes Ders 
tommen etwas zu thun bebenflih waͤre, wurde deshalb 
unterthänig gebeten, daß ©. F. ©. ben Rath gnädig 
entfehuldigt zu halten geruhen möchten. 

Der Kanzler hat des gnädigen Lanbesfürften. Bes 
gehren neben voriger angehängter Declaration wiederholt, 
— worauf der Rath nochmals, eingewandter Ereufation 
in Gnaden flatt zu geben, um Dimiffion und Abtritt 
unterthänig gebeten, wie denn alsbald ferner auch Kanye 
fer und anweſende Raͤthe beften Fleißes unterdienfllich ers 
fucht worden, großgünftig zu befördern, daß bei St. $. 
©. des Raths Entfchuldigung und Bitte gnädig gehört 
werben möchte. Darauf zwar Erbieten geſchehen, ſolches 
St. 5. G. vorzutragen, — doch aber haben fie ben 
Bürgermeiftern zu Gemüthe geführt, mas Geflalt bie 
Überreihung der Schtüffel bei Reichs⸗ und anderen Staͤd⸗ 
ten gewöhnlich, auch Sr. F. G. allbereits von Derofelben 
Städten Wolfenbüttelfchen Fuͤrſtenthums bei den Huldi⸗ 
gungen gewilligt wäre. | 
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Die Buͤrgermeiſter haben foldhes dem Mathe refe⸗ 
eirt, iſt aber befchloffen, bei vorigem Einwenden und 
Bitte zu bleiben; Sr. 5. ©. nach erflatteter Erbhuls 
bigung, ‘pro Confirmatione unterthänige Dankſagung 
zu thun *), umb daneben einen vergoldeten Pokal zu vers 
ehren, Diefelben auch, ſammt Kanzler und Räthen auch 
anwefenber loͤblichen Ritterfchaft, zur Mahlzeit zu inwitiren. 

As nım beide CGonsules und Stadtſchreiber An: 
dreas Bortfeld folches zu verrichten angenommen, bei Sr. 
5. ©. auch um Aubienz bitten laffen, — find fie zwar 
gehört, aber hinwieberum per Cancellarium beantwor⸗ 
tet, daß S. F. ©. zuvoͤrderſt die Schläffel aus angezo⸗ 
genen Urfachen begehrten. 

Ob num wohl die Abgeordneten nochmals fleißig da⸗ 
für gebeten, darauf Abteitt genommen und unten gewartet, 
iſt doch endlich durch Jobſt v. Adelepfen ihnen angezeigt, 
daß ©. F. ©. die Schlüffel begehrten‘ und haben-wollten, 
würden auch die Verehrung fonft nicht annehmen; 
wollte man aber Herzogen Chriſtian, Str. 5. G. Herm 
Bruder, Verehrung thun, das moͤchte gefchehen, der gnaͤ⸗ 
dige Landesfürft nähme die Verehrung nicht an, und wolle 
die Verweigerung ber Schläffel dahin geſtellt fein laffen. 


Solches ift dem Mathe zeferirt und endlich bie 
Überreihung der Thorſchluͤſſel eingemwilligs, deren 2 in der 
Eile von den Thorfchließern geholt. und Sr. F. ©. durch 
ben Buͤrgermeiſter Sutelium: zu Handen geftellt worden, 


*) Confirmatio privileg. Duc. Friderici Ulrici de 
Anno 1613. — Declaratio Duc. F. U, wegen der Ham⸗ 
merftebter Hulbigung, de Anno 1613. 
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mit unterthäniger Bitte, &. 3. G. wolle Alles, "was 
diergegen vorgeivendet und gebeten worben, gnäbig ent 
ſchuldigen, bed Raths umd gemeiner Buͤrgerſchaft gnaͤdi⸗ 
ger Herr zu ſein und zu bleiben geruhen, — darnaͤchſt 
iſt S. F. G. der Pokal praͤſentirt und in Gnaden an⸗ 
genommen, auch von Raths wegen vorige unterthänige 
Einladung zur Mahlzeit wiederholt worden. 

Nilustrissimus erflärt ſich per Cancellarium, 
daß Hochderſelbe Hierauf in Gnaden Sich beruhigt, dem 
Rathe und gemeine Stadt auch mit Gnaden sugethan 
und gewogen fein, — ſtellt dem Buͤrgermeiſter Sutelius 
die Schtäffel wieder gu, und ſollten ſolche Buͤrgermeiſter 
und Rach, vermöge Sr. F. ©. geleifteten Eibespflicht, 
befohlen fein. 

Soviel ferner die Erbhuldigung betrifft, haben auch 
biefer Kirchen Pastores, Schufbiener, und Custos oder 
Oppermann Sr. &. G. ſchwoͤren mÄfjen, welches vors 
mals nicht gefchehen. 

Dieſer Stade angehörige Lente des Dorfes Hammer 
ſtedt haben auf dem Rathhanfe Sr. F. G. — melde 
Dero wegen Ihren Stand auf dem Gange (der Gallerie) 
bei der Thür nach der nen Stube gehabt — neben 
andern Benachbarten gehufdigt. 

Nach Verrichtung dieſes iſt alſobald ber * A 
Tiiche gegangen auf eben genannter neuen Stube; bie 
Anmefenden vom Adel find auf der alten Rathsſtube 
geſpeiſt worden. 

Gerzog Friedrich Ulrichs —— haben der 
Stadt, und zwar Herzog Georg im Jahte 1636, — 


w 
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Herzog Chriftian Ludwig 1645, — Herzog Georg Mil, 
beim 1649, — bie Privilegien: beftätigt. — Über ben . 
Huldigungs⸗Akt aber haben fich Feine DO er⸗ 
halten.) 


Iv. Herzog Johann Friedrich im Jahre 1671, 
ben 7. Suni. per Commissarium, Geheimte u. 
Gammerrath Dtto v. Grote 


Den 9. May 1671 iſt Sereniss - Cels. Herrn 
Soh. Friedrichs, Herzogen zu Braunſch. und Luͤneb. Aus⸗ 
fhreiben sub dato Hannover ben. 20. April Anni ej., 
belangend die Erbhuldigung, E. E. Rathe eingehändigt, 
und darauf andern Tags in Pleno beliberiet, ſowohl 
was von gemeiner Stadt wegen bei folhem Acte würbe 
zu beobachten, als auch, wie bie bazu ankommenden Goms 
miffarien zu traktiren fein möchten. Inſonderheit ift für 
gut befunden, — weil dee modus, die Huldigung per 
Commissarium einzunehmen, ungewöhnlich, der termi- 
nus au, als der 7. Juny, fehe kurz, — mit den Herren 
von Goettingen hierüber zu. communiciren und ſich eines 
Gewiſſen mit einander zu verabreden. 

Den 15. May hat an Serenissimum Cels. E. €. 
Rath ein unterthänigfles Schreiben abgehen laſſen und 
— weil in. dem Poftfeript des: Ausfchreibene nur 8 Tage 
zur Einfendung ber Privilegien. und deren Confirmation 
vergoͤnnt worden — bie Specification Wehen, wie bei 
den Alten befindlich, eingeſchickt. 

Den 6. Juni, nachdem vorher Morgens um 8 Uhr 
der Herr Lehne-Serretarius Hoffmann ‚mit einem Schrei- 
ben angelangt, ift den Abend gegm 6 Uhr S. Hochedl. 
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Geſtrl. der Herr Geheimte⸗ und Cammerrath Otto v. 
Grote allhier angekommen, smb alſobald vor der Frau 
Paſtorin Wittwe Breithaupt Hauſe, woſelbſt ihm das 
Quartier beſtellt, abgeſtiegen. Unten auf der Hausdiele 
haben im Namen E. E. Raths, der Buͤrgermeiſter Joa⸗ 
chim Chriftoph Rumann und ber Syndikus (Jakob ©. 
Landsberg) denſelben bewillkommt; die Buͤrgerſchaft hat 
zwar im Gewehr ſich gegenuͤber aufgeſtellt, weil aber S. 
Hochedel. Seftel. vermeinet, daß ſolche Ehrenbezeugung 
dem gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn allein zukaͤme, ſo iſt 
die Buͤrgerſchaft entlaſſen und ihr befohlen worden, fol⸗ 


genden Tags bloß in Maͤnteln zu dem Huldigungsakte 


zu erſcheinen. 

Deputati Senatus, als Conſul, Syndicus und Se⸗ 
cretarius GHeinrich Honaden?) haben darauf bei Sr. 
Hochedl. Geſtrl. um Audienz anhalten laſſen. Der Com⸗ 
miffarius bat ihnen eröffnet, daß er Morgen früh zuerſt 
den Gottesdienft beſuchen, und darauf die Erbhulbigung 
nach alter Gewohnheit vornehmen wolle, worauf der Rath 
fi) empfohlen. Dee Lehnsferretarius hat das Mittags: 
mahl auf dem Nathhaufe eingenommen. 

Nach gefchloffenen Thoren find dem Herm Come 
miffario, respectu feines hohen Committenten, die 
Schluͤffel präfentirt worden, hat aber alfobald ſolche dem 
Sergeanten von der Bürgerfhaft Hans Kieberg mit dem 
Befehle. wieder zuflellen- laſſen, fie wieder am gewoͤhnlichen 
Ort zu liefern. 

Am 7. Juni 1671. Weil auf — des Herrn 
Commiffarti allererſt um 8 Uhr in bie Kirche gelaͤutet 
wurde, iſt der regierende Conſul (Joachim Chriſtoph Ru⸗ 
— 


a 
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. mann), ‚Spndieus (Daniel Jacob v. Landsberg) und 
Sekretarius (Heinrich Honaden?) in bed Commiſſarii 
Quartier gegangen, Ihm aufjumarten. Sobald nun Ders 
felbe Sich — unter Begleitung von vier Hellebarbiren 
ber Stadt — in Die Kutfche gefegt, find genannte Raths⸗ 
perfonen vorangegangen, unb haben auf dem Kirchhofe 
wieder aufgewartet, ber Sekretarius aber ift dem Com: 
miffario nach dem Rathsſtuhle, fo gebührlich zugerichtet, 
vorangegangen; ber Here Lehnsfekretarius Hoffmann ift 
dagegen mit dem fürftlichen ‚Bogte (Cheiftopb Günther 
Schulze?) in deſſen Stand getreten; neben dem fürftlis 
chen Eommiffario haben ſich Gonfules und Syndicus in 
den dritten Stand geftellt. 

Der Gottesbienft ift veni sancte spiritus unter 
Orgelbegleitung begonnen worden; — Senior Ehren Mas 
gifter Theodor Schmibt hielt die Predigt über den Text 
aus bem erften Buche bee Chronik XIII, 18. 

Der Commifferius wurde danach auf dem Rath⸗ 
baufe empfangen und auf. die neue Rathoſtube geführt, 
wofelbft Deputati Senatus vorgetragen und gebeten, 
daß vor Einnahme bes Huldigungseids, die Confirmation 
der Privilegien gefchehen möge, worauf Derfelbe geants 
wortet, dag Er infteuirt worden mit ber Huldigung zu 
verfahren, wie es zu Hannover und Hameln gehalten 
worden, nemlich daß Senatus den Huldigungseid vorher 
leiften folle, bevor die Confirmatio Privilegiorum 


Ausgeantwortet werde; doch wolle er dem Mathe biefelbe 


vollzogen vorzeigen und burchlefen laſſen, und würde man 
ihm nicht verdenken, daß Er Sich an feinen Aufteag 
gebunden halta Deputati Senatus verfügen ſich auf 
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die Meiſterſtube, den Gildemieiſtern deſelbſt Mitthellung 
zu machen; der einhellige Beſchluß geht dahin, ſich zu 
fügen dem Beiſpiele obbenannter Städte, und möchte 
Senatus den Eid in Gottes Namen ablegen. Darauf 
ift der Rath hinauf gegangen; ihm gegenüber haben fich 
die Heren Prediger (unter ihnen Ehren Johann Lehnard 
von Hammenſtedt) imglrihen die Herrn Schulcollegen 
und ber Organiſt aufgeſtellt. Der Commiffarius ober 
wärts nach dem Fenſter vor. einem vieredten mit grünem 
feidenem Teppiche belegten Tifche ftehend, hält eine lange 
Rede über den Spruh: Liebe macht Gegenliebe, 
erwähnt darauf die gnädigen Gefinnungen des Landes 
heren gegen die Stadt, welche Rebe vom Syndicus no- 
mine Senatus gebührend beantwortet worden. Darauf 
bat der Lehnsſekretarius, welcher an einem andern Zifche 
Das Protokoll geführt, ben Inhalt des Huldigungseides — 
fo eventualiter auf alle Herrn Herzöge von Braunfchweig 
Lüneburg gerichtet — verlefen, worauf dem Commissa- 
rio der Eid von ben Anmefenden abgelegt worden: ifl, 
Diefem Akt folge die Aushändigung der Confirmation 
ber Privilegien ). Der vegierende Conful zeigt der Bürs 
gerfchaft das Gefchehene an, und fordert fie zur Abſtat⸗ 
tung des Homaginleides ebenfalls auf. Unterdeß find bie 
Herrn Geiſtlichen und benachbarten Beamten auf die 
neue Rathsſtube zur Eidesteiftung gefordert. — ‚Darauf 
fritt der Commiſſarjus auf die Galerie und nimmt der 
verſammelten Buͤrgerſchaft die Huldigung ab; denn folgt 
der Rath zu bh. zu Moringen mit. des Bürgerfchaft, fodann bie 


2) Confirmatio privileg. "Duc, Johannis Friderii 
de Ao. 1671. 
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Sirfter, dann die Unterthanen bet Anıtet Euchsburg, 
Nienover, Weſterhof und Beunſtein. 

Eine Deputation des Senats überreicht hiernaͤchſt 
die Geſchenke für S. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht und ben 
Herrn Commiſſarius, ladet ben letztern zum Mittagémahl 
ein, welches angenommen worden. Ihm iſt dabei eine 
Specification der Vuͤrgerſchaft übergeben. Das Mittags⸗ 
mahl iſt auf der neuen Rathsſtube gehalten, wozu dop⸗ 
pelt angerichtet zwei Gaͤnge, jeder Gang 16 Eſſen. 
Außer dem Herrn Commiſſarius befanden. ſich an ber 
Tafel der Hauptmann Buͤlau von Goͤttingen, der Lehns⸗ 
ſekretarius Hoffmann, der Superintendent von Hohen⸗ 
ſtedt, uterque Consules Joachim Chriſtoph Rumann 
und Chriſtoph Frieſe, der Syndicus Daniel Jacob 
v. Landsberg, die beiden Prediger Magiſter Theodor 
Schmidt und Magiſter Paul Dietrich Stiſſer, der Pre⸗ 
diger von Hammenſtedt Johann Lehnhard, die Amtmaͤnner 
von Erichsburg, Weſterhof, Nienover, Brunſtein, ime 
gleichen der Stiftsamtmann (Chriſtian Günther Schutze?) 
— Acht wohlgekleidete ehrbare Bürger warteten bei Ta: 
fel auf und unter dem Tuſch der Mufit find die Geſund⸗ 
heiten getrunten worden. Die Herrn Schulkollegen, bes 
nachbarte Kiofterbeamte und Prediger, fo wie bie Übrigen 
Rathsverwandte und der Sekretarius find vorm auf dem 
Gemach über der Schreiberei gefpeift worden. Um vier 
Uhr wurde die Tafel aufgehoben, und ber fürftliche Com⸗ 
miſſarius iſt nach Göttingen weiter gereiſt; mieberum bes 
gleiten ihn vier Hellebarbiere Bis an das Hoͤckelheimer 
Thor, woſelbſt ihm die Bürgerfchaft unter Gewehr und 
Rrommelfchlag die Honneurs gegeben. 


/ 
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v. Herzog Ernſt Auguſt Biſchof su Osnabruͤck, 
Kurfuͤrſt, 30. Nov. 1680 per Commissarium Franz 
Ernft v. Platen Excell. 


Am 25. Dechr. 1679 ift in pleno ein Schreiben . 
des Geheimten Raths Otto Groten und Vicelanziers Hugo 


vom 24. ej. verlefen, worin der Hintritt Herzog Johann 
Friedrichs zu Augsburg angezeigt uhd begehrt wird, daß 
in Folge dee Evenmalhuldigung, vom 7. Juni 1671, 
aus ber Mitte des Raths ohne Verfäumniß einige Der 
putirte abgefandt werben follten, um fürerft bis zu erfol⸗ 


gender Erbhuldigung, dem Regierungsnachfolger Ernſt 


Auguſt mittelſt Handſchlages das Angeldbniß ber Unter⸗ 
thanentreue zu leiſten. — Der Rath ſendet mittelſt Voll⸗ 
macht vom 27. ej. den Syndikus D. J. v. Landsberg 
und den Senator Auguſtin Ahrens, das begehrte Ange⸗ 
loͤbniß dee fuͤrſtiichen Regierung zu thun nach Hannover, 
welche daſelbſt, zugleich mit den Deputirten von Goͤttin⸗ 
gen, Buͤrgermeiſter Otto Riepenhauſen und Herrn Stock 
leff, den Geheimten Raͤthen v. Grote, Präfident Witzen⸗ 
dorf und Vicekanzler Hugo am 31. Decbr. den Homa⸗ 
gialhandſchlag nach einander geleiſtet. 


Am 22. Septbr. 1680 iſt der Rath aufgefordert 


worden zur Einſendung feiner Privilegien im Original 


mit beglaubigten Abſchriften, wegen der bevorſtehenden 


Erbhuldigung. 

Am 9. Novobr. beſchſießt ber Rath — nachdem dev 
30. deſſelben Monats zur Huldigung angeſetzt worden — 
den regierenden Vuͤrgermeiſter Joach. Chr. Rumann nach 
Goͤttingen zu ſenden, um mit dem daſigen Rathe Ruͤck⸗ 


8O 
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fprache zu nehmen; — am 16. ift berfelbe nad) Hanno⸗ 
ver gereiſt; bie Vorkehrungen zum Empfange aber und 
zum Mahle find den Senatoren Auguflin Ahrens und 
Jobſt Brauer aufgetragen. 

Am 29. Nov. iſt der hochfuͤrſtliche Abgeſandte Franz 
Ernſt v. Platen Excell. nebſt Gemahlin, dann auch der 
Geheimte Kammerſekretaͤr Weſtenholz Abends 6 Uhr hier 
eingetroffen und in Buͤrgermeiſter Rumanns Hauſe, der 
Kammerſekretaͤr aber bei der Superintendenten⸗Wittwe 
Breithaupt abgetreten, au vom Buͤrgermeiſter Heiſo⸗ 
Lehnhardt und dem Syndicus D. I. v. Landsberg ent 
pfangen. Der Wogen bes Abgefanbten ift bis zum Ab: 
fleigequartier von vier Dellebardiren begleitet, deren zwei 
ben often vor der Stubenthür genommen haben und 
weil es finfter gewefen, bat man ben Wagen mit Fackeln 
begleitet, auch am Rathhauſe Pechkraͤnze brennen laſſen. 
Die Dienerfchaft, als Hoffourier, Trompeter, Mund⸗ 
ſchenken, Barbier, Pagen und Laleien find, nebft dem 
Sammerfekretarius auf dem Rathhauſe gefpeift worden, 
weichem Ießtern der Stiftamtmann (Chriftian Günther 
Schulze), Bürgermeifter und Syndikus Gefellfchaft ges 
leiftet. 

Folgenden Tags, ( den 30. Novbr.) Auffahrt zur 
Kirche, wie früher und feierlicher Gottesdienſt; darauf die 
Huldigung eingenommen, und bie Confirmation ber, Pris 
vilegien ausgehändigt worden), — und ift dieſer Tag 
mit einem [äplicen Be und — —— 


*) Confirmatio privileg, Due. et Elect. — Au- 
gusti de Ao. 1680. 


der Stadt Nordheim. 9 


Am folgenden 1. Dee. find die Geſchenke und zwar 
— für den Fürften eine zierlich vergoldete Gießlanne und 
Beden mit geteiebener Arbeit, — für ben Abgefandten - 
eine ſchoͤn vergoldete Kanne, umber mit filberechobener 
Arbeit belegt, überreicht; — dem Kammerſekretaͤr Weſten⸗ 
holz ‘aber ift ein vergolbeter Becher getriebener Arbeit vers 


 ehetz — der Gemahlinn des Abgefandten endlich zwei 


fülberne Blumentoͤpfe präfentirt und angenommen wor⸗ 
den; — Fräulein Wismuth, ihre Verwandte, ift mit 
einer Schleife von Gold und Diamanten, fo das Frauen⸗ 
zimmer vorzufteden pflegt, 18 Rthli. werth, befchenkt 
worden; — auch ift einer der geringen Bedienten leer 
ausgegangen, fondern mit einem Geldgefchent bedacht 
worden. 

Nach der Abreife des Adgefandten nach Kloſterſtein, 
find die hiergebliebenen Dfficiere, die Prediger und Schul: 
collegen, — folgenden Tages die aufmwartenden Bürger — 
gefpeift mworben. Freitags hat E. E. Rath ber Bürgers 
fhaft drei Faß Broihan zum Beſten gegeben, melde fie 
auf dem Kaufgildenhaufe vertrunfen und ift alfo ann 
diefer Homagialakt glücklich gefchloffen. 


VI SKurfürft Georg Ludwig 169. 
(König Georg I. von Großbritannien und Irland.) 


Am 1. Februar 1698 wurde im verfammelten 
Rathe die Notifilation des tödlichen Hintritts Herzog 
Ernft Auguſts, Kurfürften, — vom 24. Januar verles 
kefen, fo tie daß nach · Succeſſionsrecht auf ben aͤlteſten 
Sohn, Kurprinzen Georg Ludwig, die Regierung Über 
gegangen, und daß ber Math. diefer Stadt, bis zu fürn: 
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licher Landeshuldigung Auſtalt gemacht, ſchriftliche Ders 
fiherung ber Unterthantreue einzufenden hätte. Auch find 
ber Landestrauer halber alle Öffentlichen und Privatzus 
ſammenkuͤnfte mit Muſik verboten, und iſt den Gilde 

meiſtern vermelbet, daß fie bis auf weitere Verordnung 
täglih von 12 — 1 Uhr Iäuten laſſen follten. Glei⸗ 
cherweiſe haben fämmtlihe Gilden dem Rathe mittelft 
Handſchlags gelobt, daß fie einzig und allein ©. Kur 
fürftt. Durchlaucht für ihrem rechten Landesherrn erken⸗ 
nen wollten. Die an ben Gerichtsſchulzen und Stadt» 
vogt hieſelbſt, Bodo Wilhelm Ebeling, von Hannover 
aus gefandten Kurfürftlichen Wappen find allerwärts in 
ber Stabt affigirt durch denfelben, außer am Rathhaufe 
und zu Hammenftebt, wofelbft fie durch E. E. Raths 
Diener angeheftet worden. 


Am 27. März deffelben Jahres iſt auf Specialbefehl 
Kurfuͤrſtl. Confiftorii in hiefiger Pfarrkirche eine Zeichens“ 
predigt gehalten, nach dem Xerte aus dem erflen Buche 
Maccab. XIV, 4, 8, 9, 10, 12 et 13, worauf auch 
das tägliche Geläute wieder eingeftellt worden. — Bald 
nachher wurde bad Verbot des Orgel⸗ und andern 
Spiele, vom 12. März dem Sonntage oculi an, tie 
der aufgehoben, welches denn dem Cantori, Drgas 
niften und Stadtmufilanten vom Buͤrgermeiſter Licent. 
Andreas Wilhelm Zriefe auf der Ratheflube angedeutet 
toorden. — 


Damit bricht die Notiz ab. — Die Confirma- 
tio privilegiorum Georgii Ludovici ift im Jahr 
1699 der Stadt ertheilt worden. Die legte Betätigung 


' 


V 


ber Stadt Nordheim. 2 9% 


ſtaͤdtiſcher Privilegien gab König Georg II. im Jahr 1732, 
— fätben find der Stadt Nordheim keine mehr — 
— 





VI. — 
Weitere Aufſchlüfſe über Eva Don Zrott 
und Deren Rinder. 


Dom Seren Beeisgerisregifratn Sad in Braunſchweig. 


Sm Vaterl. Archiv 1830 L 9. I. 216. 1833. 
608. 1834. 425., wird bee Wunfch ausgefprochen, bie 
vorhandenen Lüden in der merkwuͤrdigen etwas dunkeln 
Geſchichte der Eva von Trott nach und nad ausgefüllt 
und aufgehellt zu fehen. 

- Vorzüglich fcheinen die legten Jahre ihres Lebens 
einer näheren Aufklaͤrung zu bebärfen, und in biefe Zeit 
falten die nachfolgenden Auszüge. 

Herzog. Heinrich d. J., als Oberfter bes wider die 
Vereinigung der proteſtantiſchen Fuͤrſten errichteten katho⸗ 
liſchen Gegenbundes, erhielt von ben ſogenannten „Eis 
— Verwandten⸗Staͤnden Ra wegen feiner Charge, 


9 Die „Qinunger bildeten in ältern Zeiten unter dem Vor⸗ 
ſttze eines Bürgermeiſters eine Art von Untergericht oder Poli⸗ 
eibehoͤrde. Ihre wuviprängliche . Beſtimmung war, ſtreitende 

arteien ‚auf gůtlichem Wege zu vereinigen. Davon. mag 
dieſer —* "To ‘wie „Innung⸗ von Innige⸗ herrühren. 
In Magdeburg‘ gah es „Innigenieſter⸗, Gilbevorſteher. 


Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 5 
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heise zur Unterfähgung ſeiner Truppen; badentende Cham: 
nen im Leipzig aid der Legeſtadt ausgezahlt. Dieſe Sum⸗ 
men ſowohl, als dasjenige Geld, welches der Herzog fuͤr 
das aus ſeinen Bergwerken dahin transportirte Blei, Vi⸗ 
triol ꝛc. und die aus den Schaͤfereien dahin geſandte 
Wolle, welche Artikel durch ſeinen Sequeſter und den 
daſigen Buͤrgermeiſter Jeronimus Lotter verkauft wurden, 
erhielt, ließ derſelbe durch feinen dahin geſandten Secre⸗ 
tair oder Caͤmmerer In den vier Leipziger Märkten (Dief: 


fen) in Empfang nehmen und ſich darüber Rechnung 


ablegen. 

Zum groͤßten Theil wurden dieſe Gelder an Ort 
und Stelle für Bedoͤrfniſſe det Harzegs, feiner Gemahlin 
und feines Sohnas, der Freuen und, Iungfrauen . zur 
Liebenburg, fir Shmudiunk Kleidungsſtuͤcke, fawie fix. Die 
Babuͤrfniſſe den Camgkei,, dar Kuͤche und bed Haushalts wie 
derum verausgabt und m ofta nid Kin, diefe. Avs⸗ 
gaben zu dacken. 

——— — — — — ber Bande VBrauaſchweig und 
Lüneburg Band I, pag. 359, fowie in der oben angeführten. 
Stelle des vaterl. Acchiv, wird bemerkt, daß nach deu, auf 
ben Reichstage zu Regensburg von den Angehörigen bes 
Fraͤuleina Eva von Trott angebrachten Klagen Herzog 
Heinrich den Aufenthalt feinen geliebten Eva auf ber 
Staufenburg nicht mehr für ficher gehalten und fie bie 
ſerhalb auf das feftere Liebenburg habe bringen Iaffen. 

Im Jahre 1554 werden nun in jenen Rechnungen 
unter ben Gapitel „Bor die Sreuihen« oder Frauen zu⸗ 
erft 656 Rthlr. I8 Sr. für verfihiedene Schmuckſachen in 
Ausgabe gebracht ; unter. diaſen Frauen koͤnnen jedoch auch Hofe 


und berem Kinder. | 9 


damen begriffen ſein. Weiterhin folgt jedoch zu Oſtern 
1555 nach den Capitel fuͤr die Frauen und Jungfrauen 
ein beſonderes, mit der überſchrift: »vor bie Junckfraven 
zur Lebenburg «. Hierunter muß denn wohl bie dahin 
in Sicherheit gebrachte Eva von Trott nebft ihren Tach⸗ 
tern verflanden werden. Mac) biefen felgen in befembern 
Abfchnitten die Ankäufe für die Frau Herzogin, bie 
Stauen, und im Jahre 1557 zu Michachs bee erſte 
»vor Junckfrav Eua von Kichberg« welches wohl Feine 
andere als die zweite Tochter Evas von Trott fein kann, bie 
zu biefer Zeit ein Alter von 20 Jahren erreiht haben 
mogte. | 

Da nun diefe, fo wie weiterhin im Sabre 1561 
ihre aͤlteſte Schwefter Sidonia von Kirchberg namentlich 
in jenen Rechnungen genannt werben; fomögen bie für 
diefelben darin aufgeführten Capitel in ber - Schreibart 
des Nechnungsführers, der fich nicht genannt hat, hier 
wörtlich folgen. 


Rechnung von Michels Markt zu Leipzig Anno 1557. 
Por Jundfraw Eus von Kirchberg. 


| A EA 

Bor ein Silbern gurdel............. 12 16 8 
1 ® Sitbern freuhen Schling (Frauen⸗ 

SH): are 25 — — 

3 Ein Silbernſtuͤk zu 53 AM......... 16 10 6 

8 Unns Silber... -enonesererenr ne. ꝰ — — 

6 Unng gebogen Silber u 36 ..... 10 16 — 


1 8 ſchwartz vennediſch Seiden) ..... 5 — — 
*) Im Anfange bes 14. Jahrhunderts war ber Handel 


17512 Aa — 
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| A: 
1 ſtuͤck ſchwebiſch........ ee ...... 12 — — 
2 ſtuͤck ſchwartz Zwilch ......... Pe —— 
1 ſtuͤck petparchent (Bettparchend) ...... 1 —- 
A fa Eemmgen Zwilch ............ 2 8— ‚ 
1 Marderkellen futter ..... EEE 16 — — 


14 fehe⸗Wemmen futther (Schwamm)... 12 — — 
21 @ allerlei gezogen Pordten das W zu 





28 A thut .............. 63 .— — 
Noch 2 U Silbern und gulden Pordten | 

u 28 A......... ....... . 56 — — 
Bor allerlei hiſtorienn Bücher ......... 13 68 


| Summa...267 15 2 
. Rechnung des Leipziger Neuen Jahrs Markt 1558. 
Por — Eua von Rirchberg. 
A XN % 
4 ftüd vorterfhtmehif zu 44 A thut. .Jj14 2l— 
NA ſchwartz Nefeiden Maͤheſeide) Bu 
3 ſchwarztz fleptfeiden | Ba 9 


7 Uns Bemifh Silber............. 7 14 — 
1 Ung gegogen Silber ...... er... 1 12 — 
2 Brant Sitber In goldt gegogen Borben 

wegen 84 Lott zu 26 96 thut..... 6 8 — 


nach Venedig befonders lebhaft. Bon vielen Dentfchen und 
auch von Handelsleuten aus Braunfchweig ‚wurde biefe Stabt 
befucht. Seide, Seife, Glas auch Salz waren bie vorzüglich: 
fien Gandelsartitel. Im Jahre 1268. wurde ſchon ein Kauf: 
haus der Dentfchen dafelbft angelegt. Hüllmann’s Staͤbteweſen 
TH. I, ©. 295. Jaͤger's Schwählfches Stäntewefen Bund I, 
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AN 

1 Std kott Leinwatt (Reinewand)....- 3 16 

4 Stud Camerduch................. 7 — — 
Vor 2 Armbendlein darauf Ich empfangen 
‚11 Crona 11 goldt 4 vnnd wegen 
“ die beide Armbendtlein 36 Crona 

vnd Macherlon 42 4 thut...... 58 5— 


Summ ...102 221 


Vom Oſtermarkt Anno 58. 
Vor die Jundfraw Zus von Rirchberg. 


Ag 

1% gebogen goldt......... ......... 20 — — 

1% getzogen Silber ................ 20 — — 

1 A vnntzen Silber .......... — 13 — — 

5 Lott gulden _. | 

er —— lieben ............ 17 3- 

24 En S. Damaſt zu 28 96......... 2 — — 

30 Ein Zintl. Drott zu 14 ........ 20 — — 

(Dies ſchrieb man fruͤherhin auch Sin⸗ 
deltort oder Zindeltort) *) 

10 Ein gutten Sammet ........... .. 22 18 — 
3 ſtuͤck vorder Leinwandt........... 18 — — 
1LUS. Stipſeiden.......... ed 

Summ ...18 — — 
Macht Daler...... 1417 — — 


H Unter ben ſpaniſchen Staͤdten zeichnete fich Granada 
durch Verfertigung von Zindel beſonders aus. In Venedig 


102 VI Weitere Auffegtäffe über Eva von Trott 


Von Michelsmardt Anno 1558 findet fih für 
Eva keine Ausgabe. 

Von Neuen Jahrsmarckt — 1559. 

Dor Junckfraw Kua von KRirchberg. 
A x aàa 

Alle Ire getzogene Pordten wegen zuſam⸗ 

men 44 U das Rp. 26 A th 117 — — 
1 9 freuchen fchling (Frauen :Schling).. 24 — — 
24 Ein Ieberfarben Damaſt zu 28 gg bie 

Ele thut ........... .. .. ... 32 — — 
34 Ein leberfarben Daffet u 7 eg thut I 7 — - 
10 Eis leberfarben Sammet zu 2 4 

6 thut .......... ......... 22 18 — 
2 ſtuͤck vorderſchwebiſch zu 6 A thut.. 12 — — 
2 ſtuͤck geringen zu 4 A thut..... 8 — 
5 lott perlein jedes Bi A thut....... 41 5 3 
1 Silbern gurttel vor ............. 13 15 — 





Summa vor Junckfraw Eua 
von Kirchberg thut ...... 282 3 3 


Vom Offermardt Anno 1559. 
Vor Jundfraw Ena von Rirchberg. 


Aa 
10 Ein Ieberfarben Sammet zu 2Xalerthut 22 18 — 
1 Stuͤcks dopt. Schamlot ............ 2 — — 


wirb bie Berfertigung des Zindbeltafts her 1248 in — 
erwähnt. Hüllmann’s Städteweſen Th. I, S. 64 — 65. 1 Elle 
gulben oder filbern Dindel wurde tn — mit 1Rthlr. 3 gr. 
bie 14 Riäle. bezahlt. 
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6 Ein S. Damaſt u 28. % .... un Be 
4 Unntz getzogen geldt zu 36 4... 6 18 — 
2 ſtuͤck gemeinen Zwilch zu 33 Acht 7 10 — 


4 Lott perlen zu 8 A abe near 32 — — 
5 Maiden ........ een. 5 — — 
1 Decken vor.......... 4 —— 
36 Ein gantz fehewammen brem Braͤmen) | 

‚u 4 % die Ele thut ........... 6 18 — 





Samma.. 1060 12 
Vom Michels Marckt Anno 1569. 
— Jumtkfraw Mas von Rirchberg ⸗ 
A xà 
20 Ein — Damaft ; zu 28 — — 26 131— 
7 din Braunen ˖ Sammet zu Daler.... 16 — — 
4 Lott gulden 9... MR _ 
4 &ott Silben) Finn wu 36.96»... 18. 15 
2 ſtuͤck vorder Linwat zu 8 4 thut.... 16 — — 
(gßutterleinwand.) | 
18 ©. Stipfeiden. —⸗— — 0— 6 — En 
2 gulden Hauben zu 11 Dalern thut 425° 3 — 
1 Marder Kelen futter Vor EEE 12 — — . 
1 Brem gleich Marderkeln ...... —— — 
21. Eln ©. Davin zu 17.5 (Dami).. 17. — 
24. Eln ©. Carteil zu 7 ge thüt.u.....8 — — 
Jſtuͤck Camerduch | u 
} ſtuͤck ſchirduch vor.. oo 00,0% 16 — 
8 Ein ©. Fenndeltrot zu 14 - ⸗ 6 2 — 
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AN 
ı Em N. Sammet zu 25 A thut .... 38.9 8 
4 "Ein ©. Damafl.zu 18 Heine... — 
3 = Seiten Atlas ; ernennen. LL — — 
ERSTER “ 
u a —— Summarium ...176 , 18 8- 
Neuen Jars Markt Anno 1560. 
dor Janckſrav us von Zichberg., 
| kl. x N | 
10 Ein Sammet zu: een 2 20 — 
18 Nei Seiden vor 55 2 thut. . 515 9 


Maͤhſeide.) 
2 fehwammen Brem gefärbt halten 28 Ein 
MD Et ae 6 14 — 





Summ..3 79. 


Im Leipziger Oſtermarkt iſt für Eua nichts notirt, 
dagegen findet ſich weiter: 
Im Michels Marckt zu Leiptzig — 1560. 
——— Eua. 
—Ax4 
5 Ein leberfarben Damafl; zu 30 wi 7 3-. 
2 ſtuͤck vorder Leinwat.............. HE a |! 


1 % venediſch ſeiden ... ..o.0.. en . ort iz 
4 Ein S. Damaft zu 20 AALEN Er 5. -15 - — 
1 Ele gutm Sammet.. ER DIR LEITER u 


Summe... 33 18 — 
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Meue Sarsmardit Anno 1561. 
mer ” — Zus von BEINE 
N REN 
18 Ein Braunen Sammet u2 Date chut 41 3 — 
7 En S. Damaſt zu 28 ge thut ..... 9 7— 
1 A Rott vnnd braun Carmoſin Seiden 12° — — 
2 Ein gulden ſtuck zu 74 A tbu ..... 5 — — 
2 Marder Kellen — groß au Ir thut 30 — — 





— — :17 10 — 
TE 4. 1— 


Nach dieſem Capitel folgt für Sibonia von Kirchberg, 
der aͤlteſten Tochter Eva's von Trott, welche an Chriſtoph 
von Weferling verheirathet wurde, bie hier folgende Aus⸗ 
gabe, allem Anſchein nach zu ihrer Ausſteuer und — 
zeit beſtimmt. 


V00 
PO Er Es GE: SR SEE Ga ue SEE GE Zee Zu Ze 


a. 0 v0 


A * 2 

1 02.8 klein gulden — vor 18 ialer ehut 20 12 — 
2 Ein glantz bordten wegen 12 Lot X, 
4 Ein Silbern borbten wegen 87 Lot x 2 — 
5 Ein Craus bordten wegen 63 Lot 
3 Ung goldt 

3 Untz Silher 
” — flinderlin zu: 36 ge: ai 6 is — 
1 Ung gezogen goldt 
1 Ung gezogen Silber 


}n 20 mu.. were 8 a en 


| 36 that... 3.9— 


Pr 
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RAN 
6: in Braune Comm zu 43, ds 14 9 — 
30 Ein Roten Damaſt zu 30 ge thut.. 18 — 


37 Brmunen | irn zu 7. Mt. un. 
25 Ein tifchtächer zu 12 ge thut...... 4 6 — 
40 Ein Handtücher u 4 K tbut...... 7 3 — 
2 Ein ſchirduch zu 18 thut........ 1 18 —: 


13 Ein Cammerduch zu ............. 853 
1 ſtuͤck vord Anwandt zu.......... De a 
1 ſtuͤck Zwilch VDE an on oteddeseennn. 4 10 6 


21 Ein Reggeluken zu 7. ge thut..n.. 7 —— 
(Soltte dies vielleicht Regenlaken heißen ?) 
86 U Bin allerlei in einer tl. u IE. 
N 13,14 — 
(Dies waren vermuthlich allerlei zinnen 
Geraͤthe in einer Tonne.) 


4 Leuchter vor.................. RER ER 
2 Salpfeffer vor..... GREEN — 12 — 
26 Ein Betzwilch zu 4 ge thut....... 4.20 — 
17 Ein petparchent zu 7 ge hut‘. — EN — 
1 ſtuͤck kemnitzer Bet Zwilch vor....... 2 6— 
1 cx. federn Vor sa. ae 12 — — 
4 c. Dumen vor ....... vera. 17 — —. 
2 Ein braunnen Sammet wor ........ 412 — 
-8 Ein Ieberfarben fchamlot vor........ 39 _— 


El 
US. venediſch ſeiden vor...... 1106 
a 
a 


Braune a 
Rott | oma feiden vor .. 3 10 6 
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REN 
8: Ein ©. pofament Sammet zu 2 A thut 16 10 6 
Mer geben auf Kuͤſſen, panckſchul vand 

Decken über Tiſch and Bitter Decken 

To beſtelt thut .......... nr... 64 — — 


Summa...344 14 3 
macht Tales... 301 14 3 


| Ben Sidonia bie Ältefle Tochter Enns von Trott 
im Jahre 1532 geboren wurde: fo hatte diefelbe hiernach 
bei ihrer Berheirathung 1561 ein für die damalige Zeit 
etwas hohes Alter von 29 Jahren erreicht. Mit dem 
Sabre 1561 fchließen biefe Rechnungen. 





Vo. 


Die Schandfteine tragen unb ſich aufs 
Maul fchlagen, 
zwei Strafen aus dem Mittelalter In der Stabt 
Braunfchweig. 
Bon dem Herrn Kreisgerichtsreg iſtrator Sack in Braunſchweig. 
Eine aͤhnliche Strafe fuͤr kleine Polizeivergehen, als 
die des Luderziehens, uͤber welche von mir im vaterl. 
Archiv vom Jahre 1838. pag. 421 Einiges mitgetheilt 
iſt, war auch die in aͤltern Zeiten in Braunſchweig voll⸗ 
zogene Strafe des Tragens der Schandſteine. 
Das » Echte Dingk der Stadt Braunſchweig vom 
. Jahr und Tage ald das Stadtrecht beliebet und anges 


dd 
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‚nommene, den 22. Auguft 1532 9, (fo lautet eine Abs 
ſchrift deffelben), welches ungebrudt ifl und wovon nur 
Abfchriften aus diefer . Zeit exiſtiren, befland fchon lange 
vorher und enthält in feinen Artikeln die Beflrafung ver 
ſchiedener Polizeivergehen. 

Im Sahre 1388, und wer weiß wie lange vorher 
Thon, wurde bas Echte Ding vom Schreiber des Rathes, 
nachdem dazu geläutet worden, ben Bürgern abgeküns 
digt, und betragen die Ausgaben von biefem Jahre wie 
folgt: . F | 

Item ii. sol. Henrico scripter do he dat echte 
ding kündeghe 
Idem vor ludent tome echten dinghe VI d. 
Demnach erhielt der Schreiber Henricus daffelbe abzukuͤn⸗ 
digen ober abzulefen 2 Sol und 6 Pf. wurden für 
das Läuten dazu entrichtet. 


Der im Jahre 1408 zufammengetragene Hrdinarius 


des Rathes zu Braunſchweig beſchreibt in ſeinem 120. 


und 132. Capitel, zu welchen Zeiten und unter welchen 
Foͤrmlichkeiten dieſe Abkuͤndigung durch den Schreiber je⸗ 
des Jahr in allen Weichbildern der Stadt geſchehen ſollte. 
Eine Handlung, bie*hier wie an andern Orten *) von 
ber Laube bes Rathhaufes herab vorgenommen murbe. 


Über die verfchiedbene Art der Anwendung des Schand⸗ 


*) du Roi in feiner fuflematifchen Anleitung zur Kennt- 
niß der Quellen und ber Literatur des braunfchweig = wolfen⸗ 
büttelfchen Staats⸗ und Privat⸗-Rechts, S. 220, $. 164. febt 
das Echte Ding in das Jahr 1598. 

**) Siehe vater. Archiv 1837. pag. 214. 
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fleintragens gibt num das Manufeript Über das Echte Ding 

an einigen Orten folgende Auskunft: 

- Ri 25. Dom Nachtgange, Unfug, Fenſter oder 

Thuͤren zerftoßen, Briefe fchreiben, Baftelabend, Haaſen⸗ 

» uhren und Fiſchen. 

& 5 »Wer auch Briefe fchriebe und die in ander Laute 
Häufer, oder in andere Stätte wuͤrfe, nagelte ober 
fteddte, ober wen bereimte, befänge oder wen bes 
dichtete, den will man für einem ungerechten Mann 
haben, wird er des betroffen, der foll die Schand⸗ 
fleine tragen und die Stabt entbehren.« 

Ferner Tit. 26. Bon Ehebrechern, Sungfrauen 
ſchaͤnden und Rofferei. 

6. 1. »Welcher Mann oder Frau in offenbarer Ehebre- 
cherei begriffen, betreten ober überwiefen würde, 
follte die Schandfleine tragen und aus der Stabt 
vermweifet werden.« 

und $. 4. »MWäre Jemand, es märe gleich, Mann oder 

Frau, der mit ſeinen Toͤchtern, Maͤgden, Geſinde, 
Frauen, Freunden oder Fremden, Kuppelei oder 
Rofferei geſtattete, und daß alſo befunden oder 
uͤberweiſet wuͤrde, der ſollte die Schandſteine tragen 
und alſo aus der Stadt verweiſet und darin nicht 

weiter geſtattet werden.« 
Obgleich das Echte Ding vom Jahre 1532 jenem 
Wdes Jahres 1388 und weit früher noch, nicht mehr ganz 
gleich gemwefen fein mag, fo ift daraus doch auf das hohe 

Alter deffelben und diefer für Meine Vergehen beſtande⸗ 

nen Strafe, twelche zugleich mit Een a der Stadt 

verbunden war, zu fließen. x = 
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In dem Stadtrechte der Stadt Braunſchweig, Don⸗ 
nerflag nad) Agapethi, (den 22. Auguft) 1532, wich ims 
Tit. 30. »von, Warſagern, Loberern und Nofferfchen« — 
biefer Strafe ——— auch mit folgenden Worten 
gedacht: 
»Welcher Megde ober Frauen verſchuͤnnete, anhielte 

haufete ober hegete zur Hurerey, Dieberey und des bes 
funden oder beweiſet wuͤrbe, der ſoll die Schandſteine 
tragen, der Stadt verweiſet und nimmer darin gelaſſen 
werben.« 

Meiter Babe ich in dem aͤltern ſtadtbraunſchweigiſchen 


Gefetzen, ſoweit ſie mir bekannt ſind, namentlich in der Stadt 


Braunſchweig Ordnung ihrer chriſtlichen Religion de 1573, wo 
auf »Schmehmorte, Schriften und Lieder« Fit. 29 bis 32 
nur Abbitte, Geldſtrafen und Stadtverweiſung gefebt ift, 
diefe Strafe micht weiter erwähnt gefunden, und ſcheint 
ſolche in dieſer Zeit fchon außer Gebrauch gefommen 
zu fein. 

Wiie folche aber vollzogen, ob bie Schwere des zu 
“ tragenden Steined ober mehrer Steine fi) nach dem 
Grade des Verbrechens gerichtet ? darüber bin ich in Un- 
gewißheit geblieben. 


Ein befonderes Gewicht muß dabei jedoch beobachtet 
fein, bean in einer Rechnung uͤber verfchisdene Ausgaben 


bes Rathes vom Jahre 1402. finden Gh. unter andern 


folgende zwei Säge: 

Item i fl Goxde bodele vor iiii Wecken Koste ey- 

sem tröner de dorläkem nppe den Bad sprak. 
(Desgleichen 1 Schilling Corde dem Buͤttel fir 4 Wer 
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chen Ruft einem trömer (9) bes thoͤrlich — nachtheilig 
— auf den Rath fpradh.) 
Item: jjj d. Corde bodele vor den sten aff to 
weghende. 


Desgl. 3 Pf. Corde dem Büttel für den Stein abs 
zumiegen.) 

Daß diefe beiden Säge zu einander gehören, auf 
eine dem Rathe zugefügte üble Nachrede und das Tra⸗ 
gen bes Schandſteines als Strafe dafür, hindeuten, ift 
wohl nicht zu bezweifeln, 


Der Büttel *) hatte hiernach das Amt, ben Schand⸗ 
ſtand abzuwaͤgen, und erhielt dafür 3 Pf. als eine Vers 
gätung, womit zugleich bie Ausführung der Strafe felbfl, 
wenn fie nicht in feinem Officium begriffen war, bezahlt 
fein wird. 


Über die Anwendung des zmeiten Polizeiſtrafe, 
mo ber Injuriant verurtheitt wurbe, fich ſelhſt auf das 
Maul zu fihlagen, will ich ſchließlich noch einen Rechts⸗ 
fpruc des Rathes ſelbſt wörtlich anführen, weil daraus 


— 


*) » Boden, „Bothe⸗, „Büttel⸗ oder „Frohnebothe war «ins, 
In dem fächftfchen Landrechte lib. IL. art. 41. heißt es: Wo 
ber Richter fein Gewett nicht auspfänden * aus eines Man⸗ 
nes eigen, das allzuwenig gilt, das ſoll der Vronebode, Bodel 
bevronen mit einem Creutze, das er über das Thor ſtecken ſoll 
nach der Schoͤppen Urtel. 

Der Büttel jedes Weichbildes in Braunſchweig hatte au⸗ 
Ber dem Aufſchließen der Schläge in den Strafen und dem 
Brodtausrufen auch noch die, nach dem Austreiben bes Viches 
auf dem Markte zurüdgeblichenen Schweine zu pfänden, auf 
die Holen ge fehen, und die auf dem Marfte zum Vermiethen 
fichenben Arbeitsleute auf ben vorgefchriebenen Blak zu ftellen. 
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bie Art des Vergehens hinlaͤnglich zu entnehmen ifl. 
Derfelbe lautet: i 

»Rönnies Hane, ber Bierfhwalifchen ) Bruwerknecht 
anlangt. Toͤnnies Hane von Beruet eine meile weges 
uff ienfeit Hildesheimb, hatt allerhand muthmillen vor 
Henning von Dambs witwen Thor getrieben, auch fols 
gendts darauff nad) den Kindern. im Haufe geflochen vnnd 
fie vor geeleingehuren (gelbe Ringe — vom goldenen 
Ringe, dem Gefchlechte der goldenen Ringe) gefcholten, 
darumb foll ehr 2 ihar mitt einer Vheſte mit der Vor⸗ 
fate uff eines Erb⸗Rhatts gnade verfeftet, auch für das 
gericht gefhüret werben, einen wieberruf zue thun, vnnd 
auff das Maul fi) zue fhlagen, vnnd die Statt vnnd 
des Rhatts gepiete zue uerſchweren, vnnd wo fern ehe 
begnadet werden folte, will man ihne in ewigkeit zur 
Bürgerfchaft nicht geftatten. 

Actum 8. Octobris Anno 75 (1575). 


*) Arndt Bierſchwale, ein Brauer in der Aliſtadt zu Braun⸗ 
ſchweig, wohnte im Jahre 1604 in dem jegigen Einhorn an 
der langen Brüde, und wgr mit in den unglüdlichen Proceß 
wider Henning Brabant verwideli. Siehe v. Strombed’s Ge⸗ 
ſchichte Hennig Brabants, Bürgermeifter zu Braunfchweig. 1829. 
Seite 60 u. 154. - 





VII. 
Urkunden zur Geſchichte der Herren von 
Steinberg. 
Mitgetheilt vom HSertu Paſtor Seiters zn Böttingen. 


1. Burgfriede für ne Jaus Bodenburg, v. 1393. 
Aus dem Driginale. 





We Eurd Aſſchwin Hennig un Borcherd rittere. 
Hennig Hermen un Aſſchwin Hern Aſſchwins Soͤne, 
un Aſſchwin uͤtheswanne Hern Borcherdes Sone knapen 
alle ghehrten van dem Stenberghe bekenet openbar in 
diſſem breve dat we un unſe erven undertwiſſchen fruͤnt⸗ 
Uken ſitten ſcullet un willet an dem Hus to bodenborch 
un dar einen rechten fruͤntliken Borchfrede holben un 
bebben. De borchfrede feat flan alfe wiit alfe dat Hus 
to bobenborch i6 un de vorborch un be vorwerk un vorb 
went vor dat uterſte dor dat Hennigh portmer to beffer 
tiid bewarb un alſe wiit alfe de borchgrave begraven un 
Bethuneb is dar de Borchluͤde uppe fitten un be flove 
mid Hufe un mit Hove. Wer et des god nicht en wille 
dat unfer jenighem eder unfer welkeserve eder ber unfer 
welkeme bynen beffem borchfrede jenigherieye unvoge ſchuͤde 
van unſer jenigheme ſinen erven eder den ſinen dat ſcolde 
de jene dede unvoghe dede van ſcaden an weder don eder 
rechtes dar umme ſcaden. wes he aver van ſcaden an 
nicht weder don en konde bat ſeolde he fo don bynen ben 
erften achte daghen in früntfcop eder in rech um andere 

5* 
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en feolde unfer neyn bar mid haflem mode noch mid uns 
voghe to komen. Belle ok jenich amber fchelinghe eber 
troideacht under und welkerleye de were dar feolden de 
jene under ben be fcelinghe eder twidracht were malt tiwene 
erer fründe to keſen den fcolden fe gange macht gheven 
dat to feebende un by to legghende in fräntfcop eder in 
rechte un wu de bat richteben bat feolde we holden ane 
wederſprake. Möre aver jemeb under uns eber unfen er 
ven be weder fin trumelöfte deffer fchedinghe nicht alfo 
volghen en wolde des gob nicht en wille un bat de ans 
dere mit ane darumme to beyben queme fo feolde fe like 
wol den vorferevenen borchfrede unverbroken un gans 
holden alſe vorfereven i8 un dar to fo feolden fe de wile 


de beyde merdene den borchfreder holden alfe verne alfe 


dat uterfle dorp bedort begraven um bethunet is. Aver 
wanne bat gherichtet worbe fo ſcolde de bocchfrebe bliven 
alfe wiit alfe de hie vorbenod is ut ghefcheden dat uterfte 


dorp ane jenigherleye inva. DE en fcal uns neyn noch. 


unfe erven des andern viende uppe dat bus to bodenborch 
eber in den borchfrede nemen ſcuͤde ib aver unwitliken um 
ane vorſate fo feoldbe de jene de dat ghedan hebde fo 
dan feaden an wech Iaten man em bat witlik ghedan 


worde un fe en fcolde dene bynen dem daghe nenen. ſca⸗ 


den bon dem jenen des vyend fe. wered un ben badı 
feolden fe of vor eme neber velich fin un vor ben ſynen. 
Werd ok dat vanghenen quemen in unfer jenighes bus 


de des andern meren be fcolde de jene in des hus fe ko⸗. 


men weren jeneme mid willen volghen laten bes vanghene 
fe weren ane hinder. DE en fcal unſer neyn eder unfe 
erven dat ſlot bodenborch eder des flotes en deyl fürften 


F — — 
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eder Hern Capitule eder ſtede vorkopen eder fetten eber der 


nenen weder den andern bar zip :nemen. Wer aber bat 
unfer :jenich eder zunfer jenighes erven ſyn deyl bes ſlotes 
vorkopen wolde eber vorſetten bat mochte be ben unfen 


ghenoten de. en unvorfeellet beberve man’ were un ‚den 


feofde be. den andern vorbenomen em verndeyl jares wolden 
dene de, anbern:.eber .erer .jenich bat fütve gheiben bat 
feolde he dem jenen de ib kofte negher gheven wer.ib de 
heifte des flotes fo feolde be id hundert mark lodich negher 
gheven wenne id jene ome .ohelben wolbe. Were Id of 
gun mynner deyl fo feolde de fumme dee hundert marke 
der he id negher gheven feolde ſek mynneren na antale 
alfe dat aheboren mochte. Un de id kopen wolde ſe ſeolde 
jenem dat denne ſegghen wer he ome dem kop bhnnen 
dem verndeyl jars vulthen wolbe eder nicht. Wolde of 
unfer jenich ome de, fülden pennynge eder ghelt bar up 
bon dar be id vore vorſetten mochte be fcolbe he van 
und nehmen, Wolde aver unfer neyn dem kop eder fate 
aldus ‚don weme be denne. fin bepl vorkofte eder vorfette, 
be un fine erven feolden uns andern van bem Stenberghe 
un unfen erven alſodane breve gheven un bewaringhe 
bon alfe we undertwiſchen ghedan hebben er wen men on 
dar up name. Wolde he des nicht. don fo en ſcolde me 
id ome fo nicht vorkopen noch vorſetten. Ale duͤſſe yorz 
ſerevenen ftüde um eter. jowelk pfundern loue we vorbe⸗ 
nomden van dem ſtenberghe alle unſer jowelk dem andern 
un dat fülve bie weder, vor uns un unfe erven in guden 
truwen un in edeſtad fiebe nu na Aun undorbtokem to 
holdende ane jenigherieye. üſt un ‚ival ı „Aue, dethůgen bat 
mib unfen ingbefegelen ghehenget an diſſen breff. Un 
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we gheverd van: falber ritter un hinrik vnn dem ſtenberghe 
knape, bekennet dat me -beffe vorbenomden borchfrebe nm 
alte duͤfſe ſtuͤcke under deſſe vorſcrevenen van dein ſten⸗ 
herge hebbas halpen :geheghedinget u) rt :barı.an um 
over gheweſt des ao thüge hebbe we unfe ingheſegeln umme 
crer bede willen. ok an deffen breff 1gehenget· Ma gobdes 
bort dritteynhundert jar in dem.. be: un: — 
jare in ſinte lauventii ee GE ... 


2 Demüthigliches Schreiben der Worin zu Lamfpringe 
an — lieben Junker und großgünſtigen Sreumd. Kord 
v. Steinberg. 
Aus dem Originale. 
Dem Erbaren junkkern Corde van ſteynberghe unfen: 


groth ghuͤnſtyghe Fruͤnde. 


Anſe ynnghe um demoydyghe beth alle tyd — dem 
leven godde tho vorn Erbar leve junker unde groth ghuͤn⸗ 
ſtyghe frünt Cort van ſteynberghe wy moghen juk nycht 
barghen bat de almechtyghe god hefft esket unſen proft 
van duͤſſem ertryke Achte daghe vor jakobl fo heffe mp 
eynen frommien preſter wedder eligered tho eynem proſte 
unde de fuͤlffte hefft noch fuͤs langhe in deynſte weſt dat 
he hefft noch nicht alle tyd hyr thor ſtede ſyn konnt ſo 
is be idſunder hyr fo is uſe demoydyghe bede tho juk 
dat jy juk wyllen vor athmoydyghen un wyllen eyn Don⸗ 
nerdaghe tho kommende alſe des donnerdaghe na matthei 
tho teyn ſleghen hyr wyllen bh uns erſchynen un wylleti 
uns den fürfften proſt hyr yn foyren duͤſſes un vel mer 


gudes wyl wy uns tho put dorfeen | bes juwe rychtyghe 
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antwort by jegenwerbughen. Datum lamſprynghe gheſcreven 
am avende matthei, Anno Domi LXIII. 


De Domina un ganfe fammpge 
des Eloſters lamſprynghe. 


Unſe demoydyghe bede ys tho juk dat gy uns nycht 
wyllen vordenken yn unſem ſlymmen ſeryvende wy heffet 
dar nycht na thor ſchole weſt dat wy nycht wetten wu 
wy an ſolken junkeren ſcryven wy wylt und des vorho⸗ 
pen wy kunnen dat myt juk nicht vor derven. 

Welch' ein zartes Berhältaig zwiſchen den Nonnen und 


ihrem 
sr günftigen Freunde, daß eine fo demüthige Bitte beus 
einen Bruch) befürditen ließ! DR. 


————— 


IX. 


Drei Sendfchreiben der Raifer Kart v. 


und Kerdinand IL. an die Stadt 
| Braunfchweig. 


Mitgetheilt vom Herrn Kaufmann Guſtav Schade zu Magdeburg, 
Mitgl. ded yet Vereins für — 


’ 
+ 





1. Raiſer Barl V. an den Rath der Stadt Braun: 
ſchweig, Augsburg, den 30. Mai 1548. : 


Carl von Gots gnaden Romiſcher Saifer 3 zu allen; 

zeitten Merer bes Reiche, ꝛc. | 

Erſamen Tieben getremen. Als ſich unnfere und des 
hailigen Reiche: Churfuͤrſten, Fuͤrſten vnnd Stennde, ſo 
auf diſem vnnſerm Reichsſtag, bey vnns verſamblet ſeind, 
vnnd der abweſennden Potſchafften, vnd Geſandten, zu 
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anfang die vnnſers werennden Reichſtags, auf vnnſer 
gnedige gepflegne hanndlung, die Strittig Religion ſach, 
auf erortterung des Concilii geſtellt, vnnd ſich demſelben 
vnderwuͤrffig zu machen, vnnd deſſen Erorterung zu er⸗ 
warten, vnnd zu geleben, jnn gemain bewilligt. Vnnd 
vns daneben gehorſamblich haimbgeftelt, auf Chriſtlich 
‚gepürlich wege bedacht zu fein vnnd verordnung zu thun, 
wie man mitlerzeit, bis zu Endigung vnnd auftrag des 
Concilii in Religion onnd andern fachen bey einannder 
fridlich leben vnnd pleiben mochte. Darauf wir dann 
bee ſachen mit hochſtem fleiß Vatterlich vnnd trewlich 
nachgedacht, vnnd letzlich jnn erwegung aller gelegenhait, 
mit Rath vnnd zuthun etlicher hohes Stanndts vnnd 
Namens, die neben vnns, auß Chriſtenlichem Eyfer die 
Ehr Gottes, auch gemainen Frid, Rhue und Ainigkeit 
zu befuͤrdern, hochlich genaigt ſeind, ain Ordnung, wie 
es mitler zeit, des werennden Concilii zuhalten ſein ſolte, 
zuſamen tragen vnnd verfaſſen laſſen, dieſelb nachmals 
etlichen treffenlichen der hailigen Schrifft verſtendigen, 
auch fridens vnnd Ehrliebenden Lerern zuerſehen bevelhen 
vnnd als wie aus derſelben Bericht, ſouil vernomen, 


das ſolch Ordnung vnnd Interim In Rechtem Chriſten⸗ 


lichem verſtanndt vnnſerer waren Chriſtenlichen Religion 
vnnd Kirchen Lerern Ordnungen vnnd Satzungen (aufee- 
halb zwayer Puncten, die Communion vnndter baider 
geſtallt vnnd der Prieſſter Ehe belanngendt) nicht zuwi⸗ 
der, ſonnder zur befuͤrderung Chriſtenlicher verainigung, 


ber ſtrittigen Religion, auch erhalltung- alles friedlichen 


weſenns, nutzlich, fruchtpar vnnd dienſtlich fein: folle, 
haben wir dieſelb gemainen Stennden eroffnen laffen, 


— — — — —— — .. .._ 
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mit dem gnedigiſten begern vnnd Crufllichen vermanen, 
. wie folches inn vnnſerm Scheifftlichen Fuͤrtrag daneben 
seihehen, deſſen fambt obberuerts Interims Copy Ir 
fonnder Zweifel numer haben werdet, weitter begriffen 
iſt. Wiewol nun Churfürften, Fürften vnnd gemaine 
Stennde, ſolches alles gehorfamblich angenomen, Vnnd 
vnns darauf vndertheingklich gepetten haben, Inen von 
ſolchem Interim Abfchrifft mitzutailen, ſich demſelben auf 
Ir vorige gethbane haimbſtellung gemeß wiffen zu halten, 
vnnd wir vnns auch darauf entlich verfehen, bemfelben 
fol alfo allenthalben, wie pillich, gehorſamblich nachges 
fest vnnd volg gefchehen. So iſt vnns doch feither ain 
Supplieation Schrifft, jun namen gemainer Stette vber⸗ 
geben, darjnn fich befindet, das etliche unndter benfelben 
ober obgemelte haimbflelung vnnd annemung. folches: 
Interims oder Ordnung, biefelben jego allererſt vnder⸗ 
ſteen, jun weitter Bedennden zu ziehen. : 
Dieweil dann meniglich guet wiſſens tregt, und 
etliche vil Stennde mit hochſter Beſchwerd Im ward 
geſpuͤrt vnnd befunden haben, was nachtailiger beſchwer⸗ 
licher Vnrath dem hayligen Reiche Teutſcher Nation, 
aus fpaltung ber Religion bisher eruolgt, vnnd daraus 
leichtlich abzunemen, was vnwiderbringlichen Schadenns 
vnnd verderbenns hinfuran dauon zugewarten fein mueſſte, 
Wo die Sch alſo jn jirrung vnnd mißuerſtannd ferner 
beruhen vnnd ſchweben follte, vnnd das derhalben ſol⸗ 
chem verderblichen vnrath vnnd vnnderganng gemainer 
teutſcher Nation zufickomimen, vnnd beſtenndigen Seide,’ 
Recht, Rhue vnnd ainigkeit jm hailigen Reiche widerumb 
aufzurichten zu pflanngen vnd zuerhalten, die hoch 
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onuermeiblich. notturfft ye erfordern will, hierin zeitlich 
unuerzogenlich® einfehens zu haben, die fach in kaine fers 
ner verweilung vnnd Bedenncken zu flellen. Vnnd wir 
dann bißher mit nichten gemaint geweflt, auch noch uns 
gen Ichts annders, dann mas Chriftlich, loblich, zu bee 
Eher Gottes, der Seelen. bail vnnd Seligkait, auch bes 
fürderung vnnd erhalltung beftenndige Fridenns, Rhue 
vnnd Ainigkeit im hailigen Reiche, vnnd aufreuttung des 
hochnachtailigen mißuerteamens, fo allenthalben unndter 
gemainen Stennden ganns beſchwerlich eingeriffen, vnnd 
zu gemainer Zeutfcher Nation nutz vnnd wolfart, dienlich 
fuͤrtreglich vnnd erfprießlich fein mag, fürnemen wollten, 
weiches doch bey diſer Strittigkeit, darunbter fich ſouil 
widerwerttiger Leren vnnd Serten eindringen (mie man 
bis ber mit hohem Schaden vnnd nadtail innen worben 


iſt) mit nichten gefchehen Tann. So wollen wir unng, 


nochmals enntlich bey Euch verfehen, das. Ir Ewers tails 
gar mit gemaint fepet, die fach des Interims jnn ferrer*) 
Bebennden zu ziehen, noch denen bie folches jnn weitter 
Bedennken zu flellen, fi) vnnderſteen würden, Euch ais 
nigs wegs anbengig zu machen, Sonnder vilmer ber 
gemainen befchehenen Bewilligung, gehorſamblich vnnd 
trewlich nachzuſetzen, Inmaſſen dann anndere vnnfere 
vnnd des Reiche Frey vnnd Reiche Stette, fampt andern 
gehorfamen Stenben, jnn gueter anzal vnnd ber merers 
tait fich zu thun, gegen vnns auch erpotten haben, Vnnd 
begern demnach mit fleiß vnnd Ernft an Euch, das je 
vnns Ewer Gemued hierinn fürberlih, vnnd fo fere 


2) Kommt häufig vor, ſoll »ferner« heißen. 
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je bemalfo, wie obberherter vnnſer Fuͤrtrag vnnd 
begern, vermag geleben vnnd nachkommen mol 
let, vnns folche® innerhalb XXIIII Zagen die ned 
fin nach dem Euch bisfee vnnſer Brief vberanntiwort 
wirbet, jnn Schriften vndter gemainer Stat Braun: 
ſchweig Innfige. So Ir aber And annders Bedenn⸗ 
denne weret (des wir vnns body nit verfehen wollen) 
vnns das durch Ewere Sefanndten, barundter zum we 
nigiften ain Burgermaiſter vnnd zwen bes Raths feyen, 
auftrudiih vnnd vnderſchidlich anzaiget, damit wir wiffen 
mogen,. wes wir vnns dikfals bey Euch zugetroften vnnd 
vnns darnach ferner haben zurichten, baran thuet je vnn⸗ 
fern gefelligen Ernſtlichen willen unnd mainung. Geben 
inn vnnſer vnnd des Reiche Stat Augſpurg, am breis 
ſfigſten Tag des monats Mai, Anno jm XLVIItæ, 
vnfers Kaiſerthumbs im XLVIIIten. 
Carolus. 
| Ad mandatum Caesa. e. 
: Catholicae Mtis. proprium. 
Den erſamen vnnfern und bes Obernburger. 

Reichs lieben geivewen n. Bär - - — 
germaiſter vnd Mathe ber en. 
re ea — 


oo. Di 4 
.J. ..u ’ 





II. Raifer derdinand I. "on wrie Stande "des nieder: 
ſachſiſchen Kreiſes, insbeſondere an den Bath der Stadt 
Draunfhweig, Inſprucke "ben 9. mit ätz 1563. 


Wir Ferdinand von Gottes gnaden Erwelter Romi⸗ 
ſcher Kaiſer zu allen Zeiten Meerer des Reichs, in Ger⸗ 
Baterl. Archiv Jahrg. 1841.) 6 


© .. IK. Drei Sendſchreiben der Maife . .: 


munien,;. zu Hungern, Bohaim, Dakmatien, . Gevatien 
vnud Selauonien ıc. Khunig, Innfant in Hifpanien, 
Gerhertzog zu Oſterreich, Herzog zu Burgundi, Step, 
Kaͤrnbten, Crain, vnnd Wirttemberg u. Graue zu Bir 
wol. Embieten N. allen vnnd Jeden, Churfuͤr 
Sen,: Fuͤrften, Geyſtlichen vnnd weltlichen · Prelaten, 
Gran ‚Segen, Herden, Rittern, Kurchten, Lanndß— 
haubtleuten, Lunbtvogten, Haubtleuten, Wigkortches, 
Boͤgten, Pflegern, Verweſern, Ambtleuten, Lanndrich 
ten ;. VBurgermaiſtern, Bchuächeiffen;,; Nichtern, Rethen, 
VBudgern, Gemainben, vnnd ſonnſt allen aundern vnn⸗ 
ſern vnnd des: Rays. vnnderthanen vnnd getrewen, in 
was wirden Stanndts oder weſens bie: ſein, vnnd ſann⸗ 
berichten Fierſten, Prelaten, Grauen, Herten, Stetten; 
unab. Stennden gemainlich des Richer Saͤchſſiſchen Krayß 
auch in fonnderheie Graue. Anthoͤnien zu. Oldenburg 
Graue Albrechten von. der Hopa, vnnd Graf Etzarden 
zu Oſtfrießlandt, auch allen See vnnd Anſee Stetten, 
vnnſer gnad vnnd alled,:gusts, Erwirdige vnnd Hochge⸗ 
borne liebe Neven Oheim Churfuͤrſten vnnd Fuͤrſten, 
auch wolgeborne Edle, Erſamen lieb Andechtige vnnd 
getrewen, Vnns haben vnnſere vnnd des Reichs Heben 
getrewen, N. Buͤrgermaiſter Rath vnnd geinaind ber 
Statt Bremen vnndertheniglich zuerkhennen geben, Wie⸗ 
wol mnit allain in gemainen geſchribnen Rechten fanmder 
auch, Än.. des heyligen Reichs Conſtitutionen Ordnungen 
unnd beuor ab in dem ernewerten hochuerpenten Kayſer⸗ 
lichen Lanndfrieden ſtattlich vnnd wol geordnet vmid für: 
ſehen; das khainer den andern Hobel; Hben..? Nies 
Dee Stanndis ſalbſt aigens fuͤcnemuns ubetrden, vil 
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wariger an feinen haab ober guetem ainicher geſtalt, dun⸗ 
ber was geſuechten ſchein das auch Immer geſchehen 
möchte, mit: der that heſchweren, ober ſeinen freyen Pag, 
Hanndtierung, gemerb. vnnd narung niederlegen, vnnd 
mit vngepuͤrlichem: hemmen verhindern, Sonnder ba at 
ner gu dem anndern amfpruch zu Haben: vermaint, dieſel⸗ 
bigen durch ordenlich Recht ſuchm, vnnd deſſen außtrag 
ſich erfettigen vnnd benuͤngen) leen ſolle, So thennne 
Inen doch für: dass Fre widerwerttige bie: duſgerichny 
Buͤrger Dir. Statt Bremen: bey Alison auß euch⸗ anfue⸗ 
chum getban’.unnd: begert,,. den. Inwonern der Sets 
Bremen. bie" Hannbtierung vnnd gewerb in Ewern Lanud⸗ 
fchäfften. Obrigbhaiten vnnd :pepieten. niederzulegen, nf 
subaleen vnud Ehamien: freye paß zugeſtattren, vnnd in⸗ 
fonnderhait.: Su: ‚die. Be kind. Aufee Statt : fick gegen 
Inen Dden SFittdonen : det. Stott: Bremen zum cheil. bir 
trorlich/ vernemen laſſen, Das FU bedacht Amen“ bem::foipeit 
paß zunetlegen‘i: vnnd khan ——— „oder gewei 
bay Eutin) goͤmum, welches Inen vnnd gemminge 
Statt Bremen zu mercklicthen haben beſchwerden!: ſchndan 
vrrndi machtail gelangte, Bund vnns darauf: demuttiglich 
angerueffen vernd geprten. Dirweil wir: Sieber Imungen 
halben, zwiſchen Inen vmnd bobgemrltennrmtßgewichnen 
Bürgern ber Statt Bremen erhultendt an Do U"), den 
Ertbiſchouen Ar‘ Vremen ab: Iren Lancibfuͤcſten Anna 
ordenliche Oberkhait gewiſen; daneben Huch an ettlicht 
vanſere vnnd ves Wache. Fyhurfrſterr vnnd Suͤrſten ad 
guetlicher. Commifſlon — — 


LEE νν u Ben. 
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auch meniglich fo ychts zu Inen zufpeschen hette bas 
ſelbſt ordenlichs Rechtens mit zu fein erputtig, das wie 
Sy bey folhem Item Rechtmeſſigem erpieten bleiben zu: 
laſſen vnnd wider unrechtmeffigen thetlichen gwalt vnnd 
fuͤrnemen zw ſchuͤtzen vnnd zu. ſchitmen gnediglich gerueh⸗ 
ten. Dieweil wie dann außtragenden Kanferlichen Ambt 
meniglich fo Recht leiden mag, bei bemfelben bleiben zu: 
laffen vnnd vor vnrechtmeſſigem gwalt zu fehugen vnnd zu 
fhurmen ſchuldig vnnd genaigt, zu dem in unnfern vnnd 
des heyligen Reichs Ordnungen vnnd Abſchieden auß⸗ 
truckhlich fuͤrſehen, das niemandt der Recht leiden mag, 
der frey Zugang der profiandt, narung vnnd gewerb ge⸗ 
ſpert oder abgeſtrickht werden ſolle. Demnach empfelhen 
wir euch alten vnnd Ewer Jedem Inſonderhait hey vers 
meydung vnnſer unnd des Mache: ſchweren ungnab, auch 
ſtraff vnnd peen bes Lanndfriebens von. Rönifcher Rays 
ferlichermacht, hiemit ernfllich gepietendt vaınb wollen, das 
Ir gegen gedachten Burgermaiſtern vnnd Rath der Statt 


Bremen auch allen derſelben Inwonern, leuthen, vnder . 


thannen vnnd allen berfelben haab und guetern, -für euch 
ſelb ober durch Jemand ambern ‚von Ewerntwegen mit 
ſperrung aufhaltung vnnd verhinnberung Irer hanbtierung, 
gewerb, narung vnnd Profiandt, oder fonnfl in annber 
‚weg, wie das Immer gefchehen. möchte, aigens, thetlichs, 
gwalts, auſſerhalb gepurlichs ordenlichs Rechtens nichts 
hanndlet noch furnemet, Sonnder was Ewer Jeder zu 
Inen zuſprechen vermaint daſſelb ‚gegen Inen mit otden⸗ 
lichen Rechten ſuechet vnnd fuͤrnemet, vnnd euch Rech⸗ 
tens deſſen Sy ſich erpieten, vnnd wir Irer dartzue mech⸗ 
tig zu fein gedeyckhen, erſettigen vnnd benuͤgen laſſet, 


— 


* 
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vnnd hierinn nit ungehorfam feyet, noch anderſt thuet, 
als lieb euch allen vnnd Ewer Jedem fen, oberuertte 
peen vnnd flraff zuuermeiden, das mainen wir Ernſtlich. 
Geben in vnſer Statt Infprugg den neunten tag Marti, 
Anno ꝛc. Im Dry vnnd ſechtzigiſten vnnſerer Reiche, 
bed Römifhen Im Drey vnnd breiffigfien, unnd der anne 
been Im Sieben unnd breiffigiften. | 
LS) Ferdinand. 
Ad mandatum sacrae Caesa- 
rege Mtis. proprium. 
Haller. 
Straßberger. 


Do en en ern en 22 


II. Raiſer gerdmaund I. an den Rath der Stadt‘ 
Braunſchweig, Wien den 10. Auguft 1563. 


Ferdinand von Gottes gnaden Erwelter Römifcher 
Kaifer, zu allen Zeiten Merer des Reiche. 

Erſamen lichen getrewen. Wie haben Ewr ſchrei⸗ 
ben vnns vom zehennden tag nechſt uerſchines Monats 
July, von wegen der Irrung vnnd zwitracht, zwiſchen 
den außgewichnen Burgermaiſtern, Rat vnnd Burgen 
der Stat Bremen, an ainen, und dem Newen yezigen 
Rat daſelbſt, annders taills gethan, genedigelich empfann⸗ 
gen vnnd Innhalts nodturfftigelich vernomen. Wollen 
Euch darauf mit genaden nit verhalten, das vnns von 
den Chur vnnd Fuͤrſten ſo wie vergangner Zeit in dieſer 
ſtritigen fachen zu Commiſſarien verordnet, oder Iren 
ſubdelegierten Raͤten Irer auferlegten gepflegnen Hannd⸗ 
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tung halben. noch biß daheer khain Relation zukhomr⸗ 
ben. Dieweill :aber. wie Ir ſelbſt zuerachten, die 
nobturffe erfordert, das wir derſelben vnnſeret dryn⸗ 
tierten Commiſſarien ſate *) Relation, zuuoe vnnd 
Eemallen *) wir vans hier Sun weiter Reſoluiern, in al⸗ 
wog anhoͤren, Vnnd dann obgedachte auſgewichene Bur⸗ 
ger ſich yezt gegen vns erbieten, Ire Giſannten ‘mit 
verrern * volkhomnen ausfuͤerlichem Bericht an vnſern 
Kaiſerlichen Hof abzufertigen, So wellen wir ſolches alles, 
alfo genedigelich erwarten, Vnnd alſdann nach vernemung 
gemelter vnnſerer Commiſſarien Relation, vnnd der auf 
getretnen Burger verrern Berichts, nachgeſtallt vnnd gle⸗ 
genhait der ſachen vns entſchlieſſen, auch darunder das 
Ihenig fuͤrnemen, verordnen vnnd verfuͤegen, ſo wir fuͤr 
nothwenndig vnnd hillig befinnden werden. Das wollten 
wir Euch auf obbeftimbt Eur fehreiben. bizmalls zu genes 
— Antwort mit pergen. Geben in vnnſer Stat Wienn 

den zehennden Tag Anguffi Anno ze. im Dim vnnd 
ſechzigiſten Vnnſeter Reiche, des Roimiſchen Im Drey 
vnnd — dead. ————— im m. vnnd u 


un 
werdi — 


Ad, mandatu saerae —E 
M-⸗ us proprium. 


L. v. Kirchlage. 


— 
Den Erſamen vnſern nd des 
Meichs lichen getrewen. n. Vuͤr⸗ 
germaifler vnnd Rat der Stat 
Braunſchweig. 
Fa — Be EI ER 
). genug. *) ehemalen. 
m5 Diefes Wort Tommt bier im Vriefe zwetmat vdr, und 
Reht beide Dale für ferner. 


— — nt e— 
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X, 
urkunducher Beitrag zur Geſchichte 
- Serzogd Ernſt des Bekenners. 
Mitgetheilt vom Herrn “Kaufmann Guſtav Schade 
zu: Magdeburg, 
Mitglied des — Vereins für. ———— 


I. Schreiben, Yen Herzogs magnus von Sachſen⸗ 
Lauenburg an Ernſt den Bekenner, d. d. £auenburd 
am Tage Viti 1535. 


Vnſere freumbtliche dienſt vnd was wyr ‚mehr liebe 
vnd guts vermügen zuuor, Hochgehorner fürft freundtli⸗ 
cher lieber Oheim vnd Schwager, wir haben E. L. ſchrei⸗ 
ben freuntlich vormerckt, und iſt vns jn warheit leith das 
E. L. ober die Ihren myt abgeſagten vienden beſchwiert, 
oder derhalben in: fchaden vnd nachteill gefuͤhret ſolten 
werben, das aber in E. L. Schrufften vormeltt, wie ſich 
derſelben vienden zum theill jn vnſerm fuͤrſtenthumb vnd 
gepiete enthalten Tellın, dafſelbe E. L. nymher alßo be 
fynden ſolll, denne wyr ghar vngern vorhengen ober: ger 
fingen inoltew' das E. L. oher den: Ihren wuͤe ehs in 
unfermt vernruͤgen, jenich: ſchabe oder verdrieß ſollt zugefu⸗ 
get werden, wyr. haben much. baren gar nichts, dan ſo⸗ 
niel wyr auß Ihren jtzigen Schryfften vorſtendiget/ zuuorn 
gewiſſen, vnd wellen vns hyrein aller. gepuͤre vnd billig⸗ 


keit zu halten wiſſen, vnd dar bey thun, wie wir von 
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E. 2. in gleichem falle gherne gethan nehmen wolten, 
welchs wyr E. 2. hynwidder gang freunbtlicher meynung 
nicht wolten bergen dan berßelben in alleweghe freuntlich 
zu wilfharn, ſeyn wyr fletd willig und geneigt. Datum 
Lauenburgk binflags am tag viti Anno ꝛc. XXXV. 

Von gots gnaden Magnuß Hertzogk zu Sachfen, 

Enghern und Weftphalen. 
(Abeeffe:) 
Dem Hochgeporenen Fürften vnſern freundtlichen lieben 
Oheim vnd Schwager Herrn Ernft Hergogen zu Braun: 
ſchweigk und Luͤneburgk ıc. 


II. Sendſchreiben Ernſt des Bekenners an den Rath 
in Braunfchweig, d. d. Zelle, Dienstag nach Quaſi⸗ 
modogeniti 1539. 


Vonn gots gnadenn Ernft Herbog zu Braunſchweig 
vnnd Luͤnenburg. 

Vnnſern gnedigen willenn zuuor Erſamenn liebenn 
getrewen, wir mogen euch nit verhalten das wir gerne 
noch Zwey hundert Vaß bierß habenn wolltenn, vnnd 
ſein gneigt ein hundert vaß vor das erſt halenn zulaſſenn, 
iſt derhalbenn vnnſer gnedig geſinnen, Ihr wollet vns 
noch ſolche Zwei hundert vaß holen zulaſſenn verguͤnſtigenn, 
weil wir auch diſer Zeit mit gutenn Hengſten vor vn⸗ 
ſern leib nit woll verſorget, vnnd wir dan bericht ſein 
wordenn, bad ewer burgermeiſter einer Stang Kale einen 
Braunen Hengſt haben ſoll, ſo begeren wir gnedigenn 
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Ihe wollet und mit bemfelbigenn Hengſt vor vnfern 
leib verfehenn, ober vmb gelt zukommen laffenn, das fein 
wie omb euch in anaben Zuerkennen gneist, Datum Zell 
Dinſtags ꝛc. quafimodogeniti Anno XXXIX. 
E. H. v. B. 
Adreſſe:) 
Denn Erſamenn vnnſerenn lieben getrewenn Buͤrgermei⸗ 
ſteren vnd Rathmannen vnſer Stat Brunſchwig. 





III. Sendſchreiben Zerzogs Ernſt des Bekenners an 
den Rath in Braunſchweig, d. d. Zelle, Sonnabend 
nach Quaſimodogeniti 1539. 


Vonn gotts gnadenn Ernſt Hertzog zu Braun⸗ 
ſchweig vnnd Luͤnenburgk ꝛc. 


Vnnſern guͤnſtigen grus zuuor, Erſamenn fiebenn 
getrewenn, wir ſein durch vnnſern Rath vnd lieben ge⸗ 
trewen Lippolden van Stockhem bericht worden, was Ihr 
Ime auff ſeine Werbung, ſo ehr aus vnſerm beuell, an 
Euch gethan hatt, In antwurt gegeben hapt, Vnd das 

Ihr Euch erpotten, vns vier oder fuͤnff hundert bewerter 
man, vff vnſer erfordern, vnd ewere bekoſtunge, zuzu⸗ 

3 ſchigken, bog das ſolche Hilf euch moge van gemeinen 
Stenden, In ewerer Beylage gekurget werben, oder 
je, das biefelbige, euch an ewern priuilegien und freiheis 

ten möge vnſchetlich fein, Solch ewer erpieten, das Ihr 

uns ein folche angal voldes, wie gemeldet zuſchigken wol⸗ 

let, das nemen wir zu gnedigem gefallen, und band an, 
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wollen es auch bey Euch alfo behalten, Ihr hapt aber 
zuermeſſen, das bey vns nicht ſtehet, Euch vertroflung 
zuthun, noch Euch barauff zur Hilff zuforbern, das fols 
ches folte Euch, au ewerer gepür, bee Zulage. abgekürget 
werden, Das aber folh Ewer Hilf euch an Ewern ptis 
uilegien und freiheiten, fo fie denfelbigen zu nahe mochte 
fein, folte vnſchetlich und vnabbruͤchlich fein, kunden wir 
woll gefchehen laſſen, So ift diß ein fach, bie nit allein 
uns, fondern auch Euch, und alle verwante Stende, ſon⸗ 
derlich diefer Lande, belangen thut, vnnd fo vns gott 
gnade und fige, jegen die Knechte verleihen würde, wie 
wir zu gott hoffen, und menſchlich daruon zureden, auch 
gar nahe dartzu gefaft fein, So keme es allen biefen 
Landen, die zu gott vnnd fride begierbe haben, zu gutem, 
derhalben wollen wir uns verfehenn, bas Ihr deſto mher 
willig werdet fein vns die hilff wie gemeldet, vnd fo 
ſtark, als Immer zuthun fein will, vff onfer weiter ers 
fordern zufchigten, das fein wir jnn gnaben zuerkennen 
geneigt, Datum Zell Sonnabent nad) Quafimobogeniti, 
Anno ꝛc. XXXIX. 


Ernft 9. 
m. pp. 
Adreſſe:) 
Den Erßamen vnnſernn lieben getrewen Burgermeiſtern 
vnd Rathman vnſer Statt Brunſchweig. 


XL 
VBerzeichnif der Pfandſummen, welche 
1524 auf den bildesbeimfchen Ämtern 
geftanden. 


Actenſtück aus dem Nachlaffe weil. fürfil. braunſchw.⸗lüneb. 
Kanzlers Kipius zu Hannover. 


Verzeihnus der Pfandtfummen fo Ao. 1521 2c. bey 
Dahmaliger execution auff den Zildeßheimbſch. Zeuſers 





geftanden. 

; Golbfl. 
Vienenburgk............. 8000 
Wiehdelah .......... F 9008 
Schladem............ ... 10000 
Liebenburgk ..... ........ 36000 
Wohldenbergk............ 13000 
Moldenftein ............. 6000 
Poppenburgk............ 12000 
Hundeßruͤck ............. 7700 
Grohnow 
Coldingen ER 
Wingendurg % 22.20... 21000 

Steinbruck 
Lutter...... — 7000 
Mefterhoffe ............. 11000 
Artzen on... eoerncnn.r 9000 
GSrohnde „ou. .... — 14000 
Lawenſtein 
Hallerburgk und Ruthe .... 29000 

192700 


re 


Xu 
Antindigung einer Geſchichte des Wieder: 
ſtifts Münfter. 
Die 
Geſchichte des ehemaligen 
Niederſtifts Münfter 


vom 
Gemeinheitstheilungscommiſſair Nieberbing, 


welche etwa 3 Bände ſtark wird, erfcheine in Heften von 
circa 8 Bogen, davon vier. jedesmal ainen Band bilden. 

Jedes Vierteljahr erfcheint ein Heft. Das britte 
und vierte werden enthalten: 


die Gefcgtthte der Grafen von Diepholz und Per 


vo. 


begleitet von Siegelabdruͤcken und Urkunden, darunter 
ein merkwuͤrdiges Verzeichniß von 1564 uͤber die dama⸗ 
ligen Documente. Der Subſcriptionspreis fuͤr jedes in 
Umſchlag befindliche Heft ift 8 Ggr., welcher bei Empfang 
beffelben entrichtet wird. Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen hierauf an,, auch die Redaction bes vaterl. 
Archive. — 


XIII. 


ber Die Befitungen des goslarer 
Münfterftiftd St. Simonis und Subä 
zu Vallendar und Mengede. 


Bon dem Herm Archivar Volger zu Goslar. 





Seit der Zeit ber Ottonen, in welche die Entdeckung 
des reichhaltigen Bergwerks des Rammelsberges fällt, war 
Goslar bald zu einem fo wichtigen Orte gebiehen, daß 
man für rathfam hielt, die benachbarte Pfalz Werla hie 
her zu verlegen. Bon der Beit an verfchwinbet letzterer 
Name immer mehr, fo daß wir feine Lage nur nod) muth⸗ 
maßlich angeben fönnen, während Goslar als Lieblings: 
. fig des dritten und vierten Heinrichs auf jeder Seite ber 
Annaliften erfcheint. 

Die fehönfte Urkunde von. Heinrichs 8 III. Liebe zu 
Goslar ift leider zerſtoͤrt und, zwar in dieſem Jahrhun⸗ 
dert. Das war ber Dom, von ihm zur Ehre der heil.’ 
Sungfeau und der Apoftel Simon und Judas Thaddaei 
geftiftet und reich dotirt, bie »capella regis, quae 
specialem ad imperium habet respectum,« glei». 
wie die von feiner Gemahlin Agnes von Poitou ges 
gründete Stiftölicche, in Monte St. Petri »capellg re- 
ginae« genannt wird. Mas von bes Kaifers frommem 

ae Archiv. Sabre. 184.) 7 
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Werke noch erhalten ift, befteht in einer Meinen Gapelle, 
dem ehemaligen Haupteingange de Doms. Wohl muß 
fie eines Jeden Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen, aber 
immer bleibt es zu Wenig, um. das Ganze darnach zu bes 
uetheilen und auf ber andern Seite mehr wie hinreichend, 
unfer ganzes Bedauern um das Verlorne zu erregen. 

Die Schenkungsurkunden Demrichs ILL. find iufe 
fern gütiger vom Schickſal bedacht, als: fie umverfehrt auf 
uns gekommen find. Es find ihrer neun, welche das 
hiefige Archiv aufbewahrt, von denen 7 bereits bei Hei⸗ 
neccius und Leukfeld gedruckt ſtehen. An zwei biefer Ur⸗ 
kunden, eine gedruckte und eine noch ungedrudte, Enüpfe 
ih die folgenden urkundlichen Nachrichten, menrigleich der 
Gegenfland dee Erzählung ſich nicht fireng in den Gren⸗ 
zen Miderſachſens bewegt und längft nicht mehr in Be⸗ 
ziehung zu Goslar ſteht. 

In ihrer frommen Weife dergaßen bie atten Kaifer 
nicht teicht, ſolchen Bisthuͤmern und Abteien des noͤrd⸗ 
lichen und oͤſtlichen Deutſchlands, welche ihnen beſonders 
“am Herzen lagen, von ihren Guͤtern am Rhein mitzu⸗ 
theilen, damit ihnen ber Wein zu religiöfenn Gebrauch nicht 
fehle. Bas eine Beiſpiel mag Bier genuͤgen, bag Otto J. 
am Löten Septbr. 937 dem GServatiuskloſter zu Quedlin⸗ 
burg 10 Carraden Wein zw Ingelheim anweiſt. — Aus 
diefem: Grunde geſchah es denn and) ohne Zweifel, daß 
Heinrich III. zum Geelenhell ſeiner Kitern, feiner Ge: 
mahlin und ſeines Sohnes Heinrich dem von: ihm er⸗ 
bauetenStift zu Sr. Simon und Jubas in Goslar ſein 
Gut Valenbre (Vallendar) in der trierer Titöres ſcherkte, 
von dem er ——— fagt, baß es »in vineto ĩuxta 
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Rhenum« belegen für). In Goslar ſelbſt Melle ex am 
Ziften März 1052 biefe Urkunde aus, bie vom Canzler 
Winithetius anftart ded Erzcanzlers Luitbald reiögnodettt 
iſt und die völlig ſiinmenden Zitangaben Ind. V. Anno 
domni Heinrici FM. regis, imperatoris II., ordi- 
nationis eius 24, imperii 6. barbietet: Sie ift ſchon 
gebrudt zu finden bei Heinetcius 58. und Leuckfeld Ari, 
‘Walkenred. 203. (Böhmers Reg: Ao. 1628.) 

Nicht irren Bann, wenn Papft Leo IX. Vallendar 
unter mehren anderen Beflkungn dem Gifte fchon 
1049, Mften Detb., böftätigt, haͤtt man nur den Unter 
ſchied zwiſchen Actum und Datem fe. Übrigens geht 
aus diefer Buße hervor, daß ber Kaifee und ber Papft 
ſchon mährend dee mainzer Synode über das Stift zu 


*) Aus einem Lagerbuche bes Stifte, welches um -1270 zus 
fammengetragen fein muß, fehe ich, dag das Stift im ganzen 
7 Dörfer befaß, von denen es Wein zug: nämlich Bila, Urbeke, 
Winedehuſen, Mengeden, Balendren, Gifilisporf und Gersleven. 
Die Einkünfte ver uns hier angehenden Orter werben folgender⸗ 
maßen angegeben: »de Mengeden XII. talenta et dimi- 
dium monete Tremonie danda sunt fratribus. de Va- 
lendren tum X plaustrate uini tum plus tum minus 
iuxta aeris qualitatem. de Giselisdorf SI marce pro 
uino, ubi tamen secundum aeris temperiem quando 
cunque crescerit X plaustrate wini.« Der Berlauf biefer 
Darfellung wirb hinreichend zeigen, ob allein das Wetter dem 
Eapitel diefe Einkünfte verfümmerte. Nicht unwichtig ifl, daß 
hier der Beraubungen noch Feine Erwähnung gefchteht, während 
bei den oſtwaͤrts gelegenen Stiftsgütern nicht vergeffen ff, was 
man dererivegen von ben Edlen von Ploͤtzke und — lelden 
mußte. 


Fr 


Stift das gewiß mühfam Behauptete. 
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Goslar Unterhandiungen gepflogen haben. (Anl. NG 1.) 

Des Kaifers Freigiebigkeit war diefesmal damit noch 
nicht erſchoͤpft. An demfelben Tage, an welchem er bas 
Stift mit Vallendar befchentte, wandte er ihm auch fein 
Erbgut Mengida (Mengede) in der, rafichaft Godeſchalks 
im Gau Weſtvalen und in cölner Didcs zu. Das 
Driginal diefer Urkunde hat“leider nicht aufgefunden wer- 
ben innen, nur ein Transſumptum bed Sec. XIII. 
begt mir vor. (Anl. AG 2.) 

Zu jewen Zeiten mogte ed eine ſchwierige Aufgabe 
fein,. fo ferne gelegene Güter gehötig zu verwalten; body 
feheint das Stift geraume Zeit in ruhigem Genuffe ber 
felben geblieben zu fein. Mittlerweile mogte, wenn es 
Roth that, dann und wann eine Eaiferliche ober päpfls 
liche Beftätigung hinreichend fein, den frommen Schentungen 
Achtung zu verfchaffen, vor benen man ohnehin fehon mehr 
als vor weltfihem Gute Scheu trug. Als aber die Zeit bes 
großen Interregnums herbeilam, mo Begehren für Befigen, 
Gewalt für Recht galt, wo jeber gern das Kerne aufgab, um 
Kräfte nicht zu zerfplittern, deren Bufammenhalten mehr 
wie je Noth that: wie.mogte da das Stift zu Goslar 
hoffen, fo entfernte Befigungen aus dem Schiffbruch zu 
retten? — Goslar, von dem damals eben fo paffend, 
wenn nicht paßlicher, Lubwig der Baier hätte fagen kön: 
nen, baß es »in medio latrunculorum« fiege! Und 
doch gefchieht es unbegreiflichertiweife, daß wir die Güter 
unter Rudolph, dem Pacificator Deutfchlands, beim frü- 
bern Befiger finden. Erſt unter dem ſtrengen Albrecht 
und als der Landfrieden beſchworen war, verliert das 


! 
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Das Domenpitel ek im Anfange des 1Bten Jahr 
hunderts gfmeinfchaftlih Mengede und Ballendar durch 
einen Officialen, ben Ritter Bernhard von Steunkebe, 
verwalten. -Diefer freilich forgte mehr für fich als das 
Stift, weiches darum zu klagen gendthigt if. Beide 
Theile gehen ein Compromiß ein und twählen den Decan 
Hermann von Dortmund, Heinrich den Decan der neuen 
Kirche zu Hörter umd den Grafen Konead von Dort⸗ 
mund (Tremonia). Der ſchiedsrichterliche Spruch, Wor⸗ 
über die Urkunde NE 3. auf dem &t. Nicolauslirchhofe 
zu Dortmund 1238, Iften Juni ausgeſtellt iſt, lautet bei 
Strafe von 200 Mask dahin: Der Ritter von Strun⸗ 
kede fol an das Stift 40 Mark für die Ruͤckſtaͤnde im 
Haufe des dortmunder Dechanten zahlen, 20 auf naͤch⸗ 
fies Martinifeſt und 20 auf den Tag ber Epiphanias, 
außerdem 30 Mark im Cathedra Petri und legtere Summe 
jährlich auf denſelben Tag. — Zugleich verfpricht- ber 
Decan von Geslar, bei obiger Strafe, gegen hen edlen 
Mann Konrad von Mulnarke und den chiner Marſchalk 
Sotswin ven Alvetore, weiche die Güter in Vallendar 
und Geldesdborp ufurpiren, päpfliche Briefe beizubringen; 
bie Citations⸗ und Ereommimications Briefe — wenn 
ja bie Ritter contumacirt werden müßten — dam von 
Strunkede in's Haug zu Hefern u. f. w. 

Einige Zeit fpäter waren ber Decan Mabodo und 
der Scholaſter Johann von Paderborn vom päpftlichen 
Stuhle delegirt, die Klage von Decau und Eapitel u 
Soslar wider ben Edlen Konrad von Mulnarke, den 
Ritter Hering von Demtelate, Menzo von Holthoven, 
Heinrich Villieus zu Holthoven und die Brüder Bernard 
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and Albert von Mengede zu entfchsiden. Auf ihre per: 
emptoriſche Vorladung erfchimen die vier erſteren gar 
nicht und bie beiden letzteren ſandten einen Laien Gott 
ſchalk von Mengede mit ſchriftücher Vollmacht, der jedoch 
waͤhrend ber gerichtlichen Verhandlungen entwich, fo daß 
alle ſechs contumacirt und in die Strafe ber Excommu⸗ 
nication verfallen erklaͤrt wurben. Dis Urkunde hierüber 
iſt zu Paderborn am Sonnabend nach dem Feſte ber 
Schritt Marik (11. Septbr.) des Yahıs 1249 ausgeſtellt 
und von beiden Delegierten befiegelt. (Ant. NE 4.) 
Indefſen mogte das eben nicht Viel nugen, bemm 

Bann und Eyeommunication, fo leicht verhängt als leicht 
geläft, hatten das Schreckende ſchon verloren. So mußte 
das Seife fih nah Jemand umfehen, ber beffer feine 
Guͤter zu vertheidigen im Stande fei. Einen folchen fand 
man In bee Perfon des eigenen Domprobfles und zugleich 
moimer Domberen, des Grafen Arnold von Belms, 
eines Sohnes des Grafen Marquard und ber Gräfin 
Chriftine. Ihm, beffen benachbarte und bedeutende Hauss 
macht den fehdelufligen Nitteen Achtung gebot, uͤbertrug 
man im Jahre 1277 Mengede und Vallendar auf Lebens⸗ 
zeit. Erfteres follte er auf eigene Mühe und Koften ver 
walten und bebauen und nad) Abzug der gehabten Koften 
dem Stifte die Hälfte der Aufkünfte zukommen laffen, 
wogegen es ihm in Betreff des Lebtern freifteht, ob er 
vom Ertrage dem Gtifte etwas zukommen laſſen will 
- ober nicht, Beweis, wie wenig man bavon zu erwarten 
hatte. Mach feinem Tode follten beide Guͤter ohne Ein: 
reden feiner Freunde ober Nachfolger an bas Stift zu= 
ruͤckfallen. (Anl. AG 5.) 
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Wie miffich es naͤmlich pas, auf einen Ertrag Val⸗ 
lendars zu rechnen, daruͤber geben uns zwei andere Ur⸗ 
kunden Auskunft. Der Official ber trierer Gprie bes 
auftragte ‚deu Pehan zu Lynſe, ben Edlen Dann, Herrn 
. Depmann- von Mulnarken zu ermahnen, bad Geraubte 
bie. zum. Gonmtage Miferjcorbia Domini zu erflatten, ober 
denſelban auf ben Zoſten Apr nah Trier zu citiren. 
Saite er nicht erfcheinen, fo wuͤrde nach den trierer 
Eoneilienbeſchluͤſſen wiber ihm verfähren werden. Weder 
das Cine noch das Andere that ber Mitten Dee. Anwald 
Goslars abe; beſchwor auf bie Evangelienbuͤcher, daß 
Hermann von Mulnarlen 16 Jahre hindurch das Gut 
Vallendar an ein, Getreide, Zinſen und aunderen Fin 
kuͤnften und. Rechten zum Betrage von, jährlich 30 Mark 
lniſcher Pfennige geſchaͤdigt Habe. Nun wurde unterm 
um. Mai 1381 bee wähnte Pleban abermals heauf⸗ 
Aragt, dieſes dem Mitten; zu inſinuiren, ihm bie. zum Ja⸗ 
hannistage Friſt zu ſetzen und widrigenfalls ihn oͤffent⸗ 
u zu excorvnunicicen und noch ben Statuten des trie⸗ 
nar Concils »contra- praedones violentoss zu, verſah⸗ 
‚son, wozu der: Vrief die Vollmacht muthäls (Aal, AG Go 

Der Sohauniätag : verfih, die. Ercommymicatign 
wurde verkündet, der Ritter zu ‚einer Strafe von 30:Mark 
coͤlniſche Pfennige für jedes ber. 16 Jahre (alſo 480 
Mast) verurthtilt; aber Der kuͤmmerte ſich in verhaͤrtetem 
Gemuͤth un. nichte, neque curat ip animo. indu- 
rato, prout in aetis supra hoc confectis -plenius 
Gontinetur.« Dre trierer Hofofficial wandte ſich an 
den Official zu Coͤln, mit der Bitte, auch in biefer Did- 
ceſe nach den cölner Concilien den Ritter zu behandeln . 


% 
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und mit dem Verſprechen, ihm bei- aͤhnlichen ober wichti⸗ 
geren Dingen gern wieder zu Dienft fein zu mellm; — 
aber Altes blieb fruchtios. (Anl. AG 7.) 

Mit Wohlgefallen hatte das Suft die vielfaͤltigen 


Verdienſte feines Propfles um die Wiederesiangung beider 


Guͤter angefehen und dehnte darum die WVerleihung Men⸗ 
gedes auch auf die Verwandten Arnold's gegen einen 
jaͤhrlichen Zins aus. Arnold's Bruder, Konrad, Cano⸗ 
nicus zu: St. Gereon in Gin; Euſadeth, Wittwe des 
dritten Bruders Menibeld, und beren Eiſtgeborner Rem: 
bold wurden ſolchergeſtalt in den Contract aufgenommen. 
Dafür verpflichteten fie ſich dem Gapitel von ihre Gi 
teen in’ Dverindorp, Leyfdorp, Mitte und Diffenbach 
juͤhrlich 16 Mark coͤluiſche Pfeunige zu zahlen,’ wovon 
Te jedoch jede Mark für 10 Mar wicherkaufen koͤnnen, 
unter der Bedingung, daß ſie nicht weniger als 5 Mast 
auf Anmal abtöfen und die ganze Abloͤſung in 4 Jahren 
vollenden. Diefe Gelder ſollen fie an ben Propſt des 
‚georgehbeiger Stifts vor Goslar und⸗ an den Guurdian 
des Minoritenkloſters daſelbſt abliefern, weiche dieſelben 
aufbewahren werden, bis die ganze Summe bei einander 
Hein wird. Die von Solms beſtimmen von freien Stuͤcken, 
daß ſie der Ercommunication dis Erzbiſchofs von Trier 
und zum andernmal dem Inierdiet unterliegen wollen, 
ſouten fie in der Bezahlung des Zinſes ſaͤumig erfanden 
werden. Auf bie Koſten, welche Graf Arnold an die 


Wiedererwerbung bes’ Hofes gewandt halte, verzichtet er 


unter der Bedingung, daß das Capitel ſeiner und ſeiner 
tern Memorien gewiſſenhaft begehen werde. (Ant. A 8.) 


Nah Arnold's am 19ten Jul. 12058 zu Bam⸗ 
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berg erfolgtem Tode, wo er feit 10 Jahren den biſchoͤf⸗ 
lichen Stuhl eingenommen hatte, wurde bie Verlegenheit 
des Stifte noch größer, da nun auch Streit mit dem 
Grafen von Solms hinzukam, deſſen Urſache im Dunklen 
liegt. Sach genug fand fich “abermals inmitten des 
Capitels ein Mann, der die Rechte des Stifte mie Nach⸗ 
beuck und Gewandtheit zu verfolgen im Stande wat. 
Dies war Magiſter Jaeobus, der das Amt eines Notare 
am Uinigliihen Hofe Albrecht's mit der Würbe eines 


Domherrn zu Goster verband. Ihn "benusten feine’ 


VDiecanoniker, dem roͤmiſchen Könige ihre Bebrängniß 
vorzuſtellen und ihm gelang es, mit Huͤtfe koͤniglicher 
Macht mehr zu beiefeken, wie die geiſtliche vermogte. 
Beiber! EM uns von feiner ganzen: dei nicht: unbedeuten⸗ 
ben Cotrefpenbeng nach Goslar nüe- ein einiger Brief 
erhulten. Derfelbe iſt aus Um an Tage der heiligen 
Agathe (4. Febr.) datirt und meldet an Decan und Ca⸗ 
pitel/zu Goslat, wie es ihm am Hofe feines Herrn -56 
Hungen ſei, die Hoͤfe ¶Valendir nd: Mengebenauf s Rene 
Wagefprochen zu erhalten, Re moͤgten nun den Decan · mit 

den: alten kaiſerlichen und koͤniglichen Arkunden uͤber jene 
Guͤter auf Sonntag: Reninißterd (Aptil . zu: ihm gen 


Helbronu ſrhichen,: er zweiſte nicht, baßdeeſolbs floh und - 


verrichteter Sache ach Goelar utuͤctehrru werde (Anl. 
A: 9): Der Vrieß hat zwar Wi Iaheszaht, indeffen 
lehrt - ein: Blick ain Vie Regiſten, baß-ix nom Jahre 1 308 
ein maß. Das ganzen Inte: und Februar hindurch 
verweilte König Albrecht in Wim und räfte von da An⸗ 
fings März auf Heilbronn, | wo er — — rine 
Arunde ansfleite. - 
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Nachforſchungen, welche ich nach der von Magifler 
Jacobus erwähnten Sentenz des koͤniglichen Hofgerichts 
im hieſigen Archiv angeſtellt habe, ſind von gluͤcküchem 
Erfolge gewNn, indem fie zur Entdeckung zweier noch 
unbekannter Urkunden Albrechts fuͤhrtan. Die eine (f. Anl, 
N 10) d. d. apud Oppenheim, 21ſten Mai 1199, 
beſagt, daß Graf Rembold von Golms auf Werlangen 
Magiſter Jacobs in Gegenwart des Könige und das Ery 
biſchofs Gerhard von Mainz eiſchienen ſei und kuͤr ſich 
und feine Verwandte auf Mengede Bericht geleiſtet habe, 
— Kurz darauf wurde auch die Klage über Vallendar 
entſchieden. Unterm Iſten Juli 1299. befichlt von Geu⸗ 
genbach aus der Hoftichter des roͤmiſchen Königs, Graf 
Hermann yon Quly dem Herrn Mübiger von dem Werde 
(richtiges von Werder — de Inzula) den Magifter Jar 
cob jn Veſitz des Hubed zu Vallendar, der hier der Könighe 
hof genannt wird, wiedereinzuſetzen und ihn. für fein Stift 
on hen Guͤtarn der Bruͤder Konrad und Hermann voy 
Tonebure um 200 Magk .chlaifcer Pfenige zu entſchaͤr 
digen Als dieſer Syruch vom König Albert zu Geu⸗ 
genbach ersheilt mirde, waren niele Herren des aͤlte⸗ 
ſten Adele: Deutſchlands augen, unter andern Biſchof 
Meter von Bach; Graf: Albrerht von Loaͤwenſtein, Graf 
Hemrich von Bemileiden, "Des Heinich nun Ochſenſtein, 
worker Saͤnger im Deme zu Gtraßbung war, Here Koraap 
wor Michtaberg/ Johann von Wartenſele Sonrad um 
Ruewank, Heintich Marſchalt von. Doppenbeim u. a. m. 
. Anl. IE 11) Roͤnig Abbrecht wiederholt in feiner 
seiten Vrlunde (‚NG 12) d. d. Eflingen, ten Non. 
1299, daſſelbe an den Grafen Rüdiger de Inaula. Nach 
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bee vorhergehenden Urkunde iſt diefe für ums -nur infofern 
noch von Wichtigkeit, weil fie den Namen bed Waters 
ber beiben rüber von Fonebnre, Hermaun, angibt, bem 
die Söhne ‘auf böfem Wege gefelst warmi. Ich trage 
deshalb Hein Babenken, die won. Malnarken unb von Kos 
neburc für dafſelbe Geſchlecht zu, halten. 

Das hatte nım zwar ben koͤnigliche Schreiber er⸗ 
veicht, aber fo weit sing ſeine Macht nicht, daS er ben 
Beſitz des Wiedererrungenen auf. bie Dauer ſeinem "Stift 
hätte fichern koͤnnen. Man hatte num 60 Jahre lang 
Sein Opfer geſcheut, um Heinrichs LIE Schulung m - 
eetten, aber nur Koſten nie Einbuͤnfte hatte man davon 
gehabt. Das mußte endlich das Capitel zu Godlar ei» 
mübn. Gewiß war man froh, als ſich eine gute Ge⸗ 
begenheit barbot, Vallendar gu veräußeen. Wilhelm, Edler 
Herr zu Yſenburg in Büdingen erſtand ben Koͤnigehef 
für 300 Markt odinifge Pfennig: Drei Sabre fol er 
ba6 Gut unentgeitiich befügen; won ba: an Die Kauffumense 
in jährlichen Quoten von 50 Mark im Hauſe Giſelbirts 
von SHerkorn: sis Wetzlar entrichten: Dafuͤr verbuͤrgten 
fih mit einem Hanbiäläge Herr Ulrkh von Hagenau, 
Zasticiarius provincias, Anhreas von Witnau, Burks 
mann in Vilmar, und Hermann, Burgmann' in Buͤdin⸗ 
gen. Erfuͤllt der Käufer Feine Webingungen nicht, fo 
wollen fie ein jeder einen Knappen wit einem Neffe Eins 
Mger in Friedberg halten laſſen, bis das Stift zufeleden 
geiteht fein wird. Eine befenbere @laufel befugt, daß 
wenn es einer ber Parteien gelingen follte, von Herrn 
Hamann von Mulnarten einen Theil der dem Stift 
zugefprochenen 2000 Mark (die andere Urkunde bat 2050) 


— 
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zu erpreſſen, es unter ſie ‚getheilt werben ſolle. (f. Ant. 
13 und 14.) 

Inzwiſchen mar von Raum heftiger "Streit zwiſchen 
den Grafen von Solms, die den Verluſt von Mengede 
nicht verſchmerzen konnten, und dem Simon⸗ und Judas⸗ 
Stift ausgebrochen. Derſelbe Wilhelm von Iſenburg, 
deffen eben Erwähnung gefchah, fchreibt am Iften März 
1304, daß wie er den Suddiaconus Diedrich, Vicarius 
der Exiſtskirche zu Goslar, in Gefchäfften berfelden am 
Aten Septbr. 1303. nach Weglar geſchickt habe, derfelbe 
am Rage Gorgonũ (Hten Septbr.) in bee Nähe biefer 
Stadt von dem Grafen Rembold aufgefangen, mit ges 
feffelten Füßen auf. das Schloß Brunisberge gefchleppt, 
aller feiner Habfeligkeiten und namentlich ber Brirfe bes 
Dapftes Bonifaz in Sachen Goslar gegen die von Solms 
beraubt worden ſei. Am Tage ber Kreuzerhöhung (LAten 
September) habe fi der. Sabdiaconus buch einen 
Sprung von einem Schloßthurm aus der er 
vefreit. (f. Heineccius, 323.} — 
ts Bon ber abermaligen Mage des Erifes gegen die 
Geafen legen bie beiden teten Urkunben, weiche ih sub 
M 15. und 16. anfüge, Zeugniß ab. In ber einen 
de 1304, 30ften Jan., fobert der Eantor ber Kirche zu 
Fritzlar, von dem Propft des Nonnenkloſters St. Jacobi 
zu Oſterode ſubdelegirt, den Grafen Rembold auf den 
EAſeen Febr. mach Fritzlar vor fein Gericht, ſich gegen bie 
Anklagen bes goßlarer Anwaltes zu vertheibigen. — Im 
der andern (1304, 27ften Aug.) befehlen die Proͤpſte ber 
Nonnenkloͤſter in MWeißenflsin und extra muros ho- 
spitalis Fritzlariensisg ebenfalls vom Propſt zu St. 
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Sacobi in Ofterobe fubdelegiet, dem Plchan in Blisbach 
ben Grafen Rembold zu ermahnen, feiner Pflicht gegen 
das Stift zu Goslar bis zum Tage bes heil. Gallus und 
Lullus (16ten Detob,) nachzukommen oder ber Ercommus, 
nication gemwärtig zu fein, auch auf Michaelis zu Fritzlar 
im Bezirk der Domkirche zu erfcheinen und. dafeibft den 
Belauf der verurfachten Proceßkoften zu vernehmen. 

Was aus Mengede geworden fein mag, ift mir uns 
bekannt; mahrfcheinlich aber ift e8 Über kurz oder lang 
doch in dem Beſitz des Haufes Solms übergegamgen.: 
Die Nachrichten des Archivs reichen leider nicht weiter 
es müßte denn fein, daß fich ein Blaͤttchen noch verſteckt 
hätte, welches nachgeliefert werben fol. Hoffentlich Ein: 
nen aber diefe Mittheilungen aus den Archiven zu Trier, 
Cm und dem Archiv des fürftlichen Haufes Solms bes 
beutend ergänzt werden. Auf das Archiv zu Büdingen 
ift leider nicht zu rechnen, denn nach dem Ausſterben ber 
Linie Niedernfenburg, welcher Vallendar gehörte, bemäch- 
tigten fich ihre Allodialerben, die damaligen Grafen, jeßt 
Zürften von Chimay, auch bes Archivs, welches alfo in 
Brüffel zu fuchen fein wird, *) | 


*) Ich verbanfe biefe Mittheilung Sr. Durchlaucht, dem 
Erbprinzen Ernſt Caſtmir von Ifenburg in Büningen. Aus Defien 
fehr lehrreihem Schreiben erlaube ich mir, Folgendes anzuführen. 
Ballendar ſelbſt war ſayniſch, Fam fpäter an Trier, dann wie 
der an Sayns Wittgenflein und 1775 durch Ausfterben der Spe⸗ 
eiallinie dieſes Haufes an Trier zurüc, welches, Letztere wahre 
ſcheinlich ſchon 1664 beim Grlöfchen ber Linie Niederyſenburg 
den yſenburger Hof zu Ballendar als erlebigtes Lehn eingezogen 
haben wird. Gebrudte yſenburger Urkunden, worin Vallendar 
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Zulegt erinnere ich dem Leſer der im Anhange mit 
getheilten Urkunden, auf das Datum der Zransfumpte zu 
achten, weil fie für den Gang bes Proceffes wichtig find. 
So fällt das Datum der Transfummirung ber Urkunden 
M 7. und 8. durch den Biſchof Landeiph von Brixen 
mit dem Aufenthalt König Albrechts in Nürnberg zufartis 
men und beweiſt, daß Magfiter Jaecobus ſchon damals 
für fein Stifte die Klage betrieb. Dazu geht aus einer 
Urkunde Albrechts, d. d. Nürnberg, Ziften Dec. 1298, 
worin er dem Sinton- und Judas⸗Stift eine Urkunde König 
Rubolphs beftätigt, hervor, daf damals der Decan Kone⸗ 
mannus und fen Hofnotar Magiſter Jacobus prae- 
dilectus canonicus Goslariensis eoolesiae, in feiner 





genannt wird (ohne daß angeführt wurde, wie der Königshof 
an das Haus kam), find alle aus dem fürſtlich wiediſchen Archis, 
und es mag fein, daß daſſelbe noch mehr darüber enthält, da 
diefe Familie eines Stammes mit Dfenburg ift und einen Theil 
ber urfprünglich yfenburgifchen Stammlande beſitzt. Die Urkuns- 
denwerke, werin V. erwähnt wird, find: 
4. Geſchlechtsreihe der uralten reichsſtaͤndiſchen Häufer Yſen⸗ 
burg, Wied und Runfel. Pag. bes Tertes 237, 377 und 
Urkunde pag. 16, 112, B4 164, 220, 223, 271, 
274. 
. Wuürdtwein. Sub. dipl. VI. 
. Defin Nova sub. dipl. II. 31. 
. Guben. Cod. dipl. II. 938, 12145 III. 824. 
. Vorläufiger doch gründlicher Bericht vom Adel in Deutſch⸗ 
land. 297, 299, 342. 
6. Hist. Trever. dipl. et pragm. (auctore de Hont- 
heim) H. 266, 292, 383, 497, 508, 69435 III. . 11. 
23, 284, 802. 
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nen 
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Gegenwart waren. So wird es ferner nicht ohne Be: 
deutung fein, dag Über das eflinger Schreiben König 
Albtechts noch im Fahre 1320 vine Vidimus audgefteiit 
wird. 


J 
v 





Beilagen. 





L 
Leo episcopus, servus servorum dei. Om- 
nibus christi fidelibus sancti propositi votum non | 
solum divino’ effeetu implefur, sed etiam humand 
süffragio adiuvatur. Sit auten notum omnibus 
senctae ecelesiae filiis, tam presentibus quam 
futaris, quia filtus noster cayissimus, secundus 
PFeimrichs imperater augustus, quandam ecclesiam 
d se fanditus constructam im honere sanctae dei 
genitricis dominae nostrae virginis Mariee et 
heatorum apostoloram Symonis et Judae, positam 
loco Goslaria, ubi fratres sunf sub canonica de- 
gentes regula, quibus praeposwit quemdam pres- 
' biferam nomine Ramaldum, tam pro animae sune 
sudeque coniugis augustae ſilise nostrae Agnetis 
remedio, qtam pro salnte etiam parenfim suo- 
rum Ctonradi et Gisilee divae memoriae, pie 
affectu piaque intentisne sancto Petro einsque 
apostolicae sedi per seripturam propria manu 
signatam penitns cohcessit per manus nöstras, 


/ 
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scilicet indigni vicarii eiusdem apostolorum prin- 
cipis, cum essemus cum eo Magontie ibique sy- 
nodum haberemus, ut ipsa ecclesia posita sub 
apostolico iure in perpetuum libera et quieta 
persistatab omni iure et dominio, ab omni lesione 
et molestia, suam integritatem habens in omni- 
bus rebus et facultatibus, quas modo habet in 
predicto loco Goslaria, in Egelen, in Ihereselib 
et in Scemmenstete et in Gerstede et in Valen- 
tro, iuxta Renum sito, aliisque locis et villis et 
quaecungue in perpetuum habitura est sive sint 
mobilia sive immobilia. Quod donum de mani- 
bus praedicti carissimi Ailii nostri augusti susci- 
pientes, decrevimus per hoc nostrae apostolicae 
auctoritatis privilegium omne munimen, omne 
robur apostolicum eidem ecclesiae sanctae Mariae 
et sanctorum apostolorum Symonis et Judae con- 
tribuere et condonare, ut integra in suis rebus 
suisque possessionibus in secula constans nullum 
metuat vel ab Imperatore vel a Rege vel ab 
aliqua persona publica vel privata dispendium 
ac detrimentum. Dignum tamen duximus eidem 
carissimo filio nostro_ augustp eiusque successo- 
ribus advocationem ipsius sacri loci ea ratione 
relinquere, ut semper in potestate habeant ibi 
prepositos secundum deum ordinare, non autem 
ex bonis ipsis aliquid alicui in proprium dare, 
sive in beneficium tribuere. At si contra pro- 
hibitionem nostram quisquam eorum temptaverit. 
agere liberum iubemus esse preposito et canoni-, 


* 
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cis, qui ibi pro tempore fuerint, sic omni mode 
ad romanam ecclesiam deinceps respicere, ut 
nichil metuant de imperiali vel regia eonditione. 
Episcopus autem in .cuius dioecesi istius ecclesiae 
constructum est monasterlum, nichil in eo habeat 
juris aut potestatis, praeter ecclesiasticum Pegi- 
men et secundam canonica instituta episcopalem 
potestatem. Statuimus igitur apostolica censtira 
sub divini iudieii obtestatfone, ut nulla potestas 
imperialig vel regig, ecclesiastica vel saecularis, 
vel quaevis hominum persona, magna vel pärva, 
cuiuscungue sit sexus vel aetatis contra hoc no- 
strae apostolicae corroborationis privilegium ve- 
nire protemptet. Quisquis vero quaequaeve, quod 
absit, fuerit, usque ad dignam satisfactionem ao0- 
stri apostolici anathematis vulnere saucius exi- 
stat. Qui vero ab hio prohibitis se custodierit 
et quicquid hic legitur illibate observaverit, ple- 
nam habeat a nobis benedictionem et adeo sem- 
piternam salutem. Data IIII. Kal. Novembr. per 
manus Petri diaconi, bibliothecarii et cancellarii 
sanctae apostolicae sedis. Anno domini Leonis 
papae I. Ind. III. . yo 


uU. L 

In nomine sanctae et individuae trinitatis; 
Heinricus divina favente clementia Romanorum 
Imperator augustu. Noverint omnes Christi 
wostrique fideles, tam futuri quam presentes, 
qualiter nos ob remedium animae nostrae vitae- 
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que sanitatem simulque thori ac regni nostri 
consortis, scilicet Agnetis, Imperatrieis augustae, 
nec non dilectissimae prolis nestrae Heinrici, om- 
niumque parentum seu successorum nestrorum 
quoddam monasterium in Goslare, a nobis con- 
structum atque in honore sanctae. dei genitricis 
Mariae et apostolorum Symonis, et Judae dedi- 
catum, constitutis ibidem ad servitium et laudem 
dei canonicis datisque praediis proveximus. Inter 
quae quoddam nostrae proprietatis praedium, 
Mengida dictum, quod in nostram peotestatem 
hereditario regni iure cessit, in comitatu Gode- 
scalci comitis et in page Westvalon sätum ad 
altare Sanctorum supranominatorum atque ad 
stipendium fratrum inibi deo famulantium cum 
omnibus pertisentiis suis in proprium tradidimus, 
areis, utriusque sexus mancipiis, edifciis, agris, 
terris cultis et incultis, pratis, campis, paseuis, 
‚silvis, venationibus, aquis aquarumque decursi- 
bus, molendinis, molis, piscationibus, exitibus et 
reditibus, viis et inviis, quesitis et inquirendis 
et cum omni iuxe et utilitate, quae ullo modo 
inde provenire poterit. Ea videlicet ratione, ut 
praedicti monasterii praepositus ceterique fratres 
de eodem praedio amodo liberam potestatem ha- 
heant possidendi, eommutandi, precariandi vel 
quicquid illis placuerit ‚ad utilitatem eiusdem 
monasterii seu fratrum inde faciendi. Et, ut 
haec nostrae imperialis auectoritatis traditio sta- 
bilis et inconvulsa omni pewmaneat evo, ‚hoc 
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praeeeptum inde conscriptum manu propria cor- 
roborantes sigilli nostri impressione iussimus 
insigniri. Datum IV; Kal. Aprikis.. Anno domi- 
siene ‚incnenatioris M.LIL. Ind. V. anno aütem: 


domni Heinziei tertii regis, . Imperatoris secundi 


“no 0 60 


Hermannus dei gratia Tremoniensis et Hen- 
ricus nove ecclesie in Huxaria decani, Colonien- 
sis et Parkurnensis dyoc. et Conredus Comes 
Tremonie. Omnibus hoc scriptum ‘inteentibus 
notum esse volumus singulis et universis, quod 
cam contreversia verteretur inter decanum et 
capitulum Gloslariense ex una parte et B. mili- 
tem de Strunkede ex altera, offiecialem ipsorum 
de Mengede et Valeuder supra retentionem pen- 
sionis bonorum eorundem, ita nos tamquam in 
arbitros sub pena CU marcarım est compromis- 
sum. Nos igitur potestate arbitraria statuimus, 
ut dictus B. XL marcas tremoniensis monete 
solveret pro retentis, quarum XX in festo Mar- 
tiai: proximo venturo, reliquae in crastino Ephi- 
fanie persolvet in demo decani Tremoniensis et 
sic ab omni inpetitione detentorum erit absolu- 
tus. Emsuper.in cathedra Petri proximo sequente 
XXX marcas et singulis annis eodem termino 
enndem pensionem de bonis memoratis persolvet. 
Bictus vero decanus Gloslariensis pro se et ca: 
pitulo suo sub pena antedieta,. quod contra Con- 
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radum viram mebilem de Molnarke. et Gotsuinum 
de Alvetore, marscalcum Coloniensem, qui bona 
in Valender et. in Geldesdorp- vielenter occapant, 
lätteras papales optinehit, aitationem: in..domum 
predicti B. promovebit, ad. diem iudißil “ecurret, 
sententiam excommunicationis, si contumaces. fu- 
erint, quantum in se est bona fide procurabit et 
in domum prefati B. transmittet. Et, ut hec 
isconvulsa permanee»t presentem paginam nostris 
sigillis duximus caasignare. Insuper decanus 
Gloslariemsis, et prefatus B. sigillis auis has lit- 
‚teras sigillarant. Actum Tremoniee in. cimiterio 
beati Nicglai- anno gratie M GC! XXXVEL 
Kal. Jun. Tesies. huius rei sunt Albertus de 
Hurde et Zachaxias de Dungelen, milites; .Re- 
nardus canonicus Gleglariensis. Vdo pastor- in 
Herne. Albertus de Witstrate. cleriens treme- 
niensis. _ | 
(LS) (LB.) (LB)  (LS.) 
IV 


R. decamus et Jo, scolasticas Paderkursenses, 
indices a sede apeostolica delegati, ommikus ad 
quorum. notitiem hec pagine pervenerit,. meritis 
et corporis salute gaudete. MNoverint omnes, 
quod .cum pro querimonia .decani et eapitali Gos- 
lariensis nobilem virum dominum Conradum de 
Mulnarkq, Heringum militem de Dentelake, Men- 
zonem de Holthoven, Hinricum villican de Host- 
hovem, Bernardum et Albertum fratres de Men- 
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gede ad nostram -presentiam peremptorie citasse- 


mus, primi quatuor im termine prefixo nec 


venurant nec pro se procuratorem mittere cura- 
yarunt, quare ipsos exigente Austitie iudieavimus 
contumaces. Ultämi dao Godescaloum laieum de 


Mengede‘ procuratorem miserunt sub sigille ple- - 


bani..de Rikilinghe literaterie destinatum, ..qmi 
illisentiagus et contamaciter vecessit: a iudieio 
»enido non finite, quare uliimes duos indefensos 
iudicavimus et ideo. preseriptos sex digiante in- 
stitäd pro comtumania, auctoriiate qua ;fungimur 
apæostolea vineulo exeommunicationis daximus 
innodandos. Asta:sunt hec Paderhurnae.- Amp 
domini .M®! CCI XL! VIII! Sabbato post Na- 
tiwitaten. beate virgimis Marie. 

C(LB.) (VLBS.) 

“m. | u u 

-" Vniversis. presens scriptum inspectaris Ar- 
naldus de Solmense; dei gratia prepositus Gps- 
leriensis Hildensemensis dioce. salutem et- cag- 
noseere veriteten, Neveritis quad cam veners- 


biles viri, decanna et capitulum einsdem Ecclesie 


Gesinriensis, buna eornm apud Mengede, Colo- 
‚ niensis dioce. et kena eerum apud Valendre, 
Treverensis dion. nobis conoesserint tenenda et 
possidenda eoram nomine ad dies vite nostre sub 
fermia et ınodo, que in ipsorum literis continetur, 
gunrum tenor talis est: 

WVniversis presontes literas visuris et audi- 
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turis decanas totumque Capitulum Ecclesie Gos- 
lriensis, hildensemensis dioec. salutem in domino. 
Noveritis quod nos de discretione et imdustria 
‘ veneräbilis viri domini: Arnoldi de Solmesse; 
nostri et Ecelesie nostre prepositi, plenam fidu- 
chem obtinentes eidem omnia bona nostra apud 
Mengede et preventas ibidem, Colon. divec. et 

omaia bona nosira et reditus nostros in Valendre, 
_ Treveren. diec. provida deliberacione prehhbita 
comcessimus et concedimus temporibus vite sue 
tenenda et possidenda, sub hac forma videlicet, 
quod ipse eadem bona nostra in Mengede suis 
laberibus et expensis' expediet et procurabit et 
-deductis expensis suis medietatem omnium pro- 
ventuum de dictis. bonis tam pro preterite tem- 
pore retentorum quam deinceps de ipsis bonis 
recipiendorum recipiet et reliquam medietatem 
nobis fideliter ministrabit. Bona vero nostra in 
- Valendre similiter suis laboribus et expensis 
expediet et procurabit et temporibus vite sue 
tam retenta de ipsis bonis quam deinceps per 
cipienda suis weibus si voluerit toteliter appli- 
cabit, suo arbitrio et voluntati relicto, si de 
benignitate et gratia sun aliquid‘ de predictis 
bonis in Valendre temporibus vite ‚sue nobis et 
Ecclesie nostre prediote voluerit inpartiri.  Ea 
eciam condicione adiecta, ut post ipsius demini 
Arnoldi dicessum ab hac vita prenominata bona 
tam in Mengede quam in Valendre simpliciter 
absque omni amicorum suorum et successoris sui 
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inpeticione ad nestram Ecelesiam libere redeant 
et absolute. In cuius rei testimonium presens 
soriptum eidem domino nostra preposito conoes- 
simus sigilli Ecclesie nostre munimise reboratum. - 
Actum Anno domini M.CC.LXXVIL Mense 
Augusti, 

Nos sub huiusmodi concessione predicta bona 
ab eisdem Decano et Capitulo Ecciesie nostre 
predicte recipientes, quod eadem bona sub pre- 
dieta forma expediemus et procaurabimus ac eeiam 
pro posse nostro alienata recuperabimus promisi- 
mus et promittimus bona fide. In cuius rei 
testimomium presens scriptum sigillis Reverendi 
patris et domini S. Archiepiscopi et Ecelesie 
Coloniensis cum appensione sigilli nostri fecinms 
communiri. Datum anno Domini Millesimo Du- 
centesimo Septuagesimo Septimo. Mense Julio. 


(LS.) (LS.) (LS.) 


VI. 


Nos Landolfus dei gratie Ecciesie Brixinen- 
sis Episcopus. tenore presentium recognoseimus 
et publice profitemur, literas seu instrumentum 
konorabilis viri ... Officialis Curie Trevereneis 
nen abolitas non cancelletas nec in sliqua parte 
sui viciatas in hec verba vidisse: 

Officialis curie Treverensis viro discrete .. 
plebano in Lynse salutem in domino. Cum ex 
‘parte venerabilium virorum prepositi, decani et 
capituli Goyslariensis Ecclesie nobis extitisset " 
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graviter conquerendo monstratum, quod nobilis 
vir dominus Hermannus de Mulnarken ipsos iam 
dudum fructibus et proventibus curtis ipsorum 
in Valindre tiemere et. contra iustitiam spoliasset 
et eosdem in dicta curte honis, iuribus et atti- 
nentiis eius perturbaret indebite et molestaret 
ipsumgque dominum Hermanmum ‘per vos moneri 
feserimus et mandaverimus ex parte nosira, ut 
infra dominieam qua cantatur Misericordia Do- 
mini dictis preposito decano et capitulo .ablata 
dicte aurtis restitueret integraliter, deo et nobig 
condignem prestaret emendam et ab oecupatione 
et -molestatione seu perturbatione bonorum dicte 
curtis ipserum et iurum et attinentiarum eiug 
penitus desisieret et: de eisdem taliter se de cetero 
non intromitteret, vel coram nobis Treveri com» 
pareret feria quaria post dominicam predictam, 
dieturus et ostensurus causam rationabilem et 
efficacem quare id facere minime teneretur, alio- 
quin nos recepta declaratione extunc contra ip- 
sum secundun: statuta Concilii Treverensis pro- 
ondere mon obmitteremus. Quo die procurator 
dielaorum prepositi, decani ei oapituli compargvit 
eonam nobis et quantum debuit expectavit, nemine 
pro dieto domino de Malnarke compaxente, quem 
propter hoc reputavimus contumacem. Quo facto 
dictus procurator petiit cum instantia dictis do- 
minis suis fieri a nobis iustitiam conira dictum 
dominum Hermamnum super „premissis secun- 
dum statuta Coneilii predicte, cum idem Her- 
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mannus dicte mionitioni nostre minime paruerit 
ut dicebat nobis graviter conquirendo. Nos vero 
in iustitia reddenda dictis- dominis deesse nolen- 


tes, decrevimus iusticia exigente et dicti Her- 


manni contumacia non obstante, procuratorem 
dictorum dominorum super dictorum ablatorum 
. declaratione et specificatione esse admittendum, 
cum ad hec facienda mandatum haberet speciale. 
Qui procurator tactis sanctis dei ewangeliis de- 
claravit et iuravit in suam et diclorum domino- 
rum suorum animas, prefatum dominum Her- 
mannum ipsos dominos suos et dictam Eeclesiam 
Gozlariensem spoliasse sedecim annis continuis 
vino, blado, censibus et aliis iuribus ac proven- 
tibus suis in curta predicta et attinentiis ipsius, 
quolibet anno videlicet dictorum annorum ad 
summam Triginta marcarım Coloniensium dena- 
riorum, communi perhabita estimatione. Nos ita- 
que, huiusmodi declaratione recepta, vobis man- 
damus sub pena suspensionis ab offhicio vestro, 
quam trium dierum monitione premissa in vos 


fecerimus in hiis scriptis si non feceritis quod 


mandamus firmifer precipientes, quatenus sepe- 
dictum dominum Hermannum de Mulnarke mo- 
neatis diligenter ex parte nostra,.ut usque ad 
festum beati Johannis Baptiste proxime venturum 
preditta ablata, si extant, aut eorum estimationem 
predictam, si non extiterint, restituat integraliter 


et de eis satisfaciat competenter antedictis pre- ° 


posito, decano et capitulo ac emendet et ab 
(Baterl. Archiv. Jahrg. 191.) 8 
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huiusmodi violentiis et iniuriis de cetero desistat 
et quiescat, alioquin ipsam quem in hiis scriptis 
excömmmricamus extmmc in locis, ubi requisiti 
fueritis, denuncietis publice excommunicatum et 
ab omnibus faciatis artius evitari, cessando nichi- 
lominus a divinis oontra eum in locis, in quibus 
moratur et alias quam diu morem fecerit ibidem 
secundum statuta Comdlii TiYreverensis contra 
praedones edita violentos. Datum anno domini 
M.CC. Octogesimo primo.: In erastino beatorum 
Phylippi et. Jacobi apostolorum. Reddite literas 
sub pena predicta cum appensione sigilli vestri 
in signum presentis mandati nostri plenius exe- 
euti. 
Datum apud Wurinberch anno domini M? 

CG® Nomagesimo octavo, feria secunda post 
fostum beate Lucie virginis. 


Su 


vo. 


Nos Landolfus dei gratia Ecelesie Brixinensis 
Episcopus, tenore presentium recognoseimus et 
publice profitemur, literas honorabilis viri .. . 
Officialis Curie Treverensis non abelites, non 
cancellatas nec in aliqua sui parte viciatas. vi- 
disse in hec verba: 

Viro discreto ac honesto Officiali Curie Co- . 
koniensis officialis Curie Treverensis salutem et 
sinceram in domino karitatem. Cum nos nobi- 
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lem virum dominum Hermannum de Mullenarke 
excommunicaverimus ac ipsum expommynioatum 
denunciari publice fecerimus et statuta Concilii 
Treverensis, edita contra violentos, observari man- 
daverimus contra eum pro eo, quod a nobis 
mositus competenter honorabilibus viris prepo- 
sito, decano et capitnlo Gozlariensi ablata ais in 
carte ipsorum apud Valindre, in. vine, blado, 

eensibus, iuribes .ac ptowentibus suis, sedecim 
annis quolibet videlicet anno ad summam Tri- 
ginta marcarum Coloniensiura denariorum cem- 
muni per hibita estimatione, seoundum iuramen- 
tum et declarationem procuratoris prepositi , decani 
et capituli predictorum restituere et de eis salis- 
facere minime caravit neque emrat anime indu- 
rato, prout in aclis supra boc :ceniectis plenius 
‚ continetar. Et quia taliter oppxessis compatien- 

dum est ac omni oportuno remedio succurendum 
vos requirimus et ommi affectu quo possumus. 
exoramus, qwatinus contra prefatum nobilem vio- 
lentum per excommmunicatianis sententiam et sta- 
tutorum cozcilii Coloniensis observakionem sic 
expedite procedatis seu procedi faciatis per dyo- 
cesin Goloniensem, nt in consimlli cası et maiori 
pro vobis idem facere non inmierito temeamur. 
Datum amo domini M.CC. Oetogesimo. prime. 
feria sexta. post festum beati Johannis Baptiste. 
'In cuius rei testimonium presens seriptum eu 
nostri munimine iussimms roborari. 


. Datam apud Nurinberch. Anno dommi M.CC. 
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Nonagesimo octavo, feria tertia post fetum beate 
Lucie virginis. 
(LS.) 


VII. 

Ina nomine domini amen. Üerliora sunt et 
minori possuut calumpnia perturbari, que vigo- 
rem trakunt a testimonio literarum. Sciant ita- 
que tam presentes quam futuri, quod cum hono- 
rabiles viri . . Decanas et capitulum  ecelesie: 
sanctorum apostelorum Symonis et Jude ecelesie 
‘ Goslariensis in nos Arnoldum de Solinesse, pre- 
positam diste ecclesie, Conradum fratrem nostrum, 
canonicum ecclesie sancti Gereonis Coloniensis, 
nobilem matrowam Elizabeth, relictam quondam 
comitis Remboldi, fratris nostri, ac Remboldnm 
eius primogenitum, nostrum consanguineum, ac 
nostros heredes, curtim et bona in Menghede 
cam omnibus suis. attinentiis et iuribus transtu- 
lerint, tradiderint et ad omnem nostram utilita- 
tem: de eisdem faciendam assignaverint nobis iure 
hereditario tenenda et perpetuo possidenda, nos 
et heredes nostri eisdem decano et capitalo de 
benis nostris sitis apud Overendorp, Loyfdorp, 
' Mitte et Diffenbach dare, solvere et assignare 
in ecclesiam Goslariensem memoratam singulis 
annis sedecim marcas denariorum Coloniensium 
bonorum et legalium vel examinati argenti sub 
equo valore bona fide promittimus et presentare 
in dicta ecciesia Goslariensi sub nostris laboribus 
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periculis et expensis termimis infrescriptis, vide- 
licet in oetava beati Martini hyemalis octo mar- 
cas et in octava Pasche inmediate subsequente 
residuas octo marcas. Nec aliqua causa vel casus 
nos exeusate peterit, quin dictis Decano et Ce- 
pitulo dietos demerios, ut dietum est, teneamur 
dictis terminis assigeare. Astum est etiam inter 
nos hinc inde, quod nes vel heredes nostrl 
quamlibet marcam weddituum predietorum emere 
poterimus pro deecem-marcis in usas herediterios 
‚ipsins ecclesie osmvertendis. -Nee minus quam 
qguinque marcas kuiasmodi reddituum emere pos- 
simus simul et una vice pro quinguaginta marcis 
vd equo valore argenti, ut est dietum, et sie 
deinceps donec reemerimus sedeeim marmas supxa- 
dictas. Hanc vero redemptionem guam cite in- 
coperimus facese infra quainer ennes in teto 
consumabimus. Denarios queque sen angentum 
supradictum, quad nos pee redemptione huius- 
modi benmorum .dederimes im utilitatem ipeigs 
ecclesie convertendum, presentsri faciemus pra- 
posito Montis Sancti Georgii exira muros Gos- 
larienses et geardiene frasum minorum opidi 
goslariensis predieti et ildem prepositus et gar- 
dienus de censilio capituli Goslariensis assument 
anum probum virum de ipso capitulo, qui simul 
. dictam pecuniem zeservakamt donee per ipaem 
competens hereditas oemparesur. Nec sepedictam 
pecaniem dicti Decanus e#t:.:Capitulam debent 
somvertere in aliquos„alios:nsus nisi in redditus 
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annuales. Et nos Arnoldus prepostus, Conradus, 
Elizabeth, Remboldus efas primogenitus, eligimus 
sponte et expresse quod si in soletione predicta 
per, quindenam ultra terminos prenotatos negli- 
gentes fuerimus vel remissi, ipso ‚facto simus in 
sententia excommmmicationis wenerabilis patris 
- domini nostri Treverensis sechiepiscopi, nostri 
dyocesani, et si per aliam subsequentem quin- 
denam in ea ptestiterimus men salvendo, extunc 
terra wostra pesita sit sub esclesiastieo interdicto 
et si quas expensas super his fesexint decanus 
et capitulums antedicti nos eis «asdem cum prin- 
cipali pensione in integrum refundemus. Et nos 
Henricus, dei gratia Treverorum archiepiscopis, 
ad petitienem predictorum Arsokti, prepositi Gos- - 
lariensis, Conradi, canoniei sansti Jersonis. Colo- 
niensie, Biizabeth, relicte quondam comitis Rem- 
holdi et Remboldi primogeniti ipsins munc et 
‚ extune excommmnioatienis in personas ei inter- 
dieti in terram ipsorum ferimus'.sentwmtias in 
kils scriptis si fidem in solutione diete pecunie, 
ut prenissum est, fuerint negligentes. Verum 
cam nos Arneldus prepesiims.dicte ecclesie Gos- 
lariensis pro recuperatione curtis et bonorum 
predictorum laberaverimus et prepter hoc er 
pensas fecerimns setis graves, dicti decanus et 
eapitulum pro zemedio auimearum patris nostri 
Maroquardi et matris nostre Cristine in die as» 
signationts dietorum denariorum sen argenti equi- 
valentis wtroque termino.faciende, eorum memo- 


— 


St. Simonis und Sub . 168 


riam habebunt cum sollempaibus vigiliis .atque 
missa. Quandocungue etiam nos Axrnoldum yra 
positum Goslariensem de hoc mundi medio cour 
ligerit emigrare anniversarsam hostsum dictäi 
decanus et capitulum modo predicte facient simir 
liter cum vigiliis atgue missa. Ob quam causam 
expemais factis circa curtim et boma predicta re» 
nunciamus libere et sincere. In 'cnius rei testi- 
moniam atque robur nos Arnoldus, prepositus 
Goslariensis, Conradus, canonicus saneti Jereonis 
Coloniensis, Elizabeth. relicta et Rembaldus 
eius primogenitus, predicti, presenti pagine sigik; 
lum venerabilis :patris domini nostri Treverensis 
archiepiscopi sepedicti apponi rogavimus et nostra 
sigilla presentibus duximus apponenda. Actum 
et datum anno domini M\ cc LXXX® DL® 
VII! Id. Maii. 
(L.S) (L.S) (LS) (LS) 
Anmerk. Zwei Vidimus find über diefe Urkunde 
vorhanden, das eine von den Pröbften Bodo von 
Micchenderg und Diedrich von Neuwerk (1300), 
das andere vom Biſchof Sifeid von Hildesheim.  - 
Honorabilibus et discretis viris, Decano et 
Capitulo Goslariensi, Magister Jacobus eorym 
concanonicus, regalis aule notarius, quicquid 
potest reverentie.et honoris. Sicut alias vobis 
meis litteris demandavi sic celerate vobis signi- 
fico per presentes, quod in curia domini mei 
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possessionem Curiarum in Valendir et-in Men- 
gede per sententiam obtiaui cum earum pertinen- 
tiis universis. Et quia qualitatem dicti negotii 
vobis hac vice nen possum litteris explicare, 
discretionem vestram seriose moneo et requiro 
sano vobis nichilominus seomsilio persuadendo, 
quatenus dominum decanum, munitum privilegiis, 
datis super curiis memoratis per Imperatores et 
Reges Romanorum, apud Heilprunne ad me domi- 
nica qua cantatur Reminisceretransmittatis. Spero 
enim, quod, idem gratiosius in dicto negotio ex- 
peditus lete ad vos et nostram Ecelesiam rever- 
tater. Datum Ulme in die beate Agathe. 


Anmerk. Der Brief ift zugefiegelt mit rothem Wache, 
das Siegel felbft flellt einen König mit Scepter und 
Meichsapfel, auf einem Löwen reitend, bar, mit ber 
Zegende Si. Jacobi Notarii regalis aule. 


X. 


Nos Albertus dei gratia Romanorum Rex 
semper augustus. Ad universorum notitiam cu- 
pimus pervenire, quod nobilis vir Remboldus, 
filius quondam Remboldi comitis de Solmez, ci- 
tatus ad instantiam honorabilis viri Magistri Ja- 
cobi, canonici Goslariensis, notarii nostri dilecti, 
procuratoris legittimi honorabilium virorum pro- 
positi, decani et capituli einsdem ecclesie ad nostre 
presentiam maiestatis in figura indicii pro se et 
pro nobili domina Elizabeth, 'relicta predicti 
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Remboldi Comitis, matre sua, coram maiestate 
nostra et in presentia venerabilis Gerhardi Ma- 
guntini Archiepiscopi, prineipis nostri karissimi, 
asseruit et recognovit publice profitendo, quod 
Super curte Mengede et bonis ad ipsam pertinen- 
tibus, supra quee ipsos idem magister Jacobus 
impetivit, ipse et mater ejus predicla se nunguam 
intromiserunt, nec receperunt seu habuerunt ali- 
quid ab eadem. Renunciavit nichilominus idem 
Reimboldus pro se et prefata Elizabeth, matre 
sua, et ipsorum heredibus omni iuri, actioni et 
impetitioni, que sibi memorata curte Mengede 
competierunt vel videntur competere inantea sim- 
pliciter et expresse. In cnius ‚rei testimonium 
et perpetui roboris firmitatem sigillum nostrum 
una cum sigillo memorati Gerhardi Archiepiscopi 
Maguntini presentibus est appensum. Nos vero 
Gerhardus dei gratia sancte Maguntine sedis Ar- 
chiepiscopus, sacri Imperii per Germaniam Archi- 
cancellarius, rogatu prefati Reimboldi presentes 
literas sigillo nostro iussimus communiri. — 
Actum et datum apud Oppenheim. XII. Kal. 
Jun. Jud. XII. Anno Domini M. Dacent. No- 
nag. Nono. Regni nostri auno primo. 


(L. S.) (L. 8.) 


XI. 


Ich Graue Herman von Sulz, ber houerihter mins 
Herren des Roͤmiſchen Kunges Albrehtes enbiete hern 


[ 


166 XII. Befigungen bed geslarer Münfterftifts 


Ruͤdeger von dem Werbe meinen gruz, vnda gebot io von mins 
herren gewalt bed Kynges, daz is Meiſter Insoben, mins herren 
Sccriber des Roͤmiſchen Konges Albrehtes, dee ein Tum⸗ 
herre iſt ze Goslar, anleitent nach rehte vf den hof ze 
Valender, dem man heiſſet des Kvnges Hof, vnde froag 
zu dem vorgenanten houe gehöset, dar an it irret vnde 
hant lange geirret Cunrat von Toneburk vnde Herman 
ſin bruder mit gewalt vnde ane rehte vnde gebot iv von 
mind herren gewalt des Kunges, daz ir ben vorgenan⸗ 
ten Meifter Jacoben anleitent nach rehte, ſwa er uch wis 
fet vf Conrates gut von Toneburk vnde uf Hermannes 
gut fined bruder umbe zwei tufent mark unde vmbe vierzig 
mark colnifcher pheninge, bar vmbe ſi den vorgeferiben meifter 
Jacoben unbe daz Gotteshus ze Goslar hant mit vnreht ges 
ſchadiget vf den vorgenanten guten, man bie lage bat Dieifter 
Jacobus vollevuret mitrehte unbe mit gefamentem vrteile von 
bes Gotteshus wegen vnde des Capitels von Goslar, ba ber 
vorgenante Meifter Jacob korherre if. Unbe bo biz ers 
teilet wart ze Gengembach ba waren bi min herre ber 
bifchof Peter von Bafel, Graue Albreht von Lewenftän, 
Graue Heinrid von Zwainbruke, her Heinrich von Oh⸗ 
fenftein, der fenger zu bem tume von Strazburk, her Guns 
rat von Lichtembert, her Johans von Wartenuels, her 
Eunrat von Buſſenank, ber Heinrich der Marſchalk von 
Bappenbeim, ber Sohannes ber Truchfess von Dieffens 
houen, her‘ Jacob der voget von Frowenuelt, her Cunrat 
von Ramswag, her Heinrih von Banaker, her Bilgerin 
von Wagenberk, her Heinrich) von Wilhein vnde ander 
erber ritter genuge. Der brief warb geben ze Gengem⸗ 
bach an der Mitwochen nad fant Johannestage Bqp⸗ 
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tiflen, do man zalte vom Sottes geburte zigelf hundert 
ige, wonjig iar unde in dem nvndem iare. *) 


XIL 


Albertns dei gratia Romanorum Rex semper 
augustus strenuo viro Rudengero de Insula, fideli 
suo dilecto, gratiam suam et omne bonum. Cum 
honestus et discretus vir Magister Jacobus, curie 
mostre notarius, procurator et canonicus Gos- 
lariensis Ecclesie, nomine honorabilium virorum 
prepositi decani et capituli predicte ecclesie con- 
tra nobiles viros Conradum et H(ermannum) de 
Toneburg et alios fratres et coherodes corum, per 
sentenciam obtinuerit in nostra Curia, iuris or- 
dine in omnibus observato, quod ipsum in pos- 
sessionem Curie de Valendir cum suis pertinen- 
ciis universis, que Regalis Curia volgariter ap- 
pellatur, mittere debeas corporalem. In qua 
quidem Curia quondam Hermannus pater corum 
de Tuneburk gravem predicto capitulo Ecclesie 
Goslariensis iniuriam intulit et predicti fratres 
et coheredes eorum eidem patri ipsorum in vicio 
succedentes eosdem gravius dei timore postposito 
in animaruım suarum periculum non desinunt 
molestare. Obtinuit eciam Magister Jacobus pro- 
euratoris nomine per sententiam, quod pro duo- 
bus milibus marcarum et quadraginta marcis 


*) Die Urkunde iſt auf dem Räden geftegelt. Ein — 
nender König iſt noch eben zu erkennen mit der Umſchrift: 
Jadicis Curie Alberti dei Gratia Romanorum ee 
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Coloniensibus, quas idem fratres et eorum pater 
de predicta curia et eius pertinentiis inwebite 
perceperunt, in possessionem bonorum ipsorum, 
ubicumque ostenderit, similiter mittere debeas per- 
sonalem. Propter quod fidelitati- tue seriose com- 
mittimus et mandamus precise volentes, quatenus 
sepedictum Magistram Jacobum in corporalem 
. possessionem predictorum bonorum aut certum 
suum nuntium secundum latam sententiam mittere 
non omittas et defendas nostro et imperii nomine 
in eisdem. Datum in Ezzelingen V. Id. Novembr. 
Anno domini M® CC? Nonagesimo Nono. In- 
dictione XIII® Regni nostri anno secundo. 

Et nos Thidericus dei gratia prepositus san- 


_ ctimonialium Novi Operis in Goslaria recognos- 


cimus, quod vidimus et cum diligentia exami- 
navimus literam serenissimi principis Romanorum 
regis Alberti non cancellatam non abolitam nee 
in aliqua parte sui viciatam sub sigillo fracto. 
Actum Goslariae Anno domini M° CCC® xx 
XII. Kal. Maii. 

(L. S.) 


XII, 

Nos Wilhelmus, domnus de Ysenburch, tenore 
praesencium recognoscimus et ad universorum 
noticiam tam presencium quam futurorum cupi- 
mus devenire, quod nos emendo comparavimus 
nobis et nostris veris heredibus ab honorabilibus 
viris domnis preposito, decano et capitulo Eccke- 
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sie Sanctorum Symonis et Jude in Goslaria pre- 
dium in Valendern situm, quod vocatur Cartis 
Regia, cum universis proventibus, iuribus et 
pertinentiis ipsius in proprium perpetuo quieto 
et libere possidendum pro trecentis marcis Colo- 
niensium denariorum legalium et bonorum, pro 
quolibet denario tribus hallensibus computatis. . 
Quam quidem pecuniam solvere dare et assignare 
fide data promisimus et presentibus. promittimus 
üide prestita manuali in civitate Wetslarie, nostris 
laboribus dampnis et expensis, dictis domnis aut 
ipsorum ydoneis nunciis, conditionibus et termi- 
nis infrascriptis; ita videlicet quod post trien- 
aiım a datione presentium in festo beati Marthini 
hyemali dabimus quinguaginta marcas Colonien- 
sium denariorum prescriptorum vel equo valore 
argenti, et sic quolibet anno loco et tempore 
predictis dabimus quinquaginta marcas prenarrati 
pagimenti et sic faciemus quolibet anno ad pri- 
mum annum continuatis quousque in sex annis 
persolverimus trecentas marcas Coloniensium de- 
nariorum vel equo valore argenti, ut est dictum. 
Pro quibus una nobiscum compromiserunt manu 
coniuncta honorabiles viri domnus Ulricus de 
Hagenowe, iusticiarius. provincialis, et Andreas 
de Wilnowe, castrensis in Vilmaria, necnon Her- 
mannus, castrensis in Budingen quondam sculthe- 
tus ibidem, milites: conditione huiusmodi, quod 
si nos aut nostri heredes huiusmodi pecuniam 
solvere negligeremus quibuscunque casibus pre- 
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. dieto loco et terminis supraseriptis extunc nos 
et nostri compromisores nominati obstagium pre- 
bere debemus more fideiussorio predictis domnis . 
de Goslaria, quilibet nostrum pro se, famulum 
cum equo ‚in civitatem ‘Vredeberg mittendo; ibi- 
que iacebunt in uno hospitio simul non exituri 
aliquatenus nisi de licencia et consensa speciali- 
bus domnorum de Goslaria predictorum, donee 
dieta pecumia persolvaturintegraliter et complete; 
. Si autem, quod absit, nos sine herede decedere 
contingeret et si forte heredes, si qui essent, hu- 
. R . 4 

iusmodi pecuniam dictis domnis quocunque modo 
- impediti infra annam solvere negligerent, ut pro- 
mittitur, aut fideiussores memorati supra obsta- 
gium prebere obmitterent moniti, extunc huius-. 
modi predium post monitionem ad annum cum 
omnibus condicionibus supradietis ad Ecclesiam 
Goslariensem memoratam libere revolvetur, con- 
tradictionibus quorumlibet non obstantibus quo- 
quomodo. Si preterea nos aut nostros heredes 
expensas dampna seu interesse pro recuperatione 
dicti predii qualiacaunque contingeret sustinere, 
refusionem ipsarum nec ah Ecclesia nec a domnis 
aliqnatenus requiremus memoratis. Ceterum si nos 
aut dicti domni de duobus milibus marcarum, ipsis 
ratione dicti prediâ auctoritate regia adiudicatis, ab 
heredihus domni Hermanni de Mulnarken, prout 
liquet in literis ipsis maiestate regia iam collatis, 
aliquid requirendo extorguere poterinus modis 
quibuscungue, hoc inter partes equaliter dividatur 
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nec alter ab altero repetet expensas in hac parte _ 


factas. In cuius rei testimonium sigillum nostrum 
una cum sigillo domni nostri de Hagenowe et 
sigillo fideilussorum presentibas sunt appensa. 
Testes huius centractus sunt et interfuerunt dis- 
creti et honesti viri domnus Heinricus, Ecclesie 
Vilmariensis vicarius, nec non Wernherus, noster 
notarius, et henestus famulus Heinricus de Fos- 
sato et alii plures fide digni. Datum et actum 
Budingen. Anno domini Millesimo Trecentezimo 
quarto. In die beate Walburgis virginis. 
(LS) (LS. (L. 8.) 


XIV. 


Quoniam ea que geruntur in tempore simul 
cam eodem trasseunt nisi scripturarum testimonio 
perhennentar, hinc est quod nos prepositus, de- 
canus et universitas capituli Sanctorum Aposto- 
lorum Symonis et Jude in Goslaria presenti 


scripto recognoscimus et ad tam presentium quam 


futurorum noticiam cupimus devenäre, quod nos 
de communi coasensu coasilioque maturo vendi- 
dimus nobili viro domino Wilhelmo de Ysen- 
burch et suis veris heredibus predium nostrum 
in Valendern situm,. quod volgariter curia vel 
curtis regia nominmatar pro Trecentis marcis Co- 
lomiensium denariorum legalium et bonorum, tri- 
bus hallen. pro denario computatis, «um omnibus 
pertinentiis, seälicet areis, utriusque sexus man- 
eipiis, edifoiig, agris, vineis, terris eultis et in- 


Aal 
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cultis, pratis, pascuis, silvis, venationibus, aquis 
aquarumque decursibus, molendinis, molis, pis- 
cationibus, exitibus et reditibus, viis et inviis, 
quesitis et inquirendis et cum omni iure et utili- 
tatibus, que potuerint ex posteris quomodolibet . 
provenire, prout ipsa nostre Ecelesie et nobis 
serenissimus princeps dominus Henricus inclite 
recordationis Imperator secundus contulit propter 
deum. Sub conditionibus attamen infrascriptis, 
scilicet quod idem dominus Wilhelmus et, sui 
legitimi heredes pro rewuperatione huiusmodi 
predii universos redditus et proventus ab eodem 
predio tollant a datione presentium ad tres annos. 
Quibus evolutis dictam trecentarum marcarum 
pecuniam persolvet et persolvere fide data pro- 
misit dictus Wilhelmus aut sui heredes veri in- 
fra sex annos continue subsequentes in hunc mo- 
dum, quod primo anno in die beati Marthini 
hiemalis in Wetslaria in domo Giselberti de 
Herborn nobis aut nostro aut Ecolesie nostre 
nuncio apprebato pagabit, dabit et assignabit 
quinquaginta marcas Coloniensium denariorum 
prescripti pagimenti, vel argenti equo valore. 
Eodem modo faciet per reliquos quinque annos 
inmediate sequentes donec trecentas marcas infra- 
huiusmodi sexennium persolvat integraliter et 
conplete.e Pro quibus una cum eodem compro- 
miserunt fide prestita manuali honorabiles viri 
dominus Olricus de Hagenowe, iusticiarius pro- 
vincialie, et Andreas de Wilnowe, castrensis in 


® 
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Vilmaria, necnon Hermannus, scnlthetns et casiren- 
sis in Budingen, milites, tali conditione quod si 
predictus dominus Wilhelmus aut sui heredes 
quocunque terminorum persolvere negligerent 
pecuniam prenotatam, extunc principalis debitor 
unacum fideiussoribus more fideiussorio nobis 
ostagium prebendo ex oonsuetudinem terre qui= 
vis pro se mittet famulum cum equo ad civita- 
tem Fredeberg, qui iacehunt in uno hospitig si- 
mul non exeuntes quoquomodo, nisi de nostra 
licentia dominprum predictorgm et eonsensu donec 
dicta pecunia persolvatur. Si autem, quad absit, 
idem dictus Wilhelmus decederet sine herede et 
ei sibi forte aliquis in heregditate succedens huius 
pecuniam non persolveret et fideiussores moniti 
obstagium non preberent quemadmpdum est pre- 
dictum, extunc a monitione huinsmodi af annıum 
supradictum predium cum omnibus conditionihus 
memoratis ad nos et nostram Ecclesiam devol- 
vetur, contradictionibus quorumlibet non obstan- 
tibus quoquomodo. ®i autem dictum dominum 
Wilheimum aut ipsius heredes pro recuperando 
dicto - predio expensas facere contingeret aut 
dampna vel interesse qualiscungue sustinere, re- 
fusionem aut reconpensam illarum nec a nobis 
nec a nostra Ecolesia repetet quomodolibet aut 
reguiret. Ceterum si nos per adiutorium domini 
Wilhelmi seu ipse per nostrum adiutorium, sive 
ipse per se aut nos per nos aliquid de- duohus 
milibus marcarum et L. marcarum coloniensium 

Br 
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denariorum, nobis auctoritate regia adiudicatis, 
prout liquet; in literis nobis supra hoc datis, 
repetendo extorquere poterimus modis quibus- 
cunque, extortum huiusmodi inter nos utrobique 
equaliter dividatur. In cuius rei testimonium si- 
gillum venerabilis patris Sifridi Hildensemensis 
Episcopi una cum sigillo nostra apponi rogavi- 
mus ad presentes. Testes huius rei sunt et in- 
ter fuerunt una cum principalibus personis et 
fideiussoribus discretus vir dominus Henricus, 
scolasticus sive rector puerorum in Vilmaria, 
sacerdos et vicarius ibidem, nec non Wernherus, 
dictus Yemps, notarius domini mei de Ysenburch, 
nec non honestus famulus Henricus de Fossato, 
castrensis in Grandzoie, et alii quam plures fide 
digni. Datum et actum Budingen, anno domini 
M? Trecentesimo quarto, in die beate Walbur- 
gis virginis. *) 
XV. 
Cantor Ecclesie Fritslariensis, index subde- 


. legatus ab honorabili viro, domine preposito 


sanctimonialium Ecclesie Sancti Jacobi in Oster- 
rode, iudice a sede apostolica delegato, in causa, 
que vertitur inter honorabiles viros, decanum et 
capitulum Ecclesie Sanctorum ApostolorumSymonis 


_ etJude in Goslaria, actorum, ex parte una, et nobi- 


*) Ein häufig corrigirtes Concept; bie Urfunde ſelbſt müßte 
Po A fürftlich. Hfenburgfchen Archiv finden. (Bergl. oben im 
ext. 
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lem virum, dominum Reymboldum Comitem de 
Solmeze, partem ream, ex parte aliera, coram 
nobis renunciantis exceptionibus, per procuratorem 
ipsius Comitis contra libellum: competentibus sihi 
oblatum terminum ad respondendum libello pre- 
cise sextam feriam post.festum Mathie proximam 


de consensu presentibus assignamus. Da- 
tum II. Kal. Febr. Anno domini M! CEC° 
arto. u 
= (LS) _ * 
xvi. 


Prepositus sanotimenialium in Wicenstene 
et prepositus sanctimonialium extra muros hos- 
pitalis Fritslariensis, iudices subdelegati ab ho- 
norabili viro domino preposito sanctimonialium 
Ecclesie Sancti Jacobi in Osterrode, iudice unico 
a sede apostolica delegato, viro discreto „.. 
plebano in Blisbach vel ipsius vices gerenti sa- 
lutem in Domino. Mandamus vobis in virtute 
sancte obedientie et sub pena suspensionis ab 
officio divinorum, iam late sententie trium tamen 
dierum monitione premissa, quatinus . moneatis 
nobilem virum, dominum Remboldum Comitem 
de Solmesse, ut in quadraginta marcis Colonien- 
sium denariorum legalium et bonorum persolvat, 
que Decano et Capitulo Ecclesie Goslariensis 
dare neglexit iam decem annis elapsis et amplius, 
licet tamen iuxta obligationem propriam eisdem 
-quatuor marcas denariorum predictorum singulis 
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annis solvere temenstur, inſra hinc et fastum haa- 
torum Galli et Lalli vel componat amicabiliter 
cum eisdem, ne nobis procedendi contra ipsum 
per excommunicationis sententiam oocasio Pre» 
beatux, quemadmodum postulat ordo juris, coitan- 
tes ipsum niohäominus, quatinus. feria quarta 
proxima ante festum hbeati Michaelis compazeat 
Fritsiarie in ambitn maioris Ecclesie coram nobis, 
auditurus declarationem expensarum in lite fac- 
tarum, quod vobis in virtute et sub pena pre- 
missis precipimus et mandamus. Datum Fritslarie 
anno domini M? CCC? quarto. feria quinta 
post Bartholomei. Reddate literas 'vestro sigillo 
vel altexius antentico consignatas. 
(L. 8.) (L 8.) 


— dh 


XIV. 

"Beiträge sur Sebensseſchichte von Herzog 
Sriedrich dem Züngeren: 

Dom Profefior Dr. Havemann in Göttingen. 


Aus der 1423 geſchloſſenen Ehe Wilhelms de 
Altern (des Siegreichen) mit Caͤcilia, der Tochter deB 
Kurfuͤrſten Friedrich von Brandenburg, gingen Wilhelm Il. 
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und Geigheich der ‚Jüngere hervor. '). Den »Unxuhigen, 
. Stürmifchen« (tırbulentum) nannte Letzteten die Nach» 
welt, weil unbändige Kampfluft im ihm tobte und er ges 
barnifcht das Leben durchſtuͤrmte, Friede: und freudelos, 
ohne Liebe für Haus und Land, lange im Kampfe mit 
feinen Untertbanen, endlich durch feinen einzigen Bruder 
der Zreiheit beraubt Es waren nicht inmmer fürftliche 
Fehden, wie folde, denen ber Water. nachzog, fondern 
Wegelagerungen, Raubzüge, Reiterdienfte, wie fih ihnen 
der untere Adel zu — pflegte, an denen ſich Fried⸗ 
Ki erfreute, 


Schon 1447 wurde duch ihn der Vater im eine 
Fehde mit Hildesheim verwidelt. Seit dem Tode 
Johanns von Hoya, welchem er eine Zeitlang ald Coad⸗ 
jutor zur Seite geftanden hatte, nahm Magnus, Biſchof 
zu Camin und Heap von Gachfen Lauenburg, den 
bifchöftichen Stuhl von Hildesheim ein, ein milder, freunds 
licher Herr, der Gefchäffte des Friedens wie des Krieges 
gleich kundig. Durch ihn, ber feine mitgebrachte Habe 
unter Kirchendiener und Dienſtleute vertheilte, wurde man⸗ 
ches geraubte und verſetzte Haus zu Ehren der Jungfrau 
Maria wiedergemannen und dadurch die Einnahme deß 
Stifte gemehrt. Er bot gern den. Nachbarn die Hand 
zum Sieben, aber dem Übermuth verfland er mit dem 
Schwerte zu begegnen. So geſchah es, daß buch ihn, 
zum Theil um bie Wegelagerungen zu rächen, durch welche 





1) Beide müffen vor 1027 (dem Todedjahre Cuͤtilias) ges 
oren fein. u. 
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Friedrich dem Stifte befchwerlich fiel, Schloß Hom⸗ 
burg und Efchershaufen befegt wurden. ?) 

Wilhelm der Ältere Ing eben damals im Kampfe 
mit den Herzögen von Grubenhagen; er wuͤrde fich bes 
neuen Feindes fchmwerlich haben erwehren innen, wenn 
ihm nicht plöglich Hülfe durch das Heer der Böhmen zu 
Theil geworden wäre, die auf dem Wege nach Weſtpha⸗ 
len begeiffen, anfangs bei dem Sriebhofe St. Georg 
vor Göttingen lagerten, ohne ben Angriff auf die ſtarken 
Mauern und Zwinger ber Stabt zu wagen, dann Nörten 
niieberbrannten und, dem Rufe Wilhelms folgend, gegen 
Eimbeck und Homburg fi) wendeten. 

Seit diefer Zeit theilte Wilhelm der Ältere feinen 
beiden Söhnen die Schloͤſſer Homburg und Moringen 
mit den. dazugehörigen Boigteien und dem BZehnten von 
Zengelern zu. 

Bwei Jahre fpäter finden wir Friedrich im Süden 


2) Chron. hildef. msct. fol. 

Einen tiefer Legenden Grund diefer Hilbesheimifchen Fehde 
hier weitläufiger auszuführen, erlaubt der Zweck diefer Abhand⸗ 
lung nicht. Es gemüge bie Benierkung, daß am 26. October 1428 
die homburgifchen und everfteinifchen Güter durch Wilhelm den 

teren und Heinrich den lüneburgifchen Agnaten, Bernhard, 
Dito mb Friedrich überwieſen wurden, daß bie beiden letzt⸗ 
genannten ben größeren Theil diefer Landfchaften gegen 30,000 
Gulden umd die Übergabe des feflen Dachtmiffen 26. Mai 1433 
an Biſchof Magnus verfegten, Wilhelm der Altere aber gegen 
biefe ohne fein und bes Reiches Willen gefchehene Verpfändung 


GViurede erhob und erreichte, daß Anfangs (8. September 1433) 


Pfalzgraf Wilhelm als Taiferliher Bicar, dann Kaiſer Sigis⸗ 
mund felbft durch eine 31. October 1433 ausgeftellte Urkunde 
ben Ständen der Lande Unterwald, Homburg, Everftein und 
zwoifchen Deifter und Leine unterfagte, wegen biefer Verpfaͤndung 
bem Bifchofe Huldigung zu leiſte. 


- 
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bes Reiche, wo er im Gefolge (in ministerio) bes Gra⸗ 
fen von Würtemberg einer fehonungslofen Fehde gegen 
die Stabt Eßlingen beimohnte. Folgenreicher war feine 
Theitnahme am Kampfe dee Bürger von Münfter gegen 
ihren Bifhofe 

Als nach dem Tode von Bifhof Heinrich zu Muͤn⸗ 
ſter das dortige Domcapitel, ohne auf die Wänfche der 
Bürger Rücficht zunehmen, welche ſich für den aus feiner 
Kirche geftoßenen Biſchof Erich von Osnabruͤck ausſpra⸗ 
chen, den Grafen Walrav von Mörs, Bruder des Erz⸗ 
bifhofs Dietrich) von Coͤln und bes verftorbenen Heinrich 
von Münfter, zum Vorſteher des Stifte erkoren: griffen 
die Bürger von Muͤnſter zum Schwerte, dem neugewaͤhl⸗ 
ten Heren den Einzug zu verwehren. Zu ihnen flehte 
fih Erichs Bruder, Johann, Graf von Hoya, ber Krieges 
rifhe (bellicosus, severus) genannt, der, als er nach 
fechsjähriger Haft in einem engen Käfig im Budsthurm 
zu Osnabruͤck durch die auf Soeft ziehenden Böhmen feine 
Freiheit wieder erhielt, die Luft an den Waffen fo wenig 
eingebüßt hatte, daß er mit derfelben Unverbroffenheit 
wie vorher an der Spige feiner Reifigen in Fehben 
eilte.?) Doch fchien der Beiftand des zum Stabthaupt: 
mann erkorenen Grafen von Hoya gegen ben mächtigen 
Erzbiſchof von Coͤln und befien Verbündete den Bürgern 


2) Hiftorifher gründlider Bericht Yon denen 
wollöbliden und uralten Herrn und Grafen zu 
Stumpenhaufen oder Hoya wie auıh Alten und 
Neuen Bruhhaufen, aus archivis und andern 
ae Monumenten zaufammengetragen. 


» 50% 
Iſt der ungenannte Verf. vieleicht 3. 9. Hoffmam? 
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von Münfler fo wenig genhgend, daß fie Herzog Fried⸗ 
rich mit einem »gewaltigen reifigen Zeuge« in ihren Dienſt 
nahmen. *) 

An ber Spige von 300 Pferden vitt der Herzog zu 
Anfange des Jahres 1454 in Münfter ein, brach, fobald 
der Erzbiſchof von Coͤln, gefolgt von dem Bifchefe von 
Utrecht, den Grafen von Bentheim und Lippe und dem 
größeren Theile des niebercheinifchen Adels, in das Hochs 
flift eingefallen war und fih in den VBefig von Dülmen - 
gefegt hatte, mit Graf Johann und der ihm folgenden 
Buͤrgerſchaft auf, dem Feinde entgegen. Da bat Junker _ 
Sohann, erfhroden Aber bie Streitkräfte ber Widerfacher, 
den Herzog, ein Lager zu beziehen und keine Schlacht zu 
wagen, bis er von einem Ritt zu dem in bee Nähe wei⸗ 
lenden Herzoge von Cleve heimgekehrt fei, den er zur 
Reiftung von Huͤlfe zu bewegen hoffe. Friedrich gelobte, 
dem Wunſche des Waffengenoffen zu entfprechen. Als 
jedoch die Erzbiſchoͤflichen ihn in feinem Lager beim Präs 
monffratenferktofter Varlar unfern Coͤsfeld bedrängten, trieb 
ihn Kampfluft alfo, daß er, am 18. Julius 1454 °) gegen 
die zehnfach flärkeren Feinde ausfiel und diefe durchbrechend 
ben Sieg errungen wähnte, als die Bürger von Maͤnſter 
- vor dem Andrange de Dompropſtes von aan, 





*) Crantzii Sazonia, beutfch von Sorauns, — 
4563. Fol. ©. 259 
5) Erhard, Sefgiäte von Münfler (8. 2m. ), beffen 
Angabe um fo weniger in Biweifel gezogen werben darf, als 
im in feiner Eigenſchaft ‘als Archlvdirector 3. Münſter die 
inſicht einer Menge von gleichzeitigen Quellen zu Gebote 
Band. — Der fonft fo genaue Koch (Verſuch einer pragma⸗ 
— Geſchichte 2c.) —* faͤlſchlich das Jahr — at. 
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Konrads von Diephek,. zuruͤkwieſen, dann ſich zur Flucht 
wandten. ar er e * 
Ritterlich ſtritt Herzog Friedrich an ber Spitze feiner 
Reiſigen, bis er, umriagt, von, den: Seinigen getrennt, 
ſich dem Gefolge des Junkers Heinrich von, Ghemen ©) 
ergeben mußte. und von biefan nad) Coͤsfeld geführt wurde, 
Bis zur Mitte des achtzehnten Jahrhunderts wurde ber 
Tag Arnulfi, an welchem bie Schlacht gefchehen, im Dom 
zu Münfter fefllih begangen. 7.) | | 
Nicht fo raſch wie ber mit.ihm zugleich gefangene 
Dietrich) von Bothmer (Vodemer) °) wurde Herzog Fried⸗ 
vich der Freiheit wieder theilhaftig, weil der Vergleich we⸗ 
gen des fürftlichen Löfegeldes manchen Schwierigkeiten 
unterlag. Gegen die Zufage von 1500 theinifchen Gul⸗ 
den für Fanglohn und 500 Gulden für Zehrung bes 
Gefangenen in der Herberge zum Greif (in Cöln) und 
für den Verluſt von Pferden, welchen er in ber Schlacht 





6) Heinrich von Ghemen wird von Slichtenhorſt (XIV 
Boefen van de gelverffe gefchiedentfien, Arnhem 1654. Fol.) 
©. 82: »Stathouder der landen van. Gelder en Zutveen« ges 
nannt. — Schloß Ghemen an der Aa, in der Nähe von 
Zütphen, kam fpäter mit der gleichtiamigen Herrfihaft in die 
Hände der Grafen von Styrum. i 

7) Erhard a. a. O. 
. 8) In der bei Gudenus, cod. diplom. II. 1317, abs 
gedruckten Urphede Dietrichs yom Tage nah Gt. Ulrich ep. 
41455 heißt es: Da ich in dem Streite im Stift Münfter von 
ven Freunden Dietrichs von Cöln gefangen‘ und in der Haft 
von Ritter Lutter Quad, Herrn zu Tomburg und Landskron, 
gehalten worben und jebt des Gefängniffes quit und ledig wor⸗ 
den bin, fo gelobe ich, weder an Koͤln, noch an dem Herzoge 
Gerhard von Zülih, den Edlen Johann und Heinrich von 
Ghemen, oder dem Lutter Quad Rache nehmen zu wollen. 


Waterl. Archiv. Jahrg. 1844.) 9 
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litten, hatte Heinrich von Ghemen den Herzog bem 
Erzbifchofe von Coͤln uͤberwieſen, welcher wieber in Arnold 
von Dimm, Wurgsrafen zu Obenkirchen und in Ritter 
Luttr Quad zwei Buͤrgen für rochtige Zahlung ber ges 
lobten Summe ſtellte und als Sicherheit für bie geleiſtete 
Gewaͤhr beiden Herren den Gefangenen Abanab. ?) 
Nur gegen binlängfiche Sicherſtellung durfte Herzog 
Friedrich ſich aus dee Nitterhaft im Schloffe Tomburg 
(Thomberg) entfernen. Zwei imterefiante Urkunden hat 
Guben II. 1330 und 1322) über diefen Gegenfland 
veröffentlicht. Die erfle, vom Grafen Johann von Naſſan 
am Johannistage 1456 ausgeſtellt, befagt, daB der Graf 
bereit fei, der Bitte des Landgrafen Ludwig von Heſſen 
zu entfprehen und Behuf einer Zuſammenkunft deſſelben 
mit Friedrich von Braunfchweig: Lüneburg, welcher darauf 
dem Edlen zu Xomburg wieder zu übergeben Tei, dem 
Herzöge »ftrad frei Geleit und Troͤſtung« zu geben,daß ex frei 
fei vor allem Kummer, Aufenthalt und Binderfal eines jeg⸗ 
lichen Gerichts, doch alfo, daß berfelbe fein Geleit (den vorges 
ſchriebenen Weg) Halte und was sr in der Derberge verzehre, 
oder ſich von Bürgern aufzahlen laffe, begabte. Die zweite 
Urkunde iſt am Margarethentage des naͤmlichen Jahres 
son Friedrich auf dem Schloſſe Tomburg ausgeſtellt. 
Da wir, heißt es in derfelben, dem Ritter kKatter Quad, 
Herrn zu Tomburg und Landskorn, in der oberſten Burg 
des Schloſſes Tomburg, bei ——— gelegen⸗ ein Geb» 


9% Wulande Arndids von Gormen am St. Anienitage. 
Gudeaus, ©. 1325. 
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oefängeif gehalten haben und Butter und, der Bicte m 
ſerer Freunde halber, 14 Tage ürlaub gegeben hat, naͤm⸗ 
U bis auf den Dieuſtag nach St. Jacob ia Chin m 
bieiben, fo geloben wit, am dem genannte Tage ums 
wieber in ber oberſten Burg von Schloß Tomburg zu 
ſtellen. Erſt 1457 zahlte der Erzbiſchof von Coͤln dem 
Edlen von Ghemen die obengenaunten 2000 Gulden, 
befreite dadurch Arnold von Hoͤmen und Kutter van 
Quad ven der uͤbernommenen Bürsfcheft und berichtigte 
ihnen zugleich eine Foderung von 250 A, von denen 
fie 210 A für vier in der Gerberge zum Greif im Coͤln 
woſelbſt fie auf bes von Ghemen Mahnung Hatten Ein⸗ 
lager halten muͤſſen, verlorene Pferbe und 49 A als 
auf Befehl des Herzogs Frichrich dem Auschte bes Johann 
von Mylenbong, durch weichen: jener bei VBarlar erlangen 
wor, in Rechnung gebracht hatten. ?") 

Doc biieb Friedrich nach wie vor in Bewahıfune 
Lutterd von Quad. Das ihm auferlegte Löfegeld von 
8000 vhein. Gulden mochte ihm unbillig erfcheinen oder feine 
Kräfte Überfleigen. Bis auf 1700 Zt. hatte er daſſelbe 
abgetragen, als er ſich um Oſtern 1458 wegen biefer 
letztgenannien Summe mit bem Erzbiſchofe dahin verglich, 
dag die Entfcheidung einem Schiebsgerichte überlaffen 
werben folle, zu welchem von Seiten bes Erzbiſchofs Jo⸗ 
hann von Eynenberg, coͤlniſcher Hoßmeiſter und Johann 
von dem Menwege, coͤlniſcher Kuͤchenmeiſter, beide Ritter, 
von Seiten Friedrichs der Herzog Wilhelm von Sach ſen 
Landgraf zu Thüringen und Markgraf zu Meißen und 


10) Urkunde bei Gudenus, II. 1325. 
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Markgraf Albrecht von Brandenburg ernannt wurden. 
we: Dbermann (Obmann) aber wurde Markgraf Karl 
von Baden beftelit. Laute, heißt es in ber Übereinkunft, 
bas Exrkenntniß auf Abtragung dee 1700 4, fo folle, 
ſobald biefe erfolgt fei, Ritter Quad den Herzog bes Ge 
fängniffes quit und ledig laffen, ſonder Argliſt.1) 

Es liege nicht wor, wie der Spruch dieſes Schieds⸗ 
gerichto gefallen fei, aber aus einer am. 4. Mai 1458 
lohne Angabe des Ortes) ausgeftellten Urkunde, '2) in 
(Welcher Friedrich erklaͤrt, daß er von Lutter Quad wäh: 
rend des Gefängniffes guͤnſtlich und freundlich gehalten 
fei und deshalb weder für fich noch durch die Seinen 
auf Rache wegen - ber erbulbeten Haft finnen werde, er 
gibt fich, daß der Herzog unlange darnach ‚der Freiheit 
rheichaftig. wurde. Die Loͤſeſumme aber wurde durch eine 
den Landſchaften Wilhelms des Alteren auferlegte Schaͤtzung 
zuſammengebracht.12) | 
vn 
: 11) Urkunde d.d. Boppelsborf, Freitags nach Oſtern 1458, 
bei Gudenus, II. 1329. 

».. 32) Gudenus, H. 1332. 

‚1?). Wie man aus einer unten angegebenen Berfchreibung 

Friedrichs zu Gunften derer von Lenthe erſieht, wartete erſteret 
noch 1459 vergeblih auf Vergütung von Seiten der Stadt 
Mönfter. Der Streit hierüber wurde erſt 1495 Beendigt. 

.- Über die Wertheilung der Schakung auf das Land Obere 
wald gibt Struben in feinen Nebenflunden (V. 543 0.) fols 
sgende einem alten Schabregifter entnommtene Nachweiſungen: 
»Anno 1456 iſt düſſe ſchattinge tho Gottingen; düffe ſchattinge 
wort hertogen Fredericke, do he gevangen von dem bißcop von 
Colen by den von Munftere.« Nun folgt die Schatzung. 

:%. Die Gerichte Münden, Siechelftein und Imbfen 215 A. 

Uslar 90, Hardegfen 60, Moringen 45, Harfe 60, Brun- 


fein 90, Gandersheim 90, Seehaufen 90 A. (Das Ge- 
sicht Friedland war an Göttingen verpfändet.) 
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Ks Juͤngling liebte: Herzog" Atbrecht II. von Bai⸗ 
een bie ſchoͤne Buͤrgerstochter aus Augéburg, Agnes 
Bernauerin. Daruͤber zuͤrnte ber Vater, Herzog Ernſt 
Er wuͤnſchte, daß der Sohn eine ebenbuͤrtige Gemahlin 
waͤhle und ließ, als alle Vorſtellungen in dieſer Bezie⸗ 
hung erfolglos blieben, die ſchoͤne Agnes greifen und 
(1435) von der Bruͤcke zu Paſſau in die Donau ſtuͤr⸗ 
zen. Von ihren Gewaͤndern auf den Wogen getragen, 
rief die dem Tode Geweihte »heift, helft!« als der Heute 
ter, den Zom des alten Herzogs fürchtend, eine Ruder⸗ 
ftange ergriff, foldhe in das lange gelbe Haar der Un⸗ 
glüdlichen wickelte und biefe untertauchte, bis- fie erſtickte, 
Darüber lebte Albrecht lange in Groll mit dem Vater, 
bis er endlich den Bitten deffelben nachgab und fih am 
Leonhardstage (6. November) 1436 mit Anna, ber Zoch: 


ter Erichs, Schweſter von Heinrich, Ernſt und Albrecht 


2. Die Mannſchaft: 

Plleſſe 60, Hardenberg 75, Adelepſen 60, Nided 30,, Aites 

+ Haus Gleichen 15, Jühnde 23, Vrackenberg 15, Glaͤdebeck 
23, Stauffenburg 15 A. 


3. — Leute, die in dem Lande Mannen md Güter 
en: 


Hans von Bovenden, von feinen Mannen, 42 A. 

Johann von Bodenhauſen, von feinen Mannen, 12 A. 

Heinrih von Bodenhaufen, von feinen Mannen zu Rein⸗ 

haufen, 12 A. 

Hans von Robringen, von feinen Mannen, 13 A. 

Günther von Uslar, von dem Dorfe Waake, 15 4l. 

Das Dorf Sibolveshaufen 123 A. ; 

Anentfchieben bleibt wohl, ob die Edlen von Pleſſe ihren 
Beitrag nur für einzelne von. Braunfchweig: Lüneburg empfau⸗ 
gene Lehen, wie Wend es annimmt, zu entrichten hatten. 
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von Grubenhagen, wermäblte. 1°) Sieben Soͤhm und 
drei Toͤchter hatte Ama im dieſer Ehe geboten, als fie 
Mtwe wurde mub 1461 zum zweiten Dale ihee Hand 
an Herzog Friebrich von Braunfchreig » Lüneburg reichte. !*) 
Ob ımd ans welchen Gründen Friedrich ſich damals 
nah Eiſenach begab und nad einjährigem Aufenthalt? 
daſelbſt, mit Schulden bedeckt, heimlich die Stabt verlieh, 
wie ein thuͤringiſcher Chronift erzählt, 1°) muͤſſen wir aus 
Mangel an genügenden Quellen Über diefen Gegenſtand 
auf ſich beruhen laſſen. Gewiß iſt, daß, wie gleichfalls 
jener Chronift angibt, Anna unlange darauf nad Bai⸗ 
een zuruͤckkehrte, zu Münden am 14. Oetbr. 1475 flarb 


14) Laurentii Hochwart episcopor. Ratispo- 
atusiam catalögus. (Oefele, I. 220.) 


15) Mach der verlehrten Angabe von Bothonis ohron. 
piet. (Leibnitz III. 416.) geſchah biefe Bermählung 1475, 
alfo in dem Tobesjahre Annas. — Crath, geſtützt auf das 
chron, brunsvisc. bet Leibnitz, ſetzt in feinen chronologifchen 
Tabellen die VBermählung Friedrichs mit Anna, vidua Albertä 
ducis Bavariae, in das Jahr 1453. Aber Herzog Albrecht III. 
flarb erft 28. Februar 1460, wie base chron. augusta- 
num (Oefele I. 281.) nd die bei. Falckenſtein, Ges 
fhichte von Baiern, Bol. II. 470. abgedruckte Grabſchrift 
Albrecht's ergibt. 


16 Adami Ursini chron. thuring. (Mencken 
scriptt, HI. 1337.): »In demſelben Jar Ussı) ‚was eyn 
‚herezog zu Braunſchweyg, ber hiefie Frieberich, mb nam zu ber 
Ehe. Frauen Annen, eyne Wittwynmne, die vorhyn gehntt Hatte 
eynen herczogen von Monchen, und lag zu Enfenach wol eyn 
Jar und zerte fehr, dann er borffte nicht ynn ſeyn landt zeichen. 
Alſo wartt derſelbig herczog von Braunfchweng ben Burgern zu 
Iſenach alfo viel ſchuldig, das Ehre heimlich mufte davon zeichen 
und ſeyne Fraue die herczogynne zoch wider gen Monchen.« 
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und im Niofler zu Andechs am tee Gieite ihret erſten 
GSenchts ihre letzte Ruhestätte fand. ?7) 

Um fo reichhaltiger find die Matwichen, weile und 
binfichttich des Haders, in weichen Friedrich mit den ſaͤchſt⸗ 
ſchen Staͤdten gerieth, zu Gebote flchen. '°) 

Gegen das Ende des Novembers 1461 geſchah ro, 
daß acht in Luͤbeck beladene und nach Frankfurt beſtimmte 
Wagen, befrachtet mit Seedcfiſch, Häringen und Wade, 

in welchem Ioptesen 100 Mark tthigm Sitbers wachen 
gen waren, welche der poͤpſtliche Legat buch Ablaß in 
Schweden gewonnen hatte und auf dieſe Weiſe ſicher 
nach Rom zu fördern hoffte, durch dat Lamb weiſchen 
Deiſter und Leine und Oberwald dem Suͤden entgegenzogm. 
Hiervon in Kenntniß geſetzt, beſchloß Herzog Friedrich, 
ſich dee Waaren zu bemaͤchtigen. Ein Vorwand konnte 
dem beuteluſtigen Herrn nicht fehlen. Er bot ſich ihm 
in bee Behauptung, daß bie Herrn dieſer Frachtguͤter, 
weil folche den Weg durch Lüneburg genommen, jeden⸗ 
falls wegen Handthierung mit dieſer damals gebaunten 
Stadt ihr Eigenthum verwirkt haͤtten. Zwiſchen Nord⸗ 
heim und Noͤrten lauerte Friedrich den Wagen auf, de: 


Jalckenſtein, UI. 470. 

12) In dem auf a — Göttingen verwahr⸗ 
ten Liber copiarum A fh Mille chriften aller auf dies 
fen Hader bezuglichen — An zum Jahre 1466. — Wie 
wenig zuverläffig Heinecriug, auf welchen Koch beſenders 
verweiit, bie Hierauf bezüglichen Begebenheiten mitsheilt, > 
der Schluß feiner Erzählung, bei welchem er bemerkt, daß ein 
deu Aufang biefes Krieges in das Jahr 1445, andere in 1026, A 
noch andere in 1462 feben. Hierans mb mehr mach aus (ins 
zeinheiten feiner Darfiellung ergibt ſich, daß er den m. : 
mit diefem Staͤdtekriege —— hat. 
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maͤchtigte ich am Sonnabend nach St. Katharina ber 
vier vorberften derfliben; gab jedoch, indem er mit Be⸗ 
feitigung des ſchwachen Widerſtandes, welcher von. den 
Fuhrknechkengeleiſtet wurde, den “Übrigen Wagen Gelegen⸗ 
heit, in moͤgluchſter Eile nach Nordheim zuruͤckzükehren. 
Der Rath dieſer Stadt wies die Forderung des Herzogs, 
die gefluͤchteten Geſpanne“ ihm auszuliefern, entſchieden 
zuruͤck. Unter goͤttingiſchem Geleite ſetzten "die geretteten 
Wagen die Fahrt fort. und Friedrich mußte ſich begnügen, 
bie Hälfte der erwarteten Rente a beinem Schleſſe zu 
Moringen abzuffäßren. 7°). - 

Er habe/ ſchrieb am Kant. — der Herzog 20) dem 
— zu Goͤttingen/ anen beflegelten Brief des Raths 
von Frankfurt, in welchem dieſer gelobe, mit denen von 
kuͤneburg, ſo kange ‘fie in des Papſtes Bann und des 
Heiferd At feien, -teinerlei Verkehr zu pflagen. Deffen- 
uhgeachtet‘ babe ſich ergeben, daß jene -Wagen, mit denen, 
die gegen Ben: Kaifer und die heilige Kirche ſich ungehors 
fſſim erzeigt, hundthiert hätten, weshalb er biefelben fo 
lange zu⸗ behalten gedenke, bis man »in dem lande to 
ſynne kome, das man den van Muneborch unde denjenne, 
de .ore toleggers find, nicht aff edder to enfure unbe one 
nenne tolegginghe en do unde de breve paweß unde keyſers 
holde.« 21) Es habe, erwiderte ” der Rath von Frank⸗ 


19) Körtfeger des Detmar. S. 242. Be 

20a, d. Moringen, Freitags nach Katharina 1461. 

21) Hinter der Abſchrift dieſes Briefes findet fih in dem 
liber' 'cöpiarum folgende Bemerkung: »Am funnavende nehtft 
darna grep he to, fo Dat duſſe breff is gegeven unbe gefereven 
des fridages, alfe- he. des ſunnavends barna fo grep.« 

22) Donnerflags nach Renjahr 1262. 
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furt, welchem Bttingen dieſes Schreiben mittheilte, es habe ber 
Hetzog fruͤher dreier Bürger von Frankfurt Hab und Gut auf 
des heiligen Reichs Straßen genommen und als man fi 
deshalb. gegen ihn beklagt, die Erklärung. ertaffen, daß ex 
zur Ruͤckgabe des Geraubten beteit fei, falls man. in einem 
Befiegelen: Briefe gelobe, weder Verkehr noch Kaufmann⸗ 
ſchaft mit. denen’von Lüneburg zu haben, fo lange dieſe 
tr Bann und. Acht fländen und Seiner Gnaben Feinde 
fein. Dazumal habe man ben brei betheifigten Bürgern 
Biefe Foderung des Herzogs vorgelefen, der zu entfprechen 
jene fich bereit erfläst hätten. Solches gelte aber nur 
von genannten drei Bürgern, keinesweges von des Stadt. 
Die augenblickliche Anfrage der Göttinger anbelangend, ob 
man Theil nehmen wolle, diefer Verletzung freise Steaßen 
am Herzoge zu rächen, ſo Eönne man nicht verbelem, 
daß, da der. Kaifer fich des Öffentlichen Friedens nicht am 
nehme und des Herzogs Lande entlegen feien, der uͤber⸗ 
dies von einer »trefflichen« Fehde, in Anſpruch Berg 
Math darauf nicht eingehen koͤnnie. 
Machdem die Stadt Luͤbeck bei Herzog driedtich fruchio 
um Zuruͤckgabe der Güter angehalten hatte, klagte ſie auf 
einem Hanſetage das Geſchehene und erhielt Zuſage der Huͤlfe. 
Ehe man jedoch zur Gewalt ſchritt, beſchloß man, keinen Weg 
der Guͤte unverſucht zu laſſen. Umſonſt! Auf den zur 
Ausgleichung feſtgeſetzten Tagen erſchien der Herzog nicht. 
Am Tage nah St. Antonius 1462 kamen bie 
Rathsſendeboten von Luͤbeck, Goslar, Braunſchweig, Goͤt⸗ 
fingen, Eimbeck, Hannover. und Nordheim in Hildesheim 
zufammen, um mit dem dortigen Rath die‘ Mittel in 
Erwägung zu ziehen, die Beraubten wieder in ben Beſitz 


DT 


1906 XIV. Meiträge gar Lebendgſchiche⸗ 


des Ihrigen zu fegen. ??) Hier einte man ſich dahin, 
daß Magdeburg und Braunſchweig?“) die Eutſchaͤdigung 
beſtimmen ſollten, welche Luͤbeck ſolchen Staͤbten, die wer: 
möge ihrer Lage zur Durchfuͤhrung ber nicht unwaht⸗ 
Meinlihen Fehde berufen feim, zu gewähren habe. Dee 
wenige Tage darauf zu Braunſchweig eriaffene WBeſcheid 
Iautete dahin, daß Luͤbeck für das erfle Jahr des Krieges 


den Städten alle vier Wochen eine Huͤlſe von 50 th. A 


zukommen laſſen und ſolche bei dem Math zu Brauns 
fehweig hinterlegen folle, wogegen bie übrigen Städte keine 
Ohhne mit bem Herzoge eingehen duͤrfen, ohne Luͤbeck an 
derfelben Autheil nehmen zu laffen. 

Bu der naͤmlichen Zeit, als die ſtaͤdtiſchen Senbboten 
in Hildesheim mit einander beſprachen, erließ Herzeg 
Feiebrich eine Schrift 22) an’ alle Städte der Lande in 
echten, bei der Ger, in Thüringen, Weſtphalen, bei 
dem Rhein und in Heſſen, in welcher er erläuterte, wie 
Eneburg wegen feiner an Geiftlichen, Kloͤſtern, Kirchen 
und Bürgern begangenen Diiffethat von dem Verweſer 
der heiligen Kirche zu Rom gebannt fei und biefer ſich 
auch auf Alle erſtrecke, weiche Semeinfchaft und Danblung 
mit der Stadt hätten. Desgleichen habe ber Kaifer, bez 
Kirche zu Hätfe, Acht und Aberacht und das Schwert 


23) Aveſcheid ber van Lubeck unbe anderer ſtede to hildens⸗ 

m unde darna to brunfwid ber guber halven van Kertoge 

derick genomen. 
24) »huffes bribbe deles (Quartiers) hovetlinghe.« 

, 235) Hertogen Frederick vortelliughe wor umme he bat 
gubt twiſchen norten unde northeym upgebreven hebbe unbe fin 
appellacio an ven keyſer, efft one lemant berwegen bereben ober 
beſchuldigen wolde. Am Autoninstage 1469. 
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ber Eaiferlichen Bemalt über die von Lüneburg gegeben. 
Da alfo von beiden Gewalten des Spruch ergangen, führt 
der Hetzog fort, habe ich mir ben Ungehorfam berer von 
Länehurg zu Degen genommen .unb fire billig erachtet, 
da ich ein Zürft des heiligen römifchen Weiche geberem 
bin und bas Kram des Cheiftenglaubens in der Taufe 
empfangen babe, diefem Abfall von ber Kirche fo vie 
als möglich mit Band und Mund entgegenzureirten. 
Wolle man ibm deshalb, lautet der Schluß, Nachrebe 
- ober Feindſchaft thun, fo berufe er ſich auf ber Enifers 
chen Majeſtaͤt Gnade und Parlament. 

Daß «6 der Ungehorſam bee Lüneburger nicht ges 
weien, weicher ben Herzog vermogte, gegen biefelben zu 
Sunſten der Kirche einzuſchreiten, daß vielmehr Beutelufl 
und jener ungeflüme, bem Gegen bes Friedens entfrem⸗ 
dete Stan ihn antrieb, weicher ihm bei der Nachwelt 
. den Beinamen be Unruhigen erwarb: ergibt fich aus ber 
wnlange darnach erhobenen Klage bed WBifchefs von Hits ' 
decheim, daß bee Herzog die Stiftöiunker Afche vom Bord⸗ 
ſeld und den von Steinberg angegeiffen, die Stiftiſchen 
in der Herrſchaft Homburg bedrängt, bifchöflifche Buͤrger 
und andere Wanderer auf des Reiches Strafen gekraͤnkt 
und beraubt habe. Bifchof Ernſt von Hildesheim, Genf 
von Schaumburg, hatte in jungen Jahren die Berwefung 
bes Seiſts erlangt; ein zächtiger, wenn aud nicht gelehes 
ter Herr, einer fröhlichen Jugend froͤhnend, alfo daß man 
ihn mehr im Walde auf ber a bean in ber Kirche 
ober beim Gebet fand. ?°) 


BRENNEN LEEREN. 
36) Chron. hildes. mesct, 
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Der Biſchof trug keinen Anſtand, mit Beslar, 
Magdeburg, Braunſchweig, Göttingen, Eimbeck, Nord» 
beim, Hildesheim, Hannover: und. Hameiln am Tage 
Pauli Belehrung 1462 einen Bund gegen Hetzog 
Friedrich einzugehen, Gott, dem heiligen Vater und bem 
eömifchen Reiche zu Lob und Ehren, dem gemeinen Beſten, 
Banden, Leuten. und Bürgern zu Nutz und Frommen, 
um. die erlittene Unbill zu raͤchen und fernerem Fredel zu 
mehren 27). Man wolle, Eamen bie Verbündeten über: 
ein, mit Macht in die Herrfchaft Homburg ziehen, Olden- 
dorf. und Efchershaufen einmehmen und Erfteres mit 
150 Pferden unb eben fo vielen Knechten, ben Kirchhof 
zu Efchershaufn aber .mit 100 zu Fuß und 5 bis 
6 Pferden bemannen. Beide Orffchaften wolle man in 


 Gemeinfchaft behalten, bis bie: Herrſchaft Braunſchweig 


foihe durch Kauf wieder an fich bringe. - Komme es in 
Folge deffen zum offenen Ausbruche des Krieges (tom 
ridenden krighe), fo folle der Biſchof zu gleichen Theilen 


mit deu Städten Bewaffnete ſtellen; der in Laufe ber 


Fehde ertungene Gewinn folle nach Maßgabe der gewaffs 
weten Leute, bergeftalt, daß zwei Fußknechte einem Reiter 
gleich. erachtet würden, vertheilt werben. Sodann beſchloß 
man, vier Mal. zwei Männer zu wählen und ihnen 
Vollmacht zu:gebeni, über die. erfoderliche Zahl der Sätbe 


- ner und deren Bertheilung zu beftimmen und für Koſt 


und Zehrung berfelben‘ Sorge zu tragen. ° Die Folgen 
der Fehde wolle man im ehrlicher eier — 


27) Verdracht des biſcoppes to nn m. ber ſtede 
tegen hertögen — 
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und zicht vereinzelt füh zum Handeln und Jeidingen 
bereit zeigen. Mit dem Rage ber Ausftellung biefer Ur⸗ 
kunde (Pauli Belehrung) folle die Einigung in Kraft 
treten. Übrigens erklaͤre man ſich entfchloffen, das An: 
erbieten von Herzog Friedrich redlich anzunehmen, wenn 
diefer nach Recht und Pflicht den Schaden erfegen tolle. 

Frankfurt, welches wegen des Verluſtes der Waaren 
am Meiften betheilige war, lehnte jede Theilnahme am 
Bunde ad. Wan halte für gut, fchrieb 2°) ber dortige 
Math nah Göttingen, die Sache auf ſich beruhen zu 
laſſen. Was die Anfrage betreffe, ob man, bei der Ent: 
Iegenheit, anftatt der Sendung von Volk nicht mit Geld 
zur Fehde beiſteuern molle, fo fiehe Dem entgegen, daß 
man vom Kaiſer aufgefobert fei, die Söldner zum 
Reichsbanner zu ſchicken; überdies habe man felbft Fehde 
und feien Kriege und Awietracht im Stifte Mainz, wes⸗ 
halb man meder Leute noch Geld miffen koͤnne. 

&o fanden die Städte Eampfbereit, nicht, wie einſt 
im Lande Oberwald, um unter Leitung ihres. Erbherrn 
für die Aufrechterhaltung des Landfriedens Sorge zu 
tragen 29), ſondern um gegen ben Übermuth eines Her: 
3098 von Braunfchweig » Lüneburg in ſtarker Genoffenfchaft 
ihr Recht zu ſchuͤtzen. Auf ihrer Seite ſtanden Bifchof 
Ernft von Hildesheim und Herzog Bernhard von Lüne- 


22) feria quinta post invocavit. 

2°) Am 26. Iunt 1435 fchloffen Göttingen, Norbheim, 
Münden, Gandersheim, Uslar, Moringen, Dransfeld, Hardegfen 
und mehr ald 80 Ritter des göttingifchen Landes mit Willen 
und auf Geheiß von Herzog Otto »ihrem gnäbigen und lieben 
Junker« einen Bund zur Grhaltung gemeinen Friedens. Wolf, 
Gecſchichte derer yon Saivenderg. II. 36. 
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burg, fei es, daß Letzterer als einfliger Abwiniſtrator des 
Setifts Hildesheim der am ihn ergangenen Auffoderung 
des Biſchoſs nachkam, oder der fruͤheren Fehden mit 
Wilheim den Älteren und ber ohne ihn won Weiten der 
wolfenbuͤtteiſchen Vettern eefelgten Vefgergreifung der 
Lande von Otto ESockes gedachte. 

Eine von Burgemeifter und Math ber Staͤdte 
keabeck, Goslar, Magdeburg, Braunſchweig, Halle, Halber⸗ 
ſtadt, Quedlinburg, Aſchersleben, Goͤttingen, Stendal, 
Hannover, Eimbeck, Hameln und Nordheim abgefaßte, 
an alle ehrwuͤrdigen Erzbifchöfe, auch andere ehchafte 
geiſtliche Perſonen und Praͤlaten, an alle durchlauchtige 
hochgeborene Fuͤrſten, edle und wohlgeborene Grafen und 
Herren, geſtrenge Mitter, tätige unb fefle Knappen, 
ehrſame weiſe Burgemeiſter, Schiffen, Härke mb Ge 
wieinden ber Städte und Weichbüde gerichtete Schrift 
mit der Begräntung ber gegen Herzog Friedrich erhobe⸗ 
wen Beſchwerden web Widerlegung bee von bemfelben 
erhobenen Einreden wurde darch Anſchiag an There und 
Rathhaͤuſer veröffenttiägt ꝰo). Man Habe, heißt es in 
diefee Schuft, in ſichere Erfahrung gebracht, daß bie 
becheiligten Bürger vom Trankfurt ber unbeweifeiten 
Meinung geweſen, auf beine Art dem Recht zu nahe 
getreten zu fein. Auch ferien Fe weber in Rom woch 
beim Kaifer belangt, während nur ein Theil des geraub⸗ 
ten Gutes ihnen Be das meiſte vielmehr Eigenthum 


3) tt ſcriffte de de ſted ertoge Frederick ans 
geſlagen Be Ar ———— —— * ten und abheflo 
des Bifhoppes van hildeoh. unbe pre Berabes 
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Des heiligen Waters und ber Kaufleute in Lähed sub 
ande Staͤdten fd. Es ergebe fich alſo, daß Herpog 
Friedrich ben Frieden ber freien Straße des heiligen roͤmi⸗ 
fihen Reiches ſchwer gebrochen „unbe de gude hertoge 
Frederick ſy bar umme unbe des halven to holdende unde 
to achtende vor eynen openbarn rechtbreker.« 

Dieſem Schreiben ſchließt ſich die Erklaͤrung von 
Biſchof Ernſt und Herzog Bernhard am, daß fie als 
Fuͤrſten des Reiche berufen ſeien, über Gottes und bes 
Kaiſers Orbdnung und Gebot zu wachen, ben Krieben im 
Lande und befonder8 auf des Reiche freien Straßen zu 
befefligen und drchalb wit Rath und That, mit Worten 
und Werten den obengenannten, in ihm Rechten ger 
trinken Staͤhten Beiſtand leiſten wuͤrden. | 

Ich habe mich, erwidert Herzog Triedrich in feiner 
Begenfäuift ??) (vom Tage St. Geergs 1462), ſchon 
früßer boten, ba des Taiſers Hofgericht und Parlament 
u Recht zu ſtehen, will mich aber wegen bie nm Thor 
und Wathhaus angeſchlagenen Briefe, welche ſchwere, 
ungemliche Sachen gegen meine Ehre unb Geruͤcht under 
bie Sente bringen, verantworten. Es iſt irrig, wenn bie 
Staͤdte behaupten, daß das Auhalten der Wagen un 
gebuͤhrlich auf des Reiches freier Seraße geſchehen fei;' 
denn bie Stenbe zwiſchen Nordheim und Nieten gehoͤrt 
der Herrſchaft Beaunſchweig amd Hat fie mein Vater, 
Herzog Wilheem, mit andern Banden und Leuten ber 


2 — from Fred. — — mb 
arnevrde fo fe angef! ebon _ 
In Böttiugen wurde, biefe Crift an re gemeines 


Kaufhaus angefchlagen. 
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Herrſchaft als bes Ältefte zu vechtem Fahnlehen vom 
- Kaifee empfangen. Daß ein, Theil des angehaltenen 
Gutes dem heiligen Water gehört, weiß ich nicht, glaube 
auch kaum, da das Gut in. Lüneburg gehandelt,- geladen 
und aufgenommen ifl, daß berftlbe einem von ihm er- 
laffenen Spruche zumider handeln wird. Gabe ich in- 
beffen wirklich, was ich nicht zugebe, gefehlt, fo gebührt 
nicht den Städten das Richteramt, fondern dem Herzoge, 
meinem Vater, dem burch bes Kaifers Gnade die Straße 
"gehört, und wenn diefer fich des Strafens weigert, dem 
Kaiſer. 

Dos jedoch Herzog Friedrich die ihm drohende Ge 
fahr nicht verfannte, ergibt fich daraus, daß berfelbe die 
BVermittelung des Landgrafen Ludwig von Heffen in An- 
ſpruch nahm und bei ihm zu Recht zu ftehen fich erbot. 
Hiervon ſetzte der Landgraf die Stadt Göttingen im 
Kenntniß ??) und bat, aus Liebe zu ihm fich feinem 
mwohlwollenden Austrage. zu unterwerfen. Man habe 
bersits, antwortete ber Rath von Göttingen, mit ben 
Herzoͤgen Wilhelm und Heinrich einen Tag zur Schlich- 
tung der mit Friedrich obwaltenden Streitigkeiten gehalten 
und höre, daß man noch einen zweiten Tag verfuchen 
wolle. Zugleich flug der Herzog einen andern Weg 
ein, welcher bei mehr als einer Gelegenheit nicht ohne 
Erfolg von Seiten der Fürften verſucht war. 

In Göttingen befland damals, wie in allen Städten 


92) Ludewicus lantgr. hassie consulib. in Gotting. 
d. d. Caſſel am mitwochen Sent mathias des hilgen apofte 
tag. Año 1462. 


44 
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des braunfchtweig : luͤneburgiſchen Landes, ein fireng patrici⸗ 
ſches Regiment; nur Mitglieder der Gefchlechter beſetzten 
ben Kath und verwalteten ber Stadt Güter. Zwiſchen 


‚ihnen, den hochbeguͤnſtigten Familien, und den Innungen 


Eonnte es an Meibungen nicht fehlen, die mehr als ein 
Mal zu den bintigften Ummälzungen Veranlaffung boten, 
Zeigte ſich nun auch Außerlich zwiſchen beiden Parteien 


Eintracht, fo fraß doc heimlich die Gaͤhrung um fih 


und eine von außen gebotene Veranlaffung Eonnte fie 
leicht zum Ausbruche führen. Am Naͤchſten aber lag die 
Ausfict dazu, wenn ein Fuͤrſt des Landes zu der hintan⸗ 
gefegten Partei gegen die herrſchende fprach. Sept aber 
feste Herzog Friedrich ben Gilden zu Göttingen feine 


Stellung, den verbündeten Städten gegenäber, ausein⸗ 


ander, Flagte, daß der Rath »in vorblindicheit ores tornes 
unde unwillen« ber Einreden nicht geachtet habe und 
bie Gemeinde zu verführen teachte, dem gebannten und 
geächteten Lüneburg gegen die Herrſchaft Hülfe zu leiſten. 
Solches jedoch koͤnne nicht ohne großen Verderb von 
Stadt und Land enden und bitte er deshalb die Gilden, 
fih dem Willen des Rache nicht zu fügen >), Diefe 
Schrift, melde der mit einem herzoglichen Credenzbrief 
verſehene Pfarrer (perner) von Moringen nach Goͤttingen 
trug, entſprach den von ihr gehegten Erwartungen in 
keiner Beziehung. Eben ſo wenig die durch einen 
Boten uͤberbrachten Briefe Wilhelms 20), Herzogs zu 


°*) Serifft hertoge Fred gylden unbe meynheyden to 
gotting. Dommerflags na mathie 1469. 


2 Tenfteb uf Donerflage nach Ciner. Aſchermittwoch) 
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Sachſen und Landgrafen von Thüringen und des Lands 
grafen Ludwig von Heffen ?°), welche auf den Antrag 
von Friedrich den Vorfchlag thaten, auf einem zu Mühl 
haufen ober zu Norbhaufen anzufegenden Rage, wohin 
fie perföntich fich begeben, oder ihre »treffenlichen« Räthe 
fenden wollten, bie obmaltenben Zwiſtigkeiten auszugleichen. 
An Withelm von Sachſen erwiderte der Rath zu Göts 
tingen ?6), daß er für ſich allein dem Tag nicht beſchicken 
inne und deshalb Fuͤrſtliche Gnaben bitte, den mitvers 


bündeten Städten einen gleichen Antrag zu flellen; feine . 


Antwort an den Landgrafen mar höflich ausweichend. 
Zugleich zeigte ee dem Rath von Braunſchweig das Ges 
- fchehene an und benachrichtigte ihn, daß auch an Biſchof 
Ernft und die Stadt Hildesheim ber Fürften von Sachſen 
und Heſſen Boten gegangen ſeien. 

In Folge der von Sachſen zu Heſſen eingelaufenen 
Vorſchlaͤge zur Vermittelung hielt Biſchof Ernſt mit den 
Staͤdten Braunſchweig, Hildesheim, Goͤttingen, Einbeck 
und Nordheim eine Sprache zu Bolenem ?’), wo man 
im Namen fämmtlicher Verbuͤndeten übereinfam, am 
Abend des Dienftage nady Lätare einen Tag in Goͤttin⸗ 
gen zu befuchen, Falls man Sicherheit habe, ‚auf dem 
Wege dahin jeder Gefahr (gedranges und overfals) von 
Seiten Friedrichs überhoben zu fin. Würden auch als⸗ 
dann die bilfigen Koderungen der Städte nicht anges 
‘nommen, fo follten- die ernannten Achtmänner von Stund 


5) Caſſel am montag nad invorasit. 1462. 

96) 1 uarta post invocavit. 

37) Receß ber ſtede to bokelem beſproken, feria tertia 
post reminiscere. 1462. 
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an in Bokenem einreiten, um ben Herzog mit Gehbe zu 
mahnen. Doc. muß die Zeit für die zu haltende Zus 
ſammenkunft fpäter verändert fein, denn in einem Schrei⸗ 
ben ?3) des Landgrafen von Heffen an den Rath zu 
Göttingen erklaͤrt Erſterer, daß er, weil er außer Landes 
reiten muͤſſe, zu dem ihm vorgefchlagenen Montage nad 
Judica nicht in Göttingen eintreffen koͤnne, dagegen bitte, 
dag man fi Dienflags nad) Quafimodogeniti im Klofter 
zu Weende begegne. Get diefe Zeit genehm, fo werde er - 
. fih am Abend des vorhergehenden Montags in Göttin- 
gen einftellen und auch bie Herzöge Wilhelm den Xiteren 
und Heihrich auffodern, fich ebendahin zu begeben. 

Zwar fei der Tag, antwortete Göttingen 29), nicht 
eben bequem, doch wolle man ihn annehmen, Falls die 
verwandten Herren und Freunde damit einverflanden 
ſeien, aus fonberlicher Liebe zu einem Fürften, welcher 
fi für die Sühne mit fo großem Fleiße verwende. 

Da nun bie befprochme Tagfahrt in Göttingen 
nicht erfolgte, ritten, wie. Ähnliches fhon in dem Receſſe 
zu Bokenem beſtimmt war, Mittewochs nach Laͤtare 1462 
die Achtmaͤnner der Verbuͤndeten in Hildesheim ein, wegen 
der zu ergreifenden Maßregeln ſich unter einander zu 
verſtaͤndigen 10). Es waren die geſtrengen Knappen 
Kurd von Schwicheld der Ältere, Ludwig von Veltheim, 
Aſchwin von Bortfelde und Friedrich von Zerſen (Czer⸗ 

tzen) von Seiten des Biſchofs, vier Abgeordnete von 


39) Caſſel uff fritag nach reminiscere 1462. - 
quinta post Laetare. 1462. 
*0) Receſſ to Hilbenfem twifichen des biffchops van hilden⸗ 
fem unbe der ſteede geſchigkten befprofen tegen hertogen Frederick. 
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Hildesheim, Braunſchweig, Göttingen und Embed ven 
Seiten der Staͤdte. Dur fie wurde die Verabredung 
getroffen, daß man in der erfien Frühe bes Sonntage 
Jubilate mit geſammter Wacht aufbrechen well, uns 
Homburg und Didenborf zu belagern. - 


Der Eifer, mit welchem Landgraf Ludwig die Suͤhne 
betrieb und demzufolge er ben Math zu Göttingen in 
Kenntniß feste *'), daß nicht allein er felbft fi nady 
Weende begeben, fondern daß auch Herzog Friedrich, mit 
weichem er fich mündlich befprochen, fammt den Räthen 
Wilhelms von Sachſen dort eintreffen würben, fließ auf 
Schwierigkeiten mancher Art. Er Eönne, meldete der 
Rath von Braunfchmeig *?), welcher fürchtete, daß bie 
Straßen durch; Herzog Friedrich verlegt werden mögten, 
er Eönne den Tag zu Weende nicht befuchen, fei jedoch 
zu einer andern Infammenkunft willfaͤhrig, Falls Land 
graf Ludwig für diefe Ort und Zeit namhaft machen 
werde. Daffelbe gelte in Betreff des Biſchofs von Hil- 
desheim. Eine Nachſchrift diefes Briefes fügt binzu, daß 
Herzog Heinrich mit etlichen vom Mathe über biefen 
Gegenſtand geredet habe und es gerne fehen werde, daß 
man die Befprechung nach Braunſchweig verlege, wo er 
mit feinem Bruder Wilhelm der Handlung beimohnen 
würde. Trotz dieſer ihm gemachten Mittheilungen bes 
harrte Landgraf Ludwig bei dem Tage in Weende, übers 
fandte an Biſchof Ernſt, um ihn zum Kommen zu 


4) — Donwerftags nach Indica. 1462. 
22) Am guden Donnersdage. 1462. 
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bewegen, einen Geleitsbrief 1?) und meldete **) dem 
Rath zu Göttingen, daß er am Montage nad) Quafls 
modogeniti fich ber ihm einfinben werde, bat, ihm durch 
ben Übenfandten Boten ein »ficher ſtragk geleibe« für den 
Hin⸗ und Rüd: Weg zukommen zu laffen und ihm Stallung 
für 200 Pferde zu bereiten. Umgehends ertheilt der Rath 
das Geleit »wo wol iuwe furſtlicke gnade unde de iuwen 
neynes beſundern geleides bedorfen« und ſagt die Stal⸗ 
lumg zu. 

Über den Tag zu Weende liegen uns keine Ver⸗ 
handlungen vor. Daß er wirklich zu ber beſtimmten Zeit 
gehalten ſei und daß Herzog Friedrich, welcher am Sonn⸗ 
tage zuvor »Staͤdte und Mannſchaſt an der Leine« nach 
Lengeleen berufen hatte, um mit dieſen ben einzugehenden 
Vertrag in Erwägung zu ziehen, ihm beimohnte, ergibt 
ſich ans einem (Mittewochs nach Mifericordia abgefaßten) 
Schreiben des Herzogs an den Landgrafen. Gewiß iſt, 
daß die Bemuͤhungen des Letzteren keinen Erfolg hatten. 

Bei dieſer Gelegenheit ſtoßen wir zuerſt auf den ſpaͤ⸗ 
ter fo unſelig endenden Zwiſt zwiſchen ben fuͤrſtlichen 
Bruͤdern Friedrich und Wilhelm dem Juͤngeren. Waren 
doch auch die von Erſteren geraubten Wagen, wie ſich 
aus einem Schreiben Luͤbecks ergibt, unter dem Geleite 


"feines Bruders Wilhelm gezogen. 


Schon am Sonnabend vor Judiea hatten »Henningk 
Claves und Lusert von Bergen ben geitrengen Ghiſeler 


43) Dienftags nach Oſtern. 4462 
44) Witzenhufen am Emm nach oſtern ander unſerm 
J 1462. 
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von munben und Clawes von fneyn« *°) gefchrieben, daß, 
da man bereits früher daruͤber geredet habe, Herzog Wil⸗ 
heim den Juͤngeren gegen jährlich 200 rheinifche Gulden 
für drei Jahre zu Hülfe zu gewinnen, man diefen Gegens 
ſtand dem Rath mitgetheift, der ſich dafür ausgefprochen 
und fi) bereit erzeige, zu biefem Zwecke den einjährigen 
Beitrag zu ſtellen, vorausgefegt, daß bie Stäbte Nord⸗ 
heim und Göttingen bie Summe von 400 A für bie 
beiden andern Jahre übernähmen. Auf diefen Vorſchlag 
gingen Göttingen und Norbheim ein, alfo, daß fie gemein- 
fchafttich mit Braumfchweig am Lage Quafimobogeniti 1462 
einen Vertrag folgenden Inhalts mit Herzog Wilhelm 
dem Juͤngeren abgeſchloſſen: Es ift bisher viel Beſchaͤ⸗ 
digung und Verderb im Lande und auf des heiligen 
Reichs Straßen gewefen und dadurch Handlung und Nah⸗ 
zung niebengelegt und verhindert. Dem vorzubeugen, haben 
fih die genannten Städte mit Herzog Wilhelm dem 
Juͤngeren verbunden, bergeitalt, daß Letzterer die Bürger 
gegen Sedermann, mit Ausnahme von Herzog Wilhelm 
dem Älteren und Herzog Heinrich (dev Bruder wird nicht 
ausgenommen) "treulich befchiemen, keine fremde Knechte 
in feine Häufer legen und innerhalb und außerhalb des 
Landes niemand, weder geiftlich noch meltlich, beſchaͤdigen 
will, es gefchehe denn in gebührlicher Fehde und mit 
Math und Mitwiffen der Städte. »Were oke, heißt es 
ferner, »dat ymant be ſtraten befchedigebe unde dem uns 


45) Die erfigenannten faßen im Rath zu Braunſchweig; 
die beiden letzteren gehören ben befannten göttingifchen Geſchlech⸗ 
tern ber Giſeler von Münden und von Schuehen au. 
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fehuldigen wandernden manne dat fine genomen worde, 
den, de dat dede edder gedan hedde, he were we he were, 
wil unde ſchal fin gnade (Wilhelm) helpen ſtraßen unde dar 
to mit unſem byſtande bringen helpen, dat geborlike 
unde reddelicke wedderkar geſchee.« Gar artig ſind die Worte 
Über. die von dem Herzoge bedungene Zahlung gefaßt: 
»Unde dat fin gnade duffer article unde puncte befte 
flitiger. fo, wy wol fine gnaben fobane puncte alle unde 
befundere van adil unde naturen wol geborben to holden, 
willen wy doch umme funderliche fruntfchopp willen ßnen 
gnaden to ieclichen der dreyer iar 200 gulden to gefchenke 
seven, jo furder fin gnabe hyr by uns van gottingen unbe 
northbem in dem lande mwarhafftich biivet u duſſe artikul 
fanpt u befunbern getrumeliden u feſtlicken holde.« 
Schon rüftete fi) die Stade Göttingen zue Gewalt 
umb hatte *°) an den Herrn *7) Gottſchalk und an bie 
Junker Dietrich und Moritz von Pleffe, an Gebhard von. 
Sarbenberg, an den Herrn Bodo von Adelepſen, den 
Rath der Städte Münden und Uslar und an alle übris 
gen Mannen und Städte bes Fuͤrſtenthums ihren offenen 
Brief *°) mit der Klage über den von Herzog Friedrich 
geübten Raub gefandt, als ein Schreiben *?) von Johann 
Swaneflogel, Dechant in Hildesheim, einlief, welches bes 
fagte, daB Herzog Heinrich feinen Schreiber, Johann 


46) Sonntags nach Quaſimobdogeniti, 1469. 
47) Die Benennung Herr bezeichnet bekanntlich den Miiter. 


48) Der Brief ſchließt: »uns wil nicht twiveln, gy daruth 
wol gemerfen und bedencken willen, wat van berwegen mit er 
unbe beſcheide geborlich wil fin to bonde.« . 


49) Dienflags nach Mifericorvia 1462. 
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Woldenberg, an den Bifchof geſchickt babe, mit ber Bitte, 
einen Tag zur Bermittelung in Hildesheim halten zu 
dürfen. Biſchof Ernſt fei, meil ein veitender Bote den⸗ 
felben Wunfc von Seiten bes Raths von Beaunfchweig 
überbracht habe, hierauf eingegangen unb habe beſtimmt, 
daß morgen, am Mittervohen, an bem Krela vor 
Hildesheim " ber Tag gehalten werben folle, zu welchem 
auch Wilhelm der Ältere ſich einftellen werde. 

Sn der That wurde biefe Tagfahrt, wie ein am 
folgenden Tage abgefaßte® Schreiben des Dechanten bes 
richtet, zur feflgefegten Stunde »vor Hildesheim auf bem 
Krelas von den Herzbgen Wilhelm dem Älteren und deſſen 
Bruder Heinrich, von bem Biſchof Ernſt und den Rathes 
fendeboten von Braunfchweig und Hildesheim gehalten. 
Hier erbot fi) Wilhelm gegen die von den Verbündeten 
aufgeftellte Foderung der Ruͤckerſtattung des von Friedsich 
Geraudeen, im Namen feines Sohnes bie Entfcheibung 
auf Herzog Heinrich zu verftellm, wogegen Biſchof und 


Städte den Spruch auf den Biſchof von Halberfladt 


fegen mögten, der Exzbifhof von Magdeburg aber den 
Obermann abgeben folle. Laute alddann der Spruch des 
Schiedsgerichts auf Exflattung, fo gelobe er 2400 4 zu 
zahlen und fei bereit, als Bürgfchaft deffen feinem Sohne 
ſogleich Moringen zu nehmen und dieſes, den Städten 
zum Belten, zwei guten Mannen zu überweifen, welche 
bis zur Abbezahlung obiger Summe im Befige von Stadt 
und Schloß Moringen verbleiben follten. 

Dieſes Anerbieten. genügte ben Verbündeten nicht; 
ihrer Foberung, daß Moringen ben Bürgern von Götz 
tingen Nordheim oder Eimbeck überantwortet werden 
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möge, wies Wilhelm der Ältere entfchieben von ber Hand. 
.Die Nathöbeten von Braunfchweig hätten gern gefehen, 
bog Wilke Klenke oder Martin von Alten, welche ber 
Tagfahrt beiwohnten, die Buͤrgſchaft übernommen hätten; 
aber Beide meigetten fi) Deffen nicht minder als Herzog 
Heinrich. Als fich endlich ‚Wilhelm der Ältere erbot, 
Moringen dem Rath zu Hameln einzuraͤumen, war Dieſes 
denen von Braunſchweig nicht genehm. 

Auf ſolche Weiſe zerſchlug ſich in Hildesheim der 
Verſuch zur Suͤhne. Die Staͤdte ließen backen und 
brauen zur Hoerfahrt, um ſich mit Gewalt in den Beſitz 
bed von Friedrich bemannten Moringen und Homburg 
zu ſetzen. Ein Schreiben °°) von Nordheim verkündete 
den Göttingen, daß die Schweſterſtadt an Wilhelm den 
Altern bereits die Verwahrung, an Friederich den Fehde⸗ 
berief gefickt Habe. Göttingen aber hatte Theil an ben zu ben 
Schloͤſſern Moringen, Homburg und Everflein gehörenden 
Voigteien und Gerichten und deshalb. verwahrte Nordheim 
feine Ehre, falls den Befreundeten bei biefee Gelegenheit 
Nachtheil widerfahre. Ein. Gleiches gefchah von Braun: 
ſchweig, Goslar und Eimbeck, und flehentlich bat!) ber 
Nath zu Moringen die Göttinger, ſich diefen Jammer 
zu Herzen gehen zu laffen - 

Da fehien noch ein Mal eine gütliche Beendigung 
des Zwiſtes nahe. Der alte Wilhelm ſah den Ernſt der 
Bürger :unb war eine Zeitlang entſchloſſen, ihrem Ver⸗ 





50) quarta post miser. dom. 1462. 
> 1) des fridages vormiddaghe twiſchen negen unde theynen, 


Gaterl. Archiv. Jahrg. 1841.) | 10 
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langen nachzugeben. Wir benachrichtigen .euch, ſchrie⸗ 
ben 32) „Jacob von Broygen, Hinrich Galle und Lude⸗ 
leff von Harlſenæ« Rathshotrn zu Braunſchweig, an Goͤt⸗ 
tingen, daß Moringen uns uaͤberantwertet merben ſoll, 
wodurch der. Span mit Herzog Friedrich beigelegt wird. 
Es ſind zu dem Behufe unſere Boten in Eimbeck, wo 
fie verbleiben follen, Bis, weiches hoffentlich morgen geſchicht, 
das feſte Haus ihnen uͤberwieſen iſt. Aber umfonft ertoarteten 
in Eimbeck bie Sendboten von Braunſchweig und bie Ab⸗ 
geordneten von Hildeaheim und Bilchof Eruft Die zugefagte 
Übergabe. - Abermals waren bie Städte Enmpfbereit. umb 
wie frühe Nordheim, fo ſchrieb jetzt >>) Hannover beme 
Rath zu Goͤttingen, daß man ſich, nachdem dem ˖ Herzoge 
abgeſagt ſei, wegen des Nachtheils verwahren wolle, wel⸗ 
cher den im Miitbefige der Göttinger befindlichen Voigteien 
und Gerichten von Moringen, Homburg und Evreſtein 
erwachfen könne. 

Endlich kam am Sonnabend nach Johannio 146% 
ztoiſchen · Herzog Wilhelm und feinem Sohne Friedrich 
ein Receß mit den Staͤdten folgenden Inhalts zu Sauber 
Die beiden Fuͤrſten uͤberantworten bem Rath zu. Braum⸗ 
ſchweig Schloß und Weichbild Moringen mit Doͤrfern, 
Leuten, Gerichten und aller Gerechtigkeit und ſoll der 
Rath ſolches zu feinem Beten md Frommen brauchen 
und befigen, bis, falls der richterliche Spruch auf Erſat 
lautet, der :auf-2490 thein. SL gefchägte Schabe:bes an- 
gehaltenen Gutes erflattet ifl. Zum Schiedsrichter aber 


ee 





„= 52) Freitags nach Jubilate 1468. 
53) Johannisabend 1462. 
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ift von Seiten der Zürften Graf Heinrich von Schwarz⸗ 
burg, Here zu Arnſtadt und Gonbershaufen, von Selten 
bee Staͤdte Biſchof Gebhard von Halberſtadt erkoren. 
Können ſich Beide hinſichtlich des Spruches nicht. vereinen, 
fo ſoll Erzbiſchof Friedrich von Magdeburg als Obermann 
gelten. Jeder Partei werden AN: Wochen zur Anklage 
und zur Einrede, eine gleiche Friſt zur Faͤllung bes Me 
theils ben beiden Schiedorichtern, dem Obermann aber 
fechs Wochen verſtattet. Kläger ſollen ben Beklagten 
ihre Ankinge, dieſer Anklage und Widerrede an Herzog 
Heinrich einſenden, welcher die Streitſchriften in Hände 
der Schiederichter gelangen loffen wied 

Heinrich umfte Moringen den Staͤdten Be Hut 

gung leiſten. °*) - 

Gegen diefe Verpfuͤndung von Moringen wurden von 
verfhiebenen Seiten Einveden erhoben Drei Jahre zu: 
vor 9°) hatte Herzog Friebrich von Brand (Bernhard) 
won Lenthe, . deffen Sohn Dtto und deſſen wehelichee 
Hausfrau Beata« 4400 chein. SL. geborgt, mit dem 
Verſprechen der ungeſaͤumten Rädzahlung, ſobald ihm 
durch Befriedigung feiner Anſpruͤche von Seiten der Bits 
gerfchaft von Münfter, oder auf irgend eine andere Weife bie 
Johannis die Mittel dazu geboten mürben. Zugleich verſchrieb 
damals ber Herzog feinen Gläubigen Schloß Moringen, 
fo daß diefe, wenn bie Zahlung von Zinfen und Gapital 
nicht zur feſtgeſetzten Zeit erfolge, fih an ben Renten 
und namentlich au ben Mai- und ven der Vor⸗ 





54) Domeier, Geſchichte von — — 39. 
55) Dienſtags nach Lucia 1459 
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merke von Moringen follten halten dürfen, gelobte, ohne 
Wiſſen und Willen dee Gläubiger das Schloß an keinen 
Dritten zu verfegen ober zu verfchreiben und auf gefches 
bene Mahnung entweder fofort zu zahlen ober felb fechfen 
in eine öffentliche Herberge zu Hameln ober Morbheim 
einzureitn und dort Einlager zu halten, bis die Schuld 
getilgt ſei. Letzteres Tolle auch dann in Kraft treten, 
wenn er Moringens, vor Abtragung ber Schub, durch 
Gewalt verluflig gehe. Bugleich erficht man aus biefer 
Verfchreibung, kraft welcher die Edlen von Lenthe jegt 
ihre. Beſchwerden norbrachten, daß Herzog Friedrich nur 
von ber Hälfte Moringens Eigenthuͤmer war und daß 
die andere, feinem Bruder Wilhelm zuftchende Hälfte nur 
als Pfandfchaft für eine Summe von 1300 Fl. in ben 
Beſitz des Erfigenannten übergegangen war. Nun hatte 
aber Wilhelm feinen Antheil an Burg und Stade Mo⸗ 
ringen »feiner fürfllichen Frau« Ehifabeth, geborenen Graͤ⸗ 
fin von: Stolberg, zur Leibzucht verfchrichen, weshalb 
jedt bie: Grafen Heinrich von Schwarzburg und Heinrich 
von "Stolberg und Werningerobe, als Vormuͤnder der 
Euſabeth, beim Rath zu Braunfchtweig einkamen’*), daß 
bie an benfelben erfolgte Überantwortung Moringens den 
Rechten ihrer Muhme und Schwefter nicht ſchaͤdlich fein 
böürfe und fol. 

Aus weldiem Grunde während des Jahres 1463 
keine erhebliche Verfuche zur völligen Beilegung des Zwi⸗ 
ſtes gemacht wurde, erkiärt eine Bemerkung in dem liber 
copiarum auf folgende Weife: »To metende bat in 


56) Freitags nach Joh. Bapt. 1462. 


von Herzog Friedrich dem Jüngeren. 209 


dem drey u fefligften -iaee grob flerve u peſtilencie bye 
in duffen landen was, darımme be ſake (mit Friederich) 
fo rauwede dat in dem tac weynich handel edder ferifft 
buffer ſaken fick begeven.«. 

Für das Jahr .1464 bietet biefelbe Quelle Aur- ein 
Schreiben >”) Wilhelms des Älteren, in welchem derſelbe 
Goͤttingen erfucht, fi am Sonntage Trinitatis in Hans 
nover einzufinden, um im Verein mit. Braunſchweig we⸗ 
gen des Haders mit Friedrich zu handeln, ſowie ‚bie 
bierauf erfolgte Antwort 5°) des Raths von. Göttingen, 
Cr koͤnne, heißt es in diefer, fein Kommen nicht mit. 
Gewißheit zufagen, weil ihm am heutigen Tage, anf Be⸗ 
trieb von Herzog Friedrich, Herr Rave vom ‚Balsnberge 
abgefagt habe und für Isgteren Rave von. Ganflein. Mar: 
quard Lubhert vom Hagen, Kord Rave von Pappanheim, 
Johann und, Dietrich von Harkufen, Johann von Bra: 
kei, Guntram von: Plettenberg, Korb Weydelud u.a. in’E 
Sand geritten frien, weshalb man den Herzog, bitte, dem 
Schaden vorzubeugen und, bie Wehre zu befiellen...: : 

- Auf dieſe Weife verſteckt gegen bie verhaßten Stäb- 
ter zu. handen, ‚indem er ihnen Feinde. in- ber: auswaͤr⸗ 
tigen Ritterichaft erweckte, genügte dem Herzöge. nicht, und 
mit dem Jahre 1465 werben ‚neue Ringen Aber ihn laut, 
bag er ſich der von Luͤbeck nach Frankfurt, ober von 
Frankfurt nach Luͤbeck heftimmten Frachtguͤter bemächtige 
und zugleich den Waarenzug von’ Chin und Zlandern 
nad) Braunſchweig, Magdeburg -oder Breslau beeintraͤch⸗ 


3, Calenberg bie gobeharbi. 
” Ohne Angabe des Datums, 
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fige.5?) Trotz feiner Bemuͤhungen, Hagt*?) Friedrich dem 
Landgrafen Ludwig, ſei die Einigung nicht, erfolgt, werde 
Schloß Moringen ihm wider Recht vorenthalten und 
ſeien die Bürger von Nordheim und Goͤttingen in ſeinen 
ferien Sieden Fryghblech) Efchershaufen gefallen und hät- 
ten von da mit Gewalt Wagen hinmeggeführt, was, fo 
lange Die Weit ſtehe, keinem Fuͤrſten von Braunſchweig 
von feinen Unterthanen wibefahren fe: Den Goͤttingern, 
welchen "Ser: Landgraf diefes Schreiben mittheitte, Eonnte 
bie Vortheldigung nicht ſchwer fallen, da fis nur bie vom 
Herzoge widerrochtlich augehalten Wagen befreit Hatten. 
Friedrich aber fanbte dem Rath ir Gäringen ſigenten 
Abfagebeit. 0) 
»Wetet ratmmann ber ſtat — Rt wy ſoeherich 
de iunger von godes guaden to br. u luneborch 
hertoge wilt iuwo ſigent fin Dar umme -bat 90 
u. de iuwe mit ſrevil u. wolt (Gewalt) ſunder ges 
richts u. xocht uth unſerm frigen blecke Eſſchershufen 
drey Wagen genomen mit ſobanen gude alſe bar upp 
was da⸗Heme wit des ſkales van’ des keifers wegen 


n. unſers gericht dar bekunmmert weren u. will des 


ße. mit uaſen mannen de in unfer hulpe ſin, 
.. denirn vnd knechten mit den unſen u. mit al den 
iemen ‚he wi. ung komm. Werben am — vorwart 
— heabhen. — 

An — —2* au — von Sam des 





2) Fortfeher des Detmar. 
60) Everſtein die pantaleonis, 1465. : 
61) Everſteyn am daghe funtl.eginti 1465. . 
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Herzogs und feiner Kampfgenoſſen °?) ein Verwahrungs⸗ 
ſchreiben wegen der dem Rath verkuͤndeten Fehde an Gil⸗ 
den und Gemeinheit von Goͤttingen und ein Brief an 
Biſchof Ernſt abgefaßt, im welchem dieſer um Beiſtand 
gegen bie Städte erſucht wurde. Montags nach Ägidien 
1465. erhielt Hildesheim das Abſageſchreiben des Herzogs, 
der ſchon in der Fruͤhe des folgenden Tages vor den 
Thoren brennen und rauben und bie Doͤrfer der Göttin 
ger, Grone, Roſterf, Holtenſen und Cllershauſen in Rauch 
aufgeben ließ. a — 
Erſchrocken ſchrieh #3) Göttingen. an Einbeck um 
ſchleunige Huͤlfe, bat hei. Landgf Ladwig num. Nach 
und Trtoſt und deß er feine Mitter Otto. ab: Stephan 
von der Malsburg vom Hetzoge abberufen und zur Ent⸗ 
ſchaͤdigung und Ruͤckgabe der Gefangenen anhalten moͤge 
und klagte vierzehn Tage darauf,**) daß, obwohl Dom⸗ 
propft mad Dechant von Hildesheim die Städte haͤtten 
bitten laſſen, ſich is zu. Michaelis aller Feindſeligkeiten 
zu enthalten, wie dem den Herzog ein Gleiches thum 


wolle, Durch Letzteren zu Münden mehee Wagen auge 


fallen ſeien. »Es nimmt uns Wunder, daß ihr zu un 


62) Heinrich von Wenden, Herbord von Mandelslg, Johann 
von Holle, Stephan von der Malsburg mit feinen Knechten 
Enappen) Hans Drewes, Henning Schraber, Thomas yon Ithders 
fobann-Dttg von der Malsburg, Hans und Berthold von Glade⸗ 
bed, Werner von Balfenberg, Ermeling von Recklingshauſen, 

‚ Johann von Bothmer, Thomas und Johann von Spiegelberg, 
Hermann von Bevern, Arnd Rede, Heinrich von Dingen ıc., 
zum großen Theil Adel von jenfeit der Weſer. 

63) In vigilia nativitatis Mariae 1465. 

64) feria quarta post math, apost, 1465. 
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fo hartlich fpredht,« antwortete *°) Friedrich auf Die Vor⸗ 
flellungen des Landgrafen; »da wir unfer Recht nicht im 
Guten erreichen innen, muͤſſen wir ed auf Gott fegen 
und an euch ftellen, was ihr nun dabei thun wollt.« 

Bon Seiten Friedrichs war, wie fi) hieraus ergibt, 
auf DBereitwilligkeit zur Beilegung der Fehde wenig zu 
rechnen. ber den alten Wilhelm jammerte des Landes, 
und von Hameln aus meldete ee nady Göttingen, daß 
er auf Rath von Biſchof Ernſt und der ehrbaren Städte 
Braunſchweig, Hildesheim, Goslar und Hannover am 
Sonnabend der Kreuzerhoͤhung bafelbft einen Tag gehal- 
ten habe und auf einem zweiten, füs den naͤchſten Mitte 
wochen zwiſchen Hildesheim und Kalenberg ausgefchriebes 
nen Tage, wozu er Göttingen einlade, zu einem gütlichen 
Schluffe zu gelangen hoffe. 

Die Zufammenkunft, ‚bei weicher vornehmlich Dom⸗ 
propft Ekhard von Wenden und Dechant Sohaun Swa⸗ 
neflogel das Wort führten,. wurde am Reuengraben bei 
Röffingen gehalten, führte indeff zu feiner Entfcheidung, 
weil Friedrich nicht gegenwärtig war und Wilheln der 
Kitere ohne den Sohn abzufchließen Bedenken trug. Als 
die Fehde im Lande Oberwald immer heftiger um fich 
geiff, erließ Wilhelm ber Ältere, getrieben vom Berlangen, 
die Sühne herbeizuführen und feine Ehre zu wahren, ein 
Schreiben 5°) folgenden Inhalts an die Grafen Geb, 
Johann und Bernhard von Spiegelberg, an Ludolph von 
Elze, Heinrich von Steinberg, Ude (Otto) und Friedrich 


65) Hameln, Sonntags nad) crucis exaltat, 1465. 
0°, Am ſondage vocem torunditatis 1466. 


— 
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von Dale, Ernfl, Heinrich ımb Hermann Hake, Ber 
thold vom Gampe, Albert von Stodhaufen, Heinrich von 
Huͤpeden, Otto von dem Werder und Hugo von Haſten⸗ 
bet, fowie an Burgemeifter und Rath von Hameln, 
Oldendorf und Holzminden: »Wir Iaffen euch mit Klage 
willen, baß der Hochgeborene Fürft Here Friedrich, unſer 
Som, bei denen von Göttingen ungebährlich eingefallen 
(overgevaren) iſt und etliche Bürger nach Schloß Everftein 
gebracht hat. Solches zu fühnen, kamen wir mit unferm 
Sohn am Mittwochen nad Subilate in Oldendorf zu⸗ 
fammien und beſtimmten bier mit dem Bifchofe von Hil⸗ 


.deaherm, den Edlen son Adelepfen und von Eramm und 


dem Math. von. Goͤttingen und Rorbheim einen Tag, der 
Freitags. nach Philippi Jacobi gehälten werden ſollte. 
Waͤhrend deſſen aber wird Herr Friedrich offener Feind 


derer von Goͤttingen, wodurch er uns, feinen leiblichen 


Vater, verhoͤhnt und in Unglauben gebracht hat, alſo 
daß ein Jeder gegen uns reden wird. Waͤre uns ſolches 
von einem anderen geſchehen, ſo wollten wir Leib und 
Leben, Land und Leute daranſetzen; aber jetzt muͤſſen 
wir es dem allmaͤchtigen Gott befſohlen fein laſſen, ber 
es zu ſeiner Zeit raͤchen wird. Als wir nun von dem 
Tage heimritten, verhandelten unſere Raͤthe mit dem 
Sohn, der ſich zur Freilaſſung der Gefangenen erbot und 
dem Rath von Göttingen und Nordheim eine Suͤhne 
vorſchlug, weiche diefer annahm. Hierauf bauend, hofften 
wir,. die Verföhnung auf einer Verſammlung zu Hardeg⸗ 


fen zu Wege. zu bringen,: wohin: Montage nah Eraubi 


anch umfer Bruder. Heinrich. und bie von Göttingen und 


Rordheim, falls ihnen bis dahin die Gefangenen zuruͤck⸗ 
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gegeben wären, kommen wollten. Aber Friedrich wollte 
fich dem nicht fügen. Faͤhrt diefer nun alfo.fort in feiner 
Unreblichkeit und Unbeſtaͤndigkeit, waͤhrend fih uns bie 
von Göttingen unb Mordheim gur angebotenen Sühne 
fielen, fo: waͤrde unfere Ehre gekraͤnkt fein. Deshalb 
bitte ich euch, zur Stunde zu Herren Sriebeich. zu reiten 
und bie Steilaflung ber Gefangenen zu betreiben. Will 
er aber auf eure Anweiſung nicht eingeben, fo. verbieten 
wir euch: bei Hulden, Geluͤbden und Eiden, bei Werluft 
altes Gates, weiches .ihe. von ums habt, es Ti Lehen ober 
Mand, dem Sohne keinrelei Folge, noch Huͤlfe aber Troſt 
zu leiſten, noch ihn ober. die Seinigen zu hauſen, hegen, 
beſchuͤtzen ober: beſchirmen, und diefes ſo ernſtlich, damie 
jedermann ſehe, daß wie. ihn im. feinem a 
Hauben. nicht unterflügen wolm.s · 

Hiermit brechen leider die Abſchriften und zum Sat 
im Original eingehefteten Briefe des liber copiarum ab. 


Die Iorsfegung der Fehde aubelangenb, fo. waffneten 
ſich die ſaͤchſiſchen Staͤdte mit ganzer Macht, umlagerten, 
die Buͤtger von Goͤttingen an der Spitze, 1466 Schloß 
Homburg, nerheseten bie dortige Voigtei, aͤſcherten Weende, 
Harſte und -eilf um Markoldendorf gelegene Dörfer ein, 
zogen in dem Forſt des mit Friedrich verbaͤndeten Kar 
von Gladebeck, hieben bie ſchoͤnſten Bäume nieder nind 
führten dieſe nach Gaͤttingen. Ein von ihnen hei Köck 
lingerode aufgeführten Wachethurm, den fit. ſpottend den 
»Rüfenapx nannten, wurde von den Dunbern von Merk 
lingerode Kuh darauf· gerbmochen und in Gerheinfihaft mit 
feinen Vruder Mlhelm vengalt Friedrich den Goͤttingern 


von Herzog Friebrich dem Jüngeren. 218 


bie Verheerung feiner Landſchaft durch das Mieberbrennen 
von Roringen und Herberhauſen. °7) 

An Kenntniß geſetzt, daß ſich das nur nothduͤrftig 
mit Lebeusmitteln verſehene Homburg nicht lange vor 


ben umlagenden Stäbten werde halten Tinmen, bemog . 


Wilhelm der tere durch fein Verfprechen, bie Verſöh⸗ 
nung wit bem Sohne zu Übernehmen, bie Bürger zum 
Abzug Kaum war biefes gefchehen, als Friedrich bie 
Erklaͤrung abgab, in Beinen Vergleich eingehen zu wollen 
and bie Heerde von Morbheim raubee und nach Hom⸗ 
burg treiben fie Aiſo in ihren Erwartungen getaͤuſcht 
und übersengt, das fie von Wilhelm: dem Älteren übers 
liſtet ſeien, fandten die Beädte auch dieſem am Andreas⸗ 
abend 1466 den Abſagebri⸗ef, ) verannten Kalenberg, 
uͤbergaben im Lande zwiſchen Deiſter und Leine »des Wege 
nach Ricklingen« gegen hundert Dörfer und Schloͤſſer ben 
Flammen, brannten Pattenſen, dann ſogar — «8 
war kurz vor dem Weihnachtsfeſte 1466 — die Neu⸗ 
ſtadt wor Hannover niebder.9) Daß die Baͤrger vom 
Goͤttingen 1467 Schloß Harſte erſtiegen und vernichteten, 
raͤchten die fuͤrſtlichen Bruͤber durch Verwuͤſtung des ihren 
Gegnern verpfaͤndeten Amtes Friedland. 

Erſt im Juni 1467 erfolgte die Ausgleichung auf dem 
Ange zu Quedlinburg." °) Erzbiſchof Johann von Magde⸗ 





) Re Beit= nad Gefgiätbefgret: 
bang. I. 109 3 

68) Bortfeßer bes Detmar. 

—— Chron. hAnnoveranum. Mset. fol. ©. 33 
Urkunde bei Lünig, Reichsarchiv V. Abſchn. 4, ©. > 
tags nad unſers Herrn Leichnamsta *. — Der 

Se des Detmar nennt den Tag der heiligen Drei 
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burg und Markgraf Friedrich von Brandenburg hatten, 
als von den Parteien beſtellte Schiedsrichter die Vermitte⸗ 
lung uͤbernommen. Fehde, Unwille, Gram und Verdruß 
ſollten aufhoͤren, von beiden Seiten die Gefangenen und 
Beſtrickten frei gelaſſen, die Eroberungen zuruͤckgegeben 
werden. Die Herzoͤge, ſo wurde beſtimmt, ſollen die 
Straßen treulich ſchuͤtzen, ſchirmen und befrieden, den 
wandernden Mann nicht beſchaͤdigen noch beſchaͤdigen 
laffen, es ſei denn, daß ihnen ſolches wider einen nam⸗ 
haft gemachten vom heiligen Stuhle zu Rom oder vom» 
eömifchen Meiche befohlen. oder erlaubt wäre. Wilhelm 
bee tere will, wenn feine Söhne folches nicht halten, 
fich auf. die Seite der Städte und dee. beiden Vermittler 
ftellen: Es follen die Herzöge, fo lange Lüneburg in des 
Kaifers Acht, Niemand auf bloßen Verdacht, dag er mit 
ber Stadt in Gemeinfchaft fiche, anhalten und aufhalten; 
ferbft wenn fie Soiches mit Gewißheit wiſſen, folen fie. in 
bee Stadt, wo augenblicklich die Güter liegen, Recht 
fuchen. Schloß und Stabt Moringen aber foll von bem 
Kath zu Braunſchweig dem Markgrafen von Branbens 
burg uͤberantwortet werden. Weil indeſſ Friedrich ſich 
su Quedlinburg, wo man, neben den Schiedsſrichtern, 
bie Herzöge Heinrich und Otto von VBraunfchweig:Lüne 
burg, bie Grafen Friedrich von Orlamuͤnde, Günther von 
Mansfeld, Ulrich von Reinſtein, Günther von Barby, 


- aber nur als ven Tag, an welchem man auf ben Wunſch der 
Herzöge in Dueblinburg ei ammenkommen möge. Balich iſt 
jedenfall die Angabe ver Ödtting. Zeit- und Gefhiät- 
efhreibung, daß bie Einigung zu Quedlinburg am 15. Au 
auſt erfelgt ſei. ne ; 8 


TE 
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Sottfeied von Biegenhain, forte Gottſchalk von Pleſſe 
mit vielen Edlen und den Senbboten ber. Städte Erfurt, 
Maͤhlhauſen und Nordhaufen erblickten, nicht eingefunden 
hatte: wurde derſelbe zu Johannis auf einen Tag in 
Gardelegen geladen, wo ſich auch die Abgeordneten von 
Luͤneburg einfinden ſollten. Hier konnte Friedrich nur 
durch die Erklaͤrung der beiden maͤchtigen Schiedsrichter, 
dag ſie widrigenfalls ſich auf die Seite der Städte ſtellen 
würden, zur Annahme bed Vertrages von Quedlinburg 
bewogen werben.’ ') 

Seit 147772) finden wie Friedrich in Geldern, ge 
rufen von ben dortigen Ständen, an beren Spige Katha⸗ 
tina das Land für Karl und Philippa, die unmünbdigen 
Kinder ihres Bruders Adolph, gegen Erzherzog Marimis 
Kan und den mit dieſem verbündeten Herzog Johann 
von Cleve zu halten ſuchte. Muthig flritt Friedrich gegen 
die Übermaht von Burgund; benfelben Heinrich von 
Ghemen, in deffen Gefangenfchaft er bei Varlar gefallen 
war, fah er bier zum zweiten Dale in ben Reihen feiner 
Gegner, 72) bie, trotz der Siege bei Nimmegen und 
Ruremonde, nicht verhindern Eonnten, daß ber Herzog 
geoße Landflreden von Brabant und Cleve ber Ders, 
heerung “preis gab. Nur durch ihn, der mit geringen 


21) Bortfeger des Detmar. | 

73) Slichtenhorst (geldersse geschiedenissen), 
Pontanus nn Idricae, ©. 565.), Mieris 
(mederlaud. Vorſten, ©. 149.) nnd Renerus Snojus (res 
batavicae, lib. XIl.) Teßen die Berufung Friedrichs nach Gel⸗ 
dern in das 14773 Taſcheumach er (annales Ceiriae, 
S. 312.) in 1478. 

72 Pontanus, ©. 567. 


x 
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Mitteln den Kampf gegen den Kaiſersſohn bucchfhete, 
glaubten bie Stände von Geldern das daͤterliche Erbe 
dem jungen Karl vetten zu koͤnnen und ſuchten deshalb 
1479 den Herzog durch Verlobung mit Katharina Inmer 
fefter an. das Land zu Impfen. Aber noch in demſelben 
Jahre wurde Friedrich non einer Gehirnkrankheit ergriffen, 
weiche ihn des freien Gebrauches ſeiner Geiſteskraͤfte ‚bes 
raubte.?) Daun wurde derſelbe durch die Seinen nach 
de Heimach zuruͤckgefuͤhrt; feiner Verlobung mit Katha⸗ 
rina geſchieht ferner keine Erwaͤhnung und ſtatt ſeiner 
wählten de Stände yon Geldern din Biſchof von Muͤn⸗ 
fler, Heinrich von Schwarzenberg, zum Wefchirmer, 

Von dem Erbe des Basers, weiches auch bie Land⸗ 
ſchaften feines ohne männliche Nachkonmenſchaft verfiors 
benen Bruderd Heinrich sugefallen waren, theilten 1483 
Wilhelm ber Juͤngere und Friedrich die Amter und fuͤrſt⸗ 
lichen Häufer ira Lande. zwifchen Deiſter und Leine, ohne 

74) In einem Bei Pontanus, S. 568. abgedruckten 
Schreiben Katharina's an König Ludwig XL (d.d. Nimwegen 
5. October 1479) heißt es: Hinc est quare vestrae regiae 
majestati humillime notificamus, quatenus illustris prin- 
ceps de Brunswyck dirina permissione in aegritudi- 
nem cerebri inoiderit, adeo ut neque suorum sensuum 
compos sit, neque pre suo neque aliorum regimine 

utilis sit, neque re consilioque suo adesse potest. (Jua- 
propter cum domestici sui ad propria reduze?unt. Die 

ehbaupiung son Renerus Snojus, lib. XIE ©. 172.: 
Fridericus Arohemi oppido inglorius abscedere aegri- 
tudinemque simulare, age "Gäilelmum Egmondanum 
inde non abiturum facile speraret, verdient feine Wider⸗ 
legung. Teſchenmacher, S. 373., fagt fogar, daß 1479 
Geldri in Friderici brunsvicensis, subitanea morte 


extincti, locum ben Biſchof Heinrich gewählt Hätten. 





| 
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ſich indeſſ weder hier noch in ben uͤbrigen Landſchaften 
der gemrinſchaftlichen Regirung zu begeben.) 
Barthold, Edler von Landsberg, ein ſtattlicher, ges 
lehrter, berebter und muthiger Gere, hatte ſchon eilf 
Jahre das Bisthum Berben verwaltet, als er 1481 auch 
zung Biſchofr yon Hildesheim erkoren wurde. Es war 
ihm nicht möglich, mit ben verkuͤrzten Renten das Stift 
von Schulben zu beſceien und bie vesfegten Haͤuſer bes; ° 
felden wieder am. ſich zw bringen. Als er beshalb von 
den Buͤrgern bee Studt Hildesheim eine gemein: Steurt 
ab: Schatzung begehrte, dieſe dagegen jede nme Abgabe 
verweigerte, ſchritt er, getrieben von Konrad yon Schwi⸗ 
cheide unb Huinrich von Hardenberg, zu Mitteln ber Ge⸗ 
wait, bot ſeinen Lehensadel auf und einte ſich mit Wil⸗ 
heim dem Juͤngeren und defſen Sohn Heinrich, waͤhrend 
ſich Friedrich fuͤr die Seaht erklaͤrre. Da geſchah,: daß 
2455 Wicthelm an der Spitze einer. bewaffneten Schaas 


„Schloß Kalenberg überraſchte, ſich hier der Perſon feines 


Ideundet bemaͤchtigtt und den aufangs in Hardegfen, 
dann in Münden. Bewachten fuͤr Rnfaͤhlg zur: Regirung 
esärte. 9) Ä a a 





75) Braunfchwetgiiſche — Jah | 1744, 


©. 1445. Hiermit, daß nämlich Keine Trennung der Regirung 


ftatt fand, laßt ſich die Angabe von Crath in deſſen Erbthei⸗ 
lungen, S. 81., daB Wiſhelm and Friebrich gemeinfchaftlich 
regirt haͤnen, in Berbindung bringen. Derſelbe Verf. führt 
übrigens in feinem 9 Jahre ſpater erſchicuenen conspectus 
histariae &o. ‚beim Jahre 1483 an: Wilhelmus- jun. et 
Friderious ditionem paternam inter se partiunfur. 
Ven. post vincula Petri. 

76) Heineccii antiquitt. goslariehs. ©: 428. — 
Chron., hildes. msct., fol. ee 
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Die Gründe, welche Wilhelm zu biefem Verfahren 
bewogen, werden verfchieden angegeben. Während. ein 
gleichzeitiger thüringifcher Chronift ’7) erzählt, daß. Wil 
heim. fi) des Brubers bemächtigt habe, weil die Bürger 
von. Braunfchtweig dieſen ‚zu ihrem. alleinigen Herrn ers 
koren hätten, ‚berichten Heineccius und Schaten, ”°) daß, 
ba Friedrich feit 1483 mit Margarethaà, Tochter bes 
Grafen Konrad. von Mitberg und. Schweiter des Biſchofs 
Konrad. vom Osnabruͤck, vermaͤhlt geweſen, Wilhelm bes 
fürchtet habe, daß ihm durch eine. aus. biefer Ehe hervor⸗ 
- gehende Nachkommenſchaft der demnaͤchſtige ungetheilte 
Beſitz ber väterlichen Lande ‚verloren. gehen koͤnne. Beide 
Erzähler flimmen mit dem thüringifchen Chroniften übers 
ein, daß die Geiſteskrankheit Friedrichs Lediglich von Wil⸗ 
helm erfonnen ſei. Gewiß ift, daß Legterer der Schwäs 
gerin die zugefchriebene . Leibzucht nahm und fie an 
Heinrich von Hardenberg zur Verwahrung im Schloffe 
Kalenberg übergab. 7?) Im dem .Srieben, welcher (Mitt: 
wochs nad) ‚Lucia 1486): die Fehde zwifchen Wilhelm 
und ben mit Hildesheim verbändeten Herren und Städten 
beendigte, gelobte der Herzog, fich binfichtlich feines ges 
* fangenen Bruders nad) Rath feiner Prälsten, . Manns 
ſchaft, Raͤthe und Stoͤdtt zu halten °9) und gab an 


27) — terrae misnensis (Mencken, 
11. ©. 374.): . Wilhelm Habe den Bruber, quem eivitas 
Brunsviga elegit in principem, gefangen, Ängens eum 
furiosum und habe ihn in Lande gehalten; propter quod 
factum appidani brunsvicenses valde fuerunt commoti. 

78) Ad annum 1485. 

19) Heineccius.a. a. O. 

80) Lünig, Reigeactn, V. S. 17. 
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Margaretha Schloß Seefen mit jährlichen Gefällen zum 
DBelaufe von 500 A zum Wittiwenfige. 

Der Tod von Herzog’ Friedrich erfolgte im Jahre 
1495. °') 

Seine Wittwe, Margaretha, Gräfin von Ritberg, 
lebte no 1519, in welchem Jahre ihe Luther »wegen 
bes. gnädigen Willen und Gefallen, fo fie gegen ihn 
trage« einige Sermonen von dem Sacrament ber Buße, 
Taufe und des heiligen Kchnams wibmete. 2) 


82) Nach den Brauuſchweigiſchen Angel gen; Sales 
gang 1745, ©. 1447., wurde 1495 (ohne weiime Angabe) ber 
Streit mit Münfter wegen Erſtattung des Löfegelbes Pe ben 
Im Dienſte der Stadt bei Varlar —— ch beigelegt 
uud zwar beſtaͤtigte Wilhelm ber Süugere beu Wergleich im 
Namen des Bruders »nachdeme ſyn leve mit ſwarer frankheit 
beladen unde wy ſyner leve naturlife vormunder ſyn.« Dagegen 


#2) pe Wette, Ruthens Briefe, Eenbeiben aud Bes 
denken. I. ©. 386. 
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ũber die Auslegung alter Anentafeln. 
Von dem Herrn Oberhauptmann von Holle zu Burgdorf. 


Die Form der Anentafeln, deren man in der 
Vorzeit ſich bediente, iſt von der ſpaͤterhin gebraͤuchlichen 
verſchieden, und zu ihrer Erklärung eine Kenntniß der 
richtigen Methode unentbehrlich. 

Der Here Verfaffer der im Fahre 1823 erſchienenen 


Geſchlechtsgeſchichte des Hauſes von Schwicheldt hat in 


der Vorrede zu dieſem Werke einen Unterricht daruͤber 
ertheilt, aber durch eine aufgefundene woͤrtliche Beſchrei⸗ 
bung der Anentafel des Caspar Jobſt von Schwicheldt 
zur Aufſtellung einer falſchen Theorie ſich verleiten laſſen. 

Nach ſeiner Meinung iſt vormals mehr auf die 
ebenbuͤrtige hoch hinaufgehende Abſtammung des Manns⸗ 
ſtammes der Ältern, als auf die Ebenbuͤrtigkeit aller 
Vorfahren in gleicher Entfernung geſehen, und was man 
ehemals 16 Anen genannt, wuͤrde heutiges Tags, voll⸗ 
ſtaͤndig ausgefuͤhrt, 32 Anen heißen. 

Um Dies zu erläutern, hat derfelbe die nach alter 


Methode aufgeſtellte Tafel befchrieben, und bie Anen⸗ 


probetafel in ber jegt gebräuchlihen Form unter dem 
Zeichen A dem Buche angehängt. Die Wappen bee 
16 Anen find nach alter Weife folgender Maßen auf: 
geſtellt. 


XV. Über. die Auslegung alter Anentafein. 223 


Bon Vaters wegen. Bon der Mutter wegen. 
1. v. Schwichelbt. 1. v. Hardenberg. 
2. v. Rautenberg. 2. v. Barner. 
3. v. Rautenberg. 3. v. Saldern. 
4. v. Muͤnchhauſen. 4. v. Roͤſſing. 
B5. v. Veltheim. 5. v. Plato. 
6. v. d. Busſche. 6. v. Bock. 
7. v. Alten. 7. v. Barfeldt. 
8. v. Bothmer. 8. v. Muͤnchhauſen. 


Auf dee Tafel A find dieſe Perſonen wie hier folgt 
eingetragen: 


(Siehe folgende Seite.) 
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XX. über die Auslegung wie Anentaflo. ZU 
:  Diefe Autleguig IE aber irrig, und die Behauptung, 
dag man vormals 45 Anen in 5 Gererationen ungeneber 
Bufammenzählung, und nicht, wie hentiges Tages, in 
4 Genarationen gleicher Linie bee Kutfanung gefobert 
habe, iſt — anrichtig. 


Der Herr Verfaſſer Hat ſelbſt ‚wichtig bemerkt, daß 
RG I. zur Linken nicht von Alten, ſondern n. d. Busfche 
hätte heißen muͤſſen, weil Konrad der Erſte mit. sinsr 
Tochter aus jenem Haufe nicht vermäßlt geweſen fei. 
Der Sehler lisgt datin, dag die yon Alten, Ehefrau des 
von Rautenberg, des Vaters der Anus, nicht den ihr 
gebührenden Platz neben ihrem Ehemann zugetheilt er⸗ 
halten hat, ſondern irrig um eine Generation hoͤher hin⸗ 
auf geſtellt if. " 


Ehen To verhätt es fich mit den drei andern — 
die als Ururaͤltermuͤtter des Caspar Jobſt von Schwi⸗ 
cheldt aufgefuͤhrt ſind. Die von Bothmer war nicht mit 
einem von Rautenberg vermaͤhlt, und gewiß keine Andere 
als die Ehefrau des Stats von Muͤnchhauſen, Dorothea, 
eine Tochter Lippolds von Bothmer und der Made Geſche 
von Holle. Man vergleiche 

Kreuer in ber unghauſerſchen Beſqhlechts⸗ 
hiſtorie, S. 122, und 
MusHard’s zeue ©. 138, 
‚wo Ihrer gedacht iſt. 


M 7. zur die won Warfelbt, war nicht 
die Gemahlin eines von Hardenberg, ſondern des von 
Saldern, und NE 8. nicht von Barners Ehefrau, viel 


— 
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mehr wird Hedwig von Muͤnchhauſen gemeint ſein, deren 
Ehemann Lippold von Roͤffing geweſen iſt. 
Treuer L. c. S. 65. 

Zu mehrer Beſtaͤtigung meiner Berichtigung wird 
die Erklaͤrung der Anentafel der Anna von Holle, Ehe⸗ 
frau bed Georg von Klencke, vom Jahre 1567 dienen, 
welche in der Schloßcapelle zu Hämelfchenburg über dem 
Grabmale an der Wand ſich findet. Die Wappen ihrer 
16 Anen find wie folgt aufgeſtellt: | 

1. v. Holle. 1. v. Heimburg. 
2. v. Münhhaufen. 2. v. Muͤnchhauſen. 
3. v. Mandelsloh. 3. v. Mandelsloh. 


4. v. Freſe. 4. v. Rottorf. 
5. v. Ramel. BS. v. Ruſchpoel. 
6. v. Smiſing. 6. dv. Sternn. 
7.0 Marenholtz. 7. v. Landsberg. 
8. v. Warpe. 8. v. Freitag. 
Bon Vaters Seite war alfo: 
I 1. Der Vater. 


2 Des Vaters Mutter. 
3. Des Großvaters Mutter. 
4. Die Mutter der Großmutter. 
5. Des AÄltervaters Mutter von des Vater Saite. 
6. Des Ältervaters Mutter von der Mutter Seite. 
7. Die Mutter der Ältermutter von Vaters Seite, 
8. Die Mutter der AÄltermutter von ber Mutter 
Seite. 
Bon der Mutter wegen aber: = 
M 1. Die Mutter. 
2. Deren Mutter. 
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M 3. Des Großvaters Mutter. 
4. Die Mutter der Großmutter. 
5. Des Ältervaters Mutter von bes Großvaters 
Site. 
6. Des Kltervaters Mutter von ber Grofmutter 
Seite: 
‚9. Die Mutter der Ältermutter von bed Großvaters 
Seite. 
8. Die Mutter ber Äitermutter von ber Großmutter 
00... Seite 
Nach dem -jegigen Gebrauche mäffen diefe Perfonen 
in beigefügtee Ordnung aufgeführt werden: 
(f. Anlage.) 
Man kann mit biefen Angaben vergleichen = 
Teeuer, 1. c. ©. 4l. 4% u. 88. 
. in Betreff des Liborius von Muͤnchhauſen und ber Anna 
von Sternn, Ludolfs von Münchhaufen und der Metta 
von Rottorf, Johanns von Rottorf und der Katharine . 
von Freitag, auch Eberhards von Münchhaufen und ber 
Engel von Frefe und deren Vaters Marquard,. und wird 
gegen bie Richtigkeit meiner Auslegung —— Etwas 
einwenden koͤnnen. —F 


xvi. 
- Urkunden, 
Das Sir Wunftorf betreffend; 


aus deſſen Archive mitgetheilt von dem Herrn Oberamtmann 
. Riten: Reiche zu Vlumenan. 


Vorwort der Redaction. 


Die Driginate ber nachſolgenden Urkunden, von dem 


Heren Oberamtmann Reiche dem hiſtoriſchen Vereine für 
Niedarſachſen guͤtigſt mitgetheult, ſind mit den zugleich 
uͤberſandten Abſchriften einiger dieſer Documente veveins⸗ 
ſeitig verglichen; von audern jener Originale ſind be⸗ 
glaubte Abſchriften beim Vereine angefertigt. Die Re⸗ 
daction des Archivs koͤnnte ſich viellticht des Abdrucks 
dieſer Urkunden fuͤglich enthalten, de Here Landrach Droſt 
von Hodenberg in Harburg durch ſehene Opfar au Zeit, 
Mühe und Koſten ein ufaſſendes Werk Aber norddeutſche 
Dyonaſtengeſchlechter ya Stande gebracht mmd dadurch Dar 
Geſchichtsforfchung einen uͤber aus großen Dienß 
geleiſtet hat. Die wunſtorffchen Grafen werde dabei 
auch ihre Stelle finden. Dennoch glauben wir, Die bie 


‚gen Documente u fo weniger länger zucädhalten zu 


bürfen, da fie an umd für fich intereffant find, nicht 
ſaͤmmtlich die wunftorffchen Grafen betreffen und das 
Merk bes Heren von Hodenberg vielleicht nicht fo bald 
erfcheint ; wie denn uͤberdem der Fleiß derjenigen Vereins⸗ 
mitglieber, welche bei der Edition der nachfolgenden Dis 
plome mitwirkten, zeitige Amen verdient. 

48. 
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Heinricus dux. Univerfis Chrifti et maxime 
fuis fidelibus, ad quos litteraäe iftae pervenerint 
vel omnibus, qui eas oculo ad oculum perfpexe- _ 
rint. pium f[uae benignitatis affectum et veram 
in Domino [alutem. Notum fit univerfitati ve- 
ftre, quod nos fincere dilectionis affectu diligen-* 
tes ecclefiam Dei in Wuneftorp fimulque in- 
tuitu venerabilis abbatiffae Dominae Odin. dedimus 
in proprietatem eidem ecclefie. quosdam nobis 
attinentes homines, vide... : .. (videlicet) ur- 
burgam et ejus filium Waltherum, fecimusque 
cum dictis duabus perfonis commutationem. 
aliarum perfonarum — — — — et proprietatem 
noltram fcilicet Rathardum cum legitima fua et 
pueris ipforum. pro noftris hominibus recipien- 
tes. Ut igitur hec utrobique facta commutatio 
perpetuo fupradicte dei ecclefiae ftabilis et in- 
convulſa permaneat hanc prarfentem (cedulam 
noftro figillo fignatam confcribi fecimus. Sta- 
tuentes, ne quis heredum noftrorum vel fidelium. 
feu minifterialium id immutare praefumat. 


pro copia. 
v. Hodenberg. H. Sudendorf. 


Die Urkunde ſcheint von Heinrich dem Loͤwen ber: 
zuruͤhren zu beffen Zeit die Äbtiſſin Odin (Oda, das Fe: 
minin. von Udo) lebte, da berfelben in einer Urkunde 
von 1181 gedacht wird. - 
Diefe Urkunde gereicht: fehr zur Ergänzung der Di- 
(Waterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 11 
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plomatiß, theil® wegen der vielen Abreviaturen, bie fonft 
felten ober gar nicht vorkommen, theild wegen mancher 
Buchflabenfchrift, die fih fo wenig im Chron. Got- 
wicense als in Schoͤnemanns Diplomatik findet. 
Bemerkenswerth ift es, daB Herzog Heinrich nicht 
divina favente clementia hinzufügt. „ Dieſer Beifag 
wurde von der Zeit der Dttonen an bei den Kaifern und 
mächtigften Reichsfürften üblich. Im dreizehnten Jahr⸗ 
hunderte gebrauchten die Grafen von Wunſtorf, die 
Biſchoͤfe von Minden und die Äbtiſſinnen won Wun⸗ 


das: Dei grati 
ſtorf ei gratia. Reiche n 


Unfer Mitredacteur Schaumann fpricht in feinem 
Schreiben vom 15ten Mai 1841 über die »Abbatilla 
Odin« Zmeifel aus; der Punct dahinter deutet auf eine 
Abkürzung, und eben fo gut wäre Odm zu fefen; nad) 
der Mittheitung des Heren Hofrath Beneke in Göttingen 
werde die Form »Odin« immer verdächtiger und flatt 
ihree — bis eine genauere Prüfung des Originals ges 
fhehen — »Odae« zu fubflituiren. Doc urtheilt der⸗ 
felbe nur nach dem Facfimile, ohne das Driginal gefehen 
zu haben. Die generelle Überficht der Handfchrift, bie 
einfache Bezeichnung: »Dux« zeigen, daß die Urkunde 
aus der fpätern Zeit des.12ten Jahrhun— 
derts fei. A. 8. 

MW 2. 

— — — et individue trinitatis Fridericus 

divina favente cleme — — — aria e& multimoda 


* Di Igenden nicht b 
a Be Zn ne 
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follicitndinis noftre negocia propenfius gexentes. 


eis auctorita — — — 

kata funt et conceſſa — — ({nonerist erge) om- 

zium Imperii Sdelimm tam praelens etas quam 

futur — — 

apostolorum , ad ſalutem quoque anime nostre. 
, eaque Theodericus Mindeufis ecclefie epiſcopua 

institui — — 

etiam $elicis memorie rex Lodewicus eidem loco 

confirmavit. nostra Imperiali auctorit — — — 
et facultatem eligendi Abatiffam et advocatum. 

eiufdem loci Dominae. Debent etiam ad — — — — 


pro copia 
v. Hodenberg. H. Sudendorf. 


Die Urkunde (vergl. Chron. Gotwic. I, p. 359) 
fheint nach den Schriftzägen und dem Material aͤcht zu 
fein. Sie ift nämlih auf baumwollenes Papier (charta 
bombycina) gefchrieben, welches im Iiten und 12tem 
Jahrhunderte, befonders in Griechenland und Stalien fehr 
üblich war. Kaiſer Friedrich I. hielt ſich bekanntlich einen 
großen Theil feines Lebens in Italien auf und hat fie 
wahrſcheinlich von baher erlaffen. Die Schriftzüge aber 

-flimmen mit den in ber Urkunde des gedachten Kaifers, 
welche im Chron. Gotwicense I, 359 nachgebildet ift, 
ganz überein. 


Vielleicht hat das damals ſtets für reichsunmittelbar 
gehaltene Stift Wunſtorf zeitig die Partei Heinrichs des 
Lowen verlaſſen und ſich dadurch dieſes Miſerliche, mit 
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Beſtaͤtigung und wohl gar Erweiterung ſeiner Privilegien 
verbundene Belobungsſchreiben erworben. 

Vbbrigens geht hieraus hervor, daß wirklich Biſchof 
Theodoricus von Minden Gruͤnder des Collegiat⸗Stifts 
Wunſtorf geweſen ſei. 

Kaiſer Friedrich J. ſchrieb — wie ſeine Vorgaͤnger 
ſeit Konrad: Divina favente clementia. Schon Hein⸗ 
rich IV. wandelte das laut einer Urkunde von — in: 
Dei Gratia um. 


Religioſe Domine G. abbatiſſe in Wunſtorpe 
consules verden et communis civitas paratam in 
omnibusobfequendi voluntatem. Discretioni veſtre 
ſcire cupimus de conditione mulieris quod ipsam 
et omnes amicos ejus pro homines liberos habui- 
mus et nunc illos que apud nos funt, nichil de 
proprietate percepimus nec audivimus. Valete. 

pro copia 
v. Hodenberg. H. Sudendorf. 


Es fcheint mir, als wenn diefes Sendfchreiben einem 
frühen Zeitalter, vielleicht gar dem Heinrichs des Loͤwen 
angehört. Denn die Schriftzüge, welche in fpäteren Zei 
ten viel unreinlicher und unleferlicher geworben, weiſen 
darauf hin. Auch deutet der Gruß im Anfange und 
das: Valete am Ende auf einen mächtigern und größern 
Heren bin, als die Grafen von Wunflorf geweſen, welche 
auch über den Einlaß einer fremden Dame in die Stabt 
Wunftorf in «inem andern Tone verfügt haben würden. 
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Oben dürfte ‚nicht »Verden« fondern ber Schreibe 
art nach »Verdenses« zu lefen fein. Die Urkunde if 
ohne Zweifel aus dem 13ten Jahrh. legtrer 
Hälfte und nicht aus der Zeit Heinrich des Loͤwen, 
und ift ein Erkundigungsfchreiben über eine Frau in 
deren Heimath, als Jene eine beabfichtigte Niederlaffung 
in Wunftorf ausführen wollte. Die Urkunde iſt allerliebſt 
und nicht unwichtig. 

e Schaumann. 


N 4. 


Dei gratia Johannes dux de Brun omnibus 
“hoc fcriptum viluris lalutem in domino. Pre- 
fentibus recognofcimus et conftare volumus uni- 
verfis quod nos ecclelie et conventui Wunltorp 
uxorem Conradi_de Dreuere cum liberis fuis mi- 
nifterialem noftram donavimns recipientes a dicta 
ecclefia? (uxorem) Eylardi de Drevere’ cum liberis 
suis in oommutationem ad omne ius quo nobis’ 
ceteri minifteriales ſunt aftricti Datum anno do- 
mini M? CC! LXXIIL in die beati Martini. 
(L. S.) pro copia 
v. Hodenberg. 


M S. 
‚ Universis ſancte matris ecclefiae filiis 
praesens ſcriptum vifuris IB (JB) Dei gratia 


praepoſitus et priorilfa cum conventu beatae vir- 
ginis in Bertcinghufen !) falutem in eo, qui dat 


1) Barfinghaufen. 


1 
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\ 


falutem regibus. Temporalitör actum ne evanes- 
cat fucoeffu temporis eternari folet vivaci 
titulo litterarum. Noverkmt igitur ömmes ad quo- 
zum notitiam praelentes litterae perferuntur quod 
nos a dilecta noffra domina abbatiffa Wunfter- 
penli et fuo conventu recepimus in commutatio- 
nem Mechtildem filiam Godefrithi noltratis iure 
cerocenfuali. ?) relinquentes praedictae dominae 
Abbatiffae Hildefuithem uxorem Godefrithi de 
Holthufen?) ad omne ius quo nobis fuerat ante 
concambium obligata puero tamen ipfius Hein- 
rico videlicet npbis remanente cum omni jure 
et servicio quod praelentibus litteris praeftamus. 
figilli noftri munimine roboratis. Acta fuerunt 
haec anno domini M. CC. LXXC IH. 


. 'Sigillum beatae Mariae in 
Bertcinghufen. 


RG 6. 
Ludolfus dei gratia comes de Rodhen, Uni- 
verfis Chrifti hdelibus prefencia viluris Salutem 


in Domino, Notum feri cupimus tam prefentibus ' 


quam futuris, quod nos cum confenfu heredum 
nostrorum Gerhardum dictum Werbotere, qui ad 
nos iure litonis pertinere dinoscitur ad ipfum 





2) D. 5. Wachszins, i. e. Peferung des Wachfes für das 
Klofter und den Cultus. (f. Ludowig de iure clientelari 
P. 298. Eichhorn's D. Private Recht $. 50. in fine.) 

3) Mahrfcheinlich Fein Adeliger, fondera: aus Holtenfen. 
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ius Venerabili abbatiffe Adhelheydi nepti noftxe 
et ipfius ecclefie donavimus Wunftorpenfi ut 
proinde nos ac noltros fuis oracionibus 
diligencius' [tadeant oonfolari, quod pre- 
fentibus preftamar Anno Domint M. CC? LXX? 
VIO® Craftine Palmarum. 


pro copia 
er} Sudendorf. H. Sudendorf. 
M7. 


Dei gratia — dux de Brunſu. omni- 
bus hoc feriptam viſuris ſalutem in domino. 
Preſentibus recognofchmus et conltare volumus 
univerfis quod nos evelefiae et conventnui Wun- 
ftorp — uxorem Conradi de Drevere cum liberis 
fais minifterialem noftram denavimus recipien- 
tes a dicta eccleffa uxörem Eylardi de Drevere 
cum liberis fuis in commutacionem ad omne ius 
quo nobis ceteri minifteriales funt aftrieti. Da- 
tum anno Dom. M! .CC® LXXII. in, die beati 
Martini. 


pro copia 
3. Subendorf. H. Sudendorf. 
N 8. 


Ludolfus D. gratia Comes de Rodhen — 
feriptum cunctis Xti fidelibus infpecturis finge- 
ram in Duo karitatem. Ne ea que apad moder- 
nos landabiliter funt "ordingta per fucceflionem 
pofterorum in dubium vel confulionem veniant 
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ipforum memoriis per [cripta publica dignum 
duximus adjuvari. Hinc eft quod notum fieri 
cupimus tam prefentibus quam futuris, quod Nos 
cum perfecto heredum noftrorum conlenfu. Jo- 
hannis videlicet et Salome Dimidietatem ho- 
norum in Hukkefmerg, ') cum proprietate, ac 
omni iure quod hahere ‚vide(n)tur in aquis, fil- 
vis, pratis, pafcuis, cultis pariter & colendis, 
pro noftra, noftreque uxoris, ac omni- 
um noftrorum progenitorum [alute, Ec- 
<clefie Wunftorpenli libere et absque omni jugo 
‚conigllimus' perpetuo pollidendam, allignantes ei- 
dem nichilominus , curiani que nunc conftructa 
eft .ad differentiam deferte curie que ibidem in 
vicino loco collocata videtur, Preterea jus in 
filva quod dicitur Echtwort ?) qguod ante hec 
ipfa bona eadem non habuerunt, impetratum ab 
illis qui jus in [ilva habebant fimiliter eodem 
nomine. Et ut in fingulis perſonis predicte Ec- 
clefie noftri memoria firmius habeatur, de pre- 
dictis bonis unicuique fuam porcionem. deputa- 


» Hukesmeere, s. Leyser l. c. p- 

Diefes Dorf, welches jebt nicht ehe — (auch ne 
kesmere genannt) hat neben Luthe und dem- alten Dorfe 
ringehaufen gelegen und bie- Feldmark iſt wahrſcheinlich der 8*— 
Gemarkung einverfeibt worden. 

2) Leyser hist. com, Wupstorp. pag. 24. erwähnt 
VI. Echtwort in -Golenfeld. — Nicht ber Ra hieß an 
wort, wie Brafen p. ;188. meint, ſondern die Intereſſenten⸗ 


portion darin. ©. Baringa Beichreibung der Saale im Amte 


re p- 1905 auch —— antiq. Hanoverenses 
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vimus in hunc modum. Domine emancipate et 
Dui (Sacer)dotes equa gandebunt ‚porcione im 
omnibus proventibus qui ab ipfis bonis poterunt 
provenire. Domicelle vero non emancipate tales 
porciones recipient quales in aliis prebendis 
ee... 0.0. hactenus recipere conlueverunt. 
Guftodes duo de majori. ecclefia habebunt duos 
modios filiginis majoris menfure. Cuſtos vero 
f(em)inea pro [uo :officio dimidium majoris 
menfurae .modium percipiet et Cultos de forenf: 
Ecclefia ?) fimiliter dimidium modium [iliginis. 
Duodecim (vero) pauperes ires modios percipient 
majoris menf[urae, unum filiginis, unum ordei, 
et unum avene eque pro fuo officio dividimus. 
Ut autem hec nostra donacio ..... ipfius de na- 
tionis ... . . . inviolabiliter a nobis et a nostris 
perpetuis temporibus oblervetur, prel[ens ſcrip- 
tum ipfi Ecclefie contulimus noftr4 figilli mu- 
nime roboratum (datum) anno Dni M® CC! 
LXXX? Prifce virginis. 
pro copia 


J. Sudendorf. H. Sudendorf. 


IM 9. | 
Ludolfus dei gratia Comes de Rodhen ... 
a (vifu)ris salutem in domino sempi- 
ternam Cum res temporales in pios ufus et ju- 
stas caufas convertere apud deum. fit fama lauda- 


3) Die Kirche außerhalb der — namlich die 
Narlt⸗ ober Stadt: Kirche zu Wunſtorf. i 
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M 12. | 
Ego Eudowicus miles de Efcherte !) recog- 
nofco in praelentibus & proteftor quod curiam 


in Munsee, qui Ofterhof appellatur quam obliga- . 


tam tenui a domino meo illuftri principe Ottone 
duce de Brunefuich et de Luneborg et a nobili 
viro Comite Johanne de Wunftorpe pro Quadra- 
ginta‘quingue Marcis Bremenfis argenti ex con- 
fenfu et ratihabitione ipforum dominorum pre- 
dictorum Ecclefiaee Wunftorpenfi ſolutam dimifi 
Prefertim cum mihi cum ipfis !conftaret quod 
dicta curia pleno iure pertineret ad Ecclefiam 
memoratam. Quod pronunclatus Jo. comes de 
Wunftorpe qui fibi dictam curiam contra ius 
ulurpaverat recognovit et confenfit fpecialiter ei 
renunciavit omni actioni quam habere videbatur 
in ipfa coram teftibus infra feriptis. Qui ſunt 
Dominus Bertramus de Hareboldeflen ?) Junior 
Johannes de Negenborne ?), Ludolfus de Gol- 
torne *) Lodevicus de Gudelingborstelde °) nec 
non filius fuus Hardecke, famulus Hermanns de 
Emdelen, Godfridus de Lenten. Burgenles in 
Honovera, 6) qui quatuor bis fuere huiusmod! 





1!) Grupen origg. Hanov. p. 60. etc. 
— a p. —* 
» 3) Ibid. pmo. Br 
*) Golthurne, Golterne »bid. 
5) Engelborstel ibid. p. 100. 101. ; 
6) Über diefe und andere Burgenses (j. Eichhorn's Deut- 
ſches Privats echt '$. 373.) geben Grupen und Andere Feinen 
Aufichluß. ; 


A 
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recognitioni et‘ renunciationi preſentes. Ego 
etiam his appono meum figillum ad evidenciam 
pleniorem. 


Datum anno dmi. M® CCC® I! In cralftino 
Divifionis Apolftolorum. 


pro copia 


3 Sudendorf. H. Subenborf. 


M 13. 

Nos Johannes Dei gratia Comes de Rodhen 
univerlis Chrifti fidelibus prefens Scriptum vi- 
furis seu andituris cupimus effe notum quod cum 
dubium haberemus de vendicione curie in Munfle 
que appellatur Ofterhof, quam pater noster 
Nobilis vir Comes Ludolfus pro quadraginta 
quinque marcis vendidit Ecelefiae Wunltorpenli, - 
Nos veritate comperta hujusmodi empcionis una 
cum filio noftro Ludolfo ratum habemus quod 
pater nofter fecit in vendicione predicta, nec 
ullam decetero centra predictam Ecclefiam habe- 
bimus queftionem, Quod noltri figilli munimine _ 
protestamur, Huius rei teltes. ſunt Venerabilis 
vir prepofitus Hamelenfis Wedekindus. Alexan- 
der de Holle. Thidericus fenior Holtgreve. Thi-- 
dericus Junior Holtgreve, milites Conradus et 
Hildeboldus fratres noftri ac alii fide digni. Da- 


1) Grupen origg. Hanov, p. 140. - 
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tum Auno Domini M®!: ECCC? II! Jdus Junii. 2) 
pro oopia 
J. Sudendorf. H. Sudendorf. 


JG 14. 


Aufchultata est prefens copia per me henri- 
cum Raphen clericum hilden. diocefis presbyt. 
Sancta Imperiali auctoritate Notarium et concor- 
dat cum ſuo vero originali de 'verbo ad verbum 
quod atteftor hoc fcripto manu propria. 

Johannes dei gracia Comes de Rodhen, cun- 
ctis Christi fidelibus prefens [criptum viluris Sa- 
lutem in domino Noverint univerfi quod nos de 
bona voluntate et confenfu dilecti &lii noftri 
Iudolfi ac omnium heredum noltrorum advocatiam 


. in Borftelt Inper ipfa curia cliria (?) et 


manfis qui fiti funt circa curiam et juxta civi- 
tatem et decimis pertinentibus ad eandem Wun- 
ftorpenfi ecclefie liberaliter contulimas omni 
jure quod nobis noſtrisque progenitoribus in ea- 


3) Diefer Dfterhof gehört ale Vollmeierhof NE in Gr. 
Mangel noch jeht dem Stifte sub nexu villicali. ben 
Proceß, der von 1625 bis 1643 vom Stifte wegen der Guts⸗ 
herrſchaft geführt werben mußte und vom Reichs⸗ Cammer⸗ Ger 
richte nach vorftehenden Urkunden sc. baffelbe entſchieden wurde, 
ſ. Braſen & 186. ff. Die Urkunden felbft fcheinen bemfelben 
nit zu Gefiht gefommen zu fein. Auch redet Das p. 188. 
angeführte Document des Grafen Ludolf (mit Molph) vom 
5. 1380 nicht von — Oſterhofe in Munzel, ſondern von 
Meiergütern in Hukkesmere. Auch dieſe Meiergüter beſitzt 
das Stift noch jetzt. 
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dem advocatia competebat pro falute anime patris 


noftri nobilis viri Comitis Lud. de Rodhen pie 


memorie Ac in remedium noltri [piramus (!!) 
(noftrum; [peramus?) enim cum ipfo eternam 
mercedem recipere ut ipfins memoria videlicet 
in jam dicta ecclefia in ejus anniverlaris annis 
fingulis habeatur, quam tamen ita fervari ſtatui- 
mus, utcum ipfius.anniverfarius advenerit, cui- 
libet, domine det Ahbatilfa que pro tempore fuerit 
tres modios annone, videlicet unum (iliginis unum 
_ ordei et unum avene, domicellabus mediam par- 
tem ad predictum anniyerfarium perpetuis tem, 
poribus per agendum In cujus donacionis evidens 
teftimomiam prelens fcriptum inde confectam fi- 
gilli noftri fecimus munimine roborari, et fepe- 
dicte ecclefie dedimus Ad cautelam Gherdrudis 
Abbatilfa venerabilis que nunc elt, [ui capituli 
accedente confenfu [e obligavit ſuo [uique capi- 
tuli figillis prefentibus annexis, quod ipfa fingu- 
lis annis predictam dominabus perfolvet annonam 
et facerdatibus prebendam ad altare offeret Idem- 
que omnes abbatiffe fibi facient fuccedentes Hu- 
jas rei teftes ſuat Venerabilis dominas Velgni- 
nus (prepofitas) .. 2.2.2.2... 035. Godenftede 
Eylardas de lenthe Theodericus junier holt(gre 


ve) milites henricus de... .. . noftri Arnol- 


dus de lenthe Conradus de Barchnfen Sege . . . 
... de hadeffen famuli et alii quam p(lures 
fide digni). Datum anno dominice Incarnationis 


M CCC nono. In vigilia beati Georgii- martyris, 


244 XVI. Urkunden, 


M 15. 

Nos Johannes "Dei gratia comes de Roden 
et in Wunftorp harum tenore frefencium litera- 
rum recognofeimus publice. proteftantes quod cum 
confenfua omnium  heredum noftrorum damus et 
in poffeffionem tradimus advocaciam noftram 
quam habemus in molendino [ito ante valvam 
auftralem !) extra planckas opidi noftri Wunftor- 
pensis venerabili domine Alheydi abbatiffe avan- 
enle ?) noftre aliis que abbatiffis Abi facceden- 
tibus in Ecclefia Wunftorpenfi pure propter de- 
eem et in animarum noftrarum piam memoriam 
libere et [olute in perpetuum poffidendam, et ut 
hec prefens donacio fine aliquo impedimento iuris 
vel facti quod a 'nobis vel a noftris heredibus 
possit incidere rata permaneat, et imconvulsa, 
“figillum noftram prefenti cartule duximns appo- 
nendum, Dat anno Dni. M® CCC! Ba ipfo 
die Michahelis Archangeli. 


x Säbenverk — Sudendorf. 
SE 16. 

Aufchultata eft prefens copia per me henri- 
cum Raphan clericum hildesh, diocef. Sacra Im- 
periali auctoritate publicum Notarium et concor- 
dat cum fuo vero origin(ali de verbo ad verbum) 
quod atteftor hoc [cripto manu mea propria. 


4) Heißt noch jebt das Süd⸗Thor. 

2) Kommt felten vor. — Diefe Alheydis war Ludolfe 1. 
Enkelin, alfo Johannis II. Tante. Sie muß daher jung zu 
un Würde gelangt fein. 





& 
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Nos Johammes dei gratia Comes in Wanftorp 
et in Roden . . Omnibus Chrifti fidelibus prefen- 
tia vifaris fen auditurjs cupimus fore notum .. 
quod hildebrandum dictum grimpen. thidericum 
hamborch. &enricum vel quini . . Iudolfam hen- 
ricum et johannem dictos de Redere impotivimus - 
tam quam noftros fervos et litones .. Deinde 
ex informationibus et cönfiliis aliquorum fide dig- 
norum fuimus rationabiliter informati predictos 
homines et eorum progeniem ad nos vel heredes 
noftros de .antiquo jure et approbata confuetu- 
dine minime pertinere fed .pocius ad venerabilem 
dominam abhatiffam et capitulum ecclefie Wun- 
ftorp et precipue ad villicationem in goltorne - 
proprietas hominum predictorum fpectat de jure 
ac eorum:- progeniei imperpetuum [uccef[fores . . 
In hujusmodi 'evidens teftimonium Sigillum 
noftrum prefentibus duximus apponendum Datum 
anno Domini M. CCE. XXXVI. ipfa die nativi- 
tatis beate virginis gloriofe. 


pro copia 
.J. Sudendorf. H Sudendorf. 


M 17. 

Nos Johannes dei gratia Comes de Roden 
et in Wunftorpe. Ludolfus. Hildeboldus. et 
Lodewicus. fratres Comitis pref[cripti recognofei- 
mus ſub uno figillo videlicet Johannis fratris 

| 11* | 
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noftri Comitis predicti ommibus prefentia vifuris 
vel audituris dilucide proteftantes, quod cum 
unanimi confenfu et libera voluntate proprieta- 
tem duodecim iugerum campo Wunftorppe fito- 
rum que Conradus de Landesberghe,Famulus a 
nobis in pheodo tenuit Ecclefie Wunftorppenfi 
damus ac in poffeffionem tradimus propter deum 
perpetue poffidenda, Datum Anno domini M%® 
CCC® XXX? [eptimo in octava circumcifionis ' 


domini. 
a pro copia 
J. Sudendorfk H. Sudendoef. 
M 18. j 


We Johan vñ Lodewech greue to Wunſtorpe beken⸗ 
net openbare in deſſem breue vnder vſen Ingheſeglen, 
Dat we vñ vſe Eruen ſcon vn willet mit willen ber 
Edelen drowen ber Ebbedeſchen to Wuſtorpe vñ oreme 
ſtichte to loſe don ore gut to Latteken holthuſen dat Cor⸗ 
des van Ekere ghehort hadde von vif on twintich bremer 
mark, der vs vñ vſen Erven dat vore ſteyd, vun wan 
ſe vs eder vſen Eruen de loſe kundeghet to ſunte Mi⸗ 
chaeles daghe ſo ſcon ſe vs gheuen vppe dem negheſten 
Paſchen vmbeworen deſſe vorbenomden vif „on twintech 
mark, fo ſcon we vñ willet en bat gut laten mit guden 
willen. Dit is ghefcen .na goddes bord bruttenhundert 
iar in deme derden vñ biſtesheſten Jair to. rent Lucien 
a 
pro copia, 


3. Sudenport. De Sußendorf... 
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- M& 19. 

Me Olrek van Mandeflo Cord Johan unde — 
bord Brodere van Mandeſlo ſine Sone bekennet unde 
betughet openbare in deſſem Breue den we witliken be⸗ 
ſeghelt hebbet mid uſen Ingheſeghelen . . Schelinche *) 
was twiſchen der Edelen Vruwen der Ebdeſchen van 
Wunſtorpe unde us vmme Hennecken, Heynken, Reymbeth, 
Wermberh unde Meththilde Suſtere unde brodere Johan⸗ 
nes Kindern Scherpinghes van Weltze. Der Schelingche 
unde alle der Stuͤcke de dar an begrepen weren twiſchen 
us em beydent Syden fie we to grunde geſcheden al dus 
dat we in den vorfchreuenen Luden nicht rechtes ghe hat 
enc hebbet noch en hebbet unde we fchünt deffe vorbe: 
nomden Vruwen de Ebdefchen und ore Stichte to Wun⸗ 
ftorpe vredeliken unde veumeliten befitten laten in den 
fülden Luͤden in vullem Rechte fünder jenegherleye Hin: 
der ebder Anſprake Ihe we ſuͤlven edder jement van Üfer 
Weghene on mer daran dun müghen mid Rechte ebber 
mid Unrechte mat we aver deß gheban hebbet went an 
deffe tib bat is unmitliten gheſchen unde we hebbet der 
fülden Luͤde ghe dan unde duͤt unde alle des Rechtes bes 
Me an on ghe hat hebber uñ aller anflaghe de We van 
deffer tyd mer daran dun müghen mid Mechte ebder mid 
Unrechte degher ene rechte ewighe Vorticht Alle deffe vor 
benomden flüde de hebbe we vorbenomde Olrek van 
Mandeslo Cord Johan unde Herbord fine fone ghelovet 
en truwen mid famenderhant vor Us und vor Uſe Er 


1) Schelniche, Schelmeke. — Hader, Amica. 2 
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ven ber Edelen Vruwen der Ebdeſchen to Wunflorpe un 
oreme flichte, ſtede unde vaſt te holdenbe unbe unvorbros 
Son Gegheven nah Goddes Bord druteynhundert Jar in 
beme Seuen unde Seftegheften Jare des doñerſdaghes ta 
Pinkeſten. — — — 


pro copia 
J Sudendorf. H. Sudendorf. 
NM 20. 


Ban der gnade Goddes we Ludolf Greue to Wun⸗ 
ſtorpe. Juleg. vñ Johan deſſes vorbenomden Greuen 
Ludelues Sones bekennet vñ betuget openbare in deſſem 
breue dat we vme God vñ vmme waldat willen heb⸗ 
bet ghelaten vñ latet erflicken vñ eghenliken myd hande 
vñ myd munde der Edelen vrowen Jutten Ebdeſchen to 
Wunſtorpe. vñ Dem Stichte derſulven twe vñ twyn⸗ 
tich morghen landes vor der Stat to Wuprſtorpe der 
Achteyne gheleghen ſin vor der Bruge to hemmendorpe 
ouer dem Damme vñ i6 gheheten Sloten Camp vñ dre 
Ackere de gheleghen fin by dem Schulderhope. Dar Se 
vs vñ vfen Eruen in wederſtadinge vore ghelnten hebbet 
vif houe to Adenfen de on vorlebeget vn vp ghebreghen 
fin von dem Lepelen der ed olde Erue mas vi bem 
Stichte to Wunflorpe dar pacht af geuen fcolden. De 
Se mennich jar vorholden. vñ vor feten hadden. Alſe 
dat ſek dat Stichte der pacht begeuen hadde vñ vppe dat 
dem Stichte de pacht in wiſſer gulde hedde. So hebbe 
we deſſe vorſereuenen twe vñ twintich morghen landes 
vme vſer vñ vſer Eideren Sele willen deſſer vorb(enom⸗ 
ten) Edelen vrowen vñ Erem Stichte ghe ant werdet in 
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Ere brukende were. vñ we bob bed ene reichte ewighe 
vorticht. DE wille we vñ ſcuͤn deffes vorfereuen gubes 
sechte warende weſen. Al deſſe verſcreuenen Stuͤcke vñ 
er iewelk by ſunder loue we vorb(enomte) Ludolf Greue 
to Wunſtorpe Juleg vñ Johan deſſes vorb(enomten) 
Greuen ludolues Sones louet mede vnder vſes vaders 
Ingeſ(egel) wente we noch nme SInghe(fegel) en hebbet 
deſſer vorb(enomten) Edelen vrowen Jutten Ebdeſchen 
to Wunſtorpe vñ Erem Stichte vor vs. vor al vſe Eruen 
boren. vñ vngheboren ſtede vñ vaſt vñ vnvorbroken to 
holdende vñ hebbet des to tuͤghe vſe Ingeflegel) ghehan⸗ 
gen laten in deſſem bref, de geuen is na Goddes bord 
duſend vn drehunderd jar in deme Seuen vn Achten⸗ 
tegeſten Jare to middenſommer. 
pro copia 
J. Sudendorf. H. Sudendorf. 

NM 21. 

Van goddes gnaden we Julius. greue to Wunſtorpe 
bekennet vnd betughet openbare dat wy hebbet vruntliken 
gheſcheden de edelen vrowen be Ebdeſſchen und ore Stichte 
to Wunſtorpe vp eyne zyd. vnde Corde ſolike vnſen man 
vnd denre vp ander zyd. In deſſen wiſe dat Cord ſolik 
ergenompt teghet, vryg beholden ſchal dat land vppe dem 
nortuelde vor Wunſtorpe dat he van v6 to lene heft. 
und beleghen is by der kulen de gheheten is de Schuls 
derhop. deſſe negeflen to komenden ſes Jar, wanne auer 
deſſe vorſcreuenen ſes jar vme komen ſyn. ſo ſchal de 
teghede van deſſem vorfcreuenen lande weder weſen des 
ſtichtes to Wunſtorpe ledich vnd los ſunder yemendes 


⸗ 
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anſprake. otgefproßen deſſe vorfereuenen Eulen be gheheten 
iS de fchulderhop bynnen Inne und nicht vorder. de ſchal 
deffe verfereuene Cord ſolik von gnaden des flichtes 
to Wunſtorpe erfliten teghet vryg, beholden. des to tughe 
hebbe wy vorfcreuene Julius greue to Wunftorpe onfe 
Ingefegel vmme bebe willen Cordes ſolikes ergenompt ' 
witliten gehangen laten an deſſen bref. Vortmer ek 
Cord ſolik ergenompt bekenne vnd betughe openbare dat 
ek deſſe vorſcreuene ſchedincge aldus gevulbordet hebbe in 
aller wife alfe vorfereuen ſteyd. und loue be to holdende 
in) guden trumen beffer vorferevenenen ebelen vrowen 
ber Ebdiſſchen und dem flichte to Wunflorpe vor my 
vnd myne Eruen funber lift, eder hulperebe des to merer 
befantniffe fo hebbe ek myn Ingefegel myd mynes vors 
fereuenen gnedigen Juncheren ingefegelen witliken gehangen 
Iaten an deffen bref. - De gheuen is na goddes bord du⸗ 
fend vnd ver hundert Sar dar na in deme kb Fare 
an funte Mertensdage. 


pro copia 
J. Sudendorf. H. Sudendorf. 
M 22. 

Wy Julius van godes gnaden greue to Wunſtorpe 
bekennet vnd betughet openbare in deſſem opene breue vor 
uns vnd vnſe eruen dat wy myt guben.willen vnde be⸗ 
radeneme mode hebbet ghelaten vn latet ene kotſtede to 
Munſlo nu to tiden gheheten Arndes ſchapers hoff ghele⸗ 
gen in dat oſten mit tweenhouen de wy dar by ghelecht 
hebbet gheheten de Mozeken houe vnſer vrowen der Eb⸗ 
diſchen to Wunſtorpe vnd oren nakomelinghen ewich by 

— ä 
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der vorghefer. ghobere ene rechte vor ticht in duſſem ſul⸗ 
uen breue ſo dat wy vnd vnfe Eruen ber erghefer. Eb⸗ 
diſchen noch oren nakomelinge nene enghinge don ſchullen 
noch en willen in dem vorſer. kothove vñ goderen iffte 
nement van vnſer weghen men wy antwordet de ghodere 
der erghefer. ebdiſchen vñ oren nakomeling. na ghiffte 
duſſes breues van ſtund in ore bruken den hebbenden 
were duſſet loue wy vor und vnd vnſze Eruen ſtede vaſt 
vnd an goden truwen to holdende vnd hebbet des to 
merer bekantniſſe vnſe Ingheſeghele witliken an duſſen 
breff ghe hanghen laten de ghe gheuen is na godes bord 
XIV. hundert Jar dar na in dem XXI. Jare des 
hilghen daghes philippi vnd Jacobi der hilghen Apoſtele. 
pro copia 
J. Pubenborf. H. PuBenboet- 


M 2. 


Wy Julius van Godes gnaden Greue to Wunſtorpe 
Bekennet vnde betuget vor alleſweme dat wy vnde vnſe 
Eruen myd beradenen mode vnde gudem willen hebbet 
gelaten vñ gheuen to ewigen tyden vnſe wiſch to kolden⸗ 
velde de licht by der bekewiſch dar ſulues alz de nu to 
tyden de Olde lange van vns gehad hed myd aller tobe⸗ 
horinge ſo de gelegen is der Ebbedeſchen vnd dem Stichte 
to wunſtorpe jn_eyne rechte wederſtadinge der Stede de 
licht by dem marketkerfhoue vnde bp heynen hufe van 
hagen in der ſtad to wunſtorpe So dat fe der fcholen 
vnde mogen Brufen van ftund na ghiffte deſſes breues 
to erer Behegelichent to ewigen tyden vnde wy vnd vnſe 
Eruen ſchullen vñ willen de Erſcreuen Ebbedeſchen vnde 
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on to blyuende in ene sechte weberfiabinghe enes vober 
kornes bat be erghefsrenene vnſe vrowe de ebbifche hab 
in onfen houe to Inte bar nu to tiben Cobbenfen vppe 
fod Indeſſer wife dat fe ſchal un mad) vñ or nalomelins 
ghe ber erghefer. kotſtede vñ der twier houe bruken to 
ewighen tiden in fobaner vryheit alfo wy ber ghe bruket 
hebbet wente an deſſen dach und wy vñ vnſe Eruen bot 
ere Stichte Edder nymant van vnſer wegene nergen ane 
hindern noch nenerleyge wis dar up ſaken men wy vnde 
vnſe Eruen ſchullet vnde willet der wiſch rechte warende 
weſen wan vnde wore dem Stichte des nod were Deſſet 
lone wy Julius Erſcreuen vor vns vnd vnſe Eruen de 
Ebbedeſchen vnd dem Stichte to wunſtorpe in truwen to 
holdende vñ hebbet des unfe Ingeſegel to merer bekent⸗ 
niſſe an deſſen breff gehangen laten vun is gefchen Na 
Godesbort verteynhundert Jar dar na in dem Twe unde 
twintigſten Jare des bilgen dages funte Jacob des hilgen 
Apoſtels. 
| pro copia 


3. Sudendorf. H. Sudendorf. 


Gierzu eine Stammtafel ber Grafen von Wunftorf.) 
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Berfud 
einer, nach den Urkunden des Stiftes Wunſtorf verbefferten 
Stammtafel dee Grafen von Wunflorf. 
Berfafit vom Herrn D. A. Reiche. 


Hildeboldus, 


Conradus. 


Conradus, Hildeboldus. — 


l 
Ludoifus (I.) D. G. comes 


1277. 


de —— 


1280.1282. 


(Soll noch 1292 gelebt haben.) 


Johannes (I.) D. G. Salome. 
comes de Rodhen. 
1302. 1309. 


Alheydis, s. Adhel- 
heydis. Abbatiffa 
Wunftorpienfis. 


Ludolfus. 
ar von vorftehendem Johannes im 
hre 1302 Sohn genannt; ift aber 
wahrfheinlih unmündig geftorben.) 
Anmerk. Leyſer ſweintieden ſeiner 
noch pro 1319 zu erwähnen 


> u nn ne en nen 
Conradus.  Hildebol- 
dus. 


— en, u 
Scheinen erſt nach 1280 ge 
a⸗ 


boren zu fein (weil ihr 

ter bamaldö nur von Johannes 

und Salome als feinen Erben 

Fe, und find wohl früh 
e 
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XVII. 


Die gnslarfcben Berggeſetze des vier: 
zschuten Jahrhunderts. 
Bon dem Facultaͤtsaſſeſſor Dr. Schaumam in Göttingen. 


Die alten ‚berühmten goslarſchen Berggefege haben 
lange geruhet und man hat wenig oder nichts für 
fie gethan. Wielleicht haben wir in dem Solgenden einen 
Anlaß, diefer in ihrer Art fo einzigen vaterländifchen 
Rechtöquelle von Neuem eine. größere Aufmerkſamkeit zu 
widmen, und ihr eine wiffenfchaftliche Erläuterung zu 
Gute kommen zu laffen, fo wie fie hundert andere Denk 
mäler einer früheren Zeit bereit6 erhalten haben, ohne 
ihrer nur halb: fo würdig zu. fein. | 

‚Mir liefern bier - einen neuen Text jener Geſetze. 
Leibnig im Zten Bande feiner Scriptores p..535 sq. 
theilte den feinigen aus einer jüngern Papierhandfchrift 
mit, welche jest in ber Bibliothek zu Wolfenbüttel ver 
wahrt wird, Da Leibnig ſelbſt ſich über jene Handfchrift 
genügend ausſpricht !), fo iſt es unnöthig, bier noch 
mehreres darüber zu fagen. Klagen über ben ungenauen 
Text ertönten bald. Sie gelten dem Manufeript; und 
auch diefe haben ihren ‚gerechten Grund. Eben fo viel 


1) SS. Tom. III. Praefat. p. 18. 
(Baterl, Archiv. Jahrg. 1841.) 12 
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muß aber auch dem Leibnitz' ſchen Abdruck ſelbſt beige⸗ 


meſſen werden; denn eine abermalige Vergleichung jener 
Handſchrift in Wolfenbuͤttel gewaͤhrte ſofort das Reſultat, 
daß hunderte von Fehlern, bie in jenent ſtehen, dieſer 
wicht zur Laft fallen. 

Unfere Handſchrift ‚fand fich bei dee neuen Regiſtri⸗ 
rung des goslarſchen Archiv's vor, und iſt mir durch die 
Güte des Herrn Bürgermeifters Sandvoß zur Bekannt⸗ 
machung mitgetheilt; fie ift auf Pergament in groß Quart, 
oder Hein Folio. Es ift die Handſchrift nicht, welche 
im hereynifchen Archiv p. 189 befchriebn iſt, denn es 
fehlt ſowohl die Angabe der Jahreszahl 1359 als die ans 
gehefteten auf Papier gefchriebenen Statuta bes Forſt⸗ 
dings; unfer Coder ift in jeder Hinficht unangetaftet, fo 
daß die Idee einer ſpaͤtern Trennung diefer Zuſaͤtze ganz 
wegfaͤllt. Die Schrift iſt jene forgfältige fchöne fette 
edige Minuskel, aus welcher ſich die Frakturſchrift fpäter 
entwidelte. Ich fee fie unbedingt in ben Anfang bes 
14. Sahrhunderts, und wer die Handſchrift fah, flimmte 
fogleich in dies Urtheil ein. Daß biefe Handſchrift zu⸗ 
gleich die bei ber Redaction zuerft niedergefchriebene fei, 
will ich, weil es uͤberhaupt unmöglich iſt, nicht geradezu 
ausſprechen; wollte ich es, man wuͤrde mich nicht wider⸗ 
legen koͤnnen. Jedoch glaube ich es. Denn daß gerade 
dieſer Coder im Gerichte ſelbſt fuͤr die Entſcheidungen 
vorgelegen habe, geht aus feiner Einrichtung hervor, und 
in fofern kunn man wenigſtens befinitiv behaupten: er 
enthalte den reinen authentifchen Driginaltert. Denn 
eben fo mie in dem im erften Hefte dieſes Jahrgangs 
mitgetheilten Eoder der Statuten der Gilde der Kaufleute, 
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fin Blaͤtter leer gelaffen, und biefe mit gelegentlichen 
Bufägen und. Erläuterumgen gefüllt. Dies gefhah nur 
im Gerichte, und für das Geriht. Bei Mittheitungen 
bed Textes. an andere Orte, fielen biefe weg. Sch fehe 
nun Überhaupt Eeinen Grund, waruu man in Goslar 
im Berggerichte feibft eben zur Depofition jener Zufäge, 
die, wie ber Augenfchein ergiebt, wichtig genug waren um 
eben fo forgfältig betwahrt zu werben, wie das Driginal 
des Textes ſelbſt, ein: anderes fchlechtere® Exemplar ause 
gefucht haben ſollte. Won ber aͤußerſten Sorgfalt ber 


Schrift, die fich in ber Art'noch bei feinem andern Coder 


gefunden hat, eben weil dieſe nur Abfchriften waren, will 
ich bier nicht einmal veden. | 

Den Text habe ic getreu ohne jebe Änderung auch 
in der Interpunttion twiebergegeben. Es mar zuerſt meine 


Abfiht, die Varianten der Leibnitz ſchen Ausgabe mit. 
abbruden zu laſſen; allein ich ſtand bald hievon ab; ' . 


rechnet man die nur fpradlichen ober dialektiſchen Ver⸗ 


fehiedenheiten Hinzu, fo würbe fich die Zahl der lectionum , 


varietates leicht auf 1500 und mehr belaufen. Warum 
aber einen befieren Text mit ſchlechten Barianten ent 
ſtellen? Ich habe mich deßbalb darauf befchränkt, hie 
und da zumeilen auf Abweichungen hinzuweiſen ?). Erſt 
jest wird auch unfer Zert einen willkommenen Beiteag zu 


2) Die einzige Flüchtigkeit in unferm Gober ift die, daß 
bie Paragraph = Zahlen in dem Regifter, jedoch nur an wenigen 
Orten, nicht mit denen des Textes ſtimmen. Dies rührt davon 
ber, daß das Regiſter. erſt vollſtaͤndig gefchrieben, und dann erſt 
- „mit rother Dinte die Zahlen zugefügt wurden. Dies gefchah 


ein wenig zu mechaniſch. So iſt 3. B. 205 und 206 des Reg. 


210 u. 211 des Textes. 


- 
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ben nieberfächfifchen Sprachproben bed 14. Jahrhunderts 
Kiefern; obgleich) man baffelbe ſchon von bem Leibnitz ſchen 
gerühmt hat, fo iſt dies mohl mit Unrecht geſchehen. 
Denn es find wenige Worte,: welche nicht, wenigſtens in 
dialektiſcher Hinficht, eine förmliche Verunſtaltung erlitten 
haben. 
Doch eine Hauptſache wird immer die Frage Aber 
das Alter der goslarfchen Berggeſetze bleiben. Auch wir 
wollen unfer Scherflein zur Erledigung derfelben beitragen. 
Es ift unmöthig, hier nochmals Alles. das zu wiederholen, 
"was von Leibnig, Pütter, Bruns, Kinderling und A. 
darüber gefagt if. Man findet die Hauptfachen bereits 
zufammengeftellt im hereyniſchen Archiv, p. 186 sq. in 
einer Abhandlung des Zehntens Meyer- in Goslar, auf 
bie im Allgemeinen hier verwieſen fein fol. 

Ein rammelsbergſches Bergrecht von 1186, von 
dem oft gefprochen iſt, feheint immer mehr unter bie 
Fabulosa zu entfhwindenz wir find genöthigt, uns. nur 
auf ein Gemohnheitsrecht aus jener Zeit zu befchränten. 

Leibnig ?) fand im dem gedachten wolfenbättelfchen 
Eoder die Jahtszahl 1306 angegeben; :er glaubt, was die 
Abfaſſung der Gefege angeht, biefe Zahl fei falfh und 
(vielleicht nur eben deßhalb) von fpäterer Hand zugefchrieben. 
Er meint einmal, die Sprache verrathe ein jüngeres Alter, 
namentlich das 15. Jahrhundert. Diefem möchte nun 
wohl durchaus widerſprochen werden müflen, und man 
braucht ſich deßhalb nicht erſt auf Kinderling’s Geſch. d. 
nieberfächf. Sprache zu berufen. Jede Vergleichung mit 


2) cf. SS. Tom. II. Introductio p. 18 u. 19. 
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Urkunden aus dem 14. Jahrhundert widerlint jenen Augr 
ſpruch. Wichtiger iſt ein andrer Grund. Leibnitz fand 
nämlich, daß die Berggeſetze dann verfaßt fein müßten, 
ald ber Bergzehnte vom Rammelsberge mit dem Ges 
richte dem Rath zu Goslan van. ben Derzogen zu Brauns 
ſchweig verlauft war. Dies ginge aus. dem Artikel 
134 *) hervor: De. Iutteen richte fcal me bliuen laten 
bi alfobanem echte alfe be weren er fe. de Rad 
‚ bofte. . Gier fand ſich nun. im wolfenbütteler, Coder die 
Bemerkung: . biefer Behnte fei 1356 an Goslar vpn 
benen v. Gomifdy. (nicht Gewiſch wie. bei Leibnig), . welche 
ihn pfandsmeife ven ben „Herzögen von Braunſchweig 
hatten, verkauft *). Alſo müßten natürlih die Berg. 
geſetze jünger als 1356 fein. 

Dieſer Punkt bedarf einer genauen ——— 
Meyer in feinen bergrechtlichen Beobachtungen, 5. Abs 
hanbl. p. 236, weiſet zwar nach, daß jener halbe Zehnten 
mit dem Gerichte wahrfheintich ſchon vor 1318 
von den Eltern. der Herzöge Ernſt d. At. und Albrecht‘ 
verfegt fei. Allein jenes Diplom von 1359, mas er. 
wohl nicht beachtet bat, ſcheint, mie wenigſtens, ganz 
Mar auszufprechen, daß erſt jegt bie Erwerbung Gos⸗ 
lar's von denen v. Gowiſch erfolgte. In foweit hätten’ 
die, welche diefen Umftand für eine ſpaͤtere Abfaffung ber 
goslarſchen Berggeſetze genommen haben, vollkommen 
Recht; ſie haben es aber nicht in der Hauptſache. 

4) a ver ſpaͤtere Zuſatz unſeres Textes zu’ allerlei — 
muthungen Anlaß giebt. 

5) Ein Diplom deswegen, jedoch von 1359, findet fi im 

hercyn. Archiv‘ pag. 423, daher ſcheint jene Zahl bei Leibnig 
— der Een zu bebürfen. 


>» 
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Der 5. 134, auf den fie ſich berufen, fagt: De 
lutteken richte 2, d. h. offenbar: Die Eamen Ge 
richte, und nicht bat Autteke richte, das kleine Gericht. 
Wenn alfo jener $. überhaupt authentifch iſt, — und fe 
viel ich weiß, hat Niemgnd daran ariweifelt, — fo muß 
man zugeftehn, daß ber — mehrere kleine Gerichte ge⸗ 


kauft habe. Leibnitz, da er Nachricht von einem 1359 


gekauften kleinen Gerichte fand, feßt dies ohne weiteres 
für alle, und dies ift ihm ohne Pröfung des 5. 132, 
vop Allen bis auf Goͤſchen, im feiner Ausgabe des goe⸗ 
larſchen Stadtrechtes, nachgeſprochen. Die Gefchichte ber 
Bergwerksverfaſſung zu Goslar. von 1200 — 1511 beweiſ't, 
daß es durch drei Jahrhunderte das ſtete Streben der 
Stadt war, alle einzelnen Pertinenzien mit den dazu ge⸗ 
hoͤrenden Gerechtſamen, namentlich Gerichten, ſowohl in 
Beziehung auf Gruben als der zu deren Betriebe fo noͤ⸗ 
thigen Wälder durch Kauf an fich zu beingen. Wie viele 
. Beine Gerichte, Dinge, namentlich Korfidinge, mußten bei 
biefem Handel in Betracht gelommen fein, — alle waren 
lutteke vichte, und ihrer wird fo wenig in. ben Bergs 
gefegen namentlich erwähnt, als des Zehntgerichted, was 
man für ein foldyed annimmt. Aber auch nambaft kommt 
ein ſolches anderes kleines Gericht in ben Berggeſetzen 
. vor Das eigentliche Berggericht ndmjich (das - große 
Gericht) war auf dem Rammelöberge felbft unter dem 
Vorfige des Bergmeiſters; ich vermeife nur auf die. Art. 
2. und 131. Nun aber ward noch ein underes Gericht, 
gleichfalls allein für Bergangelegenhelten, aber nur für. 
gewiſſe Zwecke in ber Stadt ſelbſt »vor dem Münfter« 
gehalten (Art. 114. und 115.) und biefes und andere 





bis vierzehnten Jahrhunderts. 261 


kleine Gerichte fuͤr ſolche anzunehmen °), welche der 8. 134. 
andeutet, hat mehr Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich, als ſie 
alle vor dem 1359 gekauften Zehntgericht verſchwinden 
zu laſſen, weil fich hierüber gerade eine ſpecielle Urkunde 
erhalten hat. Denn das Ashnsgericht war ſchon ein be 
deutendes, wichtiges; und wenn man will, fo kann man 


den Umfland, daß feiner in ben Berggeſetzen nicht ers 


wähnt wird, fondern daß vielmehr hier noch alles 
auf die alten, utſpruͤnglichen Zehntoerhälts 
niffe binzumeifen fcheint, mit Recht als Grund - 
- ber Behauptung benuben: - Die Berggefege müflen cher 
abgefaßt fein, als ber Bergzehnten mit dem Gerichte in 
die Hände der Stadt Goslar gelangte. Die Sache mag 
ſich aber verhalten mie fie will, fo viel iſt gewiß, jenes 
Diplom von 1389 kann nur den Beweis führen, daß in 
biefem Sahre gleichfalls ein Kleines Gericht von Goslar 
erkauft. fei; ber $. 134, ber Berggefetze bemeif't aber eben - 
fo deutlich, daß nicht ein, fondern mehrere kleine Gerichte 
in ben Bereich ber Unterfuchung zu ziehen feien, wofuͤr 
is ben ‚Gerichten vor dem Münfter und ouer deme 
water fich fogleich ein Beleg findet. Beide Date ſchließen 
daher die Annahme nicht aus, daß die Berggefetze im 
Anfınge des 44. Jahrhunderts abgefaßt feien, fonden 
beflätigen fie vieimekr. 

Diefe Zeit wird um fo gewiſſer aus dem, was wir 
Meues Über diefen Punkt mitzutheilen im Stande find. 


6) So Tommt in — im vorigen Hefte pag. 45. mitge⸗ 
theilten ungebrudtten Diplome von 1290 noch ein anderes »ghe⸗ 


richte ouer deme water« vor, was False bie a an 


ſich gebracht hatien. 


252 XVI. Urkunden, das Stift Wunſtorf betreffend. 


ou to binuenbe in ene sechte wederſtadinghe enes voder 
tornes bat be eigheſcrenene vnſe vrowe be ebbifche hab 
in onfen houe to Inte dar nu to tiben Gobbenfen vppe 
ſyd Indeſſer wife dat fe fchal un mac vñ or nakbmelin⸗ 
ghe der erghefer. kotſtede vñ der twier houe bruken to 
ewighen tiben in fobaner vryheit alfo wy ber ghe brufet 
hebbet wente an deſſen dach und wy vñ vnfe Eruen bot 
ere Stichte Edder nymant van vnſer wegene nergen ane 
hindern noch nenerieyge wis bar up falten men wy vnde 
unfe Eruen ſchullet vnde willet der wiſch rechte warende 


weſen wan vnde wore dem Stichte des nod were Deſſet 


loue wy Julius Erſcreuen vor uns vnd vnſe Eruen be 
Ebbedeſchen vnd dem Stichte to wunſtorpe in truwen to 
holdende vñ hebbet des vnſe Ingeſegel to merer bekent⸗ 
niſſe an deſſen breff gehangen laten vun is geſchen Na 
Godesbort verteynhundert Jar dar na in dem Twe vnde 


twintigſten Jare des hitgen dages ſunte Jacob des hilgen 


Apoſtels. 
pro copia 


J. Sudendorf. H. Sudendorf. 


(Hierzu eine Stammtafel der Grafen von Wunſtorf.) 
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Verſuch 
einer, nach den Urkunden des Stifts Wunſtorf verbeſſerten 
Stammtafel der Grafen von Wunſtorf. 
Verfaſſt vom Herrn D. A. Reiche 


Hildeboldus. 


Conradus. 


Conradus, Hildeboldus. — 


Ludoifus (I.) D. G. comes 
de Rodhen. 


1277. 1280.-.1282. 
(Sol noch 1292 gelebt haben.) - We 


Pe 2 700, 
Johannes(1.)D.G. Salome. Conradus. Hildebol- 
comes de Rodhen. dus, 


EEE 
1302. 1309. e Seinen 7 m & 200 ge 
r 
Alheydis, s. Adhel- ter damald nur von Johannes 
heydis. Abbatiffa und Salome al feinen Geben 


Wunftorpienfis. ee find wohl frü 





Ludolfus. 
Sn von vorftehendem Sohanned im 
ahre 1302 Sobn genannt; ift aber 
ahrfcheinlich unmindig geflorben.) 


— erk. Leyſer ſcheint — 


noch pro 1319 zu erwähnen — — 


a 


t 


.. 


er 


- 


„m 


XVII. 


Die —— Berggeſetze des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts. 
Bon dem Facultaͤtsaſſeſſor Dr. Schaumann tn Goͤttingen. 


Die alten ‚berühmten goslarſchen Berggefege haben 
fange . geruhet und man hat ‚wenig ober nichts für 
fie gethan. Vielleicht haben wir in dem Folgenden einen 
Ania, diefer in ihrer Art fo einzigen vaterländifchen 
Rechtsquelle von Neuem eine: größere Aufmerkſamkeit zu 
widmen, und ihr eine wiſſenſchaftliche Erläuterung zu 
Gute kommen zu laffen, fo wie fie hundert andere Denk 
mäler einer früheren Zeit bereits erhalten haben, ohne 
ihrer nur halb: fo würdig zu. fein. 

‚Mir liefern bier - einen neuen Text jener Gefeke. 
Keibnig im Zten Bande feiner Scriptores p..535 sq. 
theilte den feinigen aus einer jüngern Papierhandſchrift 
mit, welche jest in der Bibliothek zu Wolfenbüttel ver: 
wahrt wird. Da Leibnig felbft ſich über jene Handfchrift 
genügend ausfpricht 2), fo ift. es unnöthig, hier noch 
mehreres darüber zu fagen. Klagen über den ungenauen 
Text ertönten bald. Sie gelten dem Manuſcript; unb 
auch dieſe haben ihren gerechten Grund. Eben fo viel 


1) SS. Tom. III. Praefat. p. 18. 
(Vater. Archiv. Jahrg. 1841.) 12 
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muß aber auch dem Leibnig’fchen Abdruck ſelbſt beige⸗ 


meſſen werden; denn eine abermalige Vergleichung jener 
Handſchrift in Wolfenbuͤttel gewaͤhrte ſofort das Reſultat, 


daß hunderte von Fehlern, die in jenen! eben, dieſer 


nicht zur Laſt fallen. 

Unſere Handſchrift fand ſich bei der neuen Regiſtri⸗ 
rung des goslarſchen Archiv's vor, und iſt mir durch die 
Guͤte des Herrn Buͤrgermeiſters Sandvoß zur Bekannt⸗ 
machung mitgetheilt; ſie iſt auf Pergament in groß Quart, 
oder klein Folio. Es iſt die Handſchrift nicht, welche 
im hercyniſchen Archiv p. 189 beſchrieben iſt, denn es 
fehlt ſowohl die Angabe der Jahtezahl 1359 als die ans 
gehefteten auf Papier gefchriebenen Statuta bes Forſt⸗ 
dinge; unfer Coder ift in jeder Hinficht unangetaftet, fo 
daß ‚die Idee einer fpätern Trennung diefer Zuſaͤtze ganz 
wegfaͤllt. Die Schrift iſt jene forgfältige fchöne fette 
edige Minuskel, aus welcher ſich die Frakturſchrift fpäter 


entwidelte. Ic fege fie unbedingt in den Anfang bes . 


14. Sohrhunderts, und wer die Hanbfhrift fah, ſtimmte 


ſogleich in dies Urtheit ein. Daß dieſe Handfhrift zu⸗ 


gleich die bei ber er Redaction zuerſt niedergefchriebene fei, 
will ich, weil es Überhaupt unmöglich iſt, nicht geradezu 
ausſprechen; wollte ich es, man wuͤrde mich nicht wider⸗ 
legen koͤnnen. Jedoch glaube ich es. Denn daß gerade 
dieſer Coder im Gerichte ſelbſt fuͤr die Entſcheidungen 
vorgelegen habe, geht aus ſeiner Einrichtung hervor, und 
in ſofern kann man wenigſtens definitiv behaupten: er 
enthalte den reinen authentiſchen Originaltert. Denn 
eben ſo wie in dem im erſten Hefte dieſes Jahrgangs 
mitgetheilten Eoder der Statuten der Gilde der Kaufleute, 








des — Jahrhunderts. .287 


find Blaͤtter leer gelaffen, und biefe mit gelegentlichen 
Bufägen und. Erläuterungen gefüllt. Dies geſchah nur 
im Gerichte, und für das Gericht. Bei Mittheitungen 
des Textes an andere Orte, fielen biefe weg. Ich fehe 
nun überhaupt Leinen Grund, warum man in Goslar 
im Berggerichte felbft eben zur Depofition jener Zufäge, 
bie, wie ber Augenfchein ergiebt, wichtig genug waren um 
eben fo forgfältig bewahrt zu werden, wie das Original 
bed Textes felbft, ein amberes fchlechteees Exemplar aus⸗ 
geſucht haben ſollte. Bon ber aͤußerſten Sorgfalt ber 
Schrift, die fih in ber Art’noch bei keinem ‚andern Codex " 
gefunden hat, eben meil diefe nur Abfchriften waren, will 
ich bier nicht einmal reden. 

Den Text habe ich getrem ohne jede Änderung auch 
in der Interpunktion mwiedergegeben. Es war zuerfl meine 
Abfiht, die Varianten ber Leibnitz'ſchen Ausgabe mit. 
abdrucken zu laſſen; allen ich fland bald hievon ab; ' .. 
rechnet man bie nur ſprachlichen oder dialektiſchen Ver⸗ 
fehiebenheiten Hinzu, fo wuͤrde fich die Zahl der lectionum . 
varietates leicht auf 1500 und mehr belaufen. Warum 
aber einen befferen Text mit fehlechten Varianten ents 
ftelen? Ich habe mich deßbalb darauf befchränkt, hie 
und ba zumeilen auf Abweichungen hinzumeifen ). Erſt 
jetzt wird auch unfer Zert einen willlommenen Beitrag zu 


2) Die einzige Flüchtigleit - in unferm Gober ift die, daß 
bie Paragraph = Zahlen in dem Regiſter, jedoch nur an wenigen 
Orten, nicht mit denen des Textes ſtimmen. Dies rührt davon 
ber, daß das Regiſter. erft vollſtaͤndig geſchrieben, und dann erſt 
- mit rother Dinte die Zahlen zugefügt wurden. Dies geſchah 
ein wenig zu mechaniſch. So iſt z. B. 205 und 206 bes Reg. 
210 n. 211 des Textes. 
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ben nieberfächfifcehen Sprachproben des 14. Jahrhunderts 
Kefern; obaleih man baffelbe fchon von bem Leibnitz ſchen 
gerähmt hat, fo iſt dies wohl mit Unrecht gefchehen. 
Denn es find wenige Worte,: welche nicht, wenigſtens in 
dialektiſcher Hinficht, eine foͤrmliche Verunſtaltung erlitten 
haben. | eo: 

| Doc eine Hauptfache wirb immer die Frage über 
das Alter ber goslarfchen Berggeſetze bleiben. Auch wir 
wollen unfer Scherflein zur Erledigung berfelben beitragen. 
Es ift unnöthig, bier nochmals Alles das zu twieberholen, 

"was von Leibnig, Pütter, Bruns, Kinderling und A. 
barüber gefagt if. Man findet die Hauptfachen bereits 
zufammengeftellt im berepnifchen Archiv, p. 186 sq. in 
einer Abhandlung bes Zehntens Meyer in Goslar, auf. 
die im Allgemeinen hier verwieſen fein fol. 

Ein rammelsbergſches Bergrecht von 1186, von 
dem oft gefprochen tft, fcheint immer mehr unter bie 
Fabulosa zu entſchwinden; wir find genöthigt, uns. nur 
auf ein Gemohnheitsrecht aus jener Zeit zu befchränten. 

Leibnig ?) fand im dem gedachten wolfenbüttelfchen 
Coder die Jahtszahl 1306 angegeben; er glaubt, was bie 
Abfaffung der Gefege angeht, dieſe Zahl fei falfh und 
(vielleicht nur eben deßhalb) von fpäterer Hand zugefchrieben. 

"Er meint einmal, die Sprache verrathe ein jüngeres Alter, 
namentlih das 15. Sahrhundert. Diefem möchte nun 
wohl durchaus widerſprochen werden müffen, und man 
braucht ſich deßhalb nicht erſt auf Kinderling’s Geſch. d. 
niederſaͤchſ. Sprache zu berufen. Jede Vergleichung mit 


3) cf. SS. Tom. III. Introductio p. 18 u. 19. 


ka: Van u nn nn 


a 
des vierzehnten Jahrhunderts, " 269. 


Urkunden aus dem 14. Jahrhundert widerlegt jenen Aug 
ſpruch. Wichtiger ift ein anderer Grund. Leibnitz fand 
nämlich, daß die Berggeſetze dann verfaßt fein müßten, 
als der Bergzehnte vom Rammelsberge mit dem Ges 
richte dem Math zu Goslanvan, ben Herzogen zu Grauns 
fhweig verkauft war Dies ginge aus. dem Artikel 
134 *) hervor: De lutteken richte fcal mie bliuen laten 
bi alfobanem echte alfe de wersn er fe. de Rab 


bofte. . Hier fand fih nun. im mwolfenbütteler Soder bie 


Bemerkung: . diefer Zehnte fei 1356 an Goslar vpn 
denen v. Gowiſch (nicht Gewiſch wie bei Leibnik), . weiche 
ihn pfandeweife von den „Herzögen von Braunſchweig 
hatten, verkauft 5). Alfo müßten natürlid die Berg⸗ 
gefege jünger als 1356 fein. 

Dieſer Punkt bedarf einer genauen — 
Meyer in feinen bergrechtlichen Beobachtungen, 8. Abs 
handl. p. 236, weiſet zwar nad), baß jener halbe Zehnten 
mit dem Gerichte wahrfheinlih fhon vor 1318 
von den Eltern der Herzöge Ernſt d. Ält. und Albrecht‘ 
verfegt fei. Allein jenes Diplom von 1359, was er 
wohl nicht beachtet hat, fcheist, mir wenigftene, ganz 
Mar auszufprechen, daß erſt jegt Die Erwerbung Gos⸗ 
lar's von venen v. Gowiſch erfolgte. In ſoweit hätten 
bie, welche biefen Umſtand für eine fpätere Abfaffung der 


. goßlarfchen VBerggefege genommen . haben, vollkommen 


Recht; fie haben es aber nicht in ber Hauptfache. 


4) MWobet ber foätere Zuſatz unferes Tertes zu‘ allerlei ai 
mutfungen Anla Anlaß ‚giebt. 

) Ein Diplom deswegen, jedoch von 1359, findet fih imn 
— Archiv dee: 423, daher feheint jene Zahl bei Leibnik 
gleichfalls der eetur zu bedürfen. 


» 
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Der 5. 134, auf den fie fi) berufen, fagt: De 


lutteken richte ꝛc., d. b. offenbar: Die. Hamen Ge⸗ 
richte, und nicht bat lutteke richte, das kleine Gericht. 
Wenn alfo jene $. überhaupt nuthentifch if,’ — und fo 
viel ich weiß, hat Niemgnd daran aezweifelt, — fo muß 
man zugeftehn, daß der Math mehrere Kleine Gerichte ges 
kauft habe. Leibnig, da er Nachricht von - einem 1359 
gekauften kleinen Gerichte fand, ſetzt dies ohne weiteres 
für alle, und bies ift ihm ohne Präfung bes 5. 132, 
vop Allen bis auf Goͤſchen, im feiner Ausgabe des gos⸗ 
larſchen Htadtrechtes, nachgeſprochen. Die Geſchichte ber 
Bergwerksverfaſſung zu Goslar, von 100-1511 beweift, 
daß es durch drei Sabrhunderte das ſtete Streben ber 
Stadt war, alle einzelnen Pertinenzien mit den bazu ge: 
hörenden Gerechtſamen, namentlich Gerichten, fowohl in 
Beziehung auf Gruben als der zu deren Betriebe fo noͤ⸗ 
thigen Wälder durch Kauf an fich zu bringen. Wie viele 
. Meine Gerichte, Dinge, namentlich Forſtdinge, mußten bei 


disfem Handel in Betracht gelommen fein, — alle waren 


lutteke richte, und ihrer wird fo wenig in. ben Berg⸗ 
gefegen namentlich erwähnt, als des Zehntgerichtes, was 
man für ein foldyed annimmt. Aber auch namhaft kommt 
ein ſolches anderes kleines Gericht in ben Berggeſetzen 
. vor Das eigentliche Berggericht nämlich (daB - große 
Gericht) war auf dem Rammelsberge ſelbſt unter bem 
Vorfige des Bergmeiſters; ich verweife nur auf. bie. Art. 
2. und 131. Nun aber warb noch ein underes Gericht, 


gleichfalls allein für VBergangelegenheiten, aber nur für. 


geroiffe Zwecke in ber Stadt ſelbſt »vor dem Münfter« 
gehalten (Art. 114. und, 115.) und diefes und — 
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Beine Gerichte für ſolche anzunehmen °), welche der 6. 134. 
andeutet, hat mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich, als fie 
alle vor bem, 1359. gelauften Behntgericht verſchwinden 
zu laſſen, weil. fich hierüber gerade eine fpecielle Urkunde 
erhalten hat. Denn das Jehntgericht war ſchon ein be 
deutendes, wichtiges; und wenn man will, ſo kann man 
ben Umſtand, daß feiner in den Berggeſetzen nicht ers 
wähnt wird, fondern daß vielmehr hier noch alles 
auf die alten, urfprünglihen Zehntnerhälts 
niffe binzumeifen fcheint, mit Recht als Grund - 
- ber Behauptung benuben: - Dia Berggefege müflen eher 
abgefaßt fein, als der Bergzehnten mit dem Gerichte in 
die Hände der Stadt Goslar gelangte Die Sache mag 
fich aber. verhalten wie fie will, fo viel iſt gewiß, jenes 
Diplom von 1359 kann nur den Beweis führen, dag in 
diefem Jahre gleichfalls eim Eleines Gericht von Goslar 
erkauft. fei; ber $. 134. der Berggeſetze beweif’t aber eben - 
fo deutlich, daß nicht ein, fondern mehrere Heine Gerichte 
in den Bereich ber Unterfuchung zu ziehen feien, wofür 
in den Gerichten vor dem Muͤnſter und ouer beme 
water fich fogleich ein Beleg findet. Beide Data fchließen 
daher die Annahme nicht aus, daß die Berggeſetze im 
Anfınge des 14. Iabehunderts. abgefaßt ſeien, ſfondern 
beſtaͤtigen fie vielmehr. 

Ditieſe Zeit wird um fo gewiſſer aus dem, was wir 
Meues Über dieſen Punkt mitzutheilen im Stande find. 





#0) & — in dem, {m vorigen Hefte pag. 45. müge⸗ 
theilten ungedruckten Diplome von 1290 noch ein anderes »ghes 


richte ouer deme water« In was se die —— an 


ſich gebracht hatten. 
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Schon im vorigen Hefte ward auf bie Stelle eines un= 
gedruckten Diploms von 1290 aufmerffam gemacht, ’) 
welche lautete: Vortmer alfodan recht, alſe de woltlude 
vnn berchlude hebbet. ſchullet fe under ſek fuluen 
iefhichten vnn ſchicken na oren behagen. Man 
muß biebei die Gefcjichte jener Zeit nicht aus dem Auge 
verlieren. Alle Staffen und Stände "waren dazumal in 
Goslar in. Unruhe, eben ber weniger feharfen Begränzung 
ihrer Rechte wegen. Geroohnheiten hatten fid) aus Altern 
Zeiten . herübergegogen, und kuͤmmerlich eine zweifelhafte 
Ruhe aufrecht erhalten. Best aber brach das alte morfche 
Gebäude, und allenthalben gab es zu beffern, allenthalben 
warb verglichen und fogleich ficher mit Brief und’ Siegel 
das Gewonnene befeftigt. Über die Thätigkeit des Grafen 
Dtto von Anhalt, als Eaiferlichen gefchtwornen Friedens⸗ 
richten, der in jener Zeit alle Hände vol zu thun hafte, 
kann das goslarfche Archiv noch manche Belege mittheis 
len. Jene Zeit mußte auch die allgemeine, jene Vorſchrift 
des Diploms von 1290 die befondere Beranlaffung geben zur 
Adfaffung ſpecieller Berggefege, und der feften. Conſtituirung 
dee Rechte aller bei dem Bergbau befchäftigten Perfonen. 

‘ Allein. einen eben fo toichtigen Beitrag für Aus⸗ 
mittelung bed Alters unferer Gefege geben die bier mit 
abgedruckten intereffanten Zufäge. - Ohne allen Zweifel 
find die Berggeſetze zu einer Zeit entworfen, als bes 
Meiches Voigt noch unmittelbar und perfönlich die 
ihm von Hütten zukommenden Abgaben, — die Voigteis 
gelber — bei den Bergwerken, beftehenb im Schlagſchatz 


7) Baterl. Archiv. Jahrg. 1840. pag. 43 u. folg. 


) 
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und Kupferzoll, in Empfang nahm. Die: Artikel 168. 
und 169. bemweifen. dies durchaus. Mit foldyen Reiches 
dogteigeldern. wurden zu verſchiedenen Theilen fehon feit 
dem 13. Jahrhunderte mehrere gräfliche und abliche Fa⸗ 
milien belichen, und es war das Streben der Stadt 
Goslar, diefe Theile kaͤuſtich an ſich zu bringen ®). Auf 
die Bergvogteigelder kommt es uns hier vorzüglich an, 
und diefe nahm 1310 ſchon kein Eaiferlicher Vogt 
mehr auf, fondern, laut den: Regiftern, bes 
reits die Stadt Goslar. Wir machen bier auf 
den legten Zuſatz unfers Coder befonders aufmerkfam: 
Dot bir na gefchreuen 18. des vant me eyn old Res 
giſter to der tid dat geſchreuen was anno dni. Mille®. 
CCCo X der me in tolomenden tiden vt proren mach. 
wür van bat voghedyge gheld Hergefomen 
is. Anno dni. M. CCC. X. Herze de Barum erat 
Advocatus. Diſſe benomenden hutten bleuen biffen 
heiſchat ſchuldich ꝛc. ꝛc. Dieſer Schlagſchatz bildete aber 
gerade jene Vogteigelder. Ich muͤßte mich ſehr irren, 
wenn nicht folgendes Sachverhaͤltniß dabei exiſtirte. Im 
Jahr 1310 erwarb Goslar jene von Bergwerken abfal⸗ 
lenden kaiſerlichen Vogteigelder; Herze von Barum war 
damals ber letzte Vogt, der fie Namens des Kaiſers und: 
für ihn erhoben hatte. Als fein Amt aufhoͤrte, übergab. 
ee watuͤrlich auch fein Reftantenverzeichniß, und dieſes 
ging in die goslarfchen Regiſter mit. über und iſt ans 
diefen in unfern Codex gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
mit den übrigen Notizen über Bergbau mit eingetragen. 


8) Hartmann De jure austregarum Goslarieasium. 
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Aus biefen beiden bisher. unbekannten Daten ließe fich 
alfo mit ziemlicher Gewißheit das Reſultat gewinnenz 
Die goslarfchen Berggeſetze find in ber vorliegenden Form 
zwifchen 1290 und 1310 abgefaßt.. | 

Nur noch einen Punkt, der gleichfalls bei unſerer 
Anterfuhung in Betracht tommt, zu befprechen, lohnt 
der Mühe. Man hat gefagt, die goslarfchen Werggefege 
müffen nach dem Gtadtrechte entflanden fein, denn im 
$ 34. beit es: "Wan erue van morgengaue vnn van 
Uftucht. van gherade hermebe vnn vormundeſchopp na 
doder hant en feriue ef hie nicht. wenne in bee flat boke 
gefereuen is. alfo feal man bat beiden. Es kaͤme alſo 
Alles darauf an, genau zu beſtimmen, wann das goslarfche 
Stadtrecht abgefoßt fe. Goͤſchen in feiner letzten Auss 
gabe befielben ?) widmet biefem Punkte keineswegs die 
nötbige Aufmerkſamkeit, vielmehr dienen ihm allein’ nur 
die oben beſprochenen Punkte in den Berggeſetzen dazu, 
aus dieſen zu beweifen: daß das Stadtbuch kurz vor 
ihnen oder mit ihnen 1359 abgefaßt fein müffe 1°). Statt 
daß wir alfo bei dem Stadtrechte Zroft finden, flieht bie 
Sache vielmehr fo, daB das Alter deffeiben noch viel uns 
fiherer iſt, und vielmehr mit bem utferer Berggeſetze 
fleigt und fällt, denn nur aus diefen leitet jenes feine ges 
wiſſeſten Beweiſe nicht umgekehrt. 





9) Die gestrfen Eiatten, herausgegeben von Dr. 
Dtts Göfchen. Berlin 1 

10) Ich bemerfe = — daß bei dieſem Beweiſe ſich 
eine Ungenauigkeit eingeſchlichen hat. Vorrede VI. Note 2. 
— a auf Leibnik SS. er 545. Art. 34. zu vers 
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Eine ſpecielle namentliche Verweiſung auf bas gos⸗ 
larſche bekannte Stadtrecht kommt in den Berggeſetzen 
nirgend vor, denn jener Artikel 34., der ein ſtat bok er⸗ 
waͤhnt, dafuͤr zu nehmen, mag eine große Wahrſcheinlichkeit 
haben, eine Gewißheit aber entſpringt daraus nicht. Noch 
vor Redigirung des Stadtrechtes, ſo wie es jetzt vor uns 
liegt, wird man ohne Zweifel niebergefhriebene und 
geſammelte Gewohnheiten, Entſcheidungen in einzelnen 
Rechtsmaterien u. ſ. w. gehabt haben, die in die neut 
Abfaffung mit als Hauptquelle derſelben uͤbergingen. 
“Ähnlichkeiten im Ausdruck und in roechtlichen Beziehungen 
bie fi in den goslarfchen Berggefegen und Stabtrechten 
vorfinden 1) koͤnnen auf hundertjährigem Gewohnheits⸗ 
seht beruhen 1°); ihe Grund entfleht keineswegs erſt aus 
den Worten und aus der Form der Iehten Aufzeichnung. 
Daher brauchte flat bok nicht gerade die legte Redac⸗ 
tion des Stadtrechts zu fein, mie wir fie jetzt kennen, 

um fo weniger, ba verfehiebene Stadtbuͤcher, deren Inhalt 
En gemacht. ift, oft mehe and ganz ‚andere Dinge 
"enthalten, als gerade ein Stadtrecht, obgleich es allerdings 
wieberum fehr häufig vorfommt, daß gerade das letztere 
mit jenem Ausdrucke bezeichnet iſt. Alfo wenn Göfchen 
beftimmtr das jekige Stadtrecht von Goslar fei gegen 
1359 abgefoßt, fo kann hieraus, vermöge des Art. 34. 
ber Berggefege, durchaus. kein Präjubiz für biefe. entflchen, 
dafi fie von eben dem Jahre herruͤhren muͤßten, und nicht 


14) Vergl. Leibnitz Vorrede zu Beiden. SS. T. III. 

12) So wie ganz gewiß die früheren kaiſerlichen Privilegia, 
namentlich das ‚große von Briebri II. von 1219 Se für 
Beide waren. 
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älter fein "könnten, um fo teniger, wenn der fofortige 
Augenfchein ergiebt, daß die Beſtimmung bes Jahres 1359 
für das Stadtrecht gar nichts für ſich hat; Göfchen führt 
ſelbſt, — um nur eines Umſtandes zu erwähnen, — ben 
gebrudten Revers des Rathes von Altenburg vom 1. Mai 
1354 an, worin berfelbe fi zum gosiarfchen Recht 
bekennt und es beizubehalten. verfpricht 2). Alfo mußte 
ein Buch darüber mitgetheilt, und ſchon lange vor diefem 
Sabre abgefaßt und berühmt geworben fein. 

Doch wir Binnen auf diefen Punkt, der und jegt 
ferner liegt, nicht eingehen, und kommen nur wieder auf 
unſern fchon oben aufgeftellten Sag zurüd, daß das 
goslarfche Stadtrecht feine beſten Beweiſe für fein Alter 
aus den Berggeſetzen zu entnehmen habe, und baf die 
für diefe aus neuen Gründen gefundene Entſtehungszeit 
auch für. jenes anzunehnien ſei. Der innige Zuſammen⸗ 
hang beider Rechte ift niemals geläugnet; die Nothwen⸗ 
digkeit der Abfaffung war in ben goslarſchen Werhätt 
niffen diefelbe feit dem Jahre 1290. Unſere Mittheilun- 


gen im 1. Hefte haben gezeigt, was in biefem Jahre für 


Berg: und Wald» Leute, fuͤr die neue Einrichtung: dee 
Gilden, befonders aber deren borzüglichfte, die Kaufleute, 
geſchah; alle diefe Stände erhielten eine neue Eihrichtung 
und eine neue Stellung Nur allein hieburch erft wird 
die: Bedeutung bes Eingangs Bar, der fich vor ber vors 
zuͤglichſten Handfchrift des goslarfchen - Stadtrechtes (im 
Befig des Herrn Geh. Zufliz:Raths Bergmann hiefeldft) 
findet: De rad ber flat Goslere is to Rabe gheworden 





13) Goſchen 1. ©. Vorrede p. VII. Rote 2. 


; 
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mit endrechtigher vulbort ber koplude vnde der wolt: 
werchten unbe des ghelden ber fuluen flat. 
bat fe er Recht in dit boch willet bringben. vppe bat 
it befte rebelekere fi. mallikem na vechte to to vorfchebene. 
Mir glauben, daß es eine politifche Nothwendigkeit gewe⸗ 
fen fei, im demfelben Augenblide auch das neue Stadt 
recht auszuarbeiten, wo wine neue Orbnung in die Stas 
tuten dee Kaufleute gebracht wurde, und namentlich bie 
Berg: und Wald: Leute die Erlaubniß erhielten, ſich ihr 
eignes Recht nach ihrem Behagen feſtzuſtellen, d. h. 
nach 1290. 


Somit kaͤmen wir zum Schluß noch auf ia von 
neuerer Hand über der molfenbütteler Handfchrift vers 
zeichnete Jahr 1306 zuruͤck. Wir haben kein hiſtoriſches 
Datum ermitteln Tinnen, was fperiell diefes Jahr vers 
langte, allein der Schreiber muß doch einen Grund feiner 
Beflimmung gehabt haben, und wir dürfen ihm ben einer 
hiftorifchen Zrabition durchaus nicht abfprechen. Ich fehe 
jegt überall Teinen Grund, an ber Richtigkeit derfeiben zu 
zweifeln, da bie legte Unterfuchung hoffentlich ergeben 
haben wird, wie ein zwifchen 1290 und 1310 fallendes 
Jahr als das allein richtige anzunehmen fei. 


Noch eine verdienftlihe Arbeit würde die Verglei⸗ 
hung ber goslarfchen mit den übrigen bekannten Berg⸗ 
gefegen fein, welche Wagner in feinem Corpus juris 
metallici mittheilt. Sie hätte nicht allein ein vechtliches, 
ſondern auch ein hiſtoriſches Intereſſe, indem fih aus ber. 
Gleichheit ſolcher Rechte wiederum auf den Umkreis ſchlie⸗ 
Ben ließe, innerhalb deſſen ſich goslarſcher Bergbau über: 
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älter fein "Tönnten, um fo weniger, wenn ber fofortige 
Augenfchein ergiebt, daß die Beſtimmung bes Jahres 1359 
für das Stadtrecht gar nichts für ſich hat; Göfchen führt 
ſelbſt, — um nur eines Umſtandes zu erwähnen, — ben 
gebruckten Revers des Rathes von Altenburg vom 1. Mai 
1354 an, worin berfelbe fi zum goslarſcheñ Recht 
bekennt und es beizubehalten. verfpeicht 2). Alſo mußte 
ein Buch darüber mitgetheilt, und ſchon lange vor dieſem 
Sabre abgefaßt und berühmt geworden fein. 

Doch tie koͤnnen auf diefen Punkt, der und jegt 
ferner liegt, nicht eingehen, und Eommen nur wieder auf 
unfeen fchon oben aufgeftellten Sag zurüd, daß das 
goslarſche Stadtrecht feine beften Beweiſe für fein Alter 
aus den Berggefegen zu entnehmen habe, und daß die 
für diefe aus neuen Gründen gefundene Entflehungszeit 
auch für. jenes anzunehnien fei. Der innige Zuſammen⸗ 


bang beider Rechte iſt niemals geläugnet; die Nothwens 


digkeit der Abfaffung mar in den goßlarfchen Veehaͤlt⸗ 


niffen biefelbe feit dem Jahre 1290. Unſere Mittheilun- 


gen im 1. Hefte Haben gezeigt, was: in diefem Jahre für 
Berg⸗ und Wald» Leute, für die neue Einrichtung ber 
Gilden, befonders aber beren vorzüglichfte, die Kaufleute, 
geſchah; alle diefe Stände erhielten eine neue Eikrichtung 
und eme neue Stellung. Nur allein hiedurch erſt wird 
die Bedentung bes Eingangs Bar, der fich vor der vors 
zuͤglichſten Handfchrift des goslarfchen Stadtrechtes (im 
Beſitz des Heren Geh. Juſtiz⸗-Raths Bergmann biefelbft) 
findet: De rad der flat Goslere is to Rabe gheworden 


23) Goͤſchen 1. 0, Vorrede p. VII. Rote 2. 
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mit endrechtigher vulbort der koplude vnde der wolt⸗ 
werchten vnde des ghelden der ſuluen ſtat. 
dat ſe er Recht in dit boch willet bringhen. vppe dat 
it deſte rebelekere ſi. mallikem na rechte to to vorſchedene. 
Wir glauben, daß es eine politifche Nothwendigkeit gewe⸗ 
fen fei, in demſelben Augenblicke auch das neue Stadt⸗ 
recht auszuarbeiten, wo wine neue Orbnung in die Stas 
tuten der Kaufleute gebracht wurde, und namentlich bie 
Berg- und WaldsLeute die Erlaubniß erhielten, ſich ihr 
eignes Recht nach ihrem Behagen feflzuftellen, d. h. gleich 
nach 1290. 


Somit kaͤmen wir zum Schluß nod auf * von 
neuerer Hand uͤber der wolfenbuͤtteler Handſchrift ver⸗ 
zeichnete Jahr 1306 zuruͤck. Wir haben kein hiſtoriſches 
Datum ermitteln koͤnnen, was ſpeciell dieſes Jahr vers 
langte, allein der Schreiber muß doch einen Grund ſeiner 
Beſtimmung gehabt haben, und wir duͤrfen ihm den einer 
hiſtoriſchen Tradition durchaus nicht abſprechen. Ich ſehe 
jetzt uͤberall keinen Grund, an der Richtigkeit derſelben zu 
zweifeln, da die letzte Unterſuchung hoffentlich ergeben 
haben wird, wie ein zwiſchen 1290 und 1310 fallendes 
Jahr als das allein richtige anzunehmen ſei. 


Noch eine verdienſtliche Arbeit wuͤrde die Verglei⸗ 
chung der goslarſchen mit den uͤbrigen bekannten Berg⸗ 
geſetzen ſein, welche Wagner in ſeinem Corpus juris 
metallici mittheilt. Sie haͤtte nicht allein ein rechtliches, 
ſondern auch ein hiſtoriſches Intereſſe, indem ſich aus ber. 
Gleichheit ſolcher Rechte wiederum auf den Umkreis ſchlie⸗ 
ßen ließe, innerhalb deſſen ſich goslarſcher Bergbau uͤber⸗ 
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haupt verbreitet hat. Doc wir muͤſſen eine foldhe Un⸗ 
terfuchumg vorerft Andern äberlaffen. 

Der Abdruck jener-hinter dem Bergtechte ſtehenden 
Specialien, weiche fi auf den Bergbau, bie Anzahl ber 
Gruben u. ſ. w. beziehen, wird hoffentlich Feine Entſchul⸗ 
digung beduͤrfen, vielmehr Dank verdienen. 


Schließlich nur noch die Bemerkung, daß ich das 
Woͤrtchen »vn « nicht mie es in der Regel geſchieht, 
mit vnde, ſondern mit vnn aufgeloͤſt habe; nicht etwa 
aus einem diplomatiſchen Grunde, ſondern weil mir 
letzteres, obgleich man vnde faſt immer, vnn nur ſehr 
wenig findet, die reine niederſaͤchſiſche Form ſchien. Jede 
Sprache hat Woͤrter, wo der lange Schriftgebrauch die 
gewoͤhnliche Form, wie man ſie taͤglich ſprechen hoͤrt, auf 
ee Weiſe tyranniſirt, daß nicht einmal ein Grund ba: 
für angegeben werden kann, und eine folche Bewandtniß 
. Scheint e8 mir mit bem vnde ftatt unn zu haben. Denn 
baß letzteres Feine neue, fondern auch ſchon eine mittels 
alterliche Form fei, dafür Eönnen genug Beugniffe bei: 
gebracht werden. 


1. Ban deme Richtere vnn von finen gerichte. 

2. Dan Richtes tiden. 

4. Wan men vorbeden mach eder nicht. 

5. Wanne howertid fi. 

6- Ban vorbedene vor den beechmefter. 

7. Ban de VBerchmefter dar nidht en is vnn we na 
prime eder na howertid vor_boden wert. 
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8. We Richtes wardet vnn de berchmeſter bar — 


en is. 
9. We ſcult bikant to. se erſten. to der — 
eder to der dridden clage. 
10. Van der Teghet bank. 
11. Wert en vore boden vnn en kumpt nicht. 
12. Wu me medinge eder eghen an Bun eber delen 


dwinget. 
13. Van dwancten an wagenen an keruen. eder an 
kameren. We deſſes nicht en hft. 


14. We der vorbedinge verſakede. 

15. Von der vorkameren. Wur me vorbeden mach eder 
nicht. | 

16. Van feult dee bribden clage. 

17. Ban betalinge na dreuolder clage. 

18. Ban berfaghinge in der fladt. vp dem berge. 

19. Wur de Bergmefter enen Richter vor ſek fat.. 

20. Weme me del in den weren anfprict. 

21. Den weren Gor to bringenbe. 

22. Wu en fin eghen beholt. 

23. Ban eghens anfprafe ane vulherdinge. 

24. Van bewifinge mebder anſprake. 

25. Eghen to vorbernde enen buten landes. 

26. Lenſcap vnn eghen to mwinnenbe. 

27. Ban beholdene eghen binnen iare vnn dage. 

28. Eahen to beholdene bat wuſte lit. 

29. We bemifinge mit finem lenheren don wei. Vur 
echt not enem bemwifinge benimpt. 

30. Ban beftvaringe del mit koſt. 

31. We enen weren but vnn nicht em bringet. 
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32. Van beſettinge up dem berge. 

33. Wat eruelos uerſteruet. 

34.: Ban ‚gerade vnn eruen. 

35. Umme ware to bonde. 

36. We ware beyt. 

37. Wu me enen maghen verbeden fcal. 

38. We den waghen verbeben mad. . 

39. Wu me Eeruen verbeben fcal. 

40. We .antworben wel vor waghen eder vor keruen. 

41. Wu me vppe de teghetbank fitten fcal. 

42. Vor wu vele verbobenes en antworden mad). 

43. We antworde but vor waghen eber keruen. van 
des nicht en dent. 

44. We vp be teghetbant gheyt vnn wedder dar van 
ane willen. 

45. Wu me twevolt. verbodenen ſteen laden mach. 

46. Wu en verboden waghen eder kerue los wert. 

47. Wu me de verbodenen keruen liggen let. 

48. We antworde mit enen anderen vulbringet. 

49. Wur me keruen verbut dar nen werk ouer en is. 

50. We dar antworde vore nemen mach. 

51. Van dem wagene eder keruen dar nement vor 
antworden en wel. 

52. Van rekenſcap koſt eder dele. 

53. Bekennen eder verſaken eder leddigheit mit tughen. 

54. Van dem werkpleghere de er des berges ſcriuer was. 

55. Van waterpenninge vnn hower koſt. 

56. Wu de vronebode eder de ſcriuer was. ſine ſcult 
dringet. | 

57. Wat des berges feriuer mit feinem rechte beholt. 
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58. Wu en merkpleger eber ein ander man tivengebe del 
dwinget. 

-59. Wu me leddige del bewilen beſwaret let. 

60. Wanne tughe not is eder nicht. 

61. Van verſtolenem ſtene. 

62. Wu me verſtolenen ſten holt. 

63. Unrechten dvang dwinget me alſus wedder. 

64. Sus ghift me vppe afbuwede del. 

65. Wu me vppe del geuen mad). 

66. We dat don moge. 

67. Ban ber fwifchettinge. 

68. Van bes mwerkpleghers wiſe vnn rechte. 

69. Wu me rebinge don mach ane den berchmefter. 
"70. Wat de berchmefler nimt warn he vppe dei ghift. 
71. To welker redinge de Eoft tmifchettich reert. 

72. Mit meme tmwifchettichent betughet mert. 

73. Wu de hodere beſakede koſt betughet. 

74. Wu me Eoft vppe dat nomefte beholt. 

75. Ed fladinge koſt vppe dei to behofdene. 

76. Unfeuft mach me nemen ane tughe. = 
77. Mit weme en koſt vppe del betughet. 

78. Wan me bouen enes gebodenen eb tughen mad). 
79. Welke tid vnn wu enem tughe helpet. 

80. Sus kricht en de merkpleger was fine feult. 
81. We laſt vppe dei ghift dwinget erſt fine koſt. 
82. Wat malk in finer grouen don mad. 

83. Me vreüelifen in des anderen grouen brict. 

84. Wu me ber droflaghenen groue mate af vind. 
85. Wu me enne dorflach to werfen m 
56. Wu Aange dat bot der vnluſt waret. - 

12* 
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. 87. Men darf nicht meten bar der mate nicht gebeben 
| en ie. 
88. Wu en de grouen vnn be in ber grouen fint ver: 
antwordet. 
89. We vnn wu me vonluft verbut to enen borflage. 
90. We des vurhoders bot nicht en hold. 
91. Wu me der mate von den berchmeftere bibdet. 
92. We vnn mit were. me de mate beden fcal. 
93. We alfulte mate verfumt. 
94. Weller grouen under tmen me erſt meten fcal. 
95. Wur de berchmefter mate verfeggen mad). 
96. Eder nicht verfeggen en mad. 
97. Bi weme vnn mweme de berchmefter mate orlouet. 
98. We de tegheben mate vp nemen fculle. 
99. Dei vurhoders arbeyt vnn lon. 
100. Wan de vroneboden arbepben feullen. 
101. Wat be vroneboden recht fi. 
102. Welke tid me de mate beghinnen fcal. 
103. Wu malt fine grouen meren mad). 
104. Der vroneboden bot feal me holden. 
105. Wu lange des vorhobers bot waret. 
106. Wur dat der vnluſt bot gebrofen wert. 
107. Bouen ber vroneboden claghe volghet nen vnſcult. 
108. We feaden neme dar me dorflady werede. 
109. Wu lange me ene gtouen weren mad). 
110. We dem anderen wege eber hengelle to brefe. 
111. We ſek fulter das nicht entfculdigen en mach. 
112. Welke tid me brant anftikt. vnn webber’ot bept. 
113. Wu me enen vor dat munfter ladet. 
114. Wur umme me enen al vor bat munfter laben mach. 


125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130. 


131. 


132. 
133. 
134. 
135. 
136. 
137. 
138. 
134. 
140. 
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. Welke tib me dar richteß worden fa. ” 
. We ben anderen in finer grouen vint. 


. Vmme anmwerbeahinge in den berchkieberen. 
. Wu me fel vefte Iedight unn wat en — 


. Wu me mit borge veſte ledighet. 


. Wat dem berchmeſter von iowelker veſte bore. 
Enerleyge wedde betalet vele berchmeſtere. 
. Wu de berchmeſter wedde irweruet. 


. Wanne de ſesman ane den berchmeſter enen borgher 


eder ledighet. 


. Wur vnn wur vmme me enen mit veſte hindert 


vp dem berge. 
Wur me der ſesman verveſteden man hinderen mach. 
We vmme wedderſtreuicheyt verueſtet wert. | 
ur de verueftede vrede hebbe eder nicht. 

Wu me de matervorere tuchtighef. 

Me umme mer vredebrate verveftet i8. | 
Wur be verveftet i8 in ber flad vrede op dem beige 
hebbe. 

Mat me wedde tighen den. de vor ben DRSOHNAEE: 
dat richte fit. 

Mat malt weddet ib fi van — eder van veſte. 
Dre ſunderlike capitel von den ouerhorigen. 

Van den lutteken richten. von erue vnn munte. 
Wes de bodel nicht don en mach. 

Leddinghinge der veſte vmme koſt eder um penninge. 
Men beholt in der weren del mit dem eide. 
Ok beholt me buſcap mit eden in den weren. 
Lenſcap ener grouen verbut andere darvmme. 
Welke grouen en hower miden ſeal. 
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141. Wu lange Enfcap mer. grouen enime andere hin⸗ 


142. 
143. 
144. 
145. We vurhoders vroneboden ammecht vertvengert. 
146. 
147. 


148. 
149. 
150. 
151. 
152. 
153. 


154. 
155. 
156. 
157. 


158. 
159. 
160. 


161. 
162. 
163. 
164. 


169. 
166. 
167. 
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dert. . 

Mat vor den ſebmannen willekort wert. 
Ban geware ‚der medinge. 

We den ſesmannen wedderſtreuich is. 


Wu de ſesman ſcullt geenet werden. 


Mit weme vmme nyge ſtuke ſprict. pn wu be ſes⸗ 
man de waterpenninge hoghet. vnde ok von wed⸗ 


derſtreue wedder gemene nut. 

Wat de drifhere to rechte holden ſcal. 
Wes bly me erſt drift. | 

Wat de driuer fiveren fcal. 

We mat verwillekoret in ber drifhutten. 


Wat de .deifhere verbeden mach in der hutten.. 


Mat de drifhere mit finem ede beholt. 
Me verboden gub vt der drifhutten bringt. 


We arbeden moghe von ded anderen wegen. 


Wu de drifhere ok ſcult vorderet. 

Ban hutten.medinge. 

Mat redegut fi to der hutten gheheten. 
Wat vp. der hutten. biift. 

Der hutten brufinge. | 

Mit ede me hutten medinge beholt. 

Wu Jange dat wartet. 

Wur ymme me be hutten panben — 
Wat de vohget beholden mach vp de hutten. 


Wane de voghet panden mach eder nicht. 


Unbeſwarede hutten ſcullet vnbeſwart bliuen. 
We to vnrechte in der hutten pandet worde. 
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168. Wu me lotpenninge krighen ſcal vnn bar mede vif 
capitele von den lotpenningen. 

169. Wu me pandet enen de von ener hutten vp de 
anderen thut. 

170. Beteringe der hutten vnn wat ſlitende towe ſi. 

171. We brokhaftich wert vp ber hutten. 

172. Van vormwift one wat vorwift fi. 

173. We dem andern vmme fcaden to fprict. 

174. Wan en dem anderen entgheyt mit finem rechte. 

175. Ban den echte vorft dingen, 

176. Ban deme vorftere. | 

177. Weller ordel me nicht entfcheden en Fan. 

178. Ban Eoft vppe homhaftigen berchwerk. 

179. Eghen bringt eghen. des en deyt nicht leenſcap. 

180. Ban enes berghes mate vnn der grouen. 

181. Weme de mwerpe vnn der techen bum hort. 

182. Weme be waghen in deme holte vmme fort. 

183. Der hutten recht de fleifcat ghift. 

184. We ok de moltlude befchermen fcal. 

185. We penninge vp arbeyt nymt. 

186. Van pantinge vppe der were. 

137. Van arbeyt der veftinge. 

188. Wur nen gerichte ouer en gheyt. 

189. We dei bumen wel de fcal ſus don. 

190. We vmme twygerleye del lotzet. . 

191. Des vroneknechtes ammecht vnn 

192. Des vurhoders ammecht. 

193. Des ſcriuers ammecht. 

194. Des vronebonen ammecht. 

195. Der vroneboden mate to ener grouen. 
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196. We dem anderen fine teche vervult. 

197. Wes en groue de anderen loſt. 

198. We vmme vreuel befculdighet wert. 

199. Wu me vures feaden verkundigen fcal. 

200. Ban willetore von brenen vor beme berchmefter. 

201. Weller feult de berch vryet eder nicht. 

202. Ban koſt to beholbene vnn to kryghene mit rechte. 

203. Icht hodere eder meſtere enen nicht wolden betug: 
hen helpen fine koſt. 

204. Ban koſt de fel to famebe boren mochte von beien 
dar men rekenſcap von geefchet vnn dan hedde. 

20. Ban hoppenbergen vnn broken be ſek dar to tragen 
mochten. 

206. We wat verkofte eber er en tech voren lete van 
ener hütten. (Der Iegte hat keine Zahl mehr, ift 
jedoch von berfelben Hand gefchrieben). 

L De Richter des Rammesberges. de ok wol bet 
en Berchmefter. de fcal to rechte fin echt geboren. unn 
vulkomen an finen rechte. alfo dat he nerghen fin recht 
verwarcht eder verloren en hebbe mit duͤue eder mit roue. 
eder mit anderer openbarer bofheit. bed men one ouer 
gan mogbe. 

De Richter feal to rechte fi fin gelic Richter unn recht 
richter allen lüden. 

DE feat be ber orbele van ſek vraghen twiſſchen 
ttopger Tube reden. vnn welkes ordels erſt gevraghet wert. 
dat ſcal me erſt vinden. 

II. De Clocke dar me prim unn nachſang mede to 
vrankenberge deghelues pleghet to ludende. de kuͤndigt vns 
dat richte vp deme Rammeſberge to hegende vnn ok to 
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Iatende. vnde kundight uns ok ander ding alfe me hir na 
- in beffem boke befereuen vint. 


Er men dar prim Iut fo en mach nemend ben 
andern vor den berchmefter beden to gande vmme feult 
be en dem anderen feuldich is. | 


Wanne men dar ') erft nachſang Iut. fo en mad 
nemend den anderen vmme feult des dages mer vor ben 


berchmeſter beden. 


III. Alle ſonauende na howertid en mach nemend 
den anderen vmme ſcult de en dem anderen ſculdich is 
vor den berchmeſter beden. vnn ok alſo ſulues des ſon⸗ 
dages den dach al. 


In allen apoſtolen auenden na hower tid vnn in 
allen apoſtolen daghen io den gantzen dach en mach ne⸗ 
mend den anderen vor den berchmeſter beden vmme ſcult 


de en den anderen ſculdich is. 


Des ſunauendes vnn ok des hilgen auendes twi⸗ 
ſchen prime to vranckenberge vnn twiſchen howertid. mach 
en wol den anderen vor den berchmeſter beden to gande. 
vmme ſcult de en den anderen ſculdich is. na howertid 
mach en des nicht don. men en hebbes ſek verwillekort. 

De wile id bunde tid is en mach nemend klagen. 


Alſe dicke alſe id woldvire is des auendes na ho⸗ 
wertid. vnn den hilgen dach al en mach en den anderen 
vor den berchmeſter nicht beden vmme ſcult de en den 
anderen ſculdich is. 


1) Leibnitz: den anderen. 
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IV. Wanne men füt de howere in dem velde gan 
to velde gan to berge word na homiſſen vnn vor mid⸗ 
dendagen. alfo bat fe ore kumpane lofen willen alfe en 
wonheyt is in der grouen vnn bar to arbeyde gan willen. 
fo i8 it howertid. | 

Manne nene homwere to berge en gat. fo fcal me: 
de homwertid dar by prouen. manne to fente mathiefe 
to dem munftere vt gefungen is vor middemdage. vnn 
dat munfter to floten is. fo is it howertid. 


V. We enen eder mer vor den berchmefter wille ber 
den. de feal erft den berchmefter bidden. bat he enen eber 
mer wu vele he mel mote vor one beden to gande. vnn 
fo feat ome dat de berchmefter orlouen. fo mac) be one 
eber bes dages beden to gande to gerichte vor den berch⸗ 
mefter. | 

Nemend en mach den anderen mifrrechte fo gerichte 
beden. be en hebbe den berchmefter des fuluen dages 
dar vmme beden fo is he ome plichtich to antwordene. 


Me den anderen vor den berchmefler hut. un bar 
des dages nicht vmme beden en heft. fo en barf de 
voreboden is nicht antworden to dem male alfe he vore 
boden is ane des berchmeflers orlof. 


VE Wane de berchmefter vp deme berge nicht en 
were we denne wolde enen to gerichte beden. de fcal ene 
fpilen nemen un wupen in be teghet Eameren. dat fcal 
be kamere fin. dar de berchmeftere ſek vleghet to kledene. 
ann nemen dar enen oder twene to to tughe be bat fen 
dat be fus do. fo mac) be enen eder mehr, alfe vele alfe 
be finem tughe benomet. vor den berchmefter beden. vnn 
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fo iS me ome plichtich to antwerdene to vullem ?) rechte, 
alfe of he des berchmeſters orlof ſuluen beden hebde. 

We na prime vore boden wert. de ſcal antworden 
to hant eder to howertid vor bem berchmeftere, en deyt he 
des nicht. fo volghet me ome mit rechte. 

Me na homertid voreboben wert. de ſcal antwerden 
to hant. eder manne men nachtſang Iut. en deyt he des 
nicht. me volght ome mit rechte. 

VII Wert en vore boden vnn wardet he gerichtes 
vor der teghetbant to finer rechten tid. vnn en is de 
berchmefter vp Ben berge nicht. fo neme be de vore boden 
i8. en fpilen vnn krumme fe. vnn merpe fe in be teghets 
kameren eder da me ben tegheden in flort. vnn neme 
des twene man to tughe. fo biift he des tighen den 
berchmefter ane fehaden. auer he fcal des anderen dages 
deme Eleghere doch antworden vor ben berchmeftere. wanne 
de bergmefter op den berghe is. of me dat von ome 
efichet. id en fi dat de Eleghir richtes °) Mich gewardt en 
hebbe to rechter tid. fo fi de feuldener der claghe leddich. 
fo lange went men one echt mit rechte to antworde 
divinge. ö 

Alfus feal ok en de den anderen vore boden heft 
don. van werpen ene krumme fpilen in de kameren bar 
me den’ tegheden in ſtort. vnn neme bed timene man to 
tughe dar to dat he gerichtes gewardet hebbe to rechter 
tid. fo feal de berchmefter dem kleghere bes anderen bas 
ges wan he vp ben berch Eumt rechtes heipen. icht be 
dat efchet vmme de claghe dar he de fpilen in de teghets 


?) 2. Mleme. — 3) 8 rechtes. 
(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 13 





280 XVH. Die gosiarfchen Berggeſetze 


fameren vmme geworpen heft. to wartekene bat he rich⸗ 
tes gewardet hebbe. 


VIH. We ben anderen vor den berchmefter gebos 
ben beft. kumpt de vor vnn befant to der erften claghe. 
dem vint men be befanden ſcult to betalende bi dren 
dagen. vnn men en mad, one vm be befantniffe dewile 
richtes vorder dwingen. 


We den anderen ſculdicht vmme ſeult de men ome 
ſculdich is bekant he der ſcult to ber anderen clage. men 
pint ome be bekanden ſcult to betalende bi ſchinender 
ſunnen. dar mot ſek de kleghere to der tid an genoghen 
laten. 


IX. We vmme— ſcult beclagt wert. bekant he der 
feult to der dridden clage fo vint me ome be fcult fo 
betalende altohant. fo bidde de Eleghere den berchmiefter 
dat he den beclageden man van gerichte® wegen hete bes 
talen alfe dar to rechte vunden fi. eder bede ome bat be 
ga fitten op de teghetbant dat ſcal de richter dem becla- 
geben manne beten. vnn be beclagede man ſcal bat don 
altohant. deyt he bes nicht. fo mac men one vers 
veſten. 


We nicht gheyt ſitten vp de teghetbank wanne ed 
ome to rechte boden vnn gedelet is. den mach me to 
hant verveſten. 

Gheyt en be vmme ſeult beclaghet is vp be teghets 
bank ſitten to der tid alſe et eme togedelet is to rechte. 
vnn et ome de berchmeſter geheten heft. de wile he dar 
ſit. is he tighen den berchmeſter vnn tighen den klegher 
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ane broke. wanne hr. auer von berinen *) gheyt ane orlof. vnn 
eir be betale. bes. he bekant heft. fo feat de berchmeſter 
deme kleghere rechtes heipen. weite tib he bat eſchet. alfa 
bat me ienen vervefte. auer io bes dages. let me auer bat 
ouernechtich werden. fo. mot me ienen to gerichte laten 
laden. vmme dat he von der teghetbank ghing. 

x Wert m vor den berchmefter gebodben vnn en 
kumpt be nicht vore. So bidde de Eleger. dat he ieneme 
mote ene kameren to. negheln. °). eder finen maghen. 
eber fine keruen °) verbeden. Dat feat be berchmeſter or⸗ 
louen van rechte. 

Wur en medinge 7) eder eghen heft an kameren 
eder an delen. dar mach me ome fine kameren toneghelen. 
eber finen waghen eder fine keruen verbeben. umme be 
feult dar he to gerichte um Ben is. vnn nicht to ant⸗ 
werde en quam. 

Alſo mach me ok enem ſinen waghen verbeden dar 
he ſten vatet. den he gedinget vnn gekoft heft. 

XI Weme fin waghen eder fin kernue °) verbo⸗ 
den wert, eder ſin kameren togeneghelet wert. darum dat 
he nicht to gerichte en quam. de mach ſeck to antworde 





3 L. van deme. 

A — die Arbeiiskawmer. 
faren, eben fo gleich nachher. 

a 2. eyn dingh, ohne Stan. . 

8) 2. karne, fpäter immer ferne, welches Gier ein für alles 
mal bemerkt fein ſollz namentlich das letztere hat gar feinen 
Eim. kerne (ohne Zweifel Körbe) war nicht allein das Transs 
porimitiel der Exze aus den Gruben, fondern auch das Maaß 
zugleich, wonach fie bezahlt und verſteuert wurden. Somit ift alfo 
»Kerve verbieten« Har, es heißt foniel wie Jemand bie ganze 
Arbeit legen. Dies beweifet Zar Dee $. 41. 
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bebden. vor finen waghen vnn vor fine fernen vor ben 
berchmeftere. onn mach ben berchmefter bidden bat be 


mote fine kameren vpneghelen. he wille dar vor antwer⸗ 


ben. dat ſcal ome be berchmefler orlouen. me fcal et auer 
deme kleghere mwitlic don altohant. dat he moge antwor⸗ 
de warden to rechter tid. 

XI. Wert en vor ben berchmefler geboden dene 

me nicht to rechte dwingen en mach mit waghene eder 
mit Beruen noch mit kameren. wanne de enes vore bo: 
ben is. kumpt he nicht vore. fo feal me one ander: 
werne vnn bridderwerne vorebeden. auer ‚nicht des ſuluen 
daghes. vnn ſcal dat dem berchmeſter wiltic don. kumt 
he den ne nicht vore. ſo bidde de klegher den berchmeſter 
dat he mit ome ga. dar de ſi den he dryes voreladen 
hebbe. vnn nicht to antworde komen ſi. vnn helpe ome 
rechtes. dat ſcal de berchmeſter don. Bringt me denne 
alſo den berchmeſter ouer one. fo mot he to vullem rechte 
flan. eber me volget ome mit ber vefte, 
Alſus mach be den berchmefler ouer one bringen in 
allen ſteden wur be is vp dem berge. Alfus ſcal me 
bene to gerichte diwingen. deme men nene Teruen. noch 
waghen verbeden en mach. noch nene kameren to neghes 
In en mad). 

XIII. We befatebe. dat he enes eder twyge nicht 
vorebodben en were. de mochte ſek des entfeuldigen mit 
finen ebe. men en mochte one °) vertwinnen dat he ber 


claghe! 0) in richte ſtad bekant hedde. 


XIV. Wur de vorſcacht in der vorkameren nicht 


9) 2. eymen. — 10) 2, des. 
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en is. dat het doch wol en vorkamere. fo fe vnderſco⸗ 
ten fi. 

Under enen werke vnn in ‚mer fameren ——— en 
den anderen vorebeden likerwis alſe in enem gemenen 
weghe. ane de vorkameren. bar en mad) des nicht fin: 

Quer twene fulle 1!) en mach en den anderen nicht 
vore beden dar en tweuolt kamere is. 

In ener dingfellers kameren. vnn ener berdreghets 2) 
kameren. vnn in ener tauernen. vnn in ener vorkameren. 
vnn in iowelker dar en ſin ber eder ſine koſt inne * 
en mach nement den anderen vorebeden. 

Under dem werde mach me vorebeden. al ſelle me 
dar wol ‚ber eder koſt. auer in der vorkameren nicht. 

Beneden dem waghenweghe de under der marpen 
negheſt hengheyt. vor ber endelſten grouen an in dem 
often. went an be enbelften grouen in daf-:weften. .alfe 
vorne alfe de werk wendet. de dar ouer gebuwet fiat. 
ende bouen dem waterweghe de bar hengheyt bouen den 
ſudern fchechten. von dem oflsenen went in bat: — en 
mach nemend den anderen vorbeden. 

Wur en botzelleck!2) is vp dem berge. Dar me 
trendelt eder botzet vmme penninge “ eder vm ber. eder 
wurvmme dat ſi. :werby deme ſpele is. eder mit deme 
ſpele is. dar en mach nemend ben anderen vorebeden. 
dewilt dat me bare fpelet.. eber de botze clote. eber be 


11) Süll, Thürfchwelle. 

12) Bierträger, Leibn. bedreger. 

13) Wahrſcheinlich eine ie von Boßeln, welches 
ber —— Ausdruck für Kegeln iſt. 
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fime dar Toped dar me pleghet to ſpelende eder to trem 

belende. 

KV). We omme ſcuit beclaghet wert. vnn me 
one ſculdighet. ad ſi de dridde claghe eder des gelic. des 

mach be ſek entſculdigen mit finen eide. et em fi bat me 

one des kunne verwinnen mit deme richtere vnn mit 

twen mannen volkomen an wen: echte. 

XVI. Welker claghe en bekant ta ber erſten. 
er to ber: anderen. eder. to ber dridden. weller det 
claghe ms vp one bringen mad. dar na * ne ome. 
vp welke tid he betalen ſculle 

XVU. uppe dem berge mach malt ben anderen 
feuldigen :omme alle ſtucke be in dat berchrecht vnn wille⸗ 
kore haret. una bat in de drifhutten trid. Auer ſunder⸗ 
Kite finde. fing dar malk den ander mach vmme feuldte 
gen bepde in ber: find gerichte vnn of vp dem berge 
dat is vmme koſt von delen to ben grouen. be malt 
mis dem anderen tofamene gerekent heft. vnn vmme 
koſtgheld. dat: en mit dem andern in koſt geweſen heft 
vnn mit ome geghetten vnn gedrunken heft. vnn of 
we dem andern. op dem berge ſine koſt eder fin ber to 
borghe leghen heft. vnn dar to mai vmme fin verbende 
lon. Vardmaer vmme 1998 van delen «ber eameren. vn 
pmame. fenlt- be en vor den anderen vtgegeuen bheft to 
borghe, toge dar he vor one gelouet hadde. 

XVIII. Wanne de berchmefter. wene wes to ſeul⸗ 
deghenbe 1°) heft. fo mad) he enem anderen bat gerichte bes 


14) Bei Leibnitz fehlt ganz die $.-Bahl. 
15) 2. feuldende, gerade das Gegentheil. 
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uelen. vnn bene fo vichtere fetten. onn wul vorderen fine 
clage alfe recht fl. we to ber tid wedde verboret vor beme 
Richtete. dat boret deme fuluen richter. Wert ok in 
beffee wife en gewillekoret unn gefat to richtere, wat me 
vor deme gefatten eber willefarden richtere fprict eber deyt 
in richtes find. des mach be getuch fin mit den bingluben 
de dar ouer hebben gefin. vnn welde me des verſa⸗ 
ten. dat be to ben ſtucken nicht to richtere gehat eder 
gemwilleforet en were. So mochten tiwene dingman vuls 
tomen an oreme rechte mit oren eden bat wol ertughen. 
dat fe darouer weſen hedden. vnn togelabet weren. bat 
ienne to der fake to richtere gefat vnn gemwilleforet were. 
van fe to dingluden dar omer geweſen hedden. 
XIX.'6) Well man dei in weren heft de me om 


anfprict eder verbut. der dei mach he wol vppe finen we⸗ 


een then.unn bringen bene vor to finer rechten tid. 

XX. We vppe finen weren thut, be fcal one to 
zechte vorebringen ouer drie vertheynacht. 17) he en ver⸗ 
metes ſek denne eir. fo mot he dat eie don. 


XXL We für eghen beholden fcal dat ome geaam 


ſpraket wert to ener grouen be woſte gelegben heft be 
mot dat beholden in dem bruckelke vp deme fcachte. vnn 
feal mit dem vorderen vote vp ben fcacht treden vnn 
neme dene in de lochteren hant. un fcal leggen de vordes 
ven hant vp dat houet. vnn be fcal benomen de del be 
be beholden wei to der fuluen grouen. vnn fivere dat he 
to ber benomden delen recht hebbe. dat he dar entwifichen 





2 Se Leibnig fehlt bie $.Bahl. 
D. 5. 3.mal 14 Nacht, i. e. 6 Wochen. 
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Begrepen hebbe alfo dygen mote. vnn bat ome gob fo 
heipe vnn de hilghen. 

XXI. We dem anderen fin eghen anfprafet. 
vnn des mit rechte afgewiſet mert. fo dat he nicht dar 
bi biiuen en mad) al heft he dat wol mit gerichte dan. 
be mot deme richtere wedden. vnn deme falewolden bote 
gheuen vmme be unrechte anfprafe. 

XXI Weme fin eghen geanfprafet wert bat be 
in den weren heft. heft he bes bewifinge an breuen. ber 
be to rechte ueten mad). eber heft he des "bewifinge mit 
richtere unn mit bingluden- wu et in fine were komen 
fi. vnn he, hat vrebelifen in weren gehad hebbe iar vnn 
bach. fo ne darf he dat eghen nicht beholden alfe hie 
vorgefereuen 18, 

XXIV. Morde wes eghen befummet de but 
landes were. wanne he erft to lande kumpt fo fcal he 
binnen iare vnn dage dat vorberen. 

XXV. Et en mad nement mit Ienfcap noch mit 
mebinge eghen gewinnen dar mede dat he fprefe he 
hebbet in finen weren vun fi fin eghen. he en mot es dor⸗ 
.bere bewifinge bebben wubane wis et fin fi. 

XXVL We iar vnn dach fin eghen in weren be 
holt. vnn buwhaftig holt ane rechte anfprafe. de fcal des 
. to rechte geneten. 

XXVI We fin geofte eghen in weren beholt 
vnn dat eghen woͤste lit dewile mach he nicht fprefen.‘®) 
be hedde it vredeliken iar vnn dach ane anfprafe in tes 
ren gehat. mente wu feolde de bat wedder fprefen beme 


18) Fehlt b. 2, 
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bes not is de wile he des nicht en wuſte bat ſek en ans 
ber des fine® anewant de wile et woͤſte lach. 

XXVIER Weme dat fin geanfprefet wert is et 
fin leen vnn heft he des heren. be mot des mol then vp 
finen’ heren vnn bringe dene vore to finen rechten tiben. 
"bat be ome gewere. 

XXIX. Thut en vppe finen beren eder weren vnn 
feal he dene vorebringen. vnn hinderet ben heren eder den 
weren echt not. darmede en verluſt he nicht. ſo he de 
echten not verkundige vnn bewiſe alſe recht ſi. 

XXX. Heft en dele to lene van ſinem heren. 
vnn werdet de dele beſwaret mit koſt. vnn werdet be dele 
ledich deme heren. de here mot de koſt entweren wanne 
he de dele angripen wel. vnn ſe ledich hebben wel. 
—XXXI. We vppe ſinen thut. un en bringet he 
dene nicht weren 1?) vore to finer rechten tid he mot 
dar vmme wedden vnn boten. unn mot des vertigen bat 
be'.bar an efichebe. fo ome bat mit rechte afgewunnen 
werde. 

XXXII. Men en mac) nemende in bes berghes 
gerichte dat fin befetten. under enem anderen be bat im 
weren heft. de wile de leuet des et eghen id. man auer 
de dot is. fo mach me dat fin mit gerichte wol befetten 
vmme feult de he ſculdich is. vnn en is bar nement be 
ſek dar to the. vnn na rechte vore antworben wille. men 
efihet de befate mit gerichte. vnn let ſek de vpbeden vnn 
vredewerken to rechter tid. vnn kricht dar fine ſcult af 
alfe me vorderft mac). id bouen de ſcult wat dat eruelos 


19) Fehlt b. 2. 
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erfloruen. bat volght dem gerichte. wur eruen to fint 
be fee dar to then willet. den en mach me et nidyt be 
fetten. 

XXXIII. - Wat binnen des berghes gerichte erues 
08 ?°) icfterft dat hord in bat gerichte. 


XXXIV. Ban erue van morghengaue. unn van 


Kftucht. van gerabe. herwede. vnn vormundefhop na 


bober hant. en ferive ek nicht. wen alfe in der ſtad bok 


geſcreuen is. alfe fcal me bat holden. 

XXXV. Beclaghet me wene vor gerichte vnn bibs 
bet iene der ware vmme be Clage men mot ome de 
ware bon. er he antiwerbe unn we be ware deyt de fcal 
fe to: vechte holden vmme feulbe dar he fe vore dan 
heft. van we de mare brict de be gedan heft. be mot 
dat betern mit merebote alfe recht is. eber recht darvmme 
liden. 
KXXVL We mare deyt vor gerichte. un befa= 
&et me ome des bar.he de mare vorgedan heft. unn mad 
he de fake irtughen he mot wol finen tuch beden vmme 
bat ome verfaet:is. van bringe den tuch vore to rechter 
tid. vnn en heft der ware darmede nicht verbrofen. 

XXXVIL We den anderen finen waghen verbeden 
wel. be ſcal bat don. de wile man ben waghen vatet. 
der wan he gevatet 21) is. er he van ber ſtede vare. fo 
verne bat iowelk rat enes moge vmme komen fin. 

. KXXVII.. En mad ſuluen eder fin kint. eder 
fin broder de mit ome in ſamedeme gube fit. eder fin 


20) Be 6 a gerade bie Haupffache. 
31) Fehlt 
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brodede 22) eber kledede gefinde id. be mach von finer 
weghen bem anderen finen waghen ‚chen; fing Eeruen vep⸗ 
been. DE mar he one wol von ſiner weghen vog 
ben berchmefter heben. So de fulue to der tid op bem 
berge fi. de ſculdighen wel, vnn ſuluen finer clage volge, 
AXXIX. We de Eeruen verbeden wel. de fcaj 
dat don wan me dar thut to deu grouen bar he verbes 
den mel. vnn fcal fprefen. De keruen von ben delen. 
- ber von bed mannes delen verbede ek den toghe al ot. 
vnn he benome be del. fo ne ſcal me dee to rechte ang 
ſinen millen nerghen draghen vte beme werke men en 
wille dar vor antwerben. = P 
XL. Wanne ſek en man; ‚but to antwerde. vnn 
antworden wel vor waghen eder vor keruen. ſo is ſin 
waghen eder fin kerue ledich vn les. 
XILI. We antworden wei vor waghen eder vor 
keruen. de ſcal dat don tohant. eder fcal ghan fitten up 
be teghetbanc. De mile he dar vere Yp- ber teghetbank 
ſit. ſo mag he de keruen dragen laten vte deme toghe. 
eder finen waghen varen laten wanne he wel, de do, dar 
verboden i8. 23) Dit mag of van finer megen don enes 
mannes brodede gefinde. eder fin kint. eder fin broder de 
mit ome in ſamedeme gubde fit. eder kledede knecht. 
XLII. Wu vele waghene enen manne fo ener 
id verboden wert. dar mach en man vor fe, alle ante 
worden. vnn na en mach he vor fe alle antworden. be; 
en hebbe bene eber de erſt geledighet. dat ome verboden was. 


22) Brodede iſt von Brod, wie licbede von Kleid ge 
tet. Diee ganze Stelle if b. L. corrump an 
33) tho der boden is. 
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XLIH. Weme de waghen eber kerue verboben iS, 
vnn he ſek bar vor to antworbe but. let he den wagen 
varen. eder de keruen braghen. vnn en antwordet be 
nicht. me volghet ome mit ber veſte altohant of me wel. 
mat auer ouernechtich. wert. bar mot malt den anderen 
vmme to gerichte laden laten. 

XLIV. Weme be waghen eder de terue verboden 
i8. al gheyt he wol dar vor vp de teghetbank fitten vnn 
gheyt he von dennen. vnn en antworbet nicht na rechte 
eder be en male willen. men volghet ome mit rechte. 

XLV. Wat enem enes bages verboden wert. ver 
bat alle mad) he ſek to antworde beben. unn bes dages 
des neten. vnn mot bar er vor antworden. er he bed 
anderen daghes mer dar van vate. of me ome bat bes 
anderm dages echt verbut. 

„XLVI. Weme fin waghen eder kerue verboden 
wert. is he dar iegenwordich deme ſe verboden werden. 
vnn but ſek dar vor to antworde altohant. is dar nement 
de one ſculdighen wille. ſo is ſin waghen eder ſin keruen 
ledich vnn los. fin antworde ſcat he auer dem berchme⸗ 
ſter witlic don. 

XLVNMI. Wert enem de kerue ee to ener 
geouen vnder enem werke. be keruen en fcal nemend 
braghen. noch vte deme werke bringen. bar fe verboben 
t6. ane bes willen de fe verboden heft. be en fi dar 
ieghenwordich de dar vor antworden wille. we bat dar 
enbouen dent deme volghet me mit -reehte. 

XLVIII. We antworde but vor waghen eber vor 
feruen. be is pliehtich dar vor to antworbene. eder but 
be finen heren. eber finen vrund dar vor to antworde 
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to bringende.: bat feal he don altohant. eber he ga 
fitten vp de tegbetbant. alſo lange ment iene Tome eber 
men volghet beme mit ‚rechte, de bar antworde vore bos 
ben heft. 

XLIX. Wert mm de kerue verboden to ener 

grouen dar nen werk ouer en is. de fe verboden heft. 
vnn deme fe verboden is. de ſcullt beydentſiden endrechts 
liken keſen ene kameren eder en werk. dar me de keruen 
ſtorte to orer beyder hant. dar ſcal ſe liggen to orer 
beyder rechte. vnn ſcullet dar dat ſulue recht hebben. 
dat ſe ſcolden hebben vnder dem werke dar ſe verboden 
wart. 
BL. We van enes anderen wegen von des weghen 
he dat don mach. enem den waghen eder keruen verbuͤt. 
Buͤt he ome antworde dar vor. dat ſcal he nemen. 
welde he des nicht don. ſo is de wagen eder de kerue 
ledich. de he verboden hadde. ed en fi dat de dar ieghen⸗ 
wordich ſi. von des weghen ed ienne verboden hadde. 
vnn dat de ſpreke he wille dar antworde vor nemen. 
vnn deme ſcal me dat don. 

LI, Wur de kerue verboden wert to me grouem 
dar me thuͤt. vnn dar nement en is be bar vor antworben 
will. So feol ben de flortere to der grouen de bar 
flortet. de Eeruen dar ſulues vmme florten. vppe dat me 
dat towe in de grouen henge doch dat in der grouen 
dar von nen hinder en valle. Ok “ be inhengere ?*) 
to rechte dar to helpen. 

LIL Ban weme werbet penninge geeſche van koſt. 


20) 2, meyger? 
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eder van delen. eſſchet he dar rekenſcop af. de ſcal me 
ome to rechte don. dar na mot he bekennen. eder ver⸗ 
ſaken. 

LIII. We — wel vor del to ener grouen 
vmme koſt. eder vmme ſeult. dar me ome de waghen 
eder keruen vmme verboden heft. de ſcal der ſcult be⸗ 
kennen eder verſaken. he ne moghes ſek mit ordeln ges 
weren. Auer de de koſt vorderet. eder ſcult. de en 
darf dar vmme van rechte nenen tuͤch noch bewiſinge 
beden eder don. er me ome bekenne eder verſake. 

LIV. Is en des berges ſeriuere vnn nimpt he or⸗ 
lof. vnn blift me ome penninge ſculdich. vnn wert be 
dar na en werkpleghere. vnn ghift he denne penninge 
vt. vor enes mannes del. Is ome de man vore pen⸗ 
ninge ſeuldich bleuen. vnn rekent he de vorderen pen⸗ 
ninge mit ome to ber berchkoſt 25). fo mach de fcriuere 
de penninge. de mit ome te famenbe gerefent fin bwin» 
gen gelikerwis. alſe balchpenninge vnn Materpenninge. 
vnn mad) fe of dwingen. alfe werkpleghere berchkoft to 
rechte dwingen fcal. 

LV. Des berghes mwaterpenninge. vnn der homere 
Loft mach) malk dwingen weme bes not id vor bes 
werkpleghers Loft vnn vor allen anderen willekor. 

LVI. We des berges vronebode eber feriuere is. 
tumpt be vt deme benfte. vnn beholt he mit weme 
penninge. be ome gerekent fint. et fi to ben grouen. 
eder fin balchpenninge. eder waterpenninge. eder mat das 
ſi. dat mit ome tofamende gerefent is. de feult mach 





35) 2. uthkoſt? 
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he beholden vnn dwingen likerwis. alſe oft ?°) he noch⸗ 
ten vronebode were eder ſcriuere. 

LVII. We des berges vronebode is. fo bat he 
des berges ſcriuere i8 27). de mach mit ſinen rechte bes 
bolden vppe tiwene belghen. de to ber hütten arveybet 
hebbet. en punt. eder vppe ver belghe twey punt. 
Vordmer mac) he beholden vppe iomelde grouen. fo vele 
alfe de fefman darvp gelecht hebbet vertheynacht to water⸗ 
penningen. vnn denne fuluen gelic mach he beholden vppe ben 
lenhovere. wat denne vertheinacht vmme gerekent isto water: 
penningen. Vnn deſſer penninge is bes berges friuer negher to 
beholdene mit fineme rechte. wen me ome des verfaßen moghe. 

LVIII. Welt werkplegere eder anderman. de pen⸗ 
ninge heft an delen. tweyget ſek de bel. he feal ben 
delen volghen. vnn iowelkem dele afbwingen. bat ome 
na finer antale boren mad. 

LIX. We dem anderen bel afmebet. vnn de bei 
ledich in -fine were nimpt. de fcal be dele alfo ledich 
wedder van ſek laten. Werdet ome auer ?°) penninge 
afgebwungen van den belen de he nicht faıldich en is. 
mit den penmingen mad) he be del mol befwaret Taten 
eder mac) fe dar van wedder vorderen mit fodanen rechte 
alfe dar ome mede afgekreghen fint. | 

LX. Wes en befant des em darf me one nicht 
vertüghen. mes en nicht befant. mach me one bes mit 
rechte verwinnen. he mot bed entghelden. 


36) 2. hat vonhieran, wo er bas alfenicht hat, einen anderen 
Sinn, dem zu Gefallen audy ganz andere Worte gemacht find, 

27) Bei 2, fehlen diefe Worte ganzz bie gleiche Stellung 
Beider geht aus bem vorigen $. hervor. 

28) 2, ouer. 
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LXI. Koft en dingſellere ever en kopman de under 
enem werke ??) is. eder em ander gemene man. fen, 
de verflolen is mit finen penningen. eber mit finer Eofl. 
eder mit finem bere. vnn wert ome de flen verboben ?°). 
des mac) he to rechte Then vppe finen bübdel. vnn en 
is dar vorber mer nichtes plichtig af. Is he auer ber 
penninge nochten wat feuldich vor den ſten. de mot be 
ieneme to rechte wedder geuen de bi deme flene mit rechte 
blift. eder one mit rechte afwiſen. 

BLXII. Sprict en an fin. vnn fecht be fi ome 
verftolen. des Eopes mad, ienne wol vp finen bübdel 
then. vnn en darf nicht fprefen wedder wene be one 
gekoft hebbe. he mot auer an ben hilghen ir weren. 
dat he nicht en müßte. dat be verflolen was. bo he 
one Eoffe. 

LXIII. Weme fin waghen eder kerne. eder fine 
del. eder fin ſten verboden wert vmme tyns. eder vmme 
koſt eder vmme willekoͤr. des he ſuluen nicht plichtich en 
is dar van to geuede. mit ſodanem rechte alſet ome af: 
gewunnen wert. alfo mach be dat wedder vorderen: 
. van in divingen von den belen. eder van deme. von 
des weghene et ome vore afgedwungen i8. 

LXIV. We gheuen wel vor afbuwede bei to ener 
geouen. de feal deme de to den delen hort. to der redinge 
laden Iaten bi des berghes knechte. vnn des berghes 
knecht fcal ome bat witlic don to huſe vnn to houe. 
dar he pleghe to monende. eder in to wandernde. oft 
be em gaft is. Kumt be to der redinge vnn wel be fine 


39) 2, emme. 39) 2. boden. 
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bei verſtan vnn ſuluen dar vor gheuen bat mach he. bon. 
Is des nicht. ſo do iene ſine redinge mit ſinem hodere vor dem 
berchmeſter vnn bidde den berchmeſter dat he dar vor gheue eder 
ome orloue ꝰ1). bat he bar. vor gheuen mote. wel be 
berchmeſter denne bar nicht vor geuen. ſo ſcabhe orlouen dar 
vor to geuen be de ome des gebeden heft. fo mach be 
dar vore ghemen. dar feal ouer weſen des berghes feriuere. 

LXV. Me vor dei to ener grouen gheuen wel. 
de ſcal et füs rechte irwerum. fo mad he. bat don. 
edee mac) enen werkpleghere dar to winnen bee grouen 
to vromen vppe dat de groue.gemorbert werde. vnde de 
mach) vor de geouen gheuen. vmme fin werkpleghers 
(on. gelik alfe ime fuluen de bar meſter 18. 

LXVIL Et en mad) nement vor bel to ener grauen 
gheuen he en hebbe dar medinge eber Ienfcap. eder eghen. 
eder len. eder be em fi dar gewunnen to werkpleghere. 
eder to hodere ??). is be fo. To mach he dat don. 

LXVIE We vor. dei ?2) to ener gronen ghift de 
mofte gefeghen heft. be. teile me dar ſcuͤtte) koſt drecht 
vnn de grouen neder vert. er me dar ſten the. eder er 
bar ſten vt kome. fo mach he to allen redingen dor dem 
berchmeſter. vnn ok vor des berges ſeriuere mit fineme hobere 
fine koſt twiſchetten. vnn ſcal dat twiſſchettede verkuͤn⸗ 
deghen vnn to wetene don bi des berghes Knechte deme. 
vppe des dei fe ghift. vnn twiſſchectede hebben wel. 





21) 2. vorlone; daß dies falſch ſei, geht aus dem Folgenden 
leicht hervor, wo auch er wieder orloue lieſ't. 

23) 8hower. — — 

93) 2. vordel, welches auch Vortheil heißen Dnute. 

34) 2, ſtucte. i 
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Weme twiſſchettede verfundighet wert vor mibdage vppe 
fine dei bi des berghes gefwornen knechte. entweret ?°) 
be des denne nicht to ber tid bes ſuluen bages. fo mot 
he de Eoft be ome denne benomet wert tweuelt gheuen. 
wanne he fine bei ledich hebben wel, vnn he ne mad 
fet na bes nicht entfeuldigen. alfe ome des bergeö ges 


ſworne knecht dat vertundighet heft. wu be des berges 


feriuere mit fineme rechte verftan will. bat he ome 
twiſſchettede gekundighet hebbe. 

We vor del to ener grouen ghift. dar me ſten thut. 
de ne mach dar vmme de koſt nemende twiſſchettede kun⸗ 
dighen laten mit rechte. Sunder he mach ſek reden io 
to deme toghe ſcheuerges?) ſtenes en punt to werk 
pꝓleghers lone. vnn vppe den toghe hardes ſtenes theyn 

ſchillinge werkpleghers lone. 
| LXVIIL Wur lude buwet to ener grouen. bar 
fe enen werkplegher fettet eder winnet vm ore penninge. 
de werkpleghere en barf den berchmefter nicht bidden. bat he vor 
iemendes bei to ber grouen geuen mote. wenne be mad 
dar doch vore gheuen. 

Me werkpleger is de feal to rechte be koſt an ſek 
beftan laten vmme fin gelouebe merkpleghers Ion. von 
ener redinge ?7) mwenteto ber anderen. be en bedegedinge 
es ſek anders. Blift me ome auer mer koſt fculdich wen 
van ener rebinge dar mach he ſek werkpleghers. Ion Taten 
vpleggen. vppe be del dar he be koſt gne heit. vppe ben 


. \ 


35) 2, ent wert. 26) Schiefer? 
37) 8, berebinghe, Berebung, eine fpätere —— des 
urſpruͤnglichen Wortes. 
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fiheuergen ?°). toghe en punt eder vppe ben harben toghe 
teyn ſchillinge. eder be meftere en bedegedingen bes anders. 

Welk werkpleghere an delen mer Eoft heft wen van 
ener redbinge wel he des nicht laten he mach de ouerighen 
koſt dwingen. fo bat he von den delen verbebe. waghen 
vnn keruen. vnn uulvoren dat alſe recht is. 

Welk werkpleghere to der grouen dar he werkpleger 
is de keruen verbut vmme koſt. vnn me ome den ſten 
ſtort vnder dat werk eder in ene kameren dar he dat 
willekoret to liggende to ſiner haut. de ſcal an?) 
den ſten holden van ener redinge went an de anderen. 
“en ledighet me one denne nicht von ome. fo mad) he 
one vpbeden laten bi des berges knechte. vnn holde one 
dar 'na dre daghe. vnn lates ſek denne vrebemerken: 
vnn eghenen den berchmefter fo mach he den ften verkopen. he 
feal one auer erft beden deme. van des delen he gevallen 
is. tat be ome ghelden moghe: mel de one ghelden 
vor bat ſulue geld. dat mad) he denne don von fladen 
an *°). Dept be des nicht. fo verfopene iene. weme 
be. mwille. Lopt ome ouer *').. be ſcal et wedder geuen; 
dar et hort. Entbrict ome. he dolge den belen vordere 
mit rechte alfe hie vorfereuen is. 

De wile en mel merkplegher fin to ener grouen: 
vnn dar vul werkplegheres Ion nimt. alfe mit ome des 
gedinget is. ſo feal he dar vor aller malkes bei gheuen. 

35) 2, firenghen? 

39) Fehlt b. 2. grabe bie Hauptfache, denn mır fo — 
der Sinn: der Stein ſoll ihm Fe fein. 


0) 2. van ſchaden. An ı 


41) d. h. Beläuft es ih hoher, naͤmlich als der © Beirag 
ber Forderung. 
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We fine bel ſuluen vorflan mel. vm fine koſt 
fuluen bar vor geuen wel. en wel be van finen beien 
deme werkpleghere nen Ion gbeum. dat mach be mit 
zechte wol Iaten. be mot auer tovom utgeuen al bat 
finen delen boret. warn me des bedarf to ber grouem 
aut. deyt be des nicht. be is werkplegheres lones plich⸗ 
tich to gheuende. 


LXIX. Wanne be beriymefterto ber rebinge gelabet wert 


bi des berghes Enechte. fo feal be to rechte dar to komen. 
dent be des nicht. malk do fine redinge mit finem hobere 
vor des berghes feriuere vnn knechte. mit finen meftere 
oft be ben heft. vnn gheue dar denne vor mit rechte. 

LXX. Weldeberchmefter voc hei gheuen wanne he dar 
vmme gebeben wert. bat mach be bon oft he wel. vnn 
mach dar van nemen werkplegherd Ion. vnn al anber 
secht alfe en anber man. alfe vorefcreuen is. 

LXXL To der erften rebinge en mach me nemende 
fine Loft twiſchettede kundighen. Sunder to ber anderen 
sebinge mach me dat bon oft be fe er nicht entiweret. 
onn alfe vorbmer *?) to allen rebingen wan malken des 
mot is. 

LXXII. We vppe bei twifchettebe kundigen mel. 
be fcal bat don vor ſinem hodere. vnn vor finen meſteren. 
oft be fe heft. vnn vor des berges ſcriuere. vnn fcal 
dat ieneme. vppe bes dei he twifchettebe Eundighen wel. 
to wetene don bi des berghes Knechte. fo mach me ome 
des nicht verſaken. 

LXXHI Welkem manne men koſt verfalet be 





#2) Ferner, 2. vormerk, vermehrt. 
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be vp des an berem bel vordert. He’ fi werkpleghere eder 
en ander man. mach he be Eoft bewifen mit enen hodere 
to der geouen. vnn mit tiven mefleren der fuluen grouen. 
fo mot me fe ome entweren. 


LXXIV. Beſaket me Eoft deme hodere. be mad) | 
be beholden mit twen meftern bderfuluen grouen. bumet 
bar fo vele meftere nicht. he beholt fe mit enem meflere.- 

LXXV. Beſaket me eneme koſt to ener grouen 
dar fo vele meflere nicht en bumet. iene beholt fine oft 
mit enem merkpleghere. vnn mit beme hobere. vnn mit 
enem meftere der grouen. is dar nen twerkpleghere. fo 
beholt he fe mit enem meflere vnn mit deme hodere. Is 
bar nen meſter mer. be dar buwe. men be vppe des 
bei he de +2) Loft vorbert. be behoft fine oft mit deme 
hobere allene vp de hilghen bat wen me ber verfafen moge. 

LXXVI We Eoft beholden wel vppe des anderen 
dei des eid feal Iuden. dat he be benombden Eoft hebbe 
gheuen vor de del in. der grouen nut. eder dat he fe 
mit rechte bar vp gebracht hebbe. vnn mit deme hodere **) 
vnn mit deme meftere ingerefent hebbe. oft de meftere 
bar fint. alfe he to den benomden penningen recht hebbe 
van den delen. dat ome god fo helpe unn fine hilghen. 
Sines tughes eb. feat Iuden. dat ome dat witlic fi. 
van be ouer der rebdinge +5) gemwefen hebbe dar be koſt 
gerekent ſi. dat ome god fo. Da vnn fine bilgben. 


3 — * nöthige Werte; fehlen b. 2. 
e 
*5) 8, Bat das fchlechtes hereibinge in ber noch ſchlechtern, 
von feiner frühen: »berebingen abweichenden Form. 


> 
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es malk vor gerichte bekant heft. bes en barf me om 
nicht vertughen *°) alfus bewifen. 

LXXVII. Wur me eneme mes befaket. bar 
mad) be tool vnſcult vor nemen. van fwighe fines 
tughes ef he wel. vnn en barf nenen tuch beden. ef 
be be vnſcult annemet. 

LXXVIIL Wane eneme en eyd gebelet wert. anne⸗ 
met he den eid vor gerichte vnn mwebderfprict he bes nicht 
tobant. na en mac he des nicht- wedder fprefen mit 
getughe de ome behende fi. al worde de eid wol gevriftet 
mit ordeln wente lateren dage ede daghe. eder ef be bes 
mit willen orlouet to beydende, wente he des eides mang. 

LXXIX. We fine tughe vt beden wel alfo bat 
fe ome helpende fin. de feal dat don wanne ome finer 
feulde befatet wert. vnn ome dar vnſcult to büt. er be 
onfeult ouer ga. vnn irmerue deine mit rechte. to 
welter tib be finen tuch vore bringen feulle dat ed ome 
helpende ſi. vnn vuloolge deme denne mit rechte. 

LXXX. Is en mwerkpleghere to ener grouen. vnn 
gheyt der werkplegherfcup af. dat he dar mede ber grouen 


afkumt. we ome dar van penninge feuldich blift. deme 


mad he fe af vordern in vulleme alfe ef he nochten 
belonet +7) werkplegher were. et en fi. dat bar en 
ander mwerkpleghere kome. fo mot he bed beyden fo finer 


rechten tid. 


LXXXL Wur en vor bei*®) to ener grouen 


46) Dieſe beiden Worte find im Cod. Leicht durchſtrichen, 
uud Pag! mit Recht. 
d. h. beſoldet; 2. belovet, ohne allen Sim, 
. » für Theil, L. vordel, Vortheil. 
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gegheuen beft. gheyt he des af. vnde en wel dar nicht 
leng vor gheuen. Kumt en ander na ome. vnn ghift 
dar vore. de Iatere ‚is ſiner koſt negher to dwingende. 
wen. de dar vore eir geuen hadde. Lopt*?) om mat 


ouer. dat feal he deme vorderen wedderkeren. enbrict 


ome. he fleut dat vp de del. Wel ok de er vt gegeuen 
heft deme Iateren fine Eoft wedder gheuen. dat mach he 
don. van gripe an wat von ben delen valt. vnn nete 
des mit rechte. alfe lange went he finer fcult irſtadet 
merde. 


grouen. vnn mac dar meten. de wile me ome des 
nicht enmweret mit rechte. eder mit rechte nicht en verbut. 

LXXXIII. We deme anderen in fine groue brict. 
vnn dar nene vnluft verbeben en let. eber nene mate. 
eder richteninge mit om bon mel. we dar in gebrofen 
heft. fculdight me one dar vmme. bat he dat to vreuele, 
ever to ſcaden geban hebbe. bekant he des. he mot 
bar vmme boten unn medben. 


LXXXIV. Heft en groue in de anderen grouen- 


gebroken. vnn en mwillet fe nicht meten laten. Jene 


dbeme °°) in be grouen geboten id. de mach dor dat. 


ſulue gat unluft verbeden Inten. vnn minnen on de mate 
af mit rechte of he mel. R 

LAXAXXV. Heft. en groue in ene andere grouen 
gebrofen. vnn em hebbet fe dar nen vnluſt verboden. 


- 49) 8, glopt? 
: 50) 2. das Gegentheil, de in de ꝛc. d. h. ber in bie Gru⸗ 
ex. | — 


LXXXII. Jowelk man mach ſek behelpen in ſiner 
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vnn nener mate gebeben Taten. fo en boruet: fe niche 
meten. of fe et laten will. auer fe moten bat gat. 
dat in be anderen grouen gebrofen is wedder towerken 
Iaten. of me bat efihet. De de ber grouen vormunde 
i8. be feat to rechte van ber grouen antworden. 

LXXXVIE Dat bot bee vnluft holt me nicht 
ieng. men (mente) to nachtfange. of me * mate nicht 
gebeden en heft. 

LXXXVI Het en groue broken in ene andere 
grouen. vnn let me dar vnluſt verbeden. vnn en willet 
de de vnluſt verboden hebben nicht meten laten. des 
moghet ſe wol vmmegan ſo ſe der mate nicht gebeden en 
hebben. Se ſcullen auer dat gat wedder towerken dat 
ſe gebroken hebben. of me et van on eſſchet. 

LXXXVIII. En man mac wol antworden vor 
ene Hrouen. vnn mach antworden vor alle de be men 
feuldighet. mat in ber grouen fchen fi. welde me auer 
feufdighen enen. dat he °!) funberlifen mer gedan hedde. 
wen de hodere eder de vor be grouen antworden wolbe 5?). 
da mofte he to antworden. 

LXXXIX. Brict en in des anderen grouen en 
gat. vnn wel he mit ber grouen meten. fo mach Be 
deme vurhodere heten de des berghes fworne Knecht is. 
dat he vare vor dat gat. vnn vare bar fo vorder. alfe 
be dat open vinde. vnn verbebe bar vnluſt. von ber 
grouen weghen be bar komen is. bat fcal be bon. vnn 


* = fe Bon en lichſello 
n mer A 
—8 hat hiernach no en hedbe, g un⸗ 
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dat. bot feal me to rechte halben. Alſo verne he dat open 


ſut. fo feal me dat open‘ holden. fo lange went be 


X 


mate ouergan fi. eft et on verboden is. 


LXXXX. Wur en to dem andern in fine grouen 
brict. dat mach iowelf man bynnen ſiner mit rechte wol 
weren. ſo lange went de vurhodere. de bar to geladet 
is. dor dat gat rope. eder ſpreke bi ſinem ede. den 
be deme berghe gedan heft. dat dat gat fi mol fo mit. 


dat he darhen moge varen. wan he dat geſproken heft. 


fo ſcal me one to rechte dar dor laten **). vnn ome 
mit nichte weren, weret ome dat iemend. dat is em 
vredebrake. vnn wene be des beſecht °*) bi ſinem ede 
vor den Seſmannen. de en mach des nicht vnſculdich 
werden. wan ok de vurhodere dor dat gat gevaren is. 
ſo vorder alſe he darhen mach. ſo ſcal he dar rechte 
onluft 5) verbeden. wan he bat gedan heft. fo en ſcal. 
nement fo verne alfe de vnluſt verboden is fine grouen. 
noch veilenen. noch nenerlenge arbeyt dar don. fe en 
fin erſt mit rechte verfcheden. me dat dar en bouen bebe. 
dat were en vrebebrafe. mene ok des berghes geſworne 
vurhodere dar ouer geſen hedde an der dat. vnn one 
des beſeghede bi ſinem eide. de eu mochte ſek nicht ent⸗ 
ſculdighen. vnn de vredebrake trid an de Seſman vnn 
an den kleghere. vnn an dat gerichte. vnn den allen 
mot me den brokewedder don. De hodere de ok den 


53) d. h. hindurch laſſen, hindurch fahren laſſen, 2. laten 
laden va gewiß nicht Die Abficht, dem daß der V. zur Enke 
ſchon en geht aus bem Rufen hervor. 

54) 2. hefchet, wohl nur ein Drudfehler. 

s5) 2. vnſchuld, ſimnlos. 
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urhobere bar ‚gebracht Heft. mot wol beme vurhodere 
Helpen vppe fin vecht. dat be dor kome. 

LXXXXL Be in des anderen grouen Yeft vn⸗ 
Auſt verboben laten. des berghes vurhodere alfe recht is. 
ſvnde wei bar meten laten. fe ſtal he gan eder ſenden 
no dem berchmeſter to deme ſcal me weruen. vnn ome de 
genen nomen. tue hebbet to der grauen vnluſt verboden 
laten van vfer green weghen. vnn benome de grouen 
u. vum bidde dat gi 08 °°) ene mate vrlouen. wanne 
be dar vmme beden is. fo ſcal he bat to rechte orlouen. 

LXXXXMI. Me der mate gebeden heft. wel he 
weten Inte. fo ſcal he deme be des berghes bode is. 
alfe Bernd nu is beuelen to weruende. to deme hodere. 
san to ben meſteren ber grouen. de ſcal me ome be 
nomen. dat deſſe meſtere vnn be hobere van ber grouen. 
Ya benome de of. laten on kundighen ene rechte mare. 
der feullen fe warden morne alfe recht is. Dit fcal des 
berahed bode alſus meruen. fo moten fe bee mate am 
beydenthaluen warden. 

LXXXXII. Weme alſus de mate gekundighet 
wet mit rechte. be ſcal des to rechte warden 10 vechter 
tid. deyt be des. nicht. de dronebode mete doch na 
rechte. vnn iene be des nicht en wardet. is bote vnde 
wedbe daromme plichtich. 

LXXXXIV. Wur der mate gebeden wert von 
twyerleyge grouen. we der erſten mate biddet. dar 
ſcal me erſt meten. den andern ſcal me dar na °’”) 


d. 5. ums L. des. 
) 2. erſt meten, und wirft hier AUS bunt durch einander. - 


.._ TTS mv — a 
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meten. vnn alfo vorher mer. alſo vorder. alfe dat malf 
er gemoruen heft an beme berchmeſter mu des be becchmefter 
bakennich is. alſo fsal me bat holden. vnn ſculdighede 
den berchmeſter dat he bi der bekautniſſe vreuelken eher vnrechte 
dede. des moſte he ſek mit ſinem ede verpleghen dat 
he dar ane dan hedde. Melde he des nicht don, noch 
ſweren. wat is ſines rechtes darvmme. Bau der mat⸗ 
fat be berchmeſter nicht orlouen fe eu — mit dem vur⸗ 


hadere erſt irworuen. 


LXXXXV. De — — 
orlouen eder ſtaden. dar ene ome vede une mate to bez 


groue ſculdich is. mm em betale ome be: mace erſt. de 


men ome dar vore ſculdich is. ader en make ‚finen willen 
dar vmme. dat ome noghe. ſo mot he des denne ſtaden. 


LXXXXVL Is en groue deme berchmeſter nene mate 
ſculdich. ſo en mag he der mate nicht weyghern. noch 
beweren. ſunder he mot der mate ſtaden. vnn mot 
des dat ome dar van bort ſeen vppe der grouen. 


LAXKKVH. Wannede Berchmeflse he mnaw 
heft. ſo alſe fe mit rechte van our imwarums is, ſo 
ſcal he deme vroneboden beden bi des herghes Tuachre Ant 
on ſin wille fi. bat fe de :mate don ao schier Mh man: 
ore seht. bat ſoullet fe dumme Kom; - 2 ar ae 

XCVVI. De berchmefter fcal ok to rechte vp nemen laten 
io de tegheden mate de vroneboden mit allen rechte. alſe 
ſe de berchmeſter ſuluen vpnemen ſcolde. 


XCIX. De vurhodere en mach nemende weygheren 
wur to touarende vmme fin recht. dar et ome hart to 
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varende 5°). doch en darf he mit nemende nerghen to 
varen. vnluſt to verbebene. eder anberfwur dar ome to 
rechte bort to varende. men en gheue ome rede bar fin 
recht fi. eder en make finen willen bar vmme. bat om 
noghe. Et en fi bat ome fine heren de Sefman beuelen. 
eber en beden. bat he bar to bare. des en mach he 
nicht weyghern. Des vurhoders recht is ſes penninge. 

- C. De vroneboden en doruen nene mate bon in 
nener grouen. noch nene richteninge. noch nene opene 
techge fprelen. noch flopen flan. noch nenerlenge ding 
bon bar fe de meſtere von ben grouen pleghet to beder⸗ 
uende. ‚men en gheue om rede dat ore recht fi. eber 
en male oren willen darvmme bat en genoghe °°). Beten 
auer eber enbeden on be fesmen dat fe wur to varen 
feolden. des ene mochten fe nicht wepghern. 

. CH. Der vroneboden recht is twene fchillinge. wur 
me fe to ladet to varende. fo boret malken en fchilling 
vnn fes penninge de ebene fo vorende. vnn ſes pen- 
ninge vnluſt to verbedene. vnn en ſchilling vor de ſtopen 
to ſlande. vnn vor de openen teche to ſprekene den 
vroneboden twen twene (sic) ſchillinge. vnn dem vur⸗ 
ee ſes penninge. 

.:CH. - Wur me mate to rechte bon fcal. bat feal 
me bon vnn beghinnen na prime vnn dor homertib. 

CUL Mail mot fine grouen wol weren wan ome 
des not ig vnn ſek beueftenen vnn ſek beheipen binnen 
finer geouen. bemile men ome nene vnluſt verboden heft 





s8) 2, fo rowende ohue Sinn. 
c”2, moghe, 
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mit flonme mit vure vnn mit watere. wit berghe vnn 
volfen mot malt fine grouen wol weren to rechter tid -fo- 
lange went ome mit rechte vnluſt 6°) verboden wert. 

CIV. Wur de vroneboden wat verbeden an freuen 
to howende dor berghes not. bat feal men holben. eder 
mat bat fi. vnn de fesman feullen dat ſtedighen. 

Mur 61) de vroneboden eder vurhobere- dd techae 
ſpreken. de ſcal men open holden. — 

— CV. Wurde vorhodere vnluſt verboden heft. alfe 
votdere. alſe bat. bevaren vnn beſen heft. alſe ſtal me 
bat bliuen laten fo lange went de mate geſchen is. 
CVI. Wanne de vurhodere vnluſt verboden Heft. 
wert de vnluſt ierghen mede verbroken. bat is en vrede⸗ 
brake. 

‚- CGVIEL Wat de vurhodere vnn be vroneboden ber 
feet. vnn befenget bi oren eben. .dar be vnluſt mede 
verbroken fi. -dar en mach man nene vnſcult wor dom. 
Seuldegede me auer darvmme wene. den de vurhodere 
eher de vronebode des nicht en beſeghede. dat fe one an 
dee dat befen. hedden. de mochte fel (sic d. h. ee wel 
entſculdigen mit rechte. 

CVIII. Wur en vernimt. bat me mit ome ® 3) 
darflan mille in fine grouen. bat mach iowel! man 
weren binnen der grouen alfe vorfereuen is)er bar vnluſt 
verboden werde. vnn a bar binnen ABFaDE ſcade dar 


60. Die En von tid — vnluſt, die den eigentlichen Shin 
geben, fehlen bei & 

en) 8 macht hieraus einen eigenen $. und von ai 
— — — die Zahlen —2 nicht überein. 


u. 
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sur. ſo das he verwundet worde. eder aber Made wu 
be |. dat en gheyt nem gesichte ouer. 

EEX. We fine grouen wel weren mit vure bat 
mach be ben. na nachtſange to vrankenberge. ment 
an de tid alſe me prime Int in dee ſtad. fo. fat bat 
dur vte fin vp dat et anderen growen, nicht. en hindere. 
Yan alſas mad be che vur malew 19 anderen tiden 
wan ome des not is. 

CH. Es en ſcal nement vte — groum varen 


ig mer anderen gronen. vnn breke ome to ſamene fine 


openen weghe. ve fine ſchechte. vnn fine openen 
Hengeke. dar be ben, moghe auer enen klot. we bat 
dar en bossen bede. dat were en vredebrake. we en were 
dat he ſe ome mit ener mate afgewunnen hedde. 

CHL Wene auer be vroneboden an ber dat feet. 
ns one des beſeyget. be cm mach. fek des nicht entfeuß 
dighen. wene me dar ol work vmme feuldighet. be ment 
bed wol vnſculdich. vnn fpreket de vronchoden hi acem 

ze. et ſi Yan bee gronen geſchen Yan nomet de grouen 


be:nieflere der grouen moten den ſcaden wedder von na 


minne °3) eder na rechte. ag 
EXIEL Et en feat nement to rechte i in ſiner grouen 
ſinen brant anſteken eder wur eder rok malen. alſo bat 
we im andere grouen komen moge. es ben me nachtſang 
Int to vrankenberghe. na mach be bat wol bon. vau 
man me dar dbachmetten Tut. ſo fcal malk in finer grouen 
fine brende vnn fin vur vtdon vnn vppe dat et 


— & Kat nach: ever na vruntſchop, das Orig. - nichts 
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2 negbern bouen eder beneden to nenem ſcaden en 


ie Be eir naqſange aſttt. mn pur maket 

in finer grouen. be mach me bi: des herghes knechte ner 

bat munſter beben. laten. on ‚befans he det.. eher wert 
et vp one bracht mit rechte. fo is bat bete vnn wedda. 
vnn vor den ftaden to antwordene. 

CXIV. Um **) alle ſtuke. de des berges net 

hetet. mach me. enen to gerichte beden Inten Das dat 
munfler vnn dat ſcal don des berges knecht. vnde be 
mac, ome das beben to huſe vnn to hous bar be pin 
to monende, | 

CXV.. We vor dat munfler w gerichte — 
wert vmme des berges not. be ſcal des warden des 
neyſten daghes vor dam munftere in deme paredife var 
ſente mathieſes miffen went an be tid. dat me. dat 
munſter to flut vor middage. unt be dar binnen nicht 
to antwarde. fo mach me one alfe vort veryeſten vp 
ben berge- vnn mat broke dar bp ame gebracht wordet. 
dar delet mee ome vmme Kon finden °’) an vp be teg⸗ 
. betbant to fittene. eder me verveſtet onue. — 
CXVI. Oft en den anderen in ſiner grauen vint 
to vntiden alfe iene to rechte dar nen werf en heft. noch 
ingeladet en is. van deme he des macht hebder dat 
‚ti ome an ben. hals. et em fi hat he bewiſen moghe 
mit ben vroneboden. bat be bar (bee?) net willen bes 
gekomen fi. 





6, Dei 2. Fein befonberer 8. und wird bie dahl rerſelben 
nun wieder gleich. 
65) 2. ſeaden, ohne Sim. 2 
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CXVIL We ben. anderen amverbighbet neit Drei 
brafe in finen berchklederen. dar be me in De groma 
veret. be em heft nenne vrede. nerghen binnen be 
berghes richte **). vnn of in ber ftat. 

CXVIL Wet man de verveftet is vm penninge 
de-mach be penninge betalen vnde ledighen fet tigher ben | 
berchmeſter mit enen berdjverbinge. bat fint twelf fchällinge 
goßlerfcher penninge. vnn hogher en mad) one be berd> 
meſter nicht dwingen vm ene veflinge von penningen. 

CXIX. Welt man om penninge verveſtet is * 7), 
wei de kleghere eder be berchmeiler mit willen von ome 
nicht nemen. bes be ome plihtih is. fo Late be fel 
nen andern borghen op me kameren be iene eghen fi. 
onn kome mit ieneme be one geborghet hebbe des negften 
daghes to gerichte. vnn betale de ſcult vnn ledige ſek 
tighen den berchmeſter mit deme gewedde. alſe hir vor⸗ 
fereuen is. vnn fi ledich. 

CXX. Im alfo menghen vefte alfe en is um pens 
ninge alſo menghen berchverding mot he wedden bem 
berchmeſter of he des nicht enbderen en wel. eder mot 
darwillen vmme maken. 

- CXXL Is wol mer berchmeſter geſat. eder bes 
lenet mit deme gerichte wen en. om allen weddet doch 
en man en wedde um sne fake. | ) 
GXXIL Sn alten fluden dar be kleghere bote an 
irwerft vor gerichte. an den fluden irwerft be berchmefter 


,‚ 66) 2, rechte, ſtatt Gericht. 
wäh, biernadh nochmals den Anfang bes vor. d. 


ein, —8 ein Fehler ſeiner ſchlechten Abſchrift. 
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ige fin wedde. Doch fint vele fake. dar be richter wedde 
Wink an irwerft. vnn be klegher nene bote an irwerft. - 
en bie CXXII. Welt. man. de, verveffet. wert von ber 


Sefman weghen et fi vm materpenninge eber pm, weile 


: tmm ſculde bat fi. de he tighen be fefman vnn tighen bey 


ſchen berchmeſter 6°) gedan Heft. dar en. ſcal de berchmeſter 


men nen webbe an hebben.. ane dex ſeſmanne volburd. Sun⸗ 
onki ber wanne be Sefman 62) deme berchmeſter fegget eder 
mag enbedet de man hebbe oren willen. vnn hebbe fe tighen 
An fe. geledighet. bat he dene wille in fin recht bringen, 
1m; dat feal be don mit orbelen vmme finen an 
ar, vnn en mach bes nicht weygheren. 
Ar CXXIV. Wet man op dem berghe verveſtet is 
ig vm penninge. den mach me hindern vnn vpholden in 
ii den weghen alfe in deſſem boke vorgefereuen is. alfe 
un bene. alfe malE ben anderen dar vor ben berchmefter 
beben mad. buten den befcreuenen weghen heft be man 
vrede de vm penninge onn vm ſcheldewort. vnn vm 
dunſleghe. vnn vm ander ſculde verveſtet is. ame dor⸗ 
ſlach vnn kampwordige wunden vnn des berges not. De 
man de vmme ſolke ſake verveſtet is de heft vrede vnder 
iowelkem werke dat bebuwet is vnn in ener vorkamern 
vnn in iowelkes mannes kameren.70) ſunder in ener 
tauerne. vnn in ener dingſellers kamern. 
CXXV. Welt man den ſeſmannen verveſtet is. 
de en heft nerghen vrede vp dem bergbe binnen den vor 
> fereusnen weghen. de bouen ben fudern fchechten hen 


2. berch. 6%) &. de fefte man. 
10) Die Worte vnn — Tameren fehlen b. 2. 


Nr 
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gheyt vnn de beneden den werpen negſt ben gheyt. 

verne alſe de vols van der warp nederwort waltert. 2 
| VI. Welk man verveſtet is den Sefmannen 
vnn dem berge vm vredebrake. vnn vm ſeulde. vnn vm 
wedderſtreuicheyt tighen de ſeſman unbe ben berch ame? ') 
vm penninge. de en’ heit nerähen drede alfe vorne alfe 
des berghes gerichte went. (waret?) 

CXXVVI. Welt: mars verveſtet is dm kampwor 
dige wunden vnn om ˖ botſſach. vnn um des berghes not 
dene mach nie hindern vn vpholden. alſe vorder alſe des 
derghes gerichte waret. vrede em heft he vp dem berghe 
nerghen ſunder vp ſinen eghene. em vp ſiner wedinge. 
vnn vnder deme werke Dit bebuwet is vnn in der vor⸗ 
kameren vnn in der grouen. 

CXXVIII. De hodere vun be howere moghet 
oren wateruorer to ener grouen. wol tuchtighen mit ener 
ſpilen wan des not ie. dar m gheyt nem richte ouer 
alſo um deyt ok ame dem ſtutteman noch bodem keruere? ). 

CXXIX. We verveſtet is vmme mer dredebrake 
wen vm ene. de en, heft nenn⸗ vrede — in des 
berghes gerichte. 

CXXX. Wet man de in ber flab — is de 
feat vrede hebben in dem vorſte vnn in deme richte des 
Rammeſberges. dat is van deme Rammesberge went an 
ber kinberbornen dar bat water vt vlut. vnn dar bene⸗ 

den wente beneden ben ſchirenſten. vnn alſo vorder alſe de 
aghetucht vlut vt deme Rammeſberge wente bouen de 


11) L. den berchſmide vmme. 
13) 2, ſtucte man u. bodenkerner. 


r 
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ſtad. vnn webder dar vy went ar de ſtenkameren. vnn 
van dennen buten den. grauan de vmme bat berchtorp 
vnn bouen ſente Johanſe hen gheyt bet am den panſtich. 
vnn ˖ den panſtich al vy wante bonen- dan bornen bat de 
penneke bet. Dat dal vnn de grurt al ug went vuer Dem 
windentgech in den eſelwech. vnn von. dennen hinder ben 
Ramm esberch ouer -igense: wedder an des lindarbormen, 

CXXXI. De berchmeſter mach. enem vn: Dep 
Herghe dt richte beuelen De vnder ame ‚fr an beme ſcal 
ane bat gerichte ſoken gelae alſe an dem berchnreſter vppe Dem 
berghe in bes. berchmeſters ſtat vnn be het to rechte 9 
ſchuffcen dreghere. Unde vor geichte we ighen one 
brict. de en N ome- au men vier- Re an 
einge 4 

CHKXIE Be Iechaghet. u wert om. penninge vr 
gerichte. vnn befant der fat to der anderen claghe de 
weddet dam; richtere enne keyferes fchilling. bekant he ber 
ſcult to ber dridden clage. he meddet weit ſcalinge Ar 
ſers penninge. vmme dat he de ſcult nicht betglede to bee 
tid alſe ome vor gerichte delet wart. mert he ayer betr 
veſtet vmme ſcult. he mot wadden deme richtere man 
berchuerding. bat. fint twelf ſchillinge goſlerſcher yenninge 
eder na gnaden degebingen. | 

CXXXIHL De ouerhotige man de borgher is bir 
in der ſtad to gosler. be ſcal vrede hebben buten ber 
ſtad muren buten dem vtworpe der iſtad grauen. Holt 
de voghet enen ouerhorighen man vp. den mac) he wol 
gan Iaten. of dar nem ſakewolde bi en is. Icht en 
ouerhorih man ſek irmeret. dat en fint nene twene 
brofe. ; 
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CXXXIV. De Iuttelen?®) richte feat me biiun 
laten bi fobanem rechte alfe de weren er fe be Rab kofte. 
Jowelk munte ſcal gan vor or werd. 

Men ſcal nrmende-in des anderen erue m of oe 
nt: ber ſtad i6 Bor finer not willen. 

.- CKXXKV. De bodel von ber ſtad en ſcalto —* 
vppe nenen man tughen de hir borger ſi. Ok en ſcal 
de bodel nicht vorebeden vp ben kerchouen. 
VC¶ XXXVI. We om penninge eder vm koſt verve⸗ 
Me. wirt de gehindert: he ledighet ſek mit ber betalinge 
der ſtult. vnn tighen ben richtere mit deme mebbe. 
CXXXVII. En man be medinge heft in ber 
weren. et fi an gtouen eber an kameren. de mad fine 
medinge to enem iare bat beholden mit finem ede. men 
me fe ome entthen moghe. bar beholt 7*) iene wedder 
vp one tiweuolden tyns of he tel. | 

CXXXVIII. We Imfcop Heft to ener grouen. 
vnn de in finen weren beft. do mach fine Ienfcap bat 
beholden to enem haluen iare. 7°) wen me fe ome ent: 
theen moghe. dar: beholt de bes dat eghen hort webber 
entighen vppe ienen wu vele be wel. dat he ome gheuen 
ſculle vor den toghe ſtenes eder vor dat ſcheruen ſtenes 
of me dar nene vulle toghe en thut to der grauen. Heft 





78) Eine nene Hand hat, man ſieht * ein weßwegen, 
dieſe Worte ausgeſtrichen, und dafür heigeſchrieben: NB. Klei⸗ 
— ſollen bleiben wie fie wahren ehe fie der Rath 
auffte 

74) 2. Hat dieſe Worie, ben eigentlichen Nachfak zu wen — 
moghe, gar nicht. 
e KR Auch in dieſem $. wirft 2. alles anverflandlich durch 

uander 
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he ſe ok genomen mit ſodanen vnderſchede. wur he ſe 
nicht en beſette. dat de meſtere et moghen dar beſetten. 
ſo mot he des ſtaden. wur he ok de lenſcap let woſte 
liggen veir weken vmme dar moghet et de meſtere beſet⸗ 
ten. Doch wolde he ben meſtern to feaden’*) bat bin⸗ 
nen ben verweken io befetten mit ener fchicht eder mit 
twen vnn helde dat fo mit vrevele. bar mofte he to ant⸗ 
worden. oft me one dar vm feuldight. 
CXXXIX. Welt man heft Ienfcap to ener gro⸗ 
nen. de en feal bar en bouen noch, beneden to der ney⸗ 
ſten bumhaften grouen nene lenfcap nemen noch bumen. 


noch invaren. na ber tid bi enen haluen iare wan fin 


lenfcap vte gan is. Dept he dat bar en bouen. fo fcal 
he ben Sefmannen verveſtet wefen en half iar ſunder 
gnade. vnn of ben merken. na beme haluen iare feal be 
et wedder don. den fefmannen vnn ben werken?7) den 
he ben fcaden gedan heft. Dem fuluen gelic en fcal 
nen hodere bouen noch beneben invaren. be en ſculle 
liden dat fulue recht, alfe hir vorgefereuen is. 

CXXXX. In welter geouen en hoͤwer arbeydet 
vmme ber mefter penninge be en ſcal in be neyſten buw⸗ 
haften grouen bouen noch beneden nicht in Varen. were 
auer bat me bar cleghe 7°) vore to ben neyſten grouen 
bouen eder beneden. fo en feolde be bat nicht in varen 
bi enen verndel iares. 

CXLL Welk man Ienfcap neme to ener grouem. 
den en fcal dar bouen noch beneden nene lenfcap nemen 
na ber tid binnen enen haluen iare. dat ber geouen to 


76) 2. ſtaden! a 27) Fehlt bi &. — 7°) & fleghe. 
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ſchaben kamen moechte. Dede He et dar en bouen. be 
faotde ‚bat wedder don ben ſesmannen van deme be fcabe 
an trede. 

CXLI. Welberleyge ſtuͤke de gewillekoret eder 
geſproben. eder gedegedinget werdet vor ben ſesmannen. 
bee en mach me nicht beſalen. likerwis alfe et vor gerichte 
ſchen were. worden ok tivene der ſesman gefant ’?) von 
der fesmanne weghene vnn von orer aller hete to bege= 
dingen. wat me vor den willekorede eder ſpreke. des 
mochte me oc nicht vnſculdich werden. Verſakede me 
auer bed willekores. eder der degedinge. So moflen be 
twene ore ebe bar to don.°°) bat fe dar ouer geweſen 
hedben. vnn Dat fe dar to gefant weren van ben ſes⸗ 
mannen. Det feal weſen ovmme fobane faße. be an 
berchwerk. eder au huͤttewerk. eber au woltwerk treben. 
vnn dat dar to hort. 

CXLHI. We dem anderen wat vermedet. alſe 
be dat vermedet. ſcal He des to rechte waren. We ®1) 
dem anderen wat vermedet. vun an mach he des nicht 
gewaren. he mot bar vmme deme ſakewolden boten vnn 
deme Nichtere wedden. Sprict me ome vorder to vmme 
ſcaden. he mot vorder bar to antworden alſe bir vor in 
deſſem boke ſcreuen is | 

CKLIV.:?:) Me den ſesmannen webberftreuich 


9) Geſant — weghene (exrel.) fehlen b. 2. 
50) don — geſant wesen (ewel.), hie das mahze Verſtänd⸗ 
wiß geben, fehlen bei 2. 
02) &. Sal’biefen $. mit zu bem vorigm aegogen, fe baf 
gleiche Begeiiiunng wieher einiritt. . 
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is. an oreme rechte. eder on nicht owbobich en 16. gelic 
der men menyge ber woltiude. ber vor on icht ontog⸗ 
bener- wort fprict. dar fe in rudes wife fin. eder vp fi 
ht Tpeiet to arghe eder to unuoghe hinber oren rungen. 
vun bar nit vor antworben un wel. deme eder be 
moghet fe volghen - mit ber veſte vnn de broke ſteyt an 
ber ſesmannen gnaden. 

CXLV. Wane ok de fesman vnn he berch be⸗ 
doruen2) vroneboden. °*) eder vurhodere in dem berch⸗ 
werke. wene ſe dar to eſſchet eder to hebben willet vt dem 
berchwerke de dar pleghet to arbeyden be mot dat bon. en 
wel he des nicht bon. me mach one darvrame verwalten, 
DE mad) me on daromıme verclaghen in ber find. Te en 
darum fin HE nicht liden an dem berchwerke. 

CXLVL We de merere dei der fesmann binnen 
ſek enes werdet. bes fcal de minnere dA volghen. van 
. bat beiden. Is et bat fe nicht kunnen enes werben. bat 
bre der ſesman anders willen. wen be andern bre. fo ſoul⸗ 
‚let fe ore wiferen van ben woltluden to ſek bebodm Inten. wes 
be enes werdet van ber mereren partye. alfo [cal me dat holden. 

CGXLVII. Willet de fesman wat nyges fetten eder 
willekoren dem verchwerke te gude. fo ſcullet fe be wolt⸗ 
ade to ſek verboben Taten. unn don dat neit orem vaße. 
wu denne de mern del der woltlude vnn ber ſesman 
enes werdet. alfe ſeal me dat holdtn. vnn des en mog⸗ 
ben be minnere bei nicht wedderſpreken mat rechte. vnn 
we dar wedder fpreke, deme mochte one ——. mit echte 
alfe bir vorſcreuen is. 

83) Hebi 


ðehit bei 2. 
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sure. ſo das he verwundet worde. eder auder ſcade vu 
be ſt. dat em gheyt nem gerichte omer. | 
EX. We fine grouen wel weren mit vure bat 
mach he ben. na nachtſange to Prankenberge ment 
an de sid .alfe me prime Int in der ſtad. ſo ſcal bat 
dur vte fin vp dat et anderen growen, nicht. en hinbexe. 
Un alfas mad; be ct wur Ben to anderen tiden 
wan ome des not is. 
I a Gin ſcal nement vte Eon groum varen 
i mer ‚andern growen. vnn brefe ome to fameme’fiwe 
openen weghe. vude fine ſchechte. vnn fire openen 
hengeke. dar be ben. moghe auer enen klot. we bat 
dar en bomen dede. dat were en vredebrake. xt en were 
dat he ſe ome mit ener mate afgewunnen hedde. 

: CRLE Ware auer de vroneboden an ber bat feet. 
ons one bes beſeyget. be en mach ſek des nicht entfeub 
digßen. wene me dur ol vord vmme fruldighet. be went 
bed wol vnſculdich. vnn fprelet de vronchoden bi arem 

ze. et ſi Yan bee gröwin. geſchen Yan nomet de groren 
be:nteflere dee grouen moten den fcaben NE den na 
minne 5?) eder na rechte. we 

 EXIL Et en ſcal nement to rechte t in 1 fine grouen 
ſinen brant anflefen eder vur eber rok ‚malen. aiſo bat 
wein andere gronen komen moge. er den me nachtſang 
Int to vrankenberghe. na mach be bat wol bon. vau 
wan me dar bachmetten Iut. ſo fcal malk in finer grauen 
fine brende vnn fin vur vtdon vnn vppe dat et 


62) & Hat nach: eder na vruntſchop, das Orig. es nichts 
hiervon. 
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ſenen negbem bouen «ber. beneden to nenem Kaben en 
Tome. re : x . oo. 
CXIII. We eir nachſange anftitt. vnn pur maket 
in ſiner grouen. be mach me bi: des herghes hnechte var 
dat munſter beden laten. vmn bekaut be det. eder wert 
et vp one bracht mit rechte. fo is bat bete vnn wedde. 
vnn dor den ſcaden to antworbene. 
CXIV. Um**) alle ſtuke. de des berges net 

Yetet. mach me, enen to gerichte beden laten vor dar 
munfter vnn dat ſcal dom des bergeé knecht. vnde de 
mac, ome das beben to hufe vnn to hous bar be plc 
to monenbde. 

CXV. We vor dat munfler to gerichte — 
wert vmme des berges not. be ſcal des warden des 
neyſten daghes vor dem munſtere in deme paredife var 
fente mathieſes miſſen ment an be tid. dat me. dat 
munſter to flut vor middage. kumt be der binnen nicht 
to antwarde. fo mach me one alfe vort vperyeſten vp 
dem berge. vnn mat broke bar bp one gebracht wordet. 
bar delet mee one vmme von finden °7) an vp be tege 
hetbank to fittene. eder me verbeftet ame, - 

CXVI. Oft en den anderen in finer grouen vint 
to vntiden alſe iene to rechte dar nen werf en heſt. noch 
ingeladet en id. van deme de des macht hebber dat 
‚ sb ome an den. bald. et em fi hat be bewiſen moghe 
mit ben vroneboden. bat he bar (dee?) net willen bay 
gekomen fi. 


6) Bei 2. Fein beſonderer $. und wird die Zahl verſelben 
nun wieder gleich. | 
65) 2. fcaden, ohne Siem. | ä 
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Wes malt vor gerichte bekant heft. bes en darf me om 
nicht vertughen *°) alfus bemifen. 

LXXVI Wur me eneme wes beſaket. bar 
mad) he mol vnſcult vor nemen. vnn fwighe fines 
tughes ef he wel. vnn en darf nenen tuch beden. ef 
be de vnſcult annemet. 

LXXVIL Wane eneme en end gebelet wert. anne⸗ 
met he den eid vor gerichte vnn webberfprict he des nicht 
tobant. na en mach he des nicht- wedber fprefen mit 
getughe de ome behende fi. al worde be eib mol gevriftet 
mit ordeln mente lateren bage ede daghe. eder ef he des 
mit willen orlouet to beydende, mente he des eides man. 

LXXIX. We fine tughe ve beden wel alfo bat 
fe ome helpende fin. de feal bat bon wanne ome finer 
feulde befatet wert. vnn ome dar vnſcult to büt. er be 
vnſcult ouer ga. vnn irmwerue beine mit rechte. to 
welker tib he finen tuch vore bringen feulle dat eb ome 
helpende ſi. vnn vulvolge deme denne mit rechte. 

LXXX. Is en werkpleghere to ener grouen. vnn 
gheyt der werkplegherſcup af. dat he dar mebe der grouen 
aftumt. we ome dar van penninge ſculdich blift. deme 
mad) he fe af vordern in vulleme. alſe ef he nochten 
belonet *7) werkplegher were. et en fi. dat dar en 
ander merkpleghere kome. fo mot he bes beyden to finer 


rechten tib. 


LXXXL Wur en vor bei*®) to ener grouen 


46) Diefe beiden Worte find im Cod. leicht durchſtrichen, 
und wohl mit Recht. 

+7) 9. h. beſoldet; 2. belovet, ohne allen Sim, 

48) für Theil, L. vordel, Vortheil. 
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gegheuen heft. gheyt he des af. vnde en wel dar nicht 
leng vor gheuen. Kumt en ander na ome. vnn ghift 
dar vore. de. latere .is finer koſt negher to dwingende. 
wen..de bar vore eir geuen hadde. Kopt *°) om tat 
ouer. dat feal he deme vorderen wedderkeren. enbrict 
ome. he fleyt dat vp de bel. Wel ok de er vt gegeuen 
heft deme Iateren fine koſt wedder gheuen. bat mach he 
don. vnn gripe an wat von ben delen valt. vnn nete 
des mit rechte. alfe lange went be finer feult irſtadet 
merde. ; 
LXXXII. Jowelk man mach ſek behelpen in ſiner 
grouen. vnn mach dar meten. de wile me ome des 
nicht enweret mit rechte. eder mit rechte nicht en verbut. 

LXXXIII. We deme anderen in fine groue brict. 
vnn dar nene vnluſt verbeden en let. eder nene mate. 
eder richteninge mit om don wel. we dar in gebroken 
heft. ſculdight me one dar vmme. dat he dat to vreuele. 
eder to ſcaden gedan hebbe. bekant he des. he mot 
dar vmme boten vnn wedden. 

LXXXIV. Heft en groue in de anderen gromen 


„gebroken. vnn em willet fe nicht meten laten. Jene 


be x. 


deme 5°) in de grouen gebroken is. de mac) dor bat. 
ſulue gat vnluſt verbeden laten. vnn winnen on de mate 
af mit rechte of he wel. 

LXXXV. Heft. en groue in ene andere grouen 
gebroken. vnn en hebbet fe dar nen vnluſt verboden. 


19) 2. glopt? 
50) 2, das Semi, de in de ac. d. h. der In bie Gras 
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vnn nener mate gebeben Iaten. fo en doruet fe niche 
meten. of fe et laten millt. auer fe moten bat gat. 


dat in de anderen grouen gebrofen iS wedder towerken 


Inten. of me bat eſſchet. De de ber grouen. vormunde 
i6. be fcal to rechte van ber grouen antworben. 

LXXXVI Dat bot bee vnluft holt me nicht 
ieng. wen (mente) to nachtfange. of me “ mate nicht 
gebeden en heft. 

LXXXVIL Heft en groue broken in ene andere 
greuen. vnn let me dar vnluſt verbedben. vnn en willet 
be de vnluſt verboben hebben nicht meten Taten. bes 
moghet fe wol vmmegan fo fe der mate nicht gebeden en 
bebben. Se feullen auer. bat gat wedder towerken dat 
fe gebrofen hebben. of me et van on effchet. 

LXXX VIII. En man mac mol antiworben vor 
ene Hrouen. vnn mac antworden vor alle de be men 
fouldighet. mat in der grouen chen fi. Melde me auer 
feuldighen enen. dat he?!) funderliten mer gedan hedde. 
wen be hodere eder de vor de grouen antworden wolbe 5?). 
da moſte he to antworden. 

LXXXIX. Brict en in des anderen grouen en 
gat. vnn wel be mit ber grouen meten. fo mach be 
beme vurhodere beten be des berahes ſworne Knecht is. 
dat he vare vor dat gat. vnn vare bar fo vorber. alfe 
be dat open vinde. vnn verbebe bar vnluſt. von ber 
grouen weghen he bar komen is. bat ſcal he don. van 


2. dar fe, ganz unverflänblid. 
3 Hat hiernach noch: mer den hedde, gleichfalls un⸗ 


N 
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dat. bot ſcal me to rechte Hofden. Alſo verne he dat opm 
fut. fo feal me dat open’ bolden. fo lange went be 
mate onergan fi. «ft et on verboden i8. 

LXXXX. Wur en to dem andern in fine grouen 
briet. dat mach iowelk man bynnen finer mit rechte wol 
weren. ſo lange went de vurhodere. de dar to geladet 
i6. dor bat gat rope. eder fprefe bi finem ede. “ben 
he deme berghe gedan Heft. bat dat gat fi wol fo wit. 


‚bat be darhen moge varen. wan he bat geſproken Heft. 


fo ſcal me one to vechte dar dor laten °?). van omte 
mit nichte weren, weret ome bat iemend. dat is em 
vredebrafe. vnn wene be bes befecht °*) bi finem ebe 
vor ben Sefmannen. de en mach bes nicht vnſceuldich 
werden. man ok de vurhobere dor dat gat gevaren ik, 
fo vorder alfe be darhen mad. fo fcal be dar rechte 
unluft °5) vorbeden. man he dat gedan heft. fo en ſcal. 
nement fo verne alfe de vnluſt verboden is fine grouen. 
noch veſtenen. noch nenerlenge arbeyt dar bon. fe en 
fin erft mit rechte verfcheden. we dat dar en bouen dede. 
dat were en vredebrake. wene ok des berahes gefworne 
vurhodere dar ouer gefen hedde an der bat. vnn one 
bes befeghede bi finem eide. de aa mochte ſek nicht ent» 
ſculdighen. vnn be vrebebrafe trib an de Sefman vnn 
an den Bleghere. vnn an dat gericht. vnn den allen 
mot me ben brokewedder don. De hodere de ok ben 


53) d. h. hindurch laſſen, hindurch fahren laſſen, 2. Taten 
laden darto, gewiß nicht die Abflcht, denn daß der V. zur Stelle 
vo — geht aus dem Rufen hervor. 

4) 2. befchet, wohl nur ein Drudfehler. 
s5) 2. vnſchuld, ſimlos. 
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whurhodere bar ‚gebracht Heft. mot wol beme —— 
Helpen oppe fin vecht. bat he dar kome. 

LXXXXL We in des ‚anderen gronen Yeft vn⸗ 
Auſt verboben taten. des berghes vurhodere alfe recht is. 
vnde wei bar meten laten. fo Teal he gan eder ſenden 
no dem berchmefter to beme fcal me weruen. vnn ome Be 
izrruen nommen. tue hebbet to ber grauen vnluſt verboden 
Ieten van vfer green weghen. vnn benume de grouen 
DM. vnn bidde dat gi 08 °°) ene mate orlouen. wanne 
He dar vmme beden is. fo ſcal he dat to rechte orlouen. 
LXXXXMI. Be der mate gebeden heft. wei be 
weten laten. fo feal he deme be des berghes bode i6. 
alfe Vernd nu iS beuelen to meruende. to beme hodere. 
“an to ben melleren der grouen. be fcal me .ome bes 
nomen. dat beffe meitere vnn de hodere van der grouen. 
dun benome de of. laten on kundighen ene rechte mate. 
der ſcullen fe warben morne alfe recht is. Dit feal des 
berghes bode alſus meruen. fo moten fe bee mate an 
heybenthaluen warden. 

LXXXXIH. Weme alfıs de mate gekundighet 
wert mit rechte. de ſcal des to rechte warden 0 vechter 
db. deyt he des. nicht. de dronebode miete doch na 
suchte. vnn iene be des nicht en wardet. is bote unbe 
webbe daromme plichtidy. 

LXXXXIV. Wur der mate gebeben wert von 
tioyerleyge grouen. we ber erſten mate bibbet. bar 
ſcal me erſt mern. ben andern fcal me dar na °”) 


dv. 5. uns DB, des 
} 2. pl und wirft bier AUS ‚bunt durch einander. 
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weten. vnn alfo vorder mer. alſo vorder. alfe dat malf 
er geworuen heft an deme berchmeſter wu des be berchmeſter 
bakennich is. alſo ſeal me dat holden. vnn ſculdighede 
ben berchmeſter dat he bi der bekantniſſe vreuelken eder vnrechte 
dede. des moſte he ſek mit ſinem ed⸗ verpleghen dat 
he bar ane dan hedde. Melde he bes nicht don. noch 
fiveren. wat is fine rechtes darumme. Vnn ber mata 
ſcal be berchmeſter nicht orlouen ſe en — mit day vur⸗ 
hodere erſt irworuen. 


QLXXXXV. De bacchmeſter endatf ———— 
orlouen eder ſtaden. dar ene ome vede ene ante 40 der 
groue ſculdich iß. men em betale ome be mine. erſt. de 
men ome dar vore ſculbdich is. ader en make finen willen 
dar vmme. dat ome moghe. ſo mot ihe bes denne ſtaben. 


LXXXXVI. Is en groue deme berchmeſter nene mate 
ſculdich. ſo en mag he der mate nicht weyghern. noch 
beweren. ſunder he mot der mate ſtaden. vnn mot 
des dat ome dar van bort ſeen vppe der grouen. 


LAXMXXVM. Wannede verchmeſter de mate qxlouet 
heft. ſo alſe fe mit rechte van. ame irwaruas is, ſo 
feat he deme vroneboden beden bi bed. herghes kucchte Ant 
on ſin wille Fi. bat fe de mate ron an Ad vmme 
ore recht. hat ſoullet fe duume Kom. 

KCVEHL Debderchmefter fcal ot to rechte vp nemen laten 
io de tegheden mate de vroneboden mit allen rechte. afe 
fe de berchmefter ſuluen vpnemen fcotde. 


XCIX. De vurhobere en mach nemenbe weygheren 
wur to touarende vmme fin recht. bar et ome hart to 


n 
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varende 5°). doch en darf he mit nemende nerghen te 
varen. vnluſt to verbedene. eder anderfwur dar ome to 
rechte bort to varende. men em gheue ome rede dat fin 
recht fi. eder en male finen willen dar vmme. bat om 
noghe. Et en fi dat ome fine heren be Seſman beuelen. 
ever en beben. dat he bar to vare. des en mach he 
nicht wenghern. Des vurhobers recht iS ſes penninge. 

- C. De vroneboden en boruen nene mate don in 
nener geouen. noch nene richteninge. noch nene opene 
techge . ſpreken. noch ſtopen flan. noch nenerlenge ding 
don dar fe be meflere von den grouen“ pleghet to beder- 
umde. men en gheue on rede bat ore recht fi. eder 
en male oren willen darvmme bat en genoghe °?). Heten 
auer eber -enbeden on de fesmen bat fe wur to varen 
ſcolden. des ene mochten fe nicht weyghern. 
CL Der vroneboden recht is twene fehillinge. wur 
me fe to ladet to varende. fo boret malken en ſchilling 
vnn ſes penninge de kedene to vorende. vnn ſes pen⸗ 
ninge vnluſt to verbedene. vnn en ſchilling vor de ſtopen 
to ſlande. vnn vor de openen teche to ſprekene den 
vroneboden twen twene (sic) ſchillinge. vnn dem vur⸗ 
* penninge. 

- Wur me mate to rechte don ſcal. dat fral 

me don nn beghinnen na prime onn dor homertid. 

CIII. Malk mot fine grouen mol weren man ome 
des not is vnn ſek beueflenen vnn ſek beheipen binnen 
ſiner grouen. dewile men ome nene vnluſt verboden heft 





se) 2. fo — ohne Sinn. 
u”). mog 
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mit florme mit vure vnn mit watere. mit berghe vnn 
volſen mot malt fine grouen wol weren to rechter tib -fo 
lange went ome mit rechte vnluſt 59) verboden wert. 

CIV. Wur de vroneboden wat verbeden an freuen 
to homwenbe dor berghes not. bat fcal men holben. eber 
mat bat fi. vnn de fesman feullen dat fledighen. 

Mur ©!) de vroneboben eber- vurhodere se techae 
ſpreken. de ſcal men open holden. 
CV. Wur.de vorhodere vnluſt verboden heft— alfe ; 
vordere. alfe bat. bevaren vnn befen heft. alfe mal: me 
bat bliuen laten fo lange. went be mate gefchen is. 

CVE Wanne be vurhodere vnluſt verboden gef 
wert de vnluſt ierghen mede verbrofen. dat is: en vrede⸗ 
brake. 
C¶VI. Wat de vurhodere vnn de vroneboden be⸗ 
ſeet. vnn beſeyget bi oten eden. dar de vnluſt mede 
verbroken ſi. dar en mach man nene vnſcult uor don. 
Seuldegede me auer darvmme wene. den de vurhodere 
eher de vronebode ‘bes nicht en beſeghede. dat fe .one..an 
der dat befen. hedden. de mochte ſel (sic d. h. fel.) mei 
entfeuldigen mit rechte. — 

CVIII. Wur en vernimt. bat me mit ome 2) 
dorflan wille in fine grouen. bat mach iowelk man 
weren binnen der grouen alfe vorfereuen is er dar vnluſt 
verboden werde. . vnn feut dar binnen —— ſcade dar 


so) Die Worte von tid — vnluſt, die den eigentlichen Stk 
geben, ‚fehlen bei & 
1). 2 macht hieraus einen eigenen $. umb von ee 
— wo auch die Zahlen derfelben nicht überein. 
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our. ſo das he verwundet worde. eder aber ſeade ka 
be R. dat en gheyt nem gerichte ouer. 

EEX. We fine grouen wel weren mit vure beat 
mach be ben. na nachtſange to vrankenberge. ment 
as de sib..alfe me prime Ist in der flab. fo ſcal dat 

pur vte far. vp bat et anderen growen, nicht. en hindere. 
Un alfas madı be ct wur — to anderen tiden 
wan ome des not is. 

CH, Es en feat nement vte — groum varen 
in ened anderen gronen. vnn breke ome to ſamene fixe 
openen weghe. vnde ſine ſchechte. vnn ſime openen 
Sergate. dar be hen. moghe ouer enen klot. we bat 
dar en bouen Dede, bat were en vredebrake. et en were 
dat he ſe ome mit ener mate afgewunnen hedde. 

CXI. Wene auer de vroneboden an der dat ſeet. 
un one bed beſeyget. be em mach ſek des nicht entſcub⸗ 
dighen. wene me bar ok vord vmme ſculdighet. be foest 
des wel vnſculdich. vnn fſpreket de vronchoden bi arem 
oe. et fi van bee groven geſchen vnn nomet de grouen. 
de meſtere dee grouen moten den ſcaden webder don na 
minne ©?) eder na rechte. ee 
CXII. Et:en foot nemmnt..to — in a grouen 
ſinen brant anftefen eder our eder rok malen. alſo bat 
ze in andere grouen komen moge. er ben me nachtfang . 
Int to vrankenberghe. na mach be bat wol bom. vau 
man me dar bachmetten Iut. ſo feal malk.in finer grouen 
fine brende vnn fin vur vtdon vnn ie leben vppe bat et 


63) & Hat nach: eber na vruutſchop, das Orig. = nice 
hiervon. 


bet vierzehnten Jahrhunderts. doo 
— negbem bouen eder beneden to nenem ſcaden en 


— We eir naqſange aſutt. vnn vur male. 
in finer grouen. be mach me bi des herghes hechte var 
bat munftes beben. laten. vnn bekant he dee... eder wert 
et vp one bracht mit rechte. fo is bat bete mm wedde 
vnn vor den ſcaden to antwordene. 

CXIV. Um) alle ſtuke. de des berges net 
hetet. mach me. enen to gerichte been Intem voe dar 
munfler vnn dat ſcal dom des berges knecht. vnde de 
mach ome das beden to huſe vnn to hous bar he re 
to monende. 

CXV. We vor dat munfter w gerichte — 
wert vmme des berges not. be ſcal des warden des 
neyſten daghes vor dem munſtere in deme paraediſe van 
fente mathieſes miſſen went an de tid. dat me. da 
munſter to flut vor middage. Bunt de bar binnen nicht 
to antworde. fo mach me one alfe vort perveflen bp 
dem berge. vnn wat hroke dar bp one gebracht wordet. 
dar delet mee ome vmme Kon finden °9) an np be tor 
hetbank to fittene. eder me verveſtet ome, - | 
CXVI. Oft en den anderen in finer grouen vint 
to vntiden alfe iene to rechte dar nen werf en. heft. noch 
ingeladet en is. van deme de des macht bebder dat 
ib ome an den. hals. et em fi hat he bewifen moghe 
mit ben vroneboden. bat he ber (dee?) not willen bay 
gekomen fi. 





0) Bei 2. Fein befonberer $. und wid bie Zahl verfelben 
nun wieder glei. 
65) 2. ſcaden, ohne Sim. er 
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CXVIL We den. anderen arverbighet mit vrede⸗ 
brake in finen beschklederen. dar he mehe in de grouen 
veret. be en heft nenne vrede. nerghen binnen bes 
berghes richte °°). vnn of in ber flat. 

CXVIH. Welt man de verveflet i8 vm penninge. 
de-macd) de .penninge betalen vnde lebighen ſek tighen den 
berchmefter mit enen berchverdinge. dat fint twelf ſchillinge 
goslerſcher penninge. vnn hogher en mac, one de berch⸗ 
mefler nicht dwingen vm ene veflinge Don penningen. 

CXIX. Welt man om penninge verdeftet is *7). 
wel de kleghere eder be berchmefter mit willen von ome 
nicht nemen. des be ome. plichtich is. fo Inte be ſek 
nen andern borghen op ene kameren be iene eghen fi. 
onn Tome mit ieneme be one geborghet hebbe des negſten 
baghes to gerichte. vnn betale de feult vnn ledige ſek 
tighen dem "berchmefter mit deme gewedde. alfe hir vor⸗ 
fereuen is. vnn fi ledich. 

: «CXX. In alſo menghen vefte alfe en is vm pen» 
ninge alfo menghen berchverbing mot he wedden dem 
berchmeflee of be des nicht enberen en tel. eder mot 
darwillen vmme maln. 
:» CKXL Is wol mer berchmefter geſat. eber be: 
lenet mit deme gerichte wen en. on allen weddet doch 
en man en wedde om ene ſake. 

CXXII. Sn alten ſtucken bar de Bleghere.bote an 
tewerft vor gerichte. an den fluden irwerft be berchmefter 


En U 1 5 


, 86) ®, rechte, ſtatt Bericht. 





7) 2. fchaltet hiernach nochmals den Anfang bes vor. $. 


ein, fiher ein Fehler feiner fchlechten Abſchrift. 
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fin wedde. Doch fint vele fake. dar be richter wedde 
an irmerft.. vnn de klegher nene bote an irwerft. 
CXXIIL Welk man. de. verveflet. wert won ber 


Sefman weghen et fi pm. waterpenninge eder vm weile 
feulde dat fi. de be tighen de fefman vnn tighen den 


berchmefter *8) gedan heft. dar en. fcal de berchmefter 
nen wedde an hebben. ane der fefmanne volburd. Sun 
der wanne be Sefman 5?) deme berchmefter fegget eder 


enbedet de man hebbe oren willen. vnn hebbe fer tighen 


fe. oeledighet.. dat he dene wille in fin recht bringen. 
dat feal he don mit orbelen vmme finen — 
vnn en mach bes nicht weygheren. 

CXXIV. Welk man vp dem berghe verveſtet is 
vm penninge. den mach me hindern vnn vpholden in 
den weghen alſe in deſſem boke vorgeſcreuen is. alſe 
verne. alſe malk den anderen dar vor den berchmeſter 


beden mad. buten den beſcreuenen weghen heft be man 


vrede de vm penninge vnn vm ſcheldewort. vnn vm 
dunſleghe. vnn vm ander ſculde verveſtet is. ane dot⸗ 
ſlach vnn kampwordige wunden vnn des berges not. De 
man de vmme ſolke ſake verveſtet is de heft vrede vnder 
iowelkem werke dat bebuwet is vnn in ener vorkamern 
vnn in iowelkes mannes kameren.70) ſunder in ener 
tauerne. vnn in ener dingſellers kamern. 

CXXV. Welk man den ſeſmannen verveſtet is. 
de en heft nerghen vrede vp dem berghe binnen den vor⸗ 
ſereuenen weghen. de bouen den ſudern ſchechten hen 


68) 2. berch. 69) 8. de ſeſte man. 
70) Die Worte vnn — kameren fehlen b. 2. 





312 XVII. Di goslarſchen Berggeſetze 


gheyt vnn de beneden den werpen negſt ben gheyt. wife 
verne alſe de vols van der warp nederwort waltert. 
C¶XXVI. Weit man wverveftet is ben Seſmannen 
vnn dem berge vm vredebrake. vnn vm ſeulde. vnn vm 
wedderſtreuicheyt tighen de fefman vnde den berch ane? ') 
um penninge: be en’ hefe nerähen vrede alfe verne alfe 
des berghes gerichte went. (waret?) 

CXXVII. Welk man verveſtet is vm kampwor⸗ 
dige wunden vnn om ˖botſſach. vnn um des berghes not. 
dene mach nie hindern vnn vpholden. alſe vorder alſe des 
berghes gerichte waret. vrede em heft he vp dem berghe 
nerghen ſunder vp ſinen eghene. vom vp ſiner wedinge. 
vnn vnder deme werke dat bebuwet is vnn in der vor⸗ 
kameren vnn in der grouen. 

CXXVIII. De hodere van de howere moghet 
oren wateruorer ko enee geoten. wol tuchtighen mie ener 


ſpilin wan des not ie. dar m gheyt nem vichte ouer 


alſo en deyt ok oner dem ſcutteman noch bodem keruere? 2). 
CXXIX. We vervoſtet is vmme mer vredebrake 
wen em ene. be en, date nenne vrede nerghen in des 
berghes gerichte. 
CXXX Wet man de in der flab — is de 
ſeal vrede hebben in dem vorſte vnn in deme richte des 
Rammeſberges. dat is van deme Rammesberge went an 


der inberbornen dar dat water vt vlut. vnn dar bene⸗ 


den wente beneden den ſchirenſten. vnn alſo vorder alſe de 
aghetucht vlut ve deme Rammeſberge wente bonen de 


r1) L. den berchſmide vmme. 
22) 2, ſtucte man u. bodenkerner. 
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ſtad. von wibder dar dp. went ar be ſtenkameten. vnn 


van. dennen buten den graua de vmme dat berchtorp 
vnn bouen fente Johonſe hen days bet am den panſtich. 
vnn · den panſtich al ap wonte bonuen dan bornen bat de 
penneke het. Dat dal vnn de gmunt alu ment. vuer Dam 
voindentgech in den eſelwech. vnn ven. dennen hindyr ben 
Mammerberch ouer wente wedder an dem. kindarbarnen· 

CXXXI. De berchmeſter mach enem Tr: Dam 
heeghe dat richte beuelen be vnder ame fi. an Werwe fcal 
me dat gerichte ſeken gelae alſe an dem verchneeſter pre dem 
berghe in des berchmeſters ſtat vnn de het to rechte m 
fauffgen dreghere · uUnde vor gesichte we tighen one 
brict. de en she ome nicht wen vier- Bhltinge kerſe⸗ 
penninge. | N 
CXXXH. = ae wert vm . penminge ver 
gerichte. vnn bekant ber ſeult to der anderen claghe be 
weddet dam; richtere enne keyſeret ſchilling. bekant he ber 
ſcult to der/ dridden clage. ‚he. weddet wel - falinge Ar 
ſers penninge. vmme dat he be ſcult nich. betalede to der 
tid alſe ome ‚vor gerichte delet wart. mert he auer, ver⸗ 
veſtet vmme ſcult. he „mot wedben deme richtere enan 
berchuerding. dat fint twelf ſchilinge goſlerſcher penninge. 
eder na guaden degedingen. 

CXXXIII. De vuerhorige man de borgher is hir 
in ber ſtad to gosler. be ſcal vrede hebben buten der 
ſtad muren buten dem vtworpe ber flad grauen. Holt 
de voghet nen owerhorighen man vp. den mach he mol 
gan Iaten. of dar nem ſakewolde bi en ie. Icht em 


. merhorih man ſek irmeret. dat en fint nene twene 


brofe. 
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CXXXIV. De tuttelen?>) richte fcal me bliuen 
Inten bi fobanem rechte alfe de weren er fe de Rad kofte. 
Jowelk munte ſcal gan vor or werd. 

Men ſcal nemende-in des anderen erue wiſen of be 
ot-der ſtad is Bor finer not willen. 

. CKXKV. De bobel von ber flab un fcalto — 
vppe nenen man tughen de hir borger fi. DE en ſcal 
de bodel nicht -vorebeben: vp den kerchouen. 

VUILXXXVI.  Weiom penninge eder vm koſt verve⸗ 
is. wert he gehindert! he ledighet ſek mit der betalinge 

Ser ſtult. vnn tighen den richtere mit beine webbe. 

CXXXVII. En man be mebinge heft in ber 
mern. et fl an gtouen eder an kameren. de mad) fine 
medinge to enem iare bat beholben mit finem ebe. wen 
me fe ome entthen moghe. dar beholt 7*) iene wedder 
vp one tweuolden tyns of be wel, | 

-CXXX VID. We Imfcop Heft to :eher grouen. 
vnn de im finen weren heft. do mach fine lenfcap bat 
beholden to enem haluen iare. 7°)-wen me fe ome ent: 
theen moghe. dar behplt de bes dat eghen hort-webber 
entighen vppe ienen wu vele he wel. bat he ome gheuen 
ſculle vor den toghe flenes eder vor dat feheruen ſtenes 
of me dar nene vulle toghe en thut to der grauen, Heft 


75) ine neue Hand hat, man flieht Br ein weßwegen, 
diefe Worte ausgeftrichen, und dafür heigefchriebens NB. Kleis 
— ſollen bleiben wie fie wahren ehe fie ber Rath 
auffte 

74) 2. hat dieſe Worte, ben eigentlichen Nachſatz zu wen — 
moghe, gar nicht. 

R a Auch in biefem $. wirft 2. alles anverflandlich durch 
nander 
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be fe of genomen “mit fobanen vnderſchede. wur he fe 
nicht en befette. bat de meftere et moghen dar befetten. 
fo mot be des fladen. wur be of be lenſcap let woſte 
liggen veir weken vmme dar moghet et de meſtere befet- 
ten. Doc wolde he den meſtern to feaden’°) bat bins 
nen ben verweken io befetten mit ener fchicht eber mit 
twen onn helde dat fo mit vrevele. bar mofte be.to ant⸗ 
worden. oft me one dar om feuldight. 

CXXXIX. Welt man- heft Ienfcap to ener gro 
ven. de en feal bar en bouen noch, beneben to ber ney⸗ 
ſten buwhaften grouen nene lenfcap nemen noch bumen. 
noch invaren. na der tib bi enen haluen iare wan fin 
lenfcap vte gan is. Deyt he dat dar en bouen. fo fcal 
he den Sefmannen verveftet weſen en half iar funber 
gnade. vnn of den merken. na beme haluen iare ſcal be 
et wedder don. den felmannen vnn ben werfen ’’) den 
be den fcaben gedan heft. Dem fuluen gelic en fcal 
nen hobere bouen noch beneden invaren. be en fcußle 
liden dat fulue recht, alfe hie vorgefcreuen is. 

CXXXX. In welter grouen en hower arbeybet 
vmme ber mefter penninge de en fcal in de neyſten but» 
haften grouen bouen noch beneden nicht in varen. were 
auer bat me dar cleghe 7°) vore to den neyſten grouen 
bouen eder beneben. fo en ſcolde be bat nicht in varen 
bi enen verndel iares. 

CXLI Welt man Infcap neme to ener grouen. 
den en fcal dar bouen noch beneben nene lenfcap nemen 
na ber tib binnen enen haluen iare, bat der grouen to 


78) 2. finden! — 77) gehlt bei. — 7%) 8 ſleghe. 
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ſchaben komen mochte. Debe be et dar en bouen. he 
ſcolde ‚bat mebber bon ben fesmannen van beme be fcabe 
an trede. 

CXLIL Welberleyge ſtuͤke de gewillekoren eder 
geſprohen. eder gedegedinget werdet vor den ſesmannen. 
bar en mach me nicht beſaken. likerwis alſe et vor gerichte 
ſchen were. worden ok twene ber ſesman geſant?) von 
der ſesmanne weghene vnn von orer aller hete to dege⸗ 
dingen. wat me vor Den willekorede .cher fpreke. des 
mochte me oc nicht vnſculdich werden. Verſakede me 
auer des willekores. eber der degedinge. So moflen be 
twene ore ede bar to don.°°) bat fe bar ouer geweſen 
hedden. vnn Dat fe dar to gefant weren van ben ſes⸗ 
mannen. Det feal weſen vmme fobane fale. be an 
berchwerk. eder um huͤttewerk. eder au woltwerk treden. 
vnn dat dar to hort. 

CXLIII. We dem anderen mat vermedet. alfe 
be bat vermedet. ſcal He des to zechte waren. Te 1) 
dem anderen wat vermedet. san en mach he des nicht 
gewaren. he mot bar vmme deme ſakewolden boten vnn 
deme Nichtere werben. Sprict me ome vorder to vmme 
ſcaden. he wit verder dar to antworden alſe hir vor in 


deſſem boke ſcreuen is. 
CXIAIV.2) We den ſesmannen wedderſtreuich 


79) Geſant — weghene (excl.) fehlen b. L. 
50) don — geſant weren (ertl.), vie das wahne Verſtäͤnd⸗ 
geben, fehlen bei 8. 
81) 2, fängt bier einen neuen $. (144.) an. 
82) 2. hat diefen $. mit zu bem vorigen gesogen, ſo daß 
gleidge Begeiiguung wieder einsrkkt. 
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is. an oreme rechte. eder on nicht orbodich en is. gelic 
der moren menyge dee woltinde. ber vor on icht vntog⸗ 
hener. wort ſpritt. dar fe in tades wife fin. eder dp fe 
Seht Tpriet to arghe aber to unnuoghe binber oren ruggen. 
van dar nie dor antworden un wel. bense eder bes 
moghet fe. volghen - mit der weite vnn de broke ſteyt an 
der fesmannen gnaden. 

CXLV. Wane ok de ſesman -onn de berch be 
- daruen®?) vroneboden. °*) eder vurhodere im dem berch⸗ 
werke. wene ſe dar to eſſchet eder to hebben willet vt dem 
berchwerke de dar pleghet to arbeyden de mot dat don. en 
wel be bes nicht bon. me much one darvrume verveſten. 
DE mad) me on baromme verclaghen in der find. fe en 
doruen Tin HE nicht Tiben an dem berchwerke. 

CXLVL We de merere del ber ſesmann biumen 
fe enes werdet. des ſcal be minnere dA volghen. vnn 
. bat holden. Is et bat fe nicht kunnen enes werden. bat 
dre der ſesman anders willen. ‘wen be anbern bre. fo ſoul⸗ 
‚let fe ore wiſeren van den woltluden to ſek beboden laten. wes 
be enes werdet van ber mereren partye. alfo [cal me dat holden. 

‚ GXLVE. Willet de ſesmun mat nyges fetten eder 
willekoren dem berchwerke te gude. fo ſcullet fe be wolt⸗ 
tube to ſek verboden Taten. vnn don bat net orem rade. 
wu denne be meer del der woltiube, van. ber ſesmun 
enes werbet. alfe ſcal me dat Holden. vnn des en mog⸗ 
hen de minnere del nicht wedderſpreken mit rechte. vnn 
we dar wedder ſpreke, deme mochte one volghen mit rechte 
alſe hir vorſcreuen is. 

83) hebürften. 

1) Vvehlt bei 2. 
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De?:) ſesman moghet doch wol ber bes berghes 
koſt vnn ſcult willen de waterpenninge hoghen wan de 
koſt vp dat bret nicht en kumt. alen ſi dat doch der 
woltlude wille nicht. ed en ſi dat de woltlude de ſeſman 
bet berichten kunnen. wur me de koſt af nemen moghe. 
dat dem berghe vnn ben woltluden bequemeſt fi. 


Wane men ſcal bedrepliker ſtucke vnn bederuer ſtucke 
oueren komen dem bergo to gude. Is me des nicht enes. 


ſo ſcal me anſende de des berges not meyſt helpen drag⸗ 
ben vnn meyſt an deme eghene fin. vnn de wiſeſt fin 
vnde bon na orem rade. wolden wedderſtreuige lude to 
ſek then de knapen van dem berchwerke van hodern. eder 
van howern. eder andere arbepdes lude. vnde ſpreken. 
ſe hedden den meſteren del der woltlude eder der berch⸗ 
lude. men ſcolde on behulpen ſin vnn volghen. des en 
ſcal doch nicht An. 

CLI.°°) We de drifhuͤtten heft van den vormun⸗ 
den des berghes. de ſcal to rechte vor recht holden al dat 
de ſesman vnn de woltlude des berghes vor recht hebbet. 
vnn he ſcal dat ſene in der hutten holden alſe recht vnn 
wonheyt is. vnn de ſesmann moghet dat ſene vtweſſeln 
laten wan it ſlethafftig vnn tebroken is. wan on des 
not is. vnn dat rere ſcal me holden alſe recht vnn won⸗ 
heyt is. vnde de knecht den me dar to wint. de hutten 
vnn wat dar in kumt. vnn dat to rechte to bewarende. 

85) Im Original bat man vergeſſen $$. beizuſchreiben, 
die großen rothen Initialen beweiſen, daß es hätte geſchehen 


ſollenz dadurch iſt denn ein anderer Irrthum entſtanden, der, 
bag man mit 151 wieder anfängt zu zählen, wo eigentlich 150 


fliehen follte. 
20) Iſt bei &. 150., bes oben angeführten Irrthums wegen. 
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ben. feullen be ſesman fetten. onn be feat ſweren den 
fegmannen. bat anrecht dat ome bevolen wert. mu me 
ome dat benomet. eder beuelet truwelken vnn wol to be 
warende na finen finnen fo be befl kunne vnn moghe. 
imbde befien knecht mogbet de ſeſman afletten wan on 
dunket dat bed den woltluden not fi. 

CLI. Mes bly erſt in de hätten kumt. beme 
feal me to rechte erſt briuen. vnn welkem driuere bat 


to rechte boret. be feal dat bon. vnde bes en mac mit 


rechte neniend weyghern noch twebberfprefen. he ne male 
dat anders mit vrundſeap vnn mit willen. \ 
CLIII. Jowelk driuere feal to rechte fimeren den 
fesmannen, bat be iowelkes mannes bly vnn ghelb ver 
heghen vnn bewaren wille na finen finnen fo be beft 
kunne vnn moghe. vnn en (vnn en) laten bat bor lef noch 
dor led vnn wene ome be ſesman to fetten wanne des not fi. 
bat be dem leren vnn anmifen wille. vnn ome toflaben 
wille.s7) dat ome god fo helpe vnn fine hilghen. 
CLIIII. Welk man dem anderen verwilleforet in 
der hutten fin driuent eder fin biy. eder fin fuluer de 
feal dat to rechte holden. Deyt he auer den willefor 
vor den fesmannen eber vor twen ?*) der ſesman in orer 
flad. eder vor deme. be drifhere is vnn be hutten Yan 
den ſesmannen heft. vnn barto vor timen anderen bederuen 
mannen mit deme brifheren. foen mach he bes nicht verſaken. 
CLV. Heft en bat fin vermilleforet in ber brif- 
butten mer luben wen eneme: we dar ben erflen willekor 
beft. deme fcal me dat erft Holden. eft be dat effchte. 





27) Fehlt b. 2. — 88) 2. irren. 
14* 
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efihet he des nicht. fo feal me dat holden beme den er⸗ 
ften willen vnn bot dar bept. des Bot fcal .me holben 
denne erft. dat andere barnepfl. dat leſte Iefl. Auer ber 
ſesmanne bot wat be verbeden laten. vnn barnegft des 
drifheren bot vmme fine feult. der bode ghan to voren. 
et en mere bat de fesman eder be drifhere ſek daran 
wes verwillekoret hedden. 

CLVI. We de drifhutten heft. de drifhere is. de 
mach jowelkeme manne fin bly verbeden fo driuende vmme 
. fin driflon van veir weken. vnn eir nicht. of mach be 
dat verbeden vmme ſine ſcult de men ome dar vp verre⸗ 
det eder verwillekoret heft. wan auer enem manne ſin 
bly ouer boret is. eder ſin gheld afgedreuen is. ſo en mach 
he ome dat nicht verbeden. eder afpanden ed en ſi ome 
ſunderliken dar vore verwillekort. 

CLVII. De drifhere mach vp iowelken — 
ten ®?) beholden fo vele driflones. alſe ome mach boren 
to gheuende van veir weken vor ſin bly to driuende. dat 
ome dar enbinnen mochte geuallen weſen van ſiner huͤt⸗ 
ten. Deſſes is de drifhere negher to beholdene mit ſinem 
rechte wen men ome des verſaken moghe. vordert he auer 
mer ſcult dar vp. des mach ſek malk entſculdeghen mit 
finem rechte. ed en fi dat be des wur bekant. eder wille 
hebbe des men ome verwinnen moge na rechte. ſo mot 
he des entghelden. vnn alſe hir vore geſcreuen is. 

CILVAIII. Weme dat fin to rechte verboden wert 
im ber drifhutten. entdreghet he bat. eder entfort ?°). be 
dat ſulfwoldelken ienem de et verboden heft. be mad) one 


2. woltberchten. — 9) 8, untfort. 
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darvm bi bes berghes Enechte to gerichte laden laten. vnn 
en kumt be nicht vore to rechter tid vnn lebige ſek mit 
techte. he mad) one darvm verveſten. vp dem berghe. DE 
mach be one darvm in ber flab vore beden laten. vnn 
one darum fculdighen. 

CLIX. Het en man fin Eint eder ſinen vrund 
in vormuntſcap. eder in koſt. des mannes knecht de mach 
van ienes weghen. de mit ſinen heren in koſt is eder in 
pormuntfcap ?!) malkem verbeden bat fin in ber drifhut⸗ 
ten. vnn oc vp dem berghe van ienes weghen vor de 
penninge eder vor den willekore ben ome ienne feuldich 
is. den fin here in vormuntſcap eder in Loft heft. Ok 
mad) dat wol don malkes knecht van fines heren wegen 
dem ed ſuluer an trid. 

CILX. We deme huttenheren ſculdich blift vnn 
des woltwerkes afgheyt. deme mach de huttehere ſine ſcult 
afvorderen. beyde vp deme berge vnn in der ſtad. 
 CLXI Wit welkem vnderſchede en deme andern 
fine hutten afmedet. alfo feulit fe dat beybentfiden holden. 
Meder ??) em dem andern ene hutten af. dar nicht in 
eder vtbeſcheden wert. der hutten mac, he brufen mit 
alle. deme. dat be vp der hutten vint. de be gemedet 
beft. et fi in der hutten. eder in dem huttehoue. eder in 
deme alfhoue. eder in dem flacgen. ??) wur dat malkem 
bequemeft is. vunde he auer we. rede gut. dat hored 
des hutteheren. | 

GLXII Rebe gut bet is belghe vnn towe. vnn 

rede copper vnn rede bly. vnde ſtucke von veghedeme cop⸗ 


21) 8, vruntſchap, — ganz Ih: 
92) Hier geht bei &. $. 1 

93) 2, flaghen. 

99) 2, ouer bat. 
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pere. vnn vegheſchinen. vnn vtgeſmultene klirpenꝰ*) dro⸗ 
pinghe ſten noch ſlacge werk noch rende. noch rantſchi⸗ 
uen. noch Spletſten. noch copper in deme alſhoue. dat a 
bet allet nen rede gut. 

CLXIH. Heft en dem anderen ene hutten vers 
medet. vp be tid alfe dem hutteheren be hutte los gewor⸗ 
den is. Wat denne vp der were nochten bleuen is. dat 
is allet des hutteheren mit vulleme rechte. — 

> ICLXIV. Meet en dem anderen ene hutten af. 
fo dat beder bruken fcullen alfe recht id. So is recht. 
dat be bruke alle des dat de vint in der hutten vnn 
huttehoue vnn in deme alfhoue. ane redegut alfe hie vore⸗ 
ferenen is. Deffes mach be alfus neten. alſe vordere 
alfe de florte went. vint he of gut under vote bat vos 
trebbet is. eder entfunden. dem mot he mol volghen vnn 
bat vpcratzen. he feal auer dat fladel in der hutten vnn 
ben huttehof wedder maken vnde euenen. fo dat dat nicht 
to broken noch Eulich en fi. mit weme ed auer anders ’ 
befcheben were. be fcolde bat anders holden. 

CLXV. Sit m man vp mer hutten vnn wel 
he de Ienger beholden wen ome be huttehere bekennich fi. 
fo beholt he fine medinge to enen iare mit fines enes 
hantbat. wen me ome bat entthen moghe. Dar entigs 
hen mad; de huttehere webder vp one beholden tweuol⸗ 
ben iartins. dem ouertins ſcal he deme mebe belen. deme 
he de hutten vermedet hedde. vnn onenicht gewaren en mochte. 

- CLXVI Nen man mac dem anderen fine. hut⸗ 
ten mit rechte lenger vorbeholden wen en iar. 

CLXVII. uppe der hutten en mach me nemende 


95) 2. ſchließt hier den Sag. 
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panden wen bm huttetins vnn vmme ſleiſchat. vnn vm 
coppettolen. men en hebbe ſek verwillekoret. Men en feat 
ok bar nemendes gud vppe panden ſunder des de be. hut⸗ 
"gen vruchtight. Dewille bat de fo vele op ber hutten 
beft. an beighen vnn towe. vnn an anberen Dingen. bat 
me den tyns eder fleifchat eber coppertoln an panden moge. 

CLXVII. Des rikes geboghet en mach pp ene 
hutten nicht mer beholden. wen enen fleifchat unbe enen 
coppertoin. De voghet?®) en mach vp nene hutten bes 
holden fleifcat vnn coppertoln bi des rikes hulden he 
en hebbe er deme rike gefworen. 

CLXIX. De voghet en mach vmme nenen ſlei⸗ 
feat panden he en fi bedaghet. welk waghen vppe de huts 
ten nicht en gheyt. eber van ber hutten. den em mach 
de voghet nicht panden al hebbe de waghen wol ften eder 
ander ding to ber hutten wort geboret. fo hedat vor bee ' 
were buten beme ſlacgen afgefteten hebbe. Welkerleyge 
gut en man van ber hutten bringet buten de florten bar 
be flacge went. vnn eb bar vernachtet. dat gut en mach 
me na der tid wan et dan der were ouernechtich gewor⸗ 
den is nicht panden vor tins eder vor ſleiſcat noch Cops 
pertoln. Voret en man kreze eder flen van ener hutten 
vp be anderen ane ?) neberlaghe. deme mach de voghet 
volghen van mer were bp be anderen eir eb ouernechtich 
werde. Vlochent m man fin gut van ber hutten vnn 
tumt be voghet eder fin bote to mate vnn pandet dat 
gut. eder verbut he ed eir ed ouernechtich werde, he volget 
dem gube mit rechte. vnn beholt dar an ſinen fleifent eber 


9%) Bei 2. geht hier $. 169 an. 
27) 8. one, 
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coppertoln. deme fuluen gelic deyt be huttehere -um finen 
tins. | 

CLXX. We dem anderen ene hutten afgemedet 
heft. de fcal ieneme bem he de hutten afmebebe de hutten 
vnbeſwaret wedder antworden beyde van .tynfe vnn van 
ſleiſcatte vnn van coppertoln. Et en were bat de hutte 
vore hedde wes befmaret geſin mit deſſen fiuden. fo mofte 
he fe wol laten. alfe be fe vant. 

CLXXI We dem anderen ene hutten vermebet. 
de feat der hutten ledich waren he en befchede dat to vos 
ren anders. wert dar en bouen iene pandet be vp ber 
hutten fit. dat feal de leddighen de de hutten vermebet 
heft. Dept he- des nicht. men volghet ome mit rechte 
beyde in der ſtad vnn vp dem berghe. De effchehutten 
verſculdet ſleyſcat. vnn nenen copperton. De flacgen 
hutten en verfeulbet ok wedder ben voghet nicht. Wat 
ot vor deme balghe heft geweſen dat en mach nicht mer 
verfculden. 

CLXXII. Welt hutte de Totpenninge ghift. be 
verfeult de Iotpenninge alfo drade. alfe dat mater to der 
weken vppe dat rab viut. alfo dat dat rad enes vmme 
gha. unn de beighe enes vp eder neber briue to ber ar: 
vepde. vnn gat to ber hutten twene beighe eber mer fe 
verfeuldet ore lotpenninge likewol. de lotpenninge en mog⸗ 
het fet darum wer meren eber minneren went men fe vor 
- dat water ghift. Men en fcal vm lotpenninge nicht pans 
ben up der hutten. wen bat water fcal me bar vor afs 
fhuuen. bat ed vp de hutten nicht en gha. 

De lotpenninge fcal me to rechte breden alle funs 
auemde vp bat water ſtech wan fe to der weken verfculd 
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fint. En hutte be lotpenninge ghift ef ber en watergraue 
vt brefe van vlot weghen. de mad) oren grauen wol bes 
tern vnn wedder malen ane brofe. vnn de huttenhere des 
dat eghen is. de ſcal de koſt draghen. Bebarf fe ok enes 
nigen grauen bene mach me wol malen are brofe. 


En hutte de nene lotpenninge en ghift der en graue 
vtbrefe den mach me mol vp fuueren vnn wedder malen 
ane brofe. wel me auer dar enen nigen grauen malen. 
fo feat me den vorftere darvm bidden. unn de vorflere en 
mac) des nicht weygheren vmme fin recht. Biddet me 
auer on nicht fo mot me deme richter webden. vnn body 
fin recht geuen. Dit is dat recht. En amber honnighes 
mit enem verdinge to lofene. 


CLXXII. Icht men twe butten hebde bar tive 
holtmarke to horden. vnn vore van ener hutten vp be 
anderen binnen der hode dor pandinge willen. be fcolde 
panbdinge liden vor fodanen tins alfe vp ber anderen hute 
ten verfeuld were. 


CLXXIIII. Der here?®) der hutten feal to rechte 
beme woltwerchten de ome be hutten afgemedet heft bus _ 
wen Iaten to ber hutten wes dar not is. ane- flitende 
towe fe en hebbent denne vorbefcheben. wanne of de be 
butten vruchtighet den hutteheren biddet eber bidden let 
bi finem kepere. eder bi finem ?*) Tolmeftee dat he ome 
to der hutten bume des bar not fi. fo feal me bat bon. 
Dept me des nicht fo mach ed ienne fuluen buwen laten 


ss) 2. zieht dieſen $. mit zu dem vorigen. 
9°) & bat hienach: hewiſte den. 
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de de hutten in medinge heft vnn refene bat af van bemz 
tinfe. den be van der hutten gelouet heft. 

CLXXV. We vp ener hutten ‚fit vnn de in mer 
binge heft. de mot um ſines fulues penninge beteren vn 
bumwen laten flitende towe warn he des bedarf. Slitende 
tote to ber hutten dat is belghe vnn towe der man in der hut⸗ 
ten vnn buttehoue vnde alfhoue mede pleghet to arbeydene. 
vnn darto rade vnn wellen, weruele vnn fcemele. vnn meuele 
vnn feotrennen 199) hengelbome 01) vnn bengelteruen. 

CLXXVIL De hutten de ligget in beme harte 
vnn gheuen fleifcat vnn Coppertoln. de hebben dar wed⸗ 
der recht. me dar vppe brikt 102) de en heft nenne vrede. 
dat is en old befcreuen recht. 

CLXXVH. De mwoltwerdhte mach finen bewifteden 
man vmme fine vormwift wol hindern are gerichte in allen 
ſteden. En moltman mad vp finen kolmeſter beholden 
ene vorwift mit fines enes hant. is he ome auer mer 
feuldih) dar mot he one vmme feuldigen. En fepere 
mad) van finet heren weghen winnen vnn betiftighen 
nen kolmeſter. unn ok andere arbeydes lude to fines bes 
ten arbende unbe he mac den kolmeſter wol, onde den 
arbeydesman hindern vnn vpholden. vnn ene vormwift vp 
one beholden mit fines enes hant glik finem heren alfe 
bie vorefereuen is. Jowelk man de penninge to voren 
deyt vp arbeyt in dem harte. eder in ber hutten. de men 


ome afpverdenen fcal. dat het vorwifl. vnn de mach ben 


man hindern om be penninge alfe vorfcreuen is. 





100) ®, floremen. — 301) 8, hengelbome. 
102) 2, hat biefen ganzen $. unvollkändig. 
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Melt man den andern to arbeyde wint. vnn ome 
ſinen berkop dar vp ghift. de man mot ome arbeyden 
vnn denen. vnn nement mach ome den man entwinnen 
binnen der hode. Heft en man enen kolmeſter de ſine 
vorwiſt heft. wur he de vorwiſt op’ heft alſodan kol ſcal 
he ome bringen de hode al ut. wel he ome des entgan 
dat mach he vp on to rechte beholden. Ghift auer de 
woltman deme kolmeſter orlof binnen der hode. ſo ſcal 
be one af leggen mit 02) vnde mit vruntſcap. eder he 
mot ome den ſtcaden irleggen. 

CLXXVIII. We dem anderen to ſprict omme Ä 
ftaden. den feaden mach de ene meren de andere mach 
one minneren. men en moghe ome wat bewifen bes he 
to rechte entghelden feulle. 

CLXXIX. Schedet ſek twene. de woltman vnn ſinn 
gewunnene eder bewiſtede man. dor orloghes not. eder dor win⸗ 
ter not. ſo mach orer en dem anderen entgan mit ſinem rechte. 

CLXXX. Dre echte vorſtding 104) feal-men drie 
in deme iare heghen to rechte. vnn dar ſcullet de ſesman 
to rechte to komen. eder ore kumpenye to ſenden. Der 
dryer ſcal me en heghen vnn ſitten vor des rikes pelentze 
to goſler. Dat andere vor der vedrift bouen goſler dat 
is vor deme heynholte bouen der ſtad vor ſente nycolaus 
dore. Dat dridde to fente mathiaſe to der tzelle twiſſchen 
goſler vnn oſterrode. To deſſen tiden ſcal de vorſtere to 


rechte vp der vorflerhone 9?) des nachtes geweſen hebben 


Hinter mit ſcheint: » minne« zu u was 2, 
gleichfalls Hat. 

104) 2, Dre echte verkinf. 

105) 2. vorſchove. 


> (Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 15 
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alſe he bat vorſtan wille mit fineme rechte. vnn bar en 
fat nemend ordele vinden noch fchelden. he en fi vullen- 
komen an finem rechte alfo. dat ke echte geboren fi. vnde 
fin recht mit nichte verwarcht en hebbe. ded me one mit 
rechte verwinnen moge. 

CLXXXIL De vorftere ſcal echt geboren fin vnn 
vullenkomen an finem rechte. 

CLXXXI Welle ordele men vor gerichte nicht 19 ©) 
rechte vinden en Ban. des ſcal me ſek to rechte then vor 
be fesman bes Rammesberghes. vnn be ſcullen bat to 
rechte ſcheden. vnn fine fe nicht endrechtih. fo ſcullen fe 
de woltlude vnn ore mwiferen dar to verboben vnn feheben 
dat denne mit orem rade vnn wu fe bat fchebet. alfo fcal 
me bat holden vnn dat en mach nement webberfprefen mit 
techte. 

CLXXXIM. Welt man wel toſt beholden vppe 
dei in deme harte to enem houhaften 107) berchwerke. de 
ſcal dat don mit enem ſmede vnn mit mem hotmanne 108) 
vnn mit enem toropere. welk man geuen wel vp afbu⸗ 
wede bei. de feal bat witlie don mit fineme meſtere 
vn hit eneme richtere to huſe vnn to houe. 
| CLXXXIIII. Ed en ſcal nen mebinge noch nen 

lenſchap nen eghen bringen. wen en eghen dem anberen. 

CLXXXV. En berchwerk feal gebruken des Hol 
tes. f6 vorder alſe fin aghetucht went vnn fin buw vnn 
fin tetghe. Wente dritteyn grouen ſcal en berch to rechte 


107 


106) 8. — — alſo den Hauptfiun. 
- 108) — holtmanne zu Tefen. 
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bebben. dat het twelf grouen vnn en wintgroue. !9°) vnn 
twifchen iowelker grouen brittepn vote. van dem emen 
vote vif vote in de wide 110) vnn feuene in de lenge. 
Der vote fcal en fin 'gefchopt de andere barvod. | 

-CLXXXVI De werpe de in dem wolde liggen 
de horen to den berghen. de en fcal me nerghen brin: 
gen me en bo bat mit der eghenfcap willen. Dat ger 
bume bat vppe. den teghen fleyt dat Hort der eahenicap 
to den berghen. 

CLXXXVI. Welt man de bar heft en eghen 
holt in dem harte. we dar inne flort mit enem waghene. 
de mac) dat holt behowen vif = lang vnn dryer 
clachter breit. dat ſcal be don bar v dat be den 
ſtorten waghen vp bringhen moghe. dar an fcal he nicht 
hebben an gebrofen. 

CLXXXVIL De woltiude de ve g | 
vnn coppertoln van vren hutten. de hebben dar wedder 
recht vp oren hutten. we dar vppe brict. de en heft 
nenne vrede noch heghe wer in kerken eder in kerchouen. 

CLXXXIX. De dar gheld hebbet vt des rikes 
| vogedie. de ſcullet to rechte de woltlude bevreden vnn be⸗ 
ſchermen likerwis alſe or eghen gut. 

CLXXXX. We dar deyt vorpenninge in ) in bene 
wolde op arhept. me fe entdrecht. de en heft nenne vrede 
—— noch heghe. | 
| CUXXXXIL En man. ſcal au dp der were 
vom finm 2) — | RE 








2 


109) 2, wut groue. — 110) e vurde. 
111) g. penninge- vor. — nr 2. vmme bat. ſeime. 


a 
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CLXXXXI. De verveftede man in der flab 
feat vrede hebben in dem vorfle wente an den olden 
grauen. 

CLXXXXIL Ed en gheyt nen gerichte ouer be 
winners in dben!!?) weghen wan ſe ſek werpet mit ſtren⸗ 
gen mit fptlen eder mit volfen eber eft fe ſek flat mit 
‚den fuuerplogen al werben fe mol blotwind !ı*) fo ed 
nen Iemniffe en fi. eder nen kampwordich wunde en fi: 
winnet fe auer ſwerde. eder meſſede eber barden vnn 
dot dar ſcaden mede bar richtet me ouer vuer na 
vredes rechte. 

CLXAXXIII We buwen mel to ener grouen 
ber be dei heft. de ſcal den meftern de to der fuluen 
geouen horet. fuluen feggen eder enbeden bi des berghes knechte 
to huſe vnn to houe dar mal pleghet to wonende eber 
in to wandernde oft he en gaſt is. dat he de grouen wille 
befetten vnn bar 'bumeg, oft me ome dar wille to helpen. 
wegheret de to buwende. de de bel in mebinge beft. fo 
do nien dat mitlic der eghenfcap. weyghert de des. eder 
en weit me nicht we dar to hore. fo do me dat mitlic 
dem berchmefter mit witſcap twyger man. be bes tüch 
fin. fo mad men vor de dei gheuen alfe hir vorbefcreuen 
18 in beffem boke. 

CLXXXXV. Heft en bel in weren be mit koſt 
beworen fint vnn lecht he be to anderen finen belen. vnn 
Yotfet dar entfammet vore. be dele mach men ome ent- 
fament dar vmme verbeben- unn ok finen waghen eder 
feruen be dar van komen fin. wan he fine dei de he 


112) 2, grauen. — 214) Für blotwundich. 8. blotrorich. 
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darmede fo famende gelecht heft Iedich hebben wel. fo ſcal 
he bat dei dat beworen is. ſunderliken vt lotfen mit den 
mefterfnechten eder mit deme berchmeſter vnn vor time 
tüghen. vnn . late denne deme dele volghen al bat ome 
bore an vorftene an Minen vnn an alle deme bat bar to 
hort. DE fcal he funderlifen reden vnn geuen vor bat 
bei mit deme hodere fo en mach me-ome fine anderen 

dei — — verbeden. | 


- CLXXXXVI. Dit ie ” ammecht des vronen⸗ 
knechtes de geſinde is der ſesman. alſe Bernd nv is. To 
dem erſten dat he ſwere. wer ome be ſesman beuelen 
eber heten. bat he dat do vnn truwelken vnn wol ber 
ware na finen finnen alfe be beft kunne vnn moge vnn 
hele bat, t0 heilende ſta. bat ome gob fo heipe vnn fine. 

hilghen. ‚He ſeal de lude vor dat muͤnſter beden. vmme 
des berghes not vnn wene he ſprict dat Be: one dar erſt 
geboden hebbe. de mot erſt antworden. Dem gelic mot 
be malken to ˖ gerichte laden vp dem berch wayne bed not 
is. Ok mach he de mate kundigen vnn keruen verbeden 
vnn panden gelic deme ſcriuere op bes berghes water 
penninge vnn balchpenninge. DE mach he to ben huͤtten 
gan. vnn fe vor welk lokicht flenes des Rammesberges 
gedraghen eber gewarcht werde. dat feal he melden bi 
finem ede. vnn ded "mach men nicht verfalen. vnn dar 
verfeuldet men baldıpenninge vnn fleifeat vnn coppertoln. 
Ok fcal he bewaren vnn melden mat vt dem berghe: 
getoghen werde. dat dat verteghebet werde. vnn verwa⸗ 
terpenninget werde. Wat of fine herren op dem berghe 
verbeden. eder verbeden laten. wur bat verbrofen wert. 

% 
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dat feat he melden. Des25) knechtes recht is bre pen⸗ 
ninge vor dat be wene twifichettebe kuͤndighet. wene be 
kadet vor de fefman em penning. | en 
- CLXXXXVI. Des vurboders ammecht is bat 
be ſcal fweren. dat he vare um fin recht wur he to ge 
abet werde. vnn dat be vnluft verbede bar men bat 
von ome efiche vnn dar by finem ebe rechte an do. Ok 
mad) he verbeden flref to homende in’ dem berahe. wat 
oE de vroneboden vnn de vurhobdere van orem hete vers 
beben in dem berghe. dat ſcal me to rechte alfo Holden. 
dnn wur de vroneboden eder de vurhodere war des Berge 
hes weghene beten penninge vtgeuen. bat fe by oren .eber 
weten bat de verbemet fin ebee im des berghes mt geko⸗ 
men fin. De ſcal he bevaren des berghes verbe vnn ſu⸗ 
derſchechte vnn beware bat dar nen firef under gehowen 
en werden dem berghe to fehaben. vn verbebe dat. vnn 
melde dat bi finem ea DE wur be to väre ges 
fant worbe dat bouen be rechten tib gewaret hedde. 
das fcolde he melden. wat ome ok de fefman vorber. bes 
uelen bat fcal he don.” DE wur be um fin recht to ges 
dort wert in’ me grouen. befüt be bar icht. des em ſcal 
be nicht melden grouen to fcaben. et en erde van ome 
alfo geeſſchet dat he dat to rechte dom feulle. 
CLXXXXVIII. Dit is des feriuers ed vnm ms 
mecht. wat ome fine heren beuelen. bat he bat truwelken 
vnn mot beware na finen finnen. fo he beft funne vnde 
moge. vnn hele bat to helenbe fia. bat ome gob fo helpe 
unn be hilghen. Dit beuddet men ome bat he bi finem 


‚115) 2, fängt bier 8. 197. an. 
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ebe bes berghes penninge ten truwelken beware vnn verheghe 


van nerghen ot en gheue be he finen heren rekene. he 


en wette bat fe in. des berghes nut gefomen fin eber- 
fine heren beten dat bifunder. DE flat be dar he water: 
penninge eber bakchpenninge beholden wel fel des vers 
pleghen bi finem ede. wur he ok ouer rebinge gelabet 
wert. eb fi vmme flichte koſt. 11°) eder bar men twiſchet⸗ 
tebet. de redinge fcal be feriuen vnn bewaren vnn be 
täghen. vnn ſek des verpleghen bi finem ede. vmme fin 


recht. DE feal he bes berghes feaden bewaren vnn war: 


nen wur he mad. Dit is dat recht bes feriuers. wan 
be mit bernde 117) gheyt vnn twiſſchettede BUSpR: ſes 


penninge. 
OLXXXXXIX. Der vroneboden ed vnn anmrecht 


is bat ſe ſweren. wat on ore heren de ſesman beuelen 


bat fe dat dog. vnn bat fe truwelken vnn mol’ bewaren 
na oren finnen. fo beit be kunnen vnn moghen vnn he 
fen dat to helende fla. dat on god fo heipe vnn de 
hilghen. Dit beuelet me on bi oren ede. dat fe ben berch 
bewaren vnn warnen vor fcaden wur fe moghen. vnn 
dat ſe malkem rechte mate geuen. wur ſe in dem berge 


dorch mate willen geladet werden. vnn don dar bi. deme 


armen alſe dem riken. vnn en laten dat dorch lef noch 
dorch let. vnn dat ſe verbeden eder den vurhoder verbe⸗ 
den laten wur me ſtref howe dem berge to ſcaden. ed ſi 
an verden eder an ſchechten. vnn dat ſe des berghes pen⸗ 
ninge verheghen vnn bewaren. ſo dat ſe nerghen vt ghe⸗ 


110), ©. redeloſt. 
117) 8. berabe, allein es Mm Bernd, ber aromebode ges 
meint, cf. $. 196 
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ſunder. 


um en werden. fe en fin. eder en werden verdenet in 
bes berges nut. eder de fesman en beten on dat bis 


CC. ur de vroneboden gemeten hebben to ener 
grouen. wan⸗dat ouergan is. miſſeduncket den meſtern. 
eder dem hodere to der grouen ichtes. fe moten wol’ 
ſpreken to den vroneboden dat ſe varen to der mate vm 
ore recht vnn beſen ſek bet !!°). dat ſcullet fe bon. 
deme gelic. mach me on heten noch enes varen vm ore 
recht. vnn ſek bet beſen. willens dar en bouen be me 
ſtere eder de hodere van der grouen von orer weghen 
nicht enberen. ſe moghen eſſchen van den vroneboden. 


dat fe ſek des verpleghen. dat dar rechte meten fi. fo 


feullen de vroneboden vor den ſesmannen fprefen bi oren 
eden be fe den ſesmannen vnn dem berghe dan hebben. 
dat fe dar rechte mate, hebben gedan na, oren finnen. 
we denne darna 'icht dar em bouen fprefe. bat were em 
vredebrake. vnn de broke tsede an de fefman. vnn 


an de vroneboden. vnn an bat gerichte. 


CCI. Ed en feal nement deme anderen fine openen 
tecghe vervullen 11°). Schüt eb dar en bouen wene me 
dar om feulbeghet. de mot dar to antworden. vnn me 
mad) de vroneboben beten dar to varen vm ore recht. 
dat fe fen van welker grouen dat gefchen fl. vnn mat 
be vroneboben dar vmme fprefet van welter grouen bat 


ſi gefchen. des en mach me nicht webderfprefen. vnn 


be meftere der grouen barvan bat ghefchen is. de moten 





118) Fehlt b. 2. bis willens dar ac. 
119) 8. yerwillen. 
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dat wedder openen. « vnn den ſcaden wedbder don. Wolde 
ob en fine 120) grouen beueſtenen vor ener openen teeghe 
de ſcolde de loſinge dar laten ſo rum dat Ma man 
dar wol dor varen mochte. 

Vorchtede 1?) ſek en dat ed im finer grouen to 
feaden komen a de mochte ſek ne mit ar 
-flingdore 22) 

" CCH. De · ſidere grone ve loſet de ouern van wa⸗ 
ters not. alſo deyt de ouere grone de nederen. grouen van 
rokes not. vor den. ſuderen vnn wor bin.uorberen nicht. 

- GEH Veret 12°)- en in ene grouen. "wert be 
ſculdighet. dat he dat to ſchaden eder to vrevele — 
hebbe. he mot: dar.to antworden. 


Hedde en dei fo ende —— vnn hedbe he mer 
del to der neyſten grouen dar bi. vnn wolde he de neder 
varen. fo en ſcolde he In de gromen: nicht varen. dar he. 
‘de minneren dei hedde. Schege eb dar en bouen. vnn 
worde he dar vmme feuldight. be mofte den meftern 
antworden. dat he dat der grouen to feaden noch to 
vrevele nicht gedan en hebbe. eder moſte den feaden 
. webder don. Alſo imofte he van'benden antworben bat 
be dorch feaden bar nicht ingenaren en were 124). 
CCIIII. We vuͤr maket in deme berahe. brikt 

dat vuͤr vt ane ſinen willen. alſo dat ed ſcaden deyt 
eder don wel. vnn he des nicht leſſchen en kan. de 





120% wbe ſet ‚of finer. 12). 8. Vrochte. 

122) 2. ſcheckdore. 

‘123) 8. Mert. Auch zählt 2. hier zweimal g. 203. 
EEE mgeapıet in hebbe noch en were. 
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feal ben vroneboden vnn den ſeſmannen dat witlic don. 
unbe dar vlitliken to heipen bat ed gelefchet werde. deyt 
be des nicht. fe trid ome dat an ben hals eder mu 
ome bat de fefman teren willet. DE feal he dat be 
rochteghen vnn witlio don wur vnn wu he erft kan. 
Belle in dem berghe en not van vuͤre dar fcolben 
de vroneboden to varen. to raben vnn to heipen. vnn 
dar to vt anderen gronen. al be. ber me bar. to bedorfte. 
SBeberfte me of. dar to ber nenften grouen. eder emer 


anderen geouen::be be: weoneboben: ſpreben bat dar nutte 


to were. . be groue feolde: iene grouen lofen fe lange 
went bat vuͤr gelofchen. were. fe fcolde me .benne be 
grouen wedder ledighen dan deme dar fe dt iener mede 
betummert were. vnn bat -fcolden de ſeſman beſtellen 
dat dat geſchege we 
CCV. Welk — willekore Dept vppe dem 

berghe vor gerichte vmm⸗ feuft in, des berchmeſters breue. 
eder in ſines fuͤlves breve. bar en mach me one doch nicht vmme 
to gerichte laden laten. ſunder me mot one dar vmme vor den 


berchmeſter beden alſe vm ander ſcult. vn dat gerichte eder de 


breue en helpen nicht mer. wen dat me des willekores nicht 
verſaken mach alſe anderer ſlichter feult. 

CCVI. Welk berchman vor den anderen berchman 
borghe wert vnde borgetoch vor one betalt. dar mach 
be one vmme ſculdighen bepde vp dem berghe vnn in 
der ſtad. is auer de borgetoch eir gemaket. er ſek de 
man to berghe kere mit ſiner neringe. vnn wikt he 
dorch ſiner not willen "ta berghe wort. fo en mac me 
‚ ome bes up "dem berghe nicht afbwingen. mat me auer 
vor one louede vnn gheue warn he rede an berchwerke 


| 
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were vnn dar fine neringe an fohte. bar mochte on be 
berchman mol vmme vp deme berghe fenldighen vnn mit 
rechte afbwwingen melde ok en ſek Beren to berahe, fo 
dat be dar dei mebebe eber andere neringe fochte. vppe 
bat be enen berchman dar to richte dwingen mochte. des 
en mad) nicht fin vmme be feult dar he borghe vor was 
er x an berchwert queme. . 

: CCVH. Sculdeghebe en den anderen vmme koſt 
van ener grouen weghene vnn ſpreke iene 125). he en 
hedde to der tid ſo vele del nicht to der grouen. alſe 
iene dar koſt van eſchede. des mochte he ſek ledighen mit 
finem rechte. mochte me auer ome bewiſen mit dem ho⸗ 
dere vnn meſtere. dat be to der tid alſo vele bei bar 
hedde. alfe tene vp one vorderde. fo mofte he bat liden. 
vnn moſte dar denne to antworden -alfe vorefereuen is. 
dar flent wu me koſt beholden mad). 

CCEVIH. Oft 20) hodere ever meftere nicht enem 
manne willen fine koſt helpen beholden wan me bat van 
on eſſchet. ſo mach me ſe dar vmme to gerichte laden 
laten. ſo motet ſe de koſt helpen tuͤghen. eder ſek mit 
eben ledighen. dat et on vnwitlic fi. weyghert ſe des 
dat is en vredebrake. 

CCIX. Heft en meſter gegbeuen vor afbuwede 
dei 127) to ener grouen. dar he bumet alfe berghes recht 
18. vnn fomet de meftere de ſek dar to then moghet. 
vnn efchet dar rekenſchap af van der del weghene. deyt 
men on be rekenſcap dar af vnn rekent mit on be koſt 


125) 2, reime. 


126) 3 a ie beiden folgenden 88. N mit zu 207. 
137) 8, affbum 
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to ſamende de den delen boren mach. be koſt mach me 
on afdwingen gelik anderer ſcult. vmme dat mit on en 
rekenſcap bar af geholden is. werdet fe ok to rekenſcap 
gebwungen bi: wagben eder bi Eeruen. fe motet bat ſulue 
recht liden um dat fe ſek to den delen thet. 


COX 128), Hedde we hoppenberge de he arbeybebe 
bppe vrygem gude der cloftere. eber vppe berghen de an- 
der Iude in nut vnn in weren hedden. Stunden dar 
vpppe apelbern de bar vppe gewaffen weren. deſſe berge 
mad me arbenden to boppenberghen vnn of de apeldern 
vphowen vnn roden ane brofe der heren de dat richte 
bar ouer hebbet. Auer in deme gemenen vorfte des har⸗ 
te8 me da apeldern eder dannen howet eder rodet ane 
willen des vorſters de brict dar an vnn te broke is vif 
ſchillinge vnn dre ſcherf keyſer penninge. 


We ene eghene hutten heft de mach vpbreken wat 
he dar ane heft. vnn mach dat voren wur om dat euen 
is ane broke. Sete ok em in ener hutten von enes heren 
weghen vnn hedde he dar wat ingebuwet mit des heren 
willen. vnn breke he dat vp mit des heren willen des de 
hutte were. dar en dede he nene broke ane. | 


We auer wat vpbrefe ane des heren willen des de 
hutte were, vnn clagede de here bar ouer dem vorſtere. 
fo hedde de gebroßen tighen den heren bes de hutte were 
van tighen den vorfl. vnn men mochte deme bar om 

volghen na vorſtes rechte. 


128) Von hieran iſt der Stoff nicht mehr bei L. zu finden; 
er ſchließt mit dem vorigen F. k 
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Zighen dat dat de woltlude behorich fint den vors 
fleen to Jacht. to vüre. vnn to flrodern in deme hatte. 
moghet fe viffchen vnn iaghen mild to orer kumpenye bes 
iares dryges. vnn moghet ſek mwulfleuinge ane winden 
wur fe dat vindet ane brofe 129). 

CCXI 120). Wat ok de rad vnn borgere to goflere 
hedden holtmarke edder holt dat ore were vnn in oren 
weren hedden. ſtunde dar dan 121) edder apeldern 122) de 
moghen ſe houwen eder houwen laten vnde bruken vnn 
roden ane ienegerleye broke. wol dat dit recht is ſo 
hebbet ſe doch des ſunderlike privilegia van den vorſten 
des vorſtes. 

In ener grouen mach me nicht inflan. wenne vppe 
twelf clachtere na in de lenghe. Vnn iowelk clachter is 
twyer vote lengher. wenne alfe eyn man vpreyken fan. 

Wur grouen toſamede ſyn. der ene den anderen 
dat water benympt. wu vele der were den ſe dat water 
beneme. an alle den hedde de io dat verndel. 

We de latten houwet wu lang de vorbloke ſyn 
ſchullen. hir wart vpgevunden. Eyn lattenhauwer en 
ſchal neyn holt lenger verbloken bouen twolff vote mit 
dem ſtemmen vnn vorblocke. 

De ſeſman ſint eyn geworden mid rade vnde vul⸗ 
bord der woltlude deme berge to gude vppe dat de berch 
vnde grouen ghebuwet werden vnn nicht wuͤſte en ligen 
dat ſe dat nabeſcreuen recht holden willen. 


Ed, Diefe beiden letzten Worte ſind ſpaͤter zugeſchrieben. 

230 & Bon andrer aber ſcheinbar gleichzeitiger Hand ges 
ſchrieb 131) Tannen. 

193) ne Aepler ober Epler. 
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Wet man dele beft an deme berghe edder grouen 
dar mie bumwet eder buwen wel vnn fine redinge nicht em 
dede to bren wiflen vnn dat ome dat vorkundiget were 
van dem berchmeſtern to huſe vnn to houe dar he pledht 
to wonende eder in to wanderenbe efft he eyn gafl were. 
Brochte be finer redinge nicht to der verden wiſt vnn be 
dre de be vore vorfeten hedde. des dei ſchullen leddich 
vnn 106 vorvallen fin an be ouere beren van ben he be 
del gehad hedde. 

Anno dmi. !??) milleſimo quadringenteſimo ſeptuage⸗ 
ſimo primo am ffridage na deme ſondage Invocavit in 
der hilgen vaſten hefft de Richter des Ramesberges duͤſſen 
nabeſcreuen eed vor dem Rade de den Richter hebben 
gekoren vnde gemaket geſworen. alduͤs luͤdende. 

Dat Richte dat my van ju beuolen is, dat ek dat 
truwelken vnde wol vorwaren wille na alle myne viff 
ſynnen ſo ek beſt konne vnde moge, vnde dat ek my 
wille redeliken bewyſen vnde vorſtan des berges Recht na 
Berchwerksrechte, vnde en wille des nicht laten dorch leff 
dorch haß noch dorch nudt, dat my god helpe vnde hilgen. 

Nichts iſt vielleicht im Stande, einen ſo anſchaulichen 
Begriff von dem Betriebe der Gruben am Rammesberge 
zu geben, als das rlachfolgende, fpäter am Ende des 14. 
Sahrhunderts diefem Coder des Bergrechtes zugefchriebene 
Verzeihniß der »Theile des Rathes«. Da fämmtliche 
Gruben namentlich aufgeführt find, fo kann man eine 
Bergleihung mit denen, welche heut zu Tage betrieben 
werden, anftellen. 


133) Von viel jüngerer Hand gugefchrieben. 
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Aegifter von den delen des Bades op dem Aammefberge. 

To dem erften male van ber wynden an went an 
de colgreuen to iowelker grouen eim dribde bei. To deme 
Nygenberchwerke ein dridde del. Dat veld al hen often 
on meiten wur me dar in fleyt eder ingeflaghen "Heft. 
To der Colgrouen dre achtede bei To des Schuttere 
grouen dre achtede del. To dem Bedinge ene halue grouen. 
To twen Nichtvanviuen (7) to iowelker ene halue grouen. 
To der Richardes grouen ene halue grouen. To deme 
Cattenloke en VIII del. To deme Rifenſtene ene halue 
grouen. To deme Benſtighe ene halve grouen. To dem̃e Som⸗ 
mere en VIII del. To twen Hartmennigen to iowelker grouen 
en verndel. To deme Luddelinge en achtede del. To deme 
hoen althere dar de groue to dem waghenwege to hort dre 
achtede del. To deme ſiden althere ene halue grouen. To deme 
Sumpeken en XVI. del. To dren alueſmaten der en 
het to der kolde tuͤten to iowelker ein verndel. To der 
groten dwernegrouen en verndel. To der lutteken dwerne⸗ 
groue en VIII del. To deme dinne en XVI. del. To 
deme Eluetzinge en verndel vn en XXIIII del. To dem 
Elekenwerke en verndel. To der groten luddenſul en XVI. 
del. To der luttedn luddenſul en XVI. del. To deme lutteken 
driddendele en verndel. To deme groten driddendele dre VIII. del. 
To der Hoenwarde en verndel enes XXIIII deles min \3*). 
To deme vroborghefſchen en VIII dei. To deme voghed⸗ 
eſſchen en XVI. del. To deme Berſtenſchen en verndel. 
To dem Buneſchen en VIII dei. To dem Dedeleueſchen 
en VIII bei. To der MHanenkrat en dridde del. To 


134) alfo Var 
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deme Haftenflalle en verndet To deme Dergenflälle en 
VIII del. To deme Eſſchenſtalle en VIII del. To dem 
ybeſchen en verndel vn en XXIIII del. To deme Jenige 
em XVI del. To deme Richenberlinge en VIII dei. 
To deme Suluerhole en XVI del. To deme drubelfchen 
dre VIII del. To den twen Böffchen to iowelker ene 
balue grouen. To beme Weffelfchen en VIII del. Xo 
deme Hepfchen en verndel. To deme Smeifihen en VIII 
del. To deme Spmerfchen en verndel. Xo dem Bygen⸗ 
werke en verndel. To deme Senewoldenhole en vernbel. 
To deme dorflope feuen XVI bel. Xo beine Canekule 
en VIEL del. To deme Kloue en VIII del un en XXIEII 
bel. To der Seghelſul feftehalf XVI del. To deme 
barden offen en VIII del. To der Benful n XVI 
del. To dem ykenwerke en verndel. To dem Rotmennige 
en verndel. To deme Tottzeken en VIII de. To deme 
Oddinge en VIII del. To ber ofben geouen en VIII 
dei. To deme Högheldinge en verndel. To deme Sum⸗ 
peten bi der olden grouen dre XVI del. To der widen⸗ 
grouen de dar licht vp der biptechghe en verndel. To 
dem Riklinge dre XVI de. To deme konnigken en 
verndel. To deme Clouen en verndel. de der Lentverdes 
grouen em verndel. To deme woften te dre XVI 
be. To der varb dar me in veret en driddedel. To 
der veldgrouen en VIII del. To deme Reddinge en XI 
del. Deſſe vorbenomben del fint de de Syuerdes fcapes 
deme gob gnedich fi geweſen hadden 1?5). Vordmer fint 
dit de dele de geweſt hadden hanſes van doenthen deme 





135) Dieſe Bemerkung tft fpäter roth durchgeſtrichen. 
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god gnade. To der Tzeghelſul anderhalf LXIIII bei. 
To deme Bygenwerke dre LXIIII dei. To demt Symer⸗ 
fchen dre LXIIII del. To deme heſſchen dre LXIIII 
dei. To der Cruk dre LXIIII del. To deme Buneſchen 
dre LXIIII del. To deme Eluetzinge dre LXXIIII dei. 
To deme hoenalthere dre LXIIII dei. To deme Lude⸗ 
linge dre LXIIII dei. To deme Hartmennige dre LXIIII 
del. To deme lutteken hartmennige dre LXIIII bei. 
To ben Ekeſſchen dre LXIIII del. To deme mebdinge 
dre LXIIII del. To deme Otbrechte dre LXIIII dei. 
To deme Weſſelſche anderhalf LXIIII de: To deme 
Dedeleueſchen dre LXIIII be. To den vrobotgheſchen 
dre LXIIII del. To dem kerſtenſchen dte LXIIII bel. 
To dem voghedeſchen anderhalf LXIIII dei. To deme 
Siden althere dre LXIIII del. To der olden grouen 
en XVI del dat hadde hanſes von Brokelde weſen. To 
der dwernde grouen en XXXII del dat was geweſt 
hern hans Katzen. 


van hanſe vnrowen dem eldarn. 


To dem verndele verdehalf XVI be. To deme 
dedeleueſche en XVI del vn en XII del. To dem voghed⸗ 
eſchen en VIEL dei des den heren to ſente Mathiaſe in 
XXII del hort na liuen. To dem effchenftalle dre XVI 
del enes LXXXXVI deles min. To deme meffelfchen 
en VIIL dei. To dem Canekule en XVI del. To 
der Benſul driddehalf XVI dei. To dem ykenwerke an⸗ 
derhalf XVI del. To deme Rotmennige en VII del. 
To deme Totzeken verdehalf XVI del. To bem Oddinge 
dtiddehalf XVI del. -Xo der oldengronen en XVI del. 

15* 
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To deme Ludelinge en XVI del. To deme Hogheldinge 
en verndel. To deme Seberdinge en VII del. To 
deme dorſlope en XLVIII del. To ber Gruß en XXIIII 
del. To deme kerſtenſchen en XXIIII del. To dem 
vroborgheſchen en VIII bei vnn en XXIIII be. To 
der hoenwarde en XXIIII del. To dem Elkenwerke en 
LXXXX VI dei. To der nygendwernegrouen en xXXIIII 
del. To der oldendwernegroue en XXIIII del. To 
deme darenhode en XII del. To der Alueſmate vn to 
der mate. vn to der Aluerikes mate. vn to der kolden⸗ 
tuten to iowelker grouen en XLVIII del. To deme 
ſiden althere en achtede del enes XLVIII deles min. 
To twen hartmennigen to iowelkem werke anderhalf XVI 
del. To deme Rifenſtene en XII del. To deme Ren⸗ 
ſtige en XII del. To twen Nichtvanviuen to iowelke 
werke en ſeſte del. To der Richerdesgrouen en ſeſte del. 
To deme Cattenloke en XLVIII. 


Den heneken von Vowen. 


Deſſe del int deme rade geworben von heneken von 
nove. En verndel un twey achte vn vertigbefte dei to 
dem vroborgheſchen. To dem Darnhode en verndel. To 
dem u en achtede del. 


Dan banfe mefen. 
To ber olden grouen en VIII del. dat Syuerdes 
von praghe weſen hadde. To dem oddinge vif XVI 
del. To deme Togheſſchen anderhalf XVI del. To 
deme Rotmennige dre XVI del. deſſe weren alle Syuer⸗ 
des geweſt. Item 'to dem Rotmenige en XVI bei dat 


— 


% 
des viergehnten Sahrhunderte. © 345 


was happeln gewefl. To deme Kloue en XVI bei bat 
was henefen von nowen weft. To der Benful de XVI 
del. Syffried firerat vnn em VIII. dei happeln fuit. 
To dem yſekenwerke en VIEL dei happeln og en VIII 
dei dat was henefen von nowe. To ber Tzeghelſul en 
verndel Syffried on en XVI dei happeln. To beme 
Canecul en verndel Siffried. vnn en VIII bei happeln. 
un en XVI bat was rogemans. To deme Sweyſchen 
en VIII bei happeln. To deme harde offen beibdehalf 
LXIHI del happeln. To beme Senewoldenhole en vern⸗ 
dei onn en XII Siffteid. To deme weſſelſchen en VIII 
del Siffr. on dre XVI bel happ. To deme fuluerhofe 
en X VI Siffe. un en vernbel dat mas happ. To deme 
Hicheberlinge en VIEL del Siffe. Xo dem Eſſchenſtalle 
verdehalf XVI del Siffe. on en VIII dei. on m - 
XXXI bei, de meren pepergropend. To dem vogheb: 
efchen en verndei Siffe. on en XVI bel happy. To 
dem lemmerftalle en X VI dei happy. To dem vogebefchen nach 
en X VI del. heneke von nowen. To dem vroborghefchen en 
VEH dei happ. onen VIII del heneke von nommen. on en VIII 
dei pepergrop. To dem Ebbelfchen verbehalf XVI dei Siffe.: 
To deme groten driddendele en X VI dei. To deme lutteken brib« 
dendele en XVI beyde Siffe. To deme verndele em 
verndel Siffr. To dem hafkenftalle dre X VI dei happ. 
To deme wole en verndel happ. To ber lutteken Indden:. - 
ſul en XVI Siffr. To dem drunhode en verndel Siffr. 
wm en VIII dei happ To der Alueſmate en XVI del 
Siffr. To deme waghenwege en verndel happeln fuit. 
Io deme hoenalthere en verndel happ. To deme Lude⸗ 
linge dre XVI bel Siffr. To deme Cattenloke un to 
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bee Colgrouen to iowelker en vernbel to iowelker enes 
AXIH deles min. Siffe. To der Schutters grouen en 
vernbei Siffr. To deme Sommere en verndel enes XXIIII 
deles min. An allen deſſen vorſcreuenen delen heft hans 
meſe deme Rade gelaten den dridde del den one ſin vader 
eruede. Vordmer heft he on gelaten gantz deſſe nabe⸗ 
ſerenene del. de ome oc ſin vader geeruet heft. To deme 
dedeleueſchen en XVI del dat was pepergropens geweſt. 
To deme Pepeſſchen en verndel. To deme groten Hart⸗ 
mennige en VIII del. To der Coldentuͤten ſeſtehalf XVI 
del. To deme lutteken Hartmennige em verndel. To 
deme lutteken althere en verndel. To deme Suͤmpeken 
bi deme darnhode en VIII dei. To deme Lemmerſtalle 
en VIII del. To deme Jeninge en VII del. To 
deme Bacheberbuge ſeſtehalf XVI bei. deſſe vorfereuenen 
dele hadden geweſt heneken vn Bertoldes erhaftigen. Ok 
heft he on gelaten. vif XVI del. To bene Symerſchen. 
To deme Suͤmpeken bi der dwernegroue en verndel. To 
deme Jenige en verndel. To dem pbeſſchen en VIII 
del. To deme Syberdinge XXIIII del. To dem By⸗ 
genwerke dre XVI del. To da Alueſmaten en XVI 
del. To deme Elekenwerke en XVI dei: Deſſe hadden 
gehort Wernere Copmanne. Vortmer en XVI del to 
deme dedeleneſſchen dat was geweſt Borcherdes von nowen. 
To deme Tegeſſchen en XVI del dat hadde geweſen 
Syuerdes Scapes. Dem alle god gnedich ſt. Amen. 
. : Det fint de deyle de Godeke van Barum 
dem rade laten heft.. 

To deme bedeleuefien eyn verndel. To ber aluefmate 

ſeſtehalf feflegebepl. To deme eflenflalle eyn achtedepl. 
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Ro beme vroborgeſchen vif ver. vn ſeſtigedeyl. To der 
olden gronen eyn XXIIII deyl. To deme togeſchen eyn 
XXXII depl. To der benſul eyn LX un eyn XXIIII 
deyl. To der dwernegrouen anderhalf LX deyl. To 
deme ekeſchen vif LXIIII dert. vnde dem dridden deyl 
an eynen verndel des tegeden vppe deme vorbenamden 
Rammesberghe dede borchardes van nowe gheweſt hadde. 
Vortmer vif deyl in eynen ſeſtegeſten deyle to der kerſten⸗ 
ſchen. To der tzegenzul vif deyl in eyneme LX deyle. 
To deme bygenwerke vif deyl in eyneme LX deyle. in 
eyneme achtendeyle to den Symerſchen. To deme heſſchen. 
To der Cruk. To deme ſymeſchen. To deme elueſinghe. 
To deme honaltere. To deme hartmannighe. To deme 
weddinghe. To deme otbrechte. To deme ſpyden altere. 
In deſſen allen is vif deyl in eynem achtedeyle. vn 
darto alle de deyl vnde Cameren de an ſe gekomen ſint 
van Borcharde von nowen. Vortmer alle de deyle dede 
Cordes Rommoldes geweſen fint. de hir na beſcreuen 
ſtad. Eyn achtedeyl in deme tydeldinge. eyn verdehalf 
LX deyl to deme eſkenſtalle. eyn achtedeyl to den vro⸗ 
borgeſchen. Vortmer vnde ſeſtegede deyl to der olden 
groue. Dre LXIIII deyl to den togeſſchen. Eyn XXXII 
deyl to der benſul. Driddehalf LX deyl to deme tydel⸗ 
dinge. Eyn VIII deyl un eyn XII deyl te der olden 
grone. um eyn LX deyl to dem dedeleueſchen. vn eyn 
LX deyl to deme eſtenſtalle. Un darto alle be deyle vn 
Cameren be fe vppe deme Rapameſberghe gehad hebben 
de bir nicht beſcreuen ſint. Actum anno dni. Mo. 
CCE°, nonageſimo tertio in vigilia eppphanie dni. — 


—— —— ⸗ 
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Dat bir na geſchreuen is. des vant me eyn olb 
Regiſter to der tid dat geſchreuen was anno dni mille® 
CCC® XC der me in tofomenben tiden vt pröven mach. 
wur van bat voghedyge ghelb hergekomen is. 

Anno bomini millefimo trecentefimo decimo Herze 
de Barum erat Abvocatus. 

Diffe benomben hutten bieuen biffen fleifchat ſchuldich. 

Renoldes hutte vor wernigerode is ſchuldich IIII 
mark. vnd V. cyntenere copperes von ver belghen wente 
ſe ginghen dar dre weken na paſchen. 

De hutte van der heyde is ſchuldich U mark vnn 
V. cyntenere copperes von thilen hardenberg vnn tonen 
witten. 

De hutte tome kampe is ſchuldich I mark vnn III 
eintenere copperes von wernere von beſinghe. 

De feapes hutte is ſchuldich II mark on III cintener 
von heideken bekkere. vn is anderwarue ſculdich J mark 
vnn III cintenere von wernere von beſinghe: 


De poledes hutte is ſculdich mark vnn III cinte= - 


ner von ghiſeken von polde. 

De hutte ton ſwarten worden is ſculdich J mark 
vnn III cintenere von hughe gropefen. 

Des anderen Jares blef ſculdich de hutte to baken⸗ 
rode I mark vnn III cintenere von calen romolde. 

De winandes hutte is ſculdich I mark vnn TUI 
cintenere von wernere von beſinghe. De hutte tor caluere 
is feuldi I mark vnn III cintenere von Bertolde hen⸗ 
ſeleres. 

De hutte to menerbesbergbe is ſculdich I mark vnn 
III cintenere von berprame vnn von harolde. 
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De voghedes hutte is ſculdich TI mark vnn II cins 
tenere von hughe gropefen. 

De ftolere hutte is ſculdich J mark vnn Mi cintes 
nere von albrechte coluen. vnde von thi roften. (?) 

De hutte to: dboringherode is feuldih I mark vnn 
III cintenere von albrechte coluen. 

De holcken hutte is ſculdich I markt vnn III cin⸗ 
tenere von hughe gropeſen. 5 

De hutte tome kelwatere iS ſculdich I mark vnn 
II cintenere von fredereke errebarde vnn keghele. 


De hutte tome lampe is feuldih I mark onn III | 


cintenere von wernere don befinghe. 

De hutte tome nebern galme is feuldich II marf 
onn V cintenere von keghele on hermanne valhonfen. 

De hutte kanſten vonder ber hindenborch is feuldich 
II mark von der franken wegene be dar warchten ertze. 

De hutte to bornumehufen is ſculdich I mark vnn 
III cintenere von ſander von bornumehufen. 

De hutte to badekenſtede is ſculdich J mark vnn 
Ill cintenere von hermanne eppelken vnn arnede von kalbechte. 

Des hertzoghen hutte is ſculdich J mark vnn III 
cintenere von tonen witten vnn I mark kuſſepenning. 

De hutte to pedele is ſculdich I mark vnn DI cin⸗ 

tenere von ſander von bornumehuſen. 

De hutte tome gropen is ſculdich I mark vnn III 
cintenere von Siuerde ſcape. 
De hutte tor altena is ſculdich II mark vnn V. 
cintenere von albrechte coluen. 

De hutte tor tzzellen is ſculdich J mark vnn III 
cintenere von wernere von beſinghe. 


al 
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De ouere galm is feuldich I mark unn LIE cinteiiere 
von heydenberghe. 

De monele hutte is ſculdich Jmark vnn III cin- 
tenere von broder helwighe. 

De hutte to vlaflande I mark vnn III cintenere 
_von tilen ſtelen. 

De hutte to abbenrode bi der himmelporten is feul- 
dich I mark onn III cintenere von reynolde von ilfeneborg. 

Olrikes hutte vor mwernigherode I mark vnn III 
cintenere von olrike vnn von boten knuſte. 

De hutte tor danloſen is ſculdich I mark vnn III 
cintenere von wernere heren alboldes. 

De koppeken hutte is ſculdich J mark vnn IH cin⸗ 
tenere von heneken hilgedaghe. 

De nige hutte bi der heyde is ſculdich I mark vnn 
III cintenere von henighe von a vnde von her 
richteringhe. 

De hutte tome howe is ſeuldich I mark van HI 
cintenere von thilen lacvote. 

De hutte tome riſbecke I markt vnn III cintenere 
von oleile rennenftiche. 

De hutte tor aberfen I mark vnn III cintenere ven 
ebelinghe Eopperhengfte. 

De fladenhütte bi wedinghe is ſculdich J mark 
onn III cintenere von coneken cuffepenninghe. 

De hutte bi Eülingherode I mark vnn III cintenere 
von coneken cuffepenninghe. 

De bekereres hutte I mark vnn III cintenere von 
hughe Erepfte vnn von Bekerere. 

——— IB ESONGER 
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XV. 


Beitrag. zur Gefchichte des Saushalts 
und des innern Lebens tächfifcher 
Städte, 


in ber zweiten Hälfte des fechözehnten Jahrhunderts. 


Mitgetheiit aus Acten der Stadt Goslar 
vom Profefior Dr. Havemann. 


Die nachfolgenden, ben Kämmereitegiftern von 
Goslar, deren Einficht mir’ durch bie befondere Güte des 
Heren Bürgermeifter Sandvoß geflattet wurde, entnoms 
menen Mittheitungen mögen als ein Heiner Beitrag für 
die Gefchichte des Haushalts und bes Innern Lebens fäch- 
ſiſcher Städte. in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
gelten. 
Havemann. 


1578. 

Fuͤr dieſes Jahr betrug die geſammte Einnahme der 
Stadt Goslar 95,241 A — % 63%; darunter für ver⸗ 
kauften Vitriol 7687 4 10 . Don ben verorbneten 
»Bierherrn ber Kaufleute: Gilde« wurde am 17. Dec. 
für 238 Faß braunfchweiger Dumme und 35 Faß eim⸗ 

GBaterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 16 
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beckiſch Vier!) vfo uf bee Wordt auögefelet iſt wor⸗ 


den« eine Binfe von 136 4 10 35 (das Faß zu 1096 ?) 


entrichtet. 

Das Verzeichnig der zum Beträge von 66,610 fl 
10 4 3% fich erhebenden Ausgaben beginnt mit der 
Summe von 123 42 6% »an Amen um Gottesiwillen«; 
darunter »einem armen Stubenten« 6 %. 

Auf Abtragung von Schulden wurden 17,329 4 
verwendet. 

7174 10% 6: betrug der auegeſchriebene Bei⸗ 
trag zur Unterhaltung des Reichskammergerichts; auf 
2394 A 13 8 & belief ſich die Tuͤrkenſteuer, auf 
180 4 das dem Herzoge von Wolfenbüttel zu entrich⸗ 
tende jährliche Schutzgeld. 

893042 1 I betrug bie »Uncoflunge auf 
eines erbarn Rades Vitriolhaus«; flädtifche Bauten ers 
— 2095 A 4 à, die Erhaltung ber Mühlen 439 A 
1496 9%; ber für den ftädtifhen Marſtall zugekaufte 
Hafer erheifchte eine Ausgabe von 1288 4 6. 

Von ben Beſoldungen find die vornehmfien folgende: 
Superintendent Dietrich) Holghaufen 360 4 
Spndicus Dr. Chriſtoph Zrutenbfuel 413 » Bye 


| ch in der zweiten Hälfte des 16. Sahrhunberts 
ee? tagt —* von Heſſen die Herzöge von Baiern 
uud Kurfürſt Joachim II von Brandenburg jaährlich mit Bier 
aus Eiubeck; dagegen fcheinen zu jener Zeit im noͤrdlichen Theile 
Niederſachſens die einbeckſchen Brauer durch Hamburg verbrängt 
au fein; wenigftens berichtet eine limeburgiſche Chronik (Miet. 

Goͤtting. Bel.) daß 1580 mb in den zunaͤchſt folgenden Jahren 
— Saar jährlich für 40,060 Marl hamburger Bier vers 


t fi 
3) Ein Gulden Hielt damals 20 Furſteugtoſchen. 
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einbegriffen 3 4° 12 ge al 

Stiefelgeld und 27 4 für «in 

Ehrenkleid. 

Der Stadtooigt.......... 40A — 
Drei Secretarien.............. 249 » 18 » 
Der Stallmafler. .ouocseson.. Br B 
Der Wagenmeifler. „non sono one Tu — * 
Der Rhormann ............. Br — n 
Die Rathsknechte ............. 1782 — 

Hierauf folgen Hohförfter und »Knickhuͤters, bie 
Nachthute, Thorwaͤrter, Zhorfiger, eine Bademutter 
(12 A) «. 

Sodann dem Voigtakmechten·.... 107 A 14 ge 
den Geonboten........ 3a 10». 
dem Stadtvoigt fr Ger 
fangenkoft.......... 16 > 18» 6% 

Der Scharfrichtermeiſter Lorenz erhielt, dag er zwei 
Frauen »von Gotteswegen eramimicet« 1,4 16 ge wuıb 
mit dem Feuer vom Leben zum Tode gebracht, fuͤr jede 
ein Stuͤbchen Wein (2,2 2 ge). 

Mit benachbarten Fürften und Heren oder beten 
Raͤthen den ermwünfchten Verkehr zu erhalten, durfte der 
. ehrbare Rath, ber übrigens, wie billig, fich felbft nicht 
völlig vergaß und für Verzehrang mit »guthenn Freun⸗ 
dbeun«e 145 4’ 13 6% in Rechnung brachte, eine 
Beine Ausgabe für »freundiiche Verfenbung« nicht ſcheuen. 
So wurde an ben bifchöflichen Hof zu Steuerwald, am 
die Herzöge von Wolfenbuͤttel, Lüneburg und Gruben 
hagen, an den Dombechanten zu Halberſtadt und den 
Rath zu Dſterode und Magdeburg win Geſchenk mit 
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Bier zum Betrage von 182,4 17 ge uͤberſandt. Dem 
fürftiichen Jaͤgermeiſter, welcher im Namen von Herzog 
Wolfgang von Grubenhagen ein Stud Wild zur Ver⸗ 
ehrung an einen ehrbaren Rath uͤberbracht, wurbe ein Trank: 
gelb von zwei Thaler verabreicht, »und hat der Herr Burge⸗ 
meifter die Haut vor bie Zehrung behaltn.« Dem Dr. 
Joachim Minfinger, ber bei dem edlen Julius von Wol⸗ 
“ fenbüttel das Amt des Kanzlers bekleidet, wurde »uf fein 
freundlich Bittene ein Faß Bier verehrt; 2 Fäffer an 
Jacob und Curd von Steinberg »ehrlich verehrt« und 
mit 18 2 der Stabt berechnet. Ä & 

Auch für Dedicationen von Seiten namhafter Ges 
Iehrten mußte ber gemeine Sedel Goslars fich: erfchließen. 
Tramentlich wurden bem Superintendenten Martin Saber 
gu Gera für Überfendung der fünf Bücher Mofis vier 
Thaler zugeftellt. 

Eine Summe von 600 Thaler, welche dem Herzoge 
Wolfgang von Grubenhagen vorgeſtreckt, wurde zu den 
Ausgaben gerechnet, ergab bie Einnahme der Stadt für 
das Jahr 1578 doch einen Überfhuß von 28,630 A 


1599. 

Für dieſes Jahr iſt die Geſammteinnahme auf 
122,249 A 13 ge 11% berechnet. Folgende find die 
vorzäglichften Quellen berfelben: a 
Häufer- Schoß... rcncr nn ce 5385 A 5x 
Gemeiner Schoß 2.2.2.0... 1940 » 10 » 

Binfen für ausſtehende Gapitalien 1035 » 8» 6% 


—RV 


und des innern Lebens ſaͤchſiſcher Staͤdte. 


Pacht der Apotheke......... 
Gewinn vom Weinkeller.... 804 » 


Vitriol oo | [oo oo0.0. ..o..oo 9428 » 
22 1 ....... 2446 p 
Sciefergruben....... — 463 » 


Bon Seiten des Raths geborgt 35,924 » 
Einnahme von eingeforbertem 
Tuͤrkenſchatze........... . 2822 » 
Einnahme von Waizen- Malz. 7528 » 
n » Gerſten⸗Malz. 243 » 
Kornzoll ber Bürger........ 1291 » 
Bierzinfe vom Weinkeller, vom. 
5. Suni bis 24. December, 


Bierzinfe von der Wordt, 353 Faß 176 » 
Bierzinfe von einzeln Namhaft- 


gemachten, 1331 Faß... ... 672 „ 


Binfe von fremden Bier »auf 
der ehrlichen Wortgilde« 394 " 
Faß einbedifch und 59 daß 
Mumme ............. * 49 » 


5» 


— 2 


Die auf 82,383 a 15 ge 24 I namhaft gemachten 
Ausgaben beginnen wiederum mit „»Um Gotteswillen an 
bie Armen« 146 4 13 96 6, bei welcher Rubrik unter 


andern folgendes ſpecificirt ift: 
»Einem reifigen Knecht, dem in 
Ungarn eine Hand vor dem Feinde 


‚abgehauen worden« .......... — A 3x 


»Einem dienſtloſen Scribenten, fo 
“ein fein gelarter Gefell gewefen, 
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gmannt Gregorius Theodorus 


Mionensb ... cc een — A IK 
„Alten chriſtlichen Gebrauch nad) 

fieben goslarſche Laken den Haus: 

“armen, alten und jungen gebrech⸗ 

lichen Leuten«........ or. 74 —n 

Abgetragene Capitalien find mit 12,520, bie Unter 
haltung des Neichslammergerichts mit 287, die Tuͤrken⸗ 
feuer mit 1098 A 9 30 verzeichnet; aber nebenbei findet 
fih die Angabe von 8195 A 195 6 für Kreisfleuer 
und ertenorbinatre Tuͤrkenſteuer. Gebann: 

Ausgabe des Tafelamtes............. 13,638 4 
» » Dfennigamted........ ... 19,155 > 

Bei Anführung der Summe von 152 8% für 
»DVerehrungen und Ausquartirungen« fremder Herrn und 
Gefandten, find die Abgeordneten von Mühlhaufen (17. 
Mai) die auf den Tag nach Lüneburg zogen, mit vier 
Stuͤbchen Wein (3.2 Age), der Buͤrgermeiſter von Hals 
berſtadt mit drei Stübchen Mein erwähnt. 

Die Ausgaben für »Bier-Sande« oder »Ehren-Biere« 
find mit 172.2 3% 2% verzeichnet; die Werfendungen 
erfolgten nach Stcherwald, Gandersheim, Wolfenbüttel, 
Belle, den Domdechanten in Hildesheim; außerdem an 
die Städte Ofterode und Magdeburg, die fi dafür durch 
jährliche Gegengeſchenke, erftere mit Karpfen, letztere mit 
einem Stör, den Freunden zu Goslar en zu zeigen 

pflegten. 

Bei der Angabe »Verehret guten Freunden — 21284 
12 & 6 Aa befindet fih die Bemerkung: 
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»Dem recter scholae Martino Bakemio, 
weil er 22. Februar eine ſchoͤne comoediam von 
dem Propheten Sona auf dem Rathhauſe, ders 
Rath zu Ehren, agiret, propter diligentiam 
oblatam — 5 Goldgulden.« 

Ein Student! welcher dem Rath einen »componirten 
‚Sefang bebicivet«, wurde mit 9 ge zufriebengeftellt, waͤh⸗ 
rend dem Iohann Walter von Magdeburg, welcher — 
er kannte feine Zeit beffee — dem Rath ein Tractätlein 
über »Selbaufborgen« gewidmet hatte, 2 Thaler verabs 
veicht wurben., Die volle Herrnkleidung für. den Rath, 
welche alle drei Jahre geliefert twurbe, iſt mit 1224 4, 
dad, »was man mit guten Freunden vergehret«, mit 
84 A 16 in Rechnung gebracht. Bei Gelegenheit 
‚der letztgenannten Rubrik heißt es: »Als der alte und 
neue Rath zu epfern gegangm (12. Januar) ift nach 
Brauch von allerhand Confect, Zuders und vergulten 
Marcepanen den Herrn fürgetragen, nad) des Apothekers 
Bettel — 23 4 10 g.« 

Unter den Befoldungen befinden ſich unter andern: 


Der Here Phyſicus........... .... 1064 
Der Stabtvoigt sonne enoneneneea AO» 
Der Superintendent ............... 337 » 10. & 
Der Syndicus ........... ER 602» A» 
Stallmeiſter...................... 62» 8» 
Bier Rathsdiener ........... ..... 191» 4» 


Den beiden Knechten des Woigts ..... 122» 4» 

Dem Suspenfor und Scharfrichter (mit 
Gebuͤhren)............ —— . 46» 19» 

Den Feuerwaͤchtern auf der &teaße... 52» 10 » 
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. Tür Papier, Pergament, Wachs und Dinte werben 
72 23 6% verrechnet, für Baumerke 1264 4 3 ge, 
für zugelauften Hafer 2098 A 3 3 S. | 

Die Unkoſten für Anfchaffungen im Zeughaufe, nas 
mentlih für bie aus Hildesheim bezogenen Mufcheten 
(Musketen), betragen 407 2 4 6%; bie Ausgaben 
für Annahme von Knechten und für den Trunk, welchen 
man durchziehenden braunfchweigifchen Knechten hat reichen 
laffen, 914 2 4 x. Die an den Rath und deſſen 
Diener überlieferte Winterkleidung erheifchte 3112 10 ge. 

Bei Aufzählung berer, welche Gefangenkoſt, deren 
gefammter Betrag fih auf 70.2 Sge 6: beläuft, ges 
noffen haben, if, außer zwei »gebrannten Zauberfchen« 
eine Frau aufgezählt, die » freiwillig, auch medi- 
ante ipsa tortura« fi ber Zauberei ſchuldig bes 
kannt und beshalb dem Feuer übergeben wurde. 


ee 


ATX. 


Auszüge ans dem fogenannten weißen 
Buche zu Alfeld. 
Mitgetpeilt vom Herrn Amtsaubitor Heife zu Alfeld. 


Auf der Regiſtratur des Magiſtrates zu Alfeld bes 
findet ſich ein in graues Pergament gebundenes Bud in 
Folio, auf deffen Vorderfeite »Weiße Buch« fleht. Es 
ift in dem 16. und 17. Jahrhundert gefchrieben und 
enthält hiftorifche Nachrichten Über bie Stadt Alfeld, bie 
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| dafige Voigtei, ben Beitrag zum Landſchatze, Teſtamente, 


Grenzdeziehungen, Criminalfälle und Copien von zum 
Theil fehr alten Urkunden, fowie eine Abfchrift des im 
Jahre 1465 verbefferten Stadtrechtes. 


— 
Ausplünderung der Stadt, 1641. 
(MX 15. des weißen Buches.) 


Ausplunberunge ber Stabt Alfeld anno 1641. Rech⸗ 
nung weggenommener Stugke. 


Anno 1641 den 29. Juni hat Herr Ohrift Waldaw 
in Nahmen unfers gnedigen Fürften und Herrn, Herrn 
Chriftian Ludewigs, Hertzogen zu Braunſchweig und Lu⸗ 
neburg dieſe Stadt mit einem Leutenambt zuſambd vier 
Rotten Soldaten, vier und zwanzig Mann haltend, zu 
Jues, den Leine Paß zu verwahren, beſetzet welche biß 
den 5. Augusti die Wachte an den Thoren gehalten. 


Ausplunderunge. 


Daruff den 5. Augusti fruͤh Morgens umb drei 
Uhr eine mechtige ſtarke Anzahl Volgker als Reuters und 
Tragouners uͤber zweytauſend Mann von der Kayſerlichen 
Armee fuͤr dieſer Stadt Alfeld unvermuhtlich ankommen 


‚und haben auf der weißen Erbe, nahe an dem Stadt⸗ 


geaben fich gefeget, wobei ein ſehr trefflicher dicker Nebel 
entſtanden und eingefallen, das man. eigentlich bed Volgks 
nicht gewahr werden Tonnen, welche das Holger Thor 
mit geoßer Ungefluhmlichkeit angefallen... ... » 

am erſten &hor bie Nothpforten zerhamen, aus bem Horte 
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haufe die Fenſter aufgeriften, babineingefliegen und bie 
Stadt Thore eroffnet, bei welchen Zumult von denen 
hierher beorderten Fuͤrſtüchen Soldaten einige Schuße ge 
ſchehen, alfo daß nur einer von ſolchen Kaiferlihen Bol 
tern todtgeſchoſſen. Ob nun woll der Burgermeifter 
Heinrich Arens ihnen zugeruefen, fie mugten doch Feine 
Gewalt gebrauden, fondern ihnen zuvorderſt horen, fo 
feun fie doch deſſen allen ungeachtet mit Gewald Vort⸗ 
gefahren, die Stadt bis in den Grund ausgeplundert 
einen Bürger als Heinrich Sotefchlaff und eine Bawers⸗ 
magd Namens Garfin Warneken niebergefchoffen, Viele 
verwundet und befchädiget, theils Burger mit weggeführt 
. und biß zur Ranzionu bei ſich behalten auch: Uberall far 
wohl mit Weibs⸗ als Mannsperfonen in der Stabt in 
bie Viertehalbſtunde bei großen Schrecken, Angſt und 
Noth Überall gehauſet und jaͤmmerlich gebaͤhrdet, alſo daß 
ein Jeder fuͤr das Leben ruhigen Todt gewuͤnſchet. Der 
vorerwehnte Fuͤrſtl. Leutenambt (welchen die Stadt zu 
bewahren anbefohlen) iſt mit ſeinen Soldaten, nachdem 
er geſehen, was gewaltſamer und thaͤtlicher weiſe vorge⸗ 
nommen und vorgangen, davongegangen und nach dem 
Geholtze ſich retirirt; nach geendigter Plunderung aber 
wiederkommen und biß gegen Abend verplieben. Im⸗ 
mittelſt ihme eine ordre von obgedachten Furſtlichen Obri⸗ 
ſten Waldaw zukommen, das er alle drei Muhlen dewa- 
stiren, zerſchlagen, lahm machen und ſich ferner nach 
Gronaw verfuegen auch alſo Alfeld quittiren ſolle. 
Den 6. Augusti aber iſt obbenahmter Leutenambt 
mit eglichen Soldaten wieberanhero kommen mit anders 
‚weiter. ordre, daß er die Muhlenſteine in ber Muhlen 
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zerfchlagen, die Kammraͤhder zerftummeln, die Waſſerraͤder 
und Woͤllen zerhawen, auch die Brugken über die‘ Leine 
abhrennen folte, welchen Allen er atfo nachkemmen und 
Alles vernichtet dahero unter ber erft auf den Grund 
ausgeplunderten und hochbetaubten Buͤrgerſchaft, abereins 
ein fo großer Schreden entflanden, daß biefelben mit 
Meib und Kindern auch Gefinde hauffenweife in großer 
Anzahl aus der Stadt entrunnen und mit Hinterlaſſung 
bes Ihrigen fo ihnen gelaffen bin und herwieder in Umb⸗ 
- Kiegenbe Holtzer, Dorffer und abgelchene Städte zu fürs 
ben elendiglich werurfachet worden. 

Den: 8. Augusti nachdem bie verfizeuten Burger ſich 
theils in bee Stade hinwieder zufammengefunden und 
die Thore verfperet gehalten if ohnvermuthlich ein cornet 
mit funfjig Leuten zu Fues bei dem Holzerthor buch den 
Graben gegangen, ber den Mall gefliegen, die Thon - 
roffnet undt hereinkomamen : mit Sürgeben, Sie, mehren 
Heffifche Voͤlker, hätten auch von ihrer Fuͤrſtl. Gnaden 
einen Paß, beaucheten einen Trunk Bier und Broth, 
welches : ihnen nach guhter Nohtturft gereichet worben. 
Ob einſtwoll diefelben etwas Boͤſes im Sinne gehabt 
haben mögen, fo iſt Ihnen doch gleichwohl mit guter 
Manier und fo glimpflich begegnet, daß fie in zuchte ſich 
abweiſen laffen und wieder davon gegangen. 

Den 10. Augusti Morgens umb etwa zehn Uhr if 
Ihr Gnaden Graf da Galle (Gallas) mit einem Regi⸗ 
ment Reuter angelangt, auf der weißen Erbe fich gefehet, 
einen Reuter an das Thor geſchickt und ben Burgermeifter 
zu fprechen begehrt, woruff ſopald in Abweſenheit des 
Burgermeiſters an defien Statt Hans Doͤrry Rathsver⸗ 
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wandter und Capitain Lieutenambt Hartung Klocke zu 
ihre Excellenz aus der Stabt ſich verfüget, deffin Meinung 
zu vernehmen. Alſo auch das Begehr in bie Stade zu 
rucken geweſen, ift darauf alfobalde das Perkthor (weil 
das Holzerthor vernagelt und verfperrt geweſen) eröffnet, 
durch welches Ihr Ercellenz fampt etlichen hohen Dffi- 

cieren hereingezogen die Wälle und Poſten mit Dragous 
nern befegen laſſen und das Fruhſtugk zu eſſen begehret, 
welches in Henning Burchards Behaufung, den Heine 
meiern zu Eimbeck zuſtendig fo viel und guht man Sets 
biges zu Wege pringen koͤnnen zubereitet... . . She 
Gnaden ferner begehrt, daß bie Burgen, fo annoch vor- 
handen, zufammen kommen follen, denen etwas anzuzeigen. 

Nach gehaltener Mahlzeit Nachmittags umb ein 
Uhr Ihr Excellenz Graf Galle mit ihren Officieren nad) 
dem Rathhaufe gegangen, bie geringe vorhandene Burger 
fchafft auf das Rathhaus fordern laſſen und dieſelben 
angezeiget? 

Wie nemlich Ihe Gnaden in Nahmen des Durch⸗ 
Iauchtigften und hochgebornen Fürften und Herm, Herrn 
Wilhelm Leopolds Ersherzog und Kanferl. Majeflät Ge 
nerals, der Churfürftiihen Durchlaucht zu Coͤln als des 
rechten Erbherrn des Stiffts Hildesheimb die Stadt 
Alfeld und die Burger barinnen in Schug nehnien wollte, 
ſolcher geftalte daß der Rath und Burgerfhafft Ihr Kayf. 
Mayt follte getrew fein und pleiben fo wolle er fie für 
alle fernere ausplunderung und Exorbitantien vertheis 
digen, bas ihnen ihr Vieh und Veltfruchte ohnpertarbirt 
verpleibe follten und hette die Burgerfchaft zu bedenken, 
daß die Kaiferl, Armee für ber Beit in biefen Laͤndern 
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geroefen, hin wieber wegkgehen, welches auch bei Begeben⸗ 
heiten nochmals wohl gefchehen Tonnte, alfo daß fie weg⸗ 
zöge und wiederkaͤhme, beromegen fie die Burgerfchafft 
beftendig und getrew bleiben muͤſſe. Worauf die Bur- 
gerfchafft einen gering Abtritt fich zu bedengken und zu⸗ 
erklären gepetenermaßen concertirt. Darauf hat Dorry 
wegen der Burger die Erklärung eingebraht: Es wolle 
in Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤt devotion und Schug bie 
anmefende Burgerfchäfft in aller Unterthänigkeit fich willig 
ergeben mit aller unterthäniger Bitte: Ihr Gnaden wollen 
die biß aufs Außerfle ausgepfunderte und erfchöpfte arme 
Burgerfhaft in gnedigen Schug nehmen und für weiter 
Schaden und Unheil vertheidigen. Worauf fi Ihre 
Gnaden herausgelaffen und. condestiret, daß die vers 
sangene Plunberung Ihnen von Herse leid thue und follte 
der Rath und die Burgerfchafft diefee Stadt Alfeld Ihrer 
Kaiſ. Majeftät Armee gleich Bokenem und andern ents 
gegen gefchidt und um Schug unb salva gardia an⸗ 
halten laffen haben, alfo dag ihnen das Ungluͤck nicht wuͤrde 


geworden fein, da müßten alle rebellen und Feinde Ihr 


Kapferl. Mojeftät alfo zum Zwange und Gehorfam ge 
bracht werden. Würde nun ein Ernvefter Rath und 
Burgerfchafft dem Kaifer getrew bleiben fo follen fie aus 


dem Lager aus und ein, freih ficher und ungehindert Paß 


haben und ihr verlornes Gut in viel ander Wege hins 
twieber erwerben. Und wollen Ihr Gnaben in Nahmen 
Ihr Kaiferliche Majeſtaͤt wie auch Ihrer Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht zu Coͤlln den Rath und die Burgerfchafft 
von ben Ayd, melchen fie den Fuͤrſt von Lüneburg für 
Jahren thun müffen hinwiederumb. freih, ledig und los⸗ 


⸗ 
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gefprohen haben und foll ber Rath in den Ayd, fo fee 
bei Ihe. Churfürft. Durchlaucht zu Coͤlln geſchworen 
hinwieder treten unb darin verpleiben, barauff ihr Sma- 
den den mehrſten umbſtehenden Burgen die Hand ge 
boten und fein Abfchied genommen. Und 


Zur Befagung 
einen Dbeiftlieutenand Stephan v. Trutſon (Trautſon) 
zwei Haubleute, ein Fendrigk, 236 Tragouner ald von 
eglichen unterſchiedlichen Regimentern auscommandirt hin⸗ 
terlaffen. Denen über wenige Tage gefolgt das ganze 
Wallachiſche Regiment, welches fampt einer Kompagnie 
Groaten in die Sieben und zwanzig Wochen in ber Stabt 
- mit ſchweren Laflen unterhalten werden mußte, biß erſt 
den 22. Februarii 1642 daſelbſt der Commandant Joſua, 
Baptiſta Pomprate, Obriftlieutenambt mit guhter ordre 
und ohmvermeißlicher discretion biefe Stadt auß Mangel 
Proviants und aller andern Nothwendigkeit quietirt. 
Nach allfoichen Abzuge vorhochgebachter Ihr Furſtl. Gna⸗ 
den Herzog Chriſtian Ludewig zu Braunſchweig und Luͤ⸗ 
neburg dieſe Stadt mit einer Kompagnie zu Fuße durch 
Herrn’ Haubtmann Gabriel Pauli den 24. Februarii 
ao. 1642 hinwieder befegen laſſen. 


Die Stadt Alfelde hat gehabt, fo anno 1625 bei 
der Kaiſerl. überzuge weggenommen: 
2 Metallene große Kanonenſtugke 
7 Bramerbücfen 
1 Meſſings groß Doppelhake 
1 eifern groß Doppelhake 


= 
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3 Gemeine Hafen 

3 Eim.... 
2 groß Falkonet und 2 Pfein Zalconet. 
1 groß Falkonet auf dem Hörkerthor. 

1 eiſern Kanonenſtugk 
15 Meßinge halbe Haken 

10 Cuartir ſtarke Falkonet 

5 halbe quartier Falkonet. 


II. 
Gerechtſame des Sandesheren, der Stadt and der 
Herren von Steinberg in Alfeld. 
(NE 26. des weißen Buches.) 

Nachbefchriebene Nachrichtung ift bei dem Ambt 
MWinzenburg wegen der Statt Alfeld Grentz fürhanden 
gemefen und vom itigen Ambttmann Herin Melchior 
Martinus dem Churfürftlichen Vogt alihie Friderico 
Scharnhorft communiciret, welcher es ferner zur Nach: 
richtung dem Mahte mitgetheift de anno 1569. 

Aus dem Winzenburgſchen Erbregiſter ertrahiret. 

Die Start Alfeld Tieget im immerlichen Bezirke des 
Ambts Winzenburgt und hadt Semus Yiinis in der Stadt 
neben dem Raht gericht und gerechtigkeit alfo und bero: 
geftalt, was in Häufern gefchicht von Blutrunſt davon 
haben Ihr Fuͤrſt. Gnad. 1% 10996 undt was für einen 
Haudfrieben erachtet 1.4 10 996. Der Rahdt hat von 
einer Bluhtrunſt 2 mard fac. 1% Sg 2% 1X. 
Bon einem Daußfriebe 1,2 Se 2% 1X1b. 

Mehr hat mein gnediger Furft und Herr wegen 


— 
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des Hauſes Winzenburgk die gerechtigleit in ber Stabt 
in den garten, fowie auch außerhalb dee Stadt, daB Die 
Burger und einwohner mogen woll viel Obſtbeume fegen 
und pflangen, aber keinen er ſei gruhn oder dur ohne 
Vorwiſſen und erlaubniß des Vogds abhamwen. 

tem, wenn fie für ihren Häufern wollen bengke 
ober Pforten machen und Pfäle in die Erbe fegen muß 
Ahnen vom Vogt erlaubt werben. 

Item was mehr iſt, wenn die Mägbe in der Stabt 
Afeld zue Meyenzeit für dieſen Roſebaume uffrichten 
und fegen wollen und in bie Erde graben, dazu haben 
fie Urlaub vom Vogd bitten müffen. 

Stem, wenn. ber newe Raht erwehlet ifl, mag ber 
alte Raht den newen nicht beaibigen, es muß benn ber 
Vogt erlauben und bamit bei fein. 

Der Voget figet auch das Gerichte für der band. 

So muß aud) der Boged ©. Fr. Gnaden in pflichten 
und apden, aber auch ein gefehworner Burger und ein- 
wohner ber Stadt Alfelde fein. 

Stem ber Rahd zu Alfeld barff in der Stadt nie 
mand weder in Ober⸗ ober Unter= Gerichten als Pein- 
lichen oder Burgerlichen Fällen angreifen ober einziehen 
Iaffen ohne Erlaubnuß des Vogeds, außer auf keinen 
Menfhen torguiven Iaffen, ohne erlaubnuß und Beifein 
bed Vogeds.) 

Deßgleihen ohne Vorwißen und gnediger erkannt: 
nuß Ser®i Mei und ©. F. ©. Hochweyſen Rähten 


1) requirirt allein ohne Suziehung bes Fürfll. Vogds 
quoad fortura ünd ift erlaubnuß zu pitten nicht hergebracht. 
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dahin es «ein. Raht zuvor muß gelangen Iaffen, durffen 
fie niemand zum Tode verurtheilen ober rechtfertigen. laffen.%) 

So hat hochgedachter Mein Gn. Zürft und Herr 
auch. die Macht und gerechtigkeit in ber Stadt Alfeld, 
voofern. ©. &. ©. füglihe und vechtmeßige Usfachen zu 
einigen Menfchen in der Stadt, Er fei Burgermeifter, 
Rathsverwandter, Burger, Burgerslind, Bawr, einlendiſch 
oder auslendiſch wie er nahmen haben mogte und S. F. G. 
ſolches den Raht anmelden laſſen muß der Raht den oder die⸗ 
ſelben mit Wiſſen des Vogedes angreifen, gefenglich ein⸗ 
ziehen und biß auf Fr. weitern Beſcheid verwahren laflen. ?) 

Undt hat alfo Vielhoch gedachter Mein G. Furft 
und Herr durchaus das Halsgerichte, Peinlichen und 
burgerlichen Angriff in der Stadt.*) Der Rahdt zu Alfeld 
aber habt außerhalb der Stabt vom Leinthor big an 
die Steinerne brugken nad dem Gerichte Wiſpen⸗ 
ſtein werts auf der Vohlenmaſch an der halbe... . 
Wifpenftein auf der Hadelmafch biß an der Limmerburg 
ben Angriff, Gericht und Recht, halten baruff einen fon- - 
derlichen Vogd, halten für den Leinthor Gerichte, was 
dar furfellet und außverlegt wird hadt ber Raht zu ſtra⸗ 
fen, mogen an ben ortten woll angreifen aber in bie 
Stabt zu den Hafften nicht peingen, Sie bitten dann 
dazu vom Voged erlaubnuß und obwoll der Raht mit 
VBorwiffen des Vogds einige Menſchen oder mehr gefeng: - 


2) Conotanter wird das wiberfprochen, ohne einges 
holete Rechtsbelehrung fein vorhin Miffethäter zum Todte evem- 


3) Darnach die Sache in Recht beſchaffenz weiters wird 
nicht geſtanden. 
*) Der Rath Hatte die Halbe Voigtei. 


16* 
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lich einziehen laſſen mußen fie ſich doch mit ten gefan: 
genen, wie oben vermeldet verhalten. 


So hadt Hochgedachter Mein G. Für Herr auch 
wegen des Haufes Wintzenburg bas Geleite durch bie 
Stadt Alfeld big an den Limmerbufch begleichen durch 
Alfeld und buch das Gerichte Wispenftein in das Ambt 
Greene doch hat vielhochgedachter M. gnebiger Fürft und 
Here wegen des Haufes Lamenftein die Hoheit von Las 
wenftein auf der Landſtraße für Zimmer und den dorne 
Uber, biß für bie obgemeldete Steinerne brug— 
Een für Alfeld. 


Die von Steinbergk zu Wifpenftein haben in ber 
Stadt Alfeld auf der Wume genandt Haus und Hoff 
zu einer Freyheit, zwiſchen Ludeken Heyden und Hanfen 
Siggerling gelegen, berogeflalt wenn ein fremder ober 
einlendifcher in der Stadt queme und wehre fluchtig ober 
fonft einer in der Stadt burger oder burgerslind ober 
wer er fonft mwehre, Dieb oder Morder, Zodtfchläger oder 
was Unglugks ihme begegnete und begebe fi) auff ſolche 
Freiheit, den ober biefelben darff Niemand davon ablangen 
wenn er auch barauff flerben follte fo fein auch für 
ſolcher Sreiheit zwei Thor, bie mußen Tag und Nacht 
offenfiehen, alfo daß man mit einem Klagriemen bie 
Klinke aufziehen kann, damit wenn einer ober mehr ges 
nottiget wurden, fie darauf kommen koͤnnen. 


Sn der Stadt Alfeld hadt es Fewerſtedte ungefer⸗ , 
ih 340 darunter bramhäufer 246, follen aber egliche 


darumter innerhalb zwanzig Jahren, wie der Raht be: 
richten laſſen nicht gebrawt Haben. 


} 
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Dee Raht giebt ehrlich Landichag oder Taxe — 
400 Thaler. Dazu’ giebt jeber Burger arm ober reich 
ein Jeder einen frawen gülben, ben britten Theil ſchoß. 

Bor braum. braunbier. .. . .- » ....10%- 

Bon jeder Kuh uf der Maſch ET 22 44 

Mußen Ser=° IIImo gleich andern Heinen Städten 
auf Fr. Sn. erfordern,.. Anechte zu ſchicken, dazu muß 
jeder Burger alle woche geben»... 0... 2% 

Geben aud von Broihban und Bier Accise, wie 
auch von feiner Länderei und Garten, denen von Adel, - 
außiendifchen Geiftlichen, Burger oder Bawer Zinfe giebt 
davon mußen die Gutsheren vermoge Furſtl. Schagorbnung 


ſcheffelſchatz geben. 


Folgt, was für Befoldunge der Vogd bei der Vogdey 
hadt. 

Erſtlich hat er wegen Ser®i IIIwi Winterhoffkleidung; 

Zinß von etzlichen Rotlande fuͤr Alfeld gelegen, ſo⸗ 
fuͤr lange jahren gerodet worden. 5) 

Über vorgeſetzte Zinſe nimbt der Voged den Zehen⸗ 
den daraus; was darauff wechſt thut Ungeferlich des 
Jahrs von allerhand Komm ................ 3 Mtı. 

Von biefen Bing und Zehenden giebt ber Voged 


jehrlich ans Haug Wingenburg .........- 23% 29. 


Nachfolgendes habt der Vogd vom Rahte der Stabt 
Alfeld 
Erſtlich die Freiheit, daß er in der Stadt in der 
Burger Meienwergk nicht gehet oder ſchicket. 
Furs Andre giebt er kein Holtzgelde. 


5) — — inale folgen hier die Namen von 25 Beſitzern 
N ginale folgen h efik 
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Sem, wenn der newe Raht aufs Rathhaus gefor- 
dert wird und ber alte Raht den newen in Pflicht und 
ayden nimbt, welches ber Vogd muß erlauben unb da⸗ 
mit - beyfein gepuhret dem Vogd em Wachslicht gleich 
einem Rahtsherrn. 

Wenn auch in der Stabt eine Wehre gezuediet wird 
und kein Schade damit gethan, -gehamen oder geflochen, 
gehöret dem Voged die Wehre; bie muffen fie von ihm 
wieder lofen. 

Dem Voged gehöret auch der Zuder Zoll, was 
auch von Erden Topfen und Gläfen zu zollen fellet be: 
kombt der Vogd auch, wie von Alters her im Gebraud 
geweſen. 

Von Peinlichen Halßgerichte oder Dingſtede, ſo 
außerhalb des orts nachem Dorfe Langenholzen gelegen, 
muß der Raht jehrlichs dem Vogd geben 3gE AN. 


Der Stadt Alfeld Grenge außerhalb der Stadt fähet 
an, bed Rahts berichte nad, in Süden oben am ber 
Reine uber der Volenmafch in den... ... ‚ wiewoll 
die Burgere etzliche Wieſen zwifchen ber Leine in den 

mit denen von Steinberg und dem Dorfe Foͤrſte 
burcheinander haben und gewiße Zeit geruhiglich gebrau: 
hen, Zwifchen Förfte und Alfeld, da das Dodenfer Holtz 
mit einem Mahlfteine endet und auf ber Leine zeiget bie 
grenzen fie mit dem Dorfe Foͤhrſte und hinter dem Do⸗ 
denſer Holze bei den Mahlſteinen entlang hinter dem 
Rodenkampe her duch den Schnafen ſieck für den Twiß⸗ 
berg auff biß an den vor Allfeldt gartenknieck dafelbſt. 
. Von baher hinter dem kurtzen Kniecke nieber biß an ber 


wur 
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von Alfadt Schlagbaum, das Gerkerfchlag genannt, 
ferner zwifhen dem Inngen Knicke und dem Rettberge 
biß auf die Hohe Grengen fie mit bem Dorff Wartzen. 
Auf der Hohe zwiſchen dem. Knie und Wettberge ber 
big an der von Alfeld Schlagbaum, das Warger Schlag 
genannt, grengen fie mit dem Dorff Wargen, denen von 
Steinberg auch zugehörig und von dem Schlage hinter 
dem Knicke auf dem Mehtberge entlang biß auff bie 
Helffte, hie wollen die von Stogken der von Alfeld nicht 
hingeftatten, außer von den von Stogken Holge der Ro: 
tenberg genannt zu kehren. Den Rohtenberg haben bie. 
von Stogkem umbgegraben. Bon barauff hinter ben 
Kniekher biß an den hinten Haſenwinkel grengen fie 
mit denen von Wrißberg zu Brunfenfen. 


Dieferorten allhaben die von Alfelde wennig und 
zum theil Beinen ſtreit. 


Sm Hafenwintell der weg ein Theil herunter hebet 
fih an der von Zimmer ober der von Stogkem Veltmargk 
geht oben vorn Rotenberg her auf ber von Alfeld Wartzer 
Dorne, von bannen nad) der Limmerburg her an ben 
.... auff bie Leine. Hie ift auch, wie fih die von 
Alfeld ruͤhmen der Hube und deifft halber vom Alters 
bee wenig flreit, beſonders eine eigentliche grentze geweſen, 
alleine. das bie von Stogkem für eslichen Jahren mit 
der Schafhude eindringen wollen, das ihnen die von 
Alfeld nicht guet fein laffen, fie gepfenbet, weiche Pfande 
fie noch baben und hangt die Sache in Rechten. Die 
von Alfeld aber vermeinen deſſen quietam possessionenn 
zu haben. 
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Und ferner bei der Leine auff uber die hackelmaſch 
bi8 an bie. fleineene brugken und weiter fur die Stabt- 
und Ziegelmafch item auff die Volenmaſch außer dem 
Leinthor nach der Halbe des Wispenfleins. 


Alldieweil diefe der von Alfeld Dodenſer Holz, 
Knicklenderei, Hopfenberge, Wiefen, Huede und Weide in 
dem Gerichte MWifpenftein gelegen und folhe ihre Welt: 
margk für ſich allein gebrauchen haben die von Allfeld, 
wer ihnen in dem Ihrigen huetes ober hawet, die Pfan⸗ 
dung. \ 

Die von Steinberg haben die Surisdiction baruber, 
ausbefchieden auf der Hackelmaſch biß für die fleinerne 
brugken und ferner für bas Thor biß auf die Ziegelmafch 
. auch auf die Volenmafc haben die von Alfeld mas ba 
vorfället, gefchicht zu ftraffen, wie hierbei allbereits ange 
zeiget worden. Doc Hatte Smus Tllmus uber das Ge 
zichte Wifpenftein ſowohl auch über die Stade Altfelde 
die hohe Iandesfürftliche Obrigkeit mit Landtfolgen und 
landtſtewern. 


Die von Allfeld berichten weiter wie das im inner⸗ 
lichen Gerichte Winzenburg beineben der Stadt Allfeld 
zwiſchen der Leine und dem Dorfe Eimbeſen ein weiterer 
ſtrich hinunter gegen die Vohlen, alſogenannt (dieſe 
Volen iſt ein orth Landes und Wieſen innerhalb der Leine 
beineben ber von Stogkem Haufe und Dorff Limmer 
gelegen umb nicht alle gegen das Dorff Wettenfen ſchie⸗ 
Bend welch Dorff Wettenfen bieffeit der Leine in Winsen» 
burgfchen Gerichte belegen). Sie die von Alfeld neben 
der Dorffhaft Eimfen viel Wiefen durcheinander haben. 
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Note. Die von Eimbfen berichten bie von Allfelb 
mogen wol ihee Änger und Wiefen betreiben aber nicht 
der von Eimbfen und ihrer Jungherrn Wieſen und 
Weide, die betreiben fie für fich ſelbſten. 

- Soviel aber die gemeine Trifft, huede und Weibe 
auf alle ihren geſchloſſenen aͤngern belangt, gehen biefelbe 
ferner für die Zehendwieſen fo nach Alfeld gehorig auch 
grengen. ber von Alfeld kurz unterm Dorff Eimbfen 
gegen den - 2.0... ein berg alfo genannt vom . . . - 
das Siversthall auff Uber den Eichberg, auffe felbigen 
entlang biß an den Steig bei Knockenhawers Weinberg, 
ferner das Feld hinuber nach der Schleiden auf den Weg 
fo von Eimbfen nach Langenholzen geht. 

Hingegen fagen die von Eimbfen vom . ..2.. 
bas Siuersthall an nach dem Eichberge feien fie denen 
von Alifelde der Huede und trifft nicht geftendig. „ 

Die von Alfeld fegen von vorbenambten wegen 
hinter dem galgen nieder uber bie weiße erde nad 
dem Schleifflothen auf die Warne beneben Langenholgen; 
bie wollen fie grengen erflend mit Cimbfen, folgende 
Schleiden biß in die Warne mit Langenholgen und Zeigen 
an der orter ber huede halber ſonderlich kein flreit und 
ruhmen ſich haben noch -baruber und weiter. 

Die Schlede auf, auff dem großen Weineberg und 
bie zugehörigen berge das jus pascendi und lignandi 
geruhiglich hergebracht. 

Serner von der Warne auff Hinter den Kudud und - 
Beinen Gemeinenberg ber nach S. Urbans Hageborn zu, 
seen fie noch mit Holtenfen und fey bar der drifft und 
huede halber aud kein ſtreitt. Von Set Urbans Hager 
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feit 46 Sahren der erfie Ball ſich wieber ereignet, befragt 
des Rathes Burgvoigt Hermann Boben duch Hanfen 
Bloͤtz von ber. Pagelſtraße die anweſenden Bürger weitläuftig 
über bie Art und ben Umfang der Gerechtigkeit. F 28.) 
. +  Hermannus Riemenfchneider Procurator eines Ern⸗ 
vollen Rothe zu Alfeld an gembnlicher Dingftelle fürn 
Leinthor ift erfchienen und hat ſich eingeworben mit Rechts⸗ 
leuten als Franz Scuelen und Barthold Lehenhoffen, 
ben Urtelträgern Bernd Bertrambp u.f. w. Daruff die Klage 
vorgebracht und. angehenget, berweill ber beklagte hans 
Winter 2 mahl gerufen und nicht erſchienen; auch nie⸗ 
mand von ſeinentwegen; und dadurch ſich der That ſchul⸗ 
dig macht ſo wird ein Urthell zu Recht gefragt: 
Wie man gegen ihn ſolle procediren, damit dem 
Aiaͤger Recht geſchehen muge? 
Resp. Mit dem Geſchreih. 
Weiter gefragt, wer das Geſchrei thun folle? 
Erkannt. Des Gerichts Knecht. 
Meiter gefragt zu Rechte wie das Sadrah lauten 
ſolle? 
Resp. Dreymahl zu Joduihe. 
Weiter die Frage zu Urthell geſtellet: Wenn er das 
Gecchreih in einem Athem nicht thun konnte, ob man 
. „nicht mehe Dal dazu nehmen mugte? 
-. Das muge er wohl thun. 
Ferner gefraget: Wie man ferner gegen angellagten 
Thaͤter verfahren ſollte, das den Klaͤgern recht geſche⸗ 
— han, beklagteni kein. Unrecht wiederfahren muge. 
Erkannt: Man fol! ihm bes Landes gemein machen. 


. 
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Gefraget weiter: wer folle ihn des Landes gemein 

machen? 

Erkannt: Der Richter bißolang er mit Rechte fich der 
That entfchuldigte. a 
Meiter gefragt:. Weilen beklagter mit dem joduth 
Geſchrei befchrien ift und des Landes gemein gemacht 
ift, wie man ferner gegen ihn in Recht verfahren 
follte damit dem Kläger u und Beklagten fein 
Unrecht gefchehe? 

Erfannt. Man fole ihn friedeloß leggen. 

Gefragt: wer ihm fol friebeloß leggen? 

Resp. Der Richter und daß ihn Niemand foll haufen, 
hehgen und beherbergen oder er fo in die noht und _ 
gefahr kommen, darin diefer beklagter und uͤberwun⸗ 

« derer Mann mit Licht und Rede eingebracht iſt. 
Meiter gefragt: Womit man des beklagten und über 
twundenen Recht fol Eund und offenbar machen? 

Erkannt mit dem Glogken Klange. 

Gefragt: Wer.den Glogken Klang von Recht swegen 
thun ſolle? 
Eingebracht: des Nachrichters Knecht, 
‚Meiter gefragt: ob man den Glogken Klang mugte 
verfchieben, biß daß das peinliche Gericht Endſchaft 
haͤtte? 
Erkannt: wenn es mit Recht verwahret mag fr wohl 
geſchehen. 
Weiter gefragt: Wie man den uͤberwundenen Mann 
ſoll hauſen und beherbergen? 


Erkannt: mit offenen Tuhren und brennenden Kerzen. 
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Berner gefragt: der foldjes nicht hete, wie man den 
balten folle? 
Erkaunnt: Gleich den Beklagten. 
Weiter gefragt: ob man nicht biefes ergangenen See 
richts follte einen Frieden erwirken? 
Erkannt: Ial 
Weiter gefragt: wer ſolchen Frieden wirgken ſolle? 
Erxkannt: Der Richter. 
Der Kihter: . 
Weillen ihr allhie erkannt einen Trieben zu. wirg« 
fen fo Wirgke ich benfelben erſtlich einem erbarn 
Naht zu Aufeld den Burgern fo darinn wohnen, 
den Richter und Beifiger und alle Denjenigen ſo 
dieſes zu ſchicken oder zu thun haben. 
Weiter gefragt: Wen man dieſes gehaltenen und erz, 
gangenen Gerichtöfchein begehrete und Drey Perſonen 
nambhafftig gemacht wurden, die ſolcher Huͤllfe bezeu⸗ 
gen, das dies Gerichte ordentlicher Weiſe von anfang 
bis zu ende mit Urthell und Recht vollfuhret iſt. 
Erkannt: Daß Hans Butefiſch, Dietrich Hennecke und 
Jochim Lewenſen im Nothfall ſolches thun ſollen. 
Weiter und endlich gefragt ein Urthell: 
Ob er nicht moge ſo freih und ſicher als er dazu 
gegangen von dieſem Gerichte tretten muge? 
Erkannt: Solches muge er wohl thun. 
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XX. 


Sarburgs Geſchichte unter der Megi: 
rung des Herzogs Friedrich zu Belle, 

| von 1643 — 1648, 
Bon dem Herrn Archidiaconus W. C. Ludewig zu Harburg. 


- 


Durch das Ausfterben der herzoglich « harburgifchen 
Linie 1642, den 30. März, mit der Vollendung des 
Herzogs Wilhelm Auguft '), gelangte das Herzogthum 
Harburg, nebft feinen Pertinenzien, fammt Ober Hoya, 
und z Harzcommunionbeſitz, wieder an das Haus 
Züneburg= Zelle zurüd, von dem es 1527 unter der Ne 
girung des Herzogs von Lüneburg-Zele, Ernft J., 

«getrennt war als Herzog Dtto I. von der zellifchen 
Negirung abtrat, und der Stifter einer eigenen herzog- 
lichen . Seitentinie, nämlich der harburgifchen wurde ?). 

Zur Zeit des , harburgifchen Erbheimfalles führte 
in Belle das Ruder des Staats ber Herzog Frie— 
drich, geboren am 27. Auguft 1574. Ihm wird all: 
gemein das loͤbliche Zeugniß ertheilt, daß er ein 
außerft wohldenkender, friebfertig gefinnter Fuͤrſt 
‚gewefen fi. Er war ber Sohn des ‚Herzogs zu 


I) Baterl. Archtv, Jahrg. 1835, ©. 243 — 280. 
3) Baterl. Archiv, Jahrg. 1833, S. 391 — 415. 


(Vaterl. Archiv. Zahrg. 1841.) 18 
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Zelle: Lüneburg, Wilhelm, »der Jüngere,« auch »ber 
Siebente« genannt (1569 — 1592), und deffen Gemahlin 
Dorothea, Tochter des Königs von Dänemark, Chriftian 
III., mit der er 31 Jahre in der gluͤcklichſten Ehe lebte, 
und fich mit ihe überhaupt 15 lebender Kinder erfreute. 
Bon diefen waren noch vorhanden fieben Söhne, als er 
feine Tage befchloß, nämlich: 


Enft IL........ (1564 — + 1633). 
CHrifian .... +... (1566 — + 1633). 
Auguft 20020. (1570 — + 1636). 
Friedtich ....... (1571 — + 1648). 
Magnus ....... (1577 — 7 1632). 
Berg. 0r0 0. (1582 — + 1641). 
Johann......... (1583 — + 1628)., 


welche durch hoͤchſt uneigennüßige gegenfeitige Zus 
neigung, durch bewundernswärdige Eintracht und 
durch die edelſte Waterlandsliebe die Aufmerkfamteit 
faft von ganz Europa auf fi zogen, fo daß felbft der 
Sroßfultan Achmed IL vol Erflaunen foll ausgerufen 
haben, ald dieſes feltfame brüderliche Einverſtaͤndniß zu 
feiner Kunde am: Es fei wohl dee Mühe werth, 
eine Meife zw unternehmen, um Augenzeuge einer fo 
wunderbaren Einigkeit zu fein! 


Die fieben herzoglichen Prinzen errichteten 1610 
unter ſich ein feierliche® Hausgefes, daß das Land nie 


mals mehr getheilt, vielmehr jede künftige Vermehrung " 


an Land und Leuten mit dem Hauptlande Lüneburg 
vereint bleiben folle. Ungetheilt follten die Lande, nach⸗ 
dem e8 bie Umflände erfobern mögten, von ihnen, einer 


1 
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bes Herzogs Friedrich zu Belle, von 1642— 1648. 881 


nach dem Andern, regiert werden. Auch vergbrebeten fie, 
unvermählt zu bleiben, nur der, den das Loos treffen 
würde, folle als Stammhalter des Geſchlechts angefehen 
werden. Der Kaiſer Matthias (+ 1619 den 20. Mär) 
beftätigte. diefen Wergleih 1612. Das Loos murde ges 
worfen: es traf den fechften dee Brüder, nämlich den 
Herzog Georg, welcher ſich mit der Prinzeffin Anna 
Eleonora, Tochter des Landgrafen Ludewig zu Heffen- 
Darmſtadt, unter fehr glänzenden Feierlichkeiten zu Darm: 
fladt 1617 den 14. September vermählte. Die übrigen 


Brüder blieben ohne eheliche Verbindung oder fie fchloffen 


morganatifche Ehen, aus denen bekanntlich keine erb⸗ und 
regirungsfähige Defeendenten entfproffen. . 


Nach des Vaters Ableben, 1592, kam Herzog Ernſt 
II. als ättefter Prinz zuerfl an's Regiment. Freilich hieß es 
anfänglich »nur auf8 Jahre«, doc behielt er die Negirung 
bis zu feinem Tode (1592 — + 1611). Diefem folgte 
Herzog Chriftian (1611 — 1633). Dann kam Herzog 
Auguft — senior — (1633 — * 1636). Und als 
dieſer vollendete, mußte zufolge brüderlichen Vergleiche, 


Herzog Friedrich, der Reihe nach ber vierte, — er hatte 


das 62. Sahr erreicht, — die‘ — antreten (1636 
— + 1648). 


Bon den fieben Brüdern waren Sohann 1628, und 


Magnus 1632, fhon. unter ber Regirung des Herzogs 
Chriſtian verftorben. 

Als unter diefen Verhaͤltniſſen der regirenden 
Haͤupter ber zelleslüneburgifchen Lande das . Herzog: 


I 
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thum Harburg mit Allem was dazu gehörte, an das 
zeltifche Haus zuruͤck Fam: ließ Herzog Friedrich zu 


Zelle durch den harburgifchen Kanzler Dr. Johann 


von Drebber, laut der ihm ertheilten Vollmacht, den er- 
ledigten Beſitz des Schloffes, der Stadt Harburg, des 
Hauſes Moisburg, ohne Jemandes Widerſpruch nicht nur 
in Beſitz nehmen, fondern auch von der ganzen harbur- 
gifchen Bürgerfchaft von fämmtlichen Unterthanen, und 
von ben zur Beſatzung anwefenden Offizieren und Sol 
daten, fich feierlichft huldigen. Freitags den 1. April 
1642 kam auch der zellifche Hofmarfchall Hans von Pe: 
tersdorf in Harburg an, und mußte auf herzoglichen Be⸗ 
fehl den ergriffenen Beſitz bis zu fernern Verordnungen 
aufrecht, auch: die Unterthanen und’ dag Militair »in 
Sr Fürfttihen Gnaden Devotion erhalten heifen«. 


Sn gleicher Abſicht mußte ferner ein Secretarius 
und ein Notarius in der Untergraffchaft Hoya diejenigen 
Häufer und Ämter, welche dem Haufe Harburg nach dem 
braunfchmweigifchen Erbanfalle, als nämlich der Herzog von 
Braunfchweig- Wolfenbüttel, Friedrich Ulrich, 1634 flarh, 
durch den braumfchweigifchen Receß zu Meinerfen am 
14. December 1635 zugetheilt waren, in Befig nehmen. 
Ein Gleiches gefhah wegen der Graffchaft Blankenburg 
und Reinften. Nicht minder auf den braunfchweigifchen 
Hartz: Bergwerken. 


Unterm 20. April wurde der harburgifche Kanzler 
von Drebber nach Zelle gefodert, um mit ihm wegen 
der harburgifchen Erbfchaft zu conferiren. Aus dieſen 
Conferenzen ging endlich hervor, daß das harburgiſche 
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Teftament am 5. Mai 1642 folle eröffnet und publicirt 
werden. 

Zu bdiefer Zeit lebten noch die nahen —— 
tinnen des verſtorbenen Herzogs Wilhelm, naͤmlich: deſſen 
»Fraͤulein« Schweſter Anna Margaretha, Proͤbſtin zu 
Quedlinburg (+ den 2. Auguſt 1643), und Katharina 
Sophie, des Grafen Hermann von Holftein » Schaumburg 
binterloffene Wittwe zu Sachfenhagen (+ den 18. Septbr. 
1665), an welche gleichfall8 die Auffoderung erging, bei 
der Eröffnung des Teſtaments mit zugegen zu fein. Sie. 
erfchienen aber nicht felbfl, fondern hatten ihre Abge⸗ 
ordneten als Stellvertreter nach Zelle gefandt. 

Das Teſtament, welches in einem Beinen .blechernen 
Kaften verfchloffen war, wurde mit allen in Ähnlichen 
Fällen gebraͤuchlichen Börmlichkeiten eröffnet und ver 
leſen. Es ergab fih: daß zu Erben ber Baars 
fchaft, des Silbergeſchirres und anderer Mobilien, der 
Herzog Chriftian Ludewig und deſſen Bruder Herzog 
Georg Wilhelm eingeſetzt waren. 

Übrigens waren, laut des 1632 errichteten Erbver⸗ 
trages der fürftlich zellifchen Linie, alle Erbſtuͤcke, Allodien 
und Melioramente, auch Vieh und fahrende Habe der 
beiden Häufer Harburg und Moisburg, gegen Annahme 
der darauf haftenden Schulden, dem zellifchen Haufe ver- 
(hrieben, fowie dem Herzoge zu Zelle, Friedrich, auch 
einige Kleinodien und die Neit- und Kutfch= Pferde legirt 
waren. 

Den Fürftlichen Schweftern waren Legate, und der 
Frau Pröbftin gewiſſe jährliche Sanufe von — | 
auf Kebenszeit® angemwiefen. 


384 XX. Harburgs.Gefchichte unter der Regirung 


Auch der harburgiſche Kanzler, die Räthe, die beiden 
harburgiſchen Ortsgeifllihen und die Dienerfchaft Des 
vollendeten Herzogs maren im Xeflamente mehr ober ° 
weniger bedacht. 

Wegen ber Berrdigungskoften war in Hamburg 
eine gewiſſe Summe Geldes beponitt. 

Das Teſtament wutde ohne irgend »Miderrebe« 
von allen Anmefenden als bündig, ruht und gültig an- 
erkannt. 

Dem Hofmarfchalle Hans von Detessburf wurde bie 
Adminiftration des Haufes Harburg und die Hauptmann- 
[haft des Schloffes und des nunmehrigen »Ambtes« 
übertragen. 

Nun warb vom 28. Mei an, bie Verlaſſenſchaft 
des Herzogs Wilhelm inventirt, verſliegelt und die vor⸗ 
bandenen Mobilien, das baare Geld, Silbergefchirr, bie 
Kleinodien, Kleidungen, Gewehre und bergl. genau ver: 
zeichnet, . auch fahe man ‚die vorgefundenen Schriften 
und Urkunden zum Theil durch, ordnete fie — und. legte 
fie zue Ruhe. Die berzogliche Dienerfchaft erhielt ihre 
ruͤckſtaͤndige Beſoldung richtig ausgezahle und Vergütung 
wegen ber Trauetkleidung. 

Nachdem fo Alles mit Pünktlichkeit aufs Keine 
gebracht mar, wurde die ganze harburgifche herzogliche 
Verlaſſenſchaft Anfangs Junius nach Zelle abgeführt, 
von wo unterm 18. Junius Dasjenige, was dem Her 
zoge Chriſtian Ludewig zu Theil geworden war, nad 
Hannover weiter befördert ward. 

So war denn Harburgs bisherige herzogliche Stanz 
| periode mit den im Strome der Zeit auftauchenden Feiden ‘ 
N ö 


⸗ 
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und Freuden vorübergefehwunden. de und leer 
begann es zu werden da, wo fonft die fürftliche Hofhal- 
-tung veged Leben und gefchäftiged Gewerbe verbreitete, 
nur die- Vergangenheit glänzte nach in der Erinnerung, 
wie die Schiffe zumeilen hinter ſich eine leuchtende Straße 
ziehen. . Gerecht und dankbar follen die Harburger noch 
oftmals ihrer guten Herzöge eingedenk gemwefen fein. Denn 
die meiflen großen und guten Dienfchen erhalten nur erft 
dann Beifall, wenn fie beifelben nicht mehr beduͤrfen. 
Darin aber liegt uͤberhaupt der Jammer und die She 
tigkeit dee Welt. 

Die herzogliche Dienerfchaft, um Theil alt, in des 
Herzogs Dienflen ergraut, vom tiefen Leid ergriffen, fegnete 
mit warmer Liebe ihres vollendeten Fürften und Herrn 
genofiene Gnade, nahm ben Iesten Gehalt und: den 


Theil des vom hochſeligen Herrn Vermachten und 


zerſtreute ſich nach und nach und begab fich dahin, wo 


. fie Unterkommen waͤhlte und fand. Verlaſſen ſtanden die 


großen Wohnzimmer des herzoglichen Schloſſes bald da, 
nur die Frau Herzogin Hedewig, hinterlaſſene Wittwe des 
Herzogs Otto III., bewohnte noch den ſuͤdlichen Fluͤgel des 
Schloßgebaͤudes bis zu ihrem am 11. Mai 1657 erfolgten 
Tode. Eine religiöfe, chriſtlich gefinnte Fuͤrſtin“ muß 
fie wohl geweſen fein; denn im derzeitigen Communicanten⸗ 
verzeichniffe liefet man oftmals: Heute haben Ihro 
Fuͤrſtlichen Gnaden, die Frau Herzogin Hedewig mit ihren 
Junkfern und Dienern gecommuniciret, droben im 
Schloſſe«. Dann, folgen bie ziemlich unleſerlich gewor⸗ 
denen Namenverzeichniffe der Frau, Herzogin „Hoff: 
junfferns.. 
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Bon der zellifchen Infanterie mar ſchon ein De— 
tachement in weißer Uniform mit rothen Auffchlägen, 
welchem bie Blauröde mit rothen Auffchlägen der 
altharburger Miliz weichen mußten, im Beſitz ergreifen 
den Anmarfche angelangt. Letztere erhielt zum Theil ihre 
Entlaffung, namentlid das Eoftfpielig zu erhaltende kleine 
Corps Cavallerie. Zum Theil wurden auch Einige, die 
dienftfähig befunden und neue Gapitulation eingehen woll⸗ 
ten, den zellifchen Reihen einverleibt. Doch gefchah folche 
Mititairanftelung mit engherziger Auswahl. Demn 
nachdem zur Zeit des 30jaͤhrigen Krieges ber Herzog 
"Friedrich nebft den Häufern Braunfchweig : Wolfenbüttel 
und Lüneburg, in mohlmollender Abficht freilich, doch fehr 
übereilt, nicht nur die Neutralität ergriffen, fondern auch 
1641 im September mit dem Kaifer Ferdinand III. zu 
Goslar einen Particularfrieden zu ‚unterhandeln begon- 
nen, ber endlih 1642 „ven 9— 19. April durch den 
braunſchweigiſchen Receß zur Wirklichkeit gelangte ?), kam er 
mit den Landräthen und mit dem Ausfchuffe der Land- 
[haft 1642 den 25. April darin überein *), die bisherige 
Communion binfihtlih der Truppen des fürftlichen Ge: 
fammthaufes aufhören zu Taffen und die Cavallerie bis 
auf 8’ Compagnien, jede zu 200 Mann, einzufchränten. 
Daher wurde im Junius 1642 eine ſtarke Reduction der 
Truppen in Ausführung gebracht. Diefe Mafregel war 
unftreitig in der Landesmilitairgefchichte der wohl zu 
beachtende erfte Anfang des fichenden Militairetats im 


2) P. N. Rehtmeier · Braunſchw. Lüneb. Chronik, S. 1664. 
a 2. Jacobi, Landtagsabſchied. Thl. II. ©. 247. 


— 
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Lande, welche Einrichtung eigentlich nur zur Sicherheit 
des fürftlichen Regentenanſehens gereihen ſollte. So 
wie Herzog Sulius und fein Wetter ſchon als “ein 
Militairdepot einige immermwährende fogenannte »Lan⸗ 
zenknechte« und »Sardereuter« zur Cicherheit in den 
Seftungen gehalten hatte °). 


Nach der alten herzoglich harburgifchen Verfaffung 
wurde von einem »Sanzler« nebft einem Secretair die 
Civilverwaltung „geführt. Erſterem ward auch wohl 
das Prädicat »Rath«, ober »Geheimer : Kammerrath«, 
beigelegt. Dann mar ein »Schloßhauptmann«, der zu⸗ 
gleich auch »Hofmarfchalle war, und der in den legten 
Zeiten ben Titel »Großvoigt« befam. In den har- 
burgifchen Amtsbehörde= Angelegenheiten traten weſent⸗ 
lihe Veränderungen em, denn der Diftrict Harburg 
wurde nunmehr ein herzogliches »Ambt«. Don ben bei 
demſelben angeftellten obrigkeitlichen Perfonen führte ber 
erfte Beambte Hans von Petersdorf für jegt den Zitel 
»„Oberhauptmann«. Dieſe Charge dauerte fort, bis 
das Amt Harburg 1705 unter die Regirung des Kur: 
fürften von Hannover Georg Ludewig gelangte, wo 
fogenannte »Droften« und »Landbroften« 6) das 


‚IB. I. Rehtmeier Braunfchw. Lüneb. Chronik, S. 1039. 

°) In Beziehung auf die Benemung »Drofi«, »Landz 
broft«, tft es eigentlich nicht recht Har, welche Ginmologie 
dieſes Worts man in’ Auge faflen möge. So wie etwa ben 
" Namen »Licent«, a licentia d. h. Erlaubniß, gewiſſe verbotene 
Waaren ind Land einführen zu dürfen, ver in den Niederlanden 
gebräuchlich, zuerit 1620 Hin und wieder in Weftphalen auch 
Eingang fand — wollen Einige obiges Wort aus ben vormals 
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amtlich harburgiſche Praͤſidium unter aͤußerſt glaͤnzen den 
und eintraͤglichen Emolumenten in faſt kleinfuͤrſtlicher 





| 

| 
fpanifchen Niederlanden im 16. Jahrhunderte herleiten, fo daß Die | 
Benennmg »Droft« fpanifchenteberlänpifchen Urfprungs fein fe. 
Denn in den fpanifchen Niederlanden wurde zu jener Zeit ein Amt⸗ 
mann gemeiniglih »Drofte« genannt, welches aus einigen 
niederländifchen Annaliften erhellt, 3. B 
Reidani hist. motuum Belgior. L. I. p. 16. conf. 

Grotii annales L. II, p. 41. 

Ludewig, in Consiliis Halensibus, Tom. III. Lib. II. 

cons. 96. 

Evard van Reyd, Historie der Niederlandsken Or- 
logen, Lib. I. p. 9. Leuwarden 1650. Fol. 
Elgev, respublica Belgica — fagt: 
Praefectus, qui vulgo „Drost“ — „Droste“ 
vel „Dröste‘ dieitur ete. — — - 
Tratado de la legislacion civil y penal; por J. Bent- 

hem Burdeos. 1829. 

Forfchen wir nach der eigentlidfen Ableitung des Namens 
»Droft«, »Landdrofte, deſſen erfier Urſpung ohne Zweifel in 
den vormals fpantfchen Niederlanden in Umlauf gefeht ward, 
fo Tann derfelbe in der Thas fehr antiker Herkunft fein, in 
fofern er herzuleiten fein mögte aus ben Zeiten ber Sara 
cenen ober mauriſch⸗- arabiſchen Herrſchaft in Spanien im 
7. und 8. Sahrhunderte. Dem das arabtfche Wort rs bb 
(dorosch) — fo wie im hebräffchen eben fo lautende Wurzel- 
worte UI — (dorosch ober darasch), d. h. fuchen, unter 


fuchen, nachforfchen, durch ragen und Forſchen beauffichtigen 
— expiscare aliquem quam maxime — — exantlare 
-aliquem etc. — verelnte ſich mit der fpantfchen Sprache eben 
fo, wie bekanntlich aus den Zeiten det maurifchen Araberherr- F 
ſchaft in derſelben noch viele andere arabiſchen Urſprungs ſich 
finden. Cine obrigkeitliche Perſon belegte man zuerſt in dem 
Niederlanden mit dem Namen eines Droscharts, woraus felbft 
in ber franzöftfehen Sprache Drossart — Grand-Drossart, 
geworben iſt, welches fo viel als Obernachforſcher — Amtes 
Hauptmann, ober Oberamtmann — bailli-en-chef, im Eng⸗ 
lifchen Upperbailiff — bebeutet. » 


pn 
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Staroftenftellung mit Altezza einnahmen, hauptfächlich 
zu ber Beit, als überhaupt der hannoverfche Beamten⸗ 
fland im Zmith feiner Macht und feines Glanzes fländ. 
Die bazoglihen »Beambten« zu Harburg erhielten ihre 
Wohnung auf dem Schloffe, namentlich wurde das alte 
hergogliche »Ahlagerhaus« dem Dberhauptmanne zur 
Officialwohnung angewieſen. 

An den Gebaͤuden des Schloſſes traf man keine be⸗ 
kannte ſonderliche Veraͤnderungen; nur einige Gefaͤng⸗ 
niſſe fuͤr Inhaftirte ſollen ihre Einrichtung erhalten haben. 
Zwar begann man aufs Neue an ben Feſtungswerken 
bes Schloffes zu bauen und zu. beſſern; allein bie 
fr Bau war für jegt gerade nicht von Bedeu⸗ 


Nach Anderer Meinung fol das Wort »Droft« von 
dem niederſaͤchſiſch⸗ deutſchen Worte „Trust“ — ‚‚trustis“‘, d. h. 
Trofl, abzuleiten fein. Diefes Wort iſt auch noch in der eng- - 
liſchen Sprache: „trust,“ „trustee“, aud) „troth‘“, d. 5. Treue 
— „betrothed“ — v. — durch Verſprechen zur Treue ver⸗ 
pflichten, verlobt fein. Auch bedeuten biefe Benennungen: Schuß, 
Pflege, Verwahrung, Anvertrauung, Pfaud. 
vid. Besoldi thesaur. prac. v. Trost. etc. 


Mithin koͤnnte man unter der Benennung »Landdroft« einen 
Solchen verftehen, weldjer der Pfandinhaber eines fürfllicden _ 


Landesdiſtrikts oder Amts iſt, dem ein fürftliches Amt anver- 


trauet if. Nennen wir fies »bethroftente Lüde« — fo würde 
biefes fo viel heißen, als: Leute, benem überhaupt fürftliche 
Güter anvertraut Find, die damit find vertraut, ober bie zu 
gewifien Lehns= Bevertraueten eines Regenten gemacht worben find. 
Bon den vormals fpanifchen Niederlanden aus fand am Wahr: 
fcheinlichften diefe frembartig Fiiggende Benennung tm 17. Jahrs 
hunderte in Nieverfachfen zuerft Eingang und “Beifall, infofern 
fi) die Beamten adliger Geburt gemeiniglih »Droſt« nannten, 
weil fie darin eine Auszeichnung vor andern Beamten bürgers 
lichen Stahbes fahen. A " 
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tung. Harburg felbft ſah dieſen Bau ungern, und -im 
Februar 1645 ſchickten fogar Bremen, Lübel und Ham⸗ 
burg Abgeordnete an den Herzog und baten, von Dem 
Feftungsbau abzulaffen; und zwar: weil die Feſtung 
der Stadt Hamburg, dem freien Handel und 
der Schifffahrtu.f.m. Gefahr bereiteund ſchaͤd⸗ 
lich werden Eönne! Allein ihre Vorflellungen wurden 
nicht beachtet, und der Herzog ertheilte die Verfiherung, daß 
der Feſtungsbau nicht beabfichtige, der Stabt Hamburg 
Schaden zuzufügen, man wolle vielmehr flets »im nach- 
barlich guten Vertrauen verbleiben«; auch fei der Herzog 
aus landesfürftlicher Hoheit genugfam befugt »an feiner 
Feſtung zu bauen, fo viel er wolle, ohne fih in feinem 
Vorhaben von irgend Jemandem beſchraͤnken zu laffen« ıc. 
Die Landflände wurden aufgefodert, zu dem ange 
fangenen Feſtungsbaue Verwilligungen und Mittel zu 
»leiftene, welche denn auch im Sunius 1645 betilligten, 
»daß von benjenigen Ämbtern, die zu keinen andern Fe 
ſtungswerken Huͤlfe Teifteten, Buſchholz und Pfähle follen 
angefahren, auch eine halbmonatliche Gontribution zu 
diefem Behufe folle aufgebracht werden. Der Bau 
wurde fortgefegt. 

Die herzoglichen Beamten übten ihre Functionen über 
das harburgifche Zerritorium, indem fie nicht nur in ihrer 
Perſon Allerlei vereinigten nämlich Juſtiz⸗, Polizei:, Ka- 
meral: Beamte, auch NRentmeifter, und Schatz⸗- (Steuer:) 
erheber, fondern fie übten auch gewiſſermaßen in einigen Bezie⸗ 
bungen ihre Herrſchaft aus über die Stadt Harburg 
ſelbſt, denn fie waren es ja, die jest hauptfächlich an des 
Sürften Stelle hier Epoche machten. Es will auch fehei: 


Na 
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nen, als ob in Beziehung auf die Abhängigkeit vom her- 
zoglichen Amte gerade keine angenehme Stellung für die 
Stäbtobrigkeit hervor gegangen ſei. Früherhin ver 
fchiedentlih vorgelommene Differenzen der Bürgerfchaft 
mit der Stadtobrigkeit hatten die Herzöge gütlich ver: 
mittelt und gefchlichtet, man konnte auf kurzem Wege 
zum Landesfürften im Orte felbft Eommen und einer Ent- 


“Scheidung feines Anliegens baldigft gewärtig fein; allein 


von jest an ward Solches ſchwieriger, auch Eoftfpieliger, 
infofern die Appellationen, Geſuche und Klageſachen erft 
durch's Ambt den Schnedengang nach Zelle machen 
mußten, wozu fih auch oftmals juriſtiſcher Schlendrian 
gefellte. Die Communication wurde aͤußerſt langfam be: 
fchafft, denn die Wege waren fchlecht, an eine regelmäßige 
Poftverbindung mar auch noch nicht zu denken. Boten 
mußten gefchiet, oder die hannoverfhe Kraͤmeramts⸗ 
Fahrpoſt?), die zwilhen Hannover und Hamburg fo 
langfam fuhr, daß fie mitunter nach Befchaffenheit ber 
Wege, der Witterung und ber Sahrözeiten wohl 14 Tage 





7) y. Spilders Refidenz-Stadbt Hannover, ©. 93. 114. 
239. Das RKrämeramt in Hannover unterhielt ſchon zur Zeit 
bes Herzugs Georg einen fogenannten »fahrenden Boten nah 
Hamburgs. Nachmals wurden deren 2 gehalten, von denen 
einer des Sonnabends Abends mit 2 Wagen von Hannover ab: 
ging. Diefer Bote durfte aber auf dem Wege die Pferde nicht 


‚ wechfeln, auch nachmals nit an folchen Tagen abgehen, an 


welchen die fürklichen Poften nad Hamburg abgefertigt wurden. 
Zufolge ber fpätern Poſtordnung vom 30. April . 1709, 
purfte diefer Bote nur einen Wagen führen, und mußte, wenn 
ex mehr als zwei PBerfonen mit fi nahm, für eine jede biefer 
mehren Berfonen 8 ggr. an das Erb⸗General-Poſtamt er- 
legen. Diefe Einrichtung nahm jebody 1800 gänzlich ein Ende. 
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bis 3 Wochen auf biefer Zour bin und her zubradhte, 
mußte ans Mangel bes Beſſern benukt werben. 

Über die harburgifchen Kirchen und Schulen, bie 
zunächft noch unter Aufficht bes Amtes flanden, übte 
nunmehr das in Zelle beftehende fogenannte »unformirte 
Gonfifiertum«, d. h. wo den weltlichen Juſtizgerichten dann, 
wenn geiſtliche Sachen vorzunehmen waren, einige geift- 
liche Raͤthe zugeorbnet wurden, die Episcopalberrfchaft 
aus. Die Kirchenorbnung, welche in ben lüneburg = zelli⸗ 
ſchen und grubenhagenfchen Fuͤrſtenthuͤmern im Gebrauch 
war, auf Befehl des Herzogs 1643 abermals neu auf: 
gelegt und bekannt gemacht, wurde auch in den harbur- 
sifhen Kirchen als allgemeine Landeskirchenagende 
eingeführt. Weltliche und geiftliche Angelegenheiten übers - 
haupt wurden nun durch das Raͤderwerk ber Regirungs: 
mafchine von Zelte her betrieben. Denn gleich mit bem 
Anfange der zellifchen Herefchaft über Harburg 1642 
wurde der Bürgerfchaft nunmehr eine orbentliche Contri⸗ 
bution als Beitrag zu den allgemeinen Landesabgaben - 
feftgefegt. Für dieſes Mat betrug diefelbe monatlich im 
Ganzen 320.P. Das Geld wurde bei dem neuerlih 
angeftellten fogenannten »Hausvoigte« abgeliefert, und 
in der Folge regelmäßig damit »continuiret«. Hiermit 
feste man gleidyzeitig ein ordentliches Contributionsrech⸗ 
nungswefen in Verbindung. Ein folches Verfahren, ber: 
gleichen noch nicht in der Art vorgelommen war, mag 
den Bewohnern Harburgs nicht wenig befremdend gewe⸗ 
fen fein. ei 

Beim Beginnen ber harburgifchen Kataſtrophe, bald: 
nach dem Abfterben des Herzogs Wilhelm, wandte fi) 


® - 
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die harburgiſche Buͤrgerſchaft an den fürftlichen Kanzler 
Sohannes von Drebber, mit der infländigen Bitte: der 
Stadt doch wohl »affeetioniret« verbleiben und bie 
»fchtveren Eontributionen möglichft vermindern zu mwollen«, 
womit man zugleich das Geſchenk einer filbernen .vergol- ' 
beten. »Kanne«, bie 113mX 28 koſtete, barreichte. 
In gleicher Abfiche verehrte die Bürgerfchnft dem zeitigen 
DOberhauptmanne Hand von Petersdorf, zum Werthe 
von 114 mE auch eine ſilberne vergoldete »Druuhe« 
(Truhe). 

Als der — zu Zelle Friedrich unterm 2. Auguſt 
1642 der Stadt ihre alten Privilegien, welche feine Bor: 
fahren und Wettern ihr verliehen hatten, befkätigte, trug 
die Stadt alle desfallfigen Unkoſten und en 
nämlich: 

Gebühren an die fücfttiche Kanzlei in Zelle 156 mK — 8 
Für das dem Herzoge von der Stadt ver- | 
ehrte filberne vergoldete Pferd wurden 
in Hamburg bezahlt 22 2220200 ll» — * 
Für 2 »Pokaͤle« an den Großvoigt und - 
an den Kanzler in Belle .......180» — » 
Meifekoften für den Bürgermeifter Rofen: 
bruch und Thomas Valenkamp nad) 
Zelle mit 2 Soldaten, Pferden nd . 
Tuhrlutn 020200. 687 6» 
An ben Rotarius für 16 Stüd alte Pit. 
vilegien fo nach Zelle geſchict waren 
zur Vidimation ꝛc........... 16» — 

Auch ſchenkte die Stadt bei dieſer Gelegenheit dem 

Kanzler Johannes von Drebber abermals eine ſilberne 
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Kanne zum Werthe von 26 »P 42 |, damit er der Stabt 
gewogen bleiben, und berfelben »fchwere« und »mannig- 
faltige Abgaben und Stodung des Handels und Ge 
werbes mildern möchte. Allein, bei den obwaltenden 
Eriegerifchen Landescalamitäten, blieben ſolches immer 
nur fromme Wuͤnſche. Die Kriegescontributionen dauer⸗ 
ten nicht nur fort, fondern man mußte auch durchmarſchi⸗ 
rende fremde Zruppen verproviantiren und bequartiren, ſowie 
der ſchwediſche General von Koͤnigsmark, als er am 17. 
Februar 1645 vor der Stadt vorbei nad Stade z0g, 
nebft feinen Truppen mit allem Nöthigen, was er ver- 
langte, aus der Stadt verfehen werden mußte. Auf Ko- 
ften der Stadt erhielten 7 hohe fchwebifche Offiziere auf 
dem Rathhauskeller völlige Bewirthung. Auch hatte die 
Stadt im April 1645 an bie ſchwediſchen Zeuppen Krieges: 
fuhren zu leiſten. So ging ed immer fort zu dieſer Zeit. 
Sa! unterm 2. Septbr. 1645 foderte der Herzog zu 
Zelle von ber Stadt zur »Landesnothburft« »dop⸗ 
pelten« Viehſchatz. Das desfallſige herzogliche Reſcript 
an den Stadt-Magiſtrat lautet wie folgt: 

Bon Gottes Genaden Friedrich, Herbog zu 
Braunfhmweigh und Lüneburgh, Poſtulirter Coad⸗ 
jutor des Stiffts Ratzeburgh, Erwelter Thumpropft 
des Erzſtiffts Bremen. 

Ehrfamen lieben Getreuen, demnach auf jetzt 
gehaltnen Landtage von Unfern Prälaten Rittern 
und Landfhaft hiefiges Unfers Fuͤrſtenthumbs ımters 
thänig bemilliget, daß von den Städten und Flecken 
zu deß Landes unvermeiblichen Nothdurft der Zwey⸗ 
fache Viehſchatz halb auf bevorfichenden Martini 








des Herzogs Zriebrich zu Belle, von 1642-1646. 305 


und halb gegen bie darauf folgendm Weintzachten 
auf zu bringen und Unfern Amptefchreiber alhie an. 
guten harten Reichsthalern ein zu liefen, fodann 
zu Behueff des Korn⸗Magazins vom jeben Thaler 
beß einfachen Vieh Schatzes zween Dimten Noden 
und ein Himte Habern zwiſchen dieß und nechſi 
kaͤnftigen Michelis Unfern Poviant⸗Einnehmer zu 
Luͤneburgh Paul Ruͤhden unfehlbar eingeliefert mer: 
den follen, So begehren Wir an euch in Gnaden 
zuverleſſig, Ihr wollet erwehnten Doppelten Vieh⸗ 
Schatz wie auch daß Korn ohnerwartet weiterin Be: 
fehle zu rechter Zeit am obgedachten einpringen, Mit 
bes ausbruͤcküchen Berwarnung mit ber Exeeution 
Inhalts des Landtagsſchluſſes unnachlaͤffig verfahren 
werden: foll. 

She Habe euch hiernach zu achten, Und Wir 
‚pleiben euch mit Gnaden gewogen. 

Datum auf Unferer Veſtung Zee den 2. 

'Septembris. Ao 1645. 


Denen ee ⸗ Er 
ri ed ri 
RER Unfern Lieben getreuen 8 —* ch 
Burgemeiſter und Rahtmannen — 


Unſrer Stadt Harburgk. 


Zwar konnten Die Abgaben auch iu — Mine - 
bezahlt werden; allein die vom Herzoge Wilhelm grepraͤg⸗ 
ten Muͤnzen wurden immer ſeltener, weil ſie nach und 
nach eingezogen und umgemuͤnzt wurden, wogegen zelli⸗ 
ſche Muͤnze in Uminuf kam. Denn der Herzog Friedrich 
ließ auch ganz gute Muͤnzen ſchlagen, z. B. 

18* 


ns 
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Thalerftüde in den Jahren 1637, 1643, 1644, 
1645, 1647. 

Ducaten in ben Jahren 1637, 1644, 1648. 

‚Kerner Landesmänzen, als Achtelthalerflüde, — 
halbe Achtelthalerſtuͤcke, — gute Srofhen, — 
einfache und doppelte Mariengrofhen. Auch 
ließ er von Zeit zu Zeit große thalergehaltige Schau⸗ 
münzen und Medaillen fchlagen. Den Abfchluß des weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens hat er duch eine ſchoͤne Schaus und 
Dent- Münze gefeiert. 

Während das Hin= und Her= Ziehen der fremden Mi⸗ 
lien immer fortbauerte im Lande, rüdte auh am 
28. November .1645 eine ſtarke Befagung ſchwediſcher 
Zruppen unter Anführung des Oberfien von Bülow in 
die Stadt Harburg, welche mit allen nöthigen Erfober: 
niffen zu verforgen und zu verproviantiren war. Im 
December 1647 mußte die Stadt 2520 “P zahlen zur 
Montirung ſchwediſcher Cavallerie, und wurde diefes Geld 
mittelft 12facher Contribution von der Bürgerfchaft er- 
hoben. In Anfehung ftädtifcher Angelegenheiten ift nicht 
erfichtlich, dag zu diefen Zeiten Etwas von Bebeutung 
zum Nugen der Stadt gefchehen waͤre, als baß 
tieflothige Wege und Straßen mit Steinen follen 
gepflaftert fein. Auch wurden in der Neuſtadt einige 
neue Brunnen angelegt. Ferner follen eigene Nacht» 
waͤchter zuerft ihre Anftellung erhalten haben, da biöher 
eine Reihewacht der Bürger Statt gefunden hatte. Übris 
gend ‚war noch ziemlich billig das harburger Stadt 
bürgerrecht zu erlangen; benn es erhellt aus einem Ver: 
zeichniffe im Stadtbuche, daß 1642 ein Fuhrmann Peter 
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Marr als Buͤrger des Ortd aufgenommen morben, mo: 
für er habe 10 mK bezahlen müffen. 

Drüdende Zeitumflände und Kriegesunruhen aller 
Art hatten die lüneburgifhen Lande in eine höchft be: 
trübte Lage verfegt, wie folches aus dem Landtages: 
abfehiede vom 4. Suni 1640 mit Mehrem erſichtlich 
fr Da man megen naher Kriegesunuhen Mangel 
an nöthigen Nahrungsmitteln befürchtete, nahm man 
Bedacht bereitö im Jahre 1645 ein Kornmagazin in Hars 
burg anzulegen. | 

Am fogenannten Sandplage außer dem alten Thore, 
an der fühlichen Seite der Stadt, war der ſchon zur 
Zeit des Herzogs Wilhelm angelegte Gottesacker befindlich, 
welcher, wegen dee oftmaligen überſchwemmungen bei 
hohem Wafferftande, von der Ortskirche, die am noͤrd⸗ 
lichen Ende dee Stadt, zwifchen derfelben und bem Schloffe 
ftand, von dort hierher auf trodnen Boden war ver: 
legt worden, indem man an eine möglich gänzliche Um: 
bauung des Beerdigungsplages, wie in ber Folgezeit fich 
ergab, damals wohl noch nicht dachte. Um bei Beerdi⸗ 
gungen der Verſtorbenen näher als in der Kirche am 
Schloſſe, kirchliche Keichenfeierlichkeiten halten zu koͤnnen, 
hatte man gleich Bedacht genommen, eine Kleine Capelle 
mit dem Friedhofe zugleich, zu fundiren, die man im 
Sabre 1645 zu einer Beinen Kirche herauszubauen 
anfing. Übrigens waren in Harburgs kirchlichem Leben 
in feelforgender Bewegung der Hofprebiger und Upmerker 
Arnold Schend (+ 1652), der noch allfonntägig. den’ 
Sottesdienft in der Schloßkirche fortzufegen -hatte, teil 
die alte Herzoginn mit ihrer Dienerfchaft noch da mar, 
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die als gottasfuͤrchtige Dame ſtreug darauf hielt, nicht ame 
dem alten kirchlich veligiöfen Seife zu weichen. Dead 
wurde bie herzogliche Schloßkiuche zu dieſen Zeiten auch 
häufig von Dänen und Schweben zum Gottesdienſte ges 
braucht, wenn beren Befragung und Einquartierung ie 
der Stadt und auf dem Schloffe befindlih war. Die 
ondern eigemtlihen Stodtgeiftlichen an der Stabtlirche 
wareny der Archidiaconus Theodor Möller (+ den 19. 
Aprit 1648), dann kam Paulus Bocacius (F zu Ende 
des Fahre 1649), und diefem folgte Johannes Leuckfeldt, 
von dem, nicht erſichtlich if, wie hoch ex feine Lebensjahre 
gebracht hat. Vergeſſen wollen wie auch nicht des Orts⸗ 
Cantors Elias Hammerſchmidt (} 16529). Bon 
den übrigen; etwaigen Diensen ber Kirche und Schule 
fehlen die Nachrichten. 

Im Jahre 1647 was die berzogliche Ziegelbrennerei 
am Luͤneburger⸗ Thore noc in geſchaͤftiger Nogianpkeit, 
dena Hans Pers mar Ziegelmeifter daſelbſt, und ihm 
folgte als folcher EClawes Karſten. 

Manche Stürme von. allen: Seiten ber umb manche 
Wogen des überfluthenden Elbwafſſers hatten das alte 
Kirchengebaͤude nahe an ber Feflung im. Laufe. lauger 
Zeit ſcharf umbrauſet; es war mark gewordee 
und drohte ben Einſturz. Verſtaͤndigq Leute fahen em: 
ein, wie dringend voͤthig eA. fei, dieſem gefahrvollen ühel⸗ 
ſtande abzuhelfen, deohalb beachten fie ins. April 1648 
zuerſt in Aregung, bie alte ins Dienſte des: Herrn em 
graute Kirche abzubrechen und an einen ganz andern 
Ort, tiefer in die Stadt, zu. verlegen, ber nicht der Feſtung 
fo nahe, auch nicht den Überſchwemmungen ausgefegt 
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wäre. Allein der Stadtmagiſtrat miberſetzte ſich ernſt⸗ 
lich dieſem Projecte, wie auch Der neuen Umfeſtigung des 
Schleffes und der Stade; denn biefe war an ber weſt⸗ 
lichen, ſuͤdlichen und oͤſtlichen Seite durch Waͤlle, verbun: 
den durch Palliſaden, Schanz⸗ und Gitter⸗Werke 
noch eingeſchloſſen. Im Laufe der Zeit waren dieſe 
Stadtfortificationswerke in Verfall gerathen, und dieſer⸗ 
wegen, wenn. fie ferner beſtehen follten, waren fie einee 
durchgreifenden Reparatur bebürftig.. Allein die wohl⸗ 
wein Stuͤtzen ber Stabt behaupteten in einer Gegen⸗ 
vorftellung ausdruͤcklich: »daß die eigentliche Nahrung 
des Orts, Hanhel und Gewerbe, durch das beſtaͤndige 
Bauen, und namentlich durch den bisher vielfältigen und 
Eoftfpieligen Befeftigungsbau, faft ganz aus dem Städt: 
(ein vertrieben, und daſſelbe dadurch verarmt und nahrlos 
geworben frie u. ſ. w. »und bei den jetzt immer hoͤher 
fleigenden Abgaben an Freund und Feind, endlich noch 
ganz verarmen müffe« m. ſ. w. Dieſerwegen mollten deun 
für jegt die beabfichtigten neuen Befefligungen her Stadt 
feinen raſchen Sertgang vehmen. Zür nuͤtzliche 
öffentliche Anſtalten. geſchah denn auch jest im Allge⸗ 
meinen nicht mehr, als was bie höchfte Roth augenblick⸗ 
lich unumgänglidy; verlangte. | 
* Was Übrigens. hie Bevoͤlkerung der Stadt⸗ und 
Land. Gemeinde Harburg zur. diefer Zeit autlangk, fü. Kaum, 
die Kirchenregiſter ber Gebornen und” Geſtorbenen zu 
Grunde: gelegt, bie ganze Bevaͤlkerung etwa 3866 Seelen 
betragen. haben. Die Population konnte ſich wohl nicht 
ſehr heben, indem kein Jahr verfloß, wo nicht an. 
40 bie 48 Kinder und fonſtige junge Derfanen, den 
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verberblichen »Poden« allein zue Beute wurden. In⸗ 
deß datiert ſich doch von jest an der allmählige Zuwachs 
der Ortspopulation von draußen herein, welches bislang 
nicht der Fall geweſen war. "Denn durch das oftmals 
in Garniſon befindliche fremde Militair der Dänen und 
Schweden; durch die nunmehrige Verbindung mit Zelle; 
durch das Einrüden der zelliihen Miliz; durch die Nie— 
derlaſſung verfchiedener bisher hier noch nicht geweſener 
Handwerker, Arbeiter, Gefchäftsführer und anderer herzog- 
licher Dfficianten u. ſ. w., bob fi nad) und nad) 
die Ortsbevoͤlkerung. Doch blieben die Ortstinder und 
Drtsfamilien, unter den Fremdlingen, noch immer ber 
Hauptitamm. 

Der breißigjährige Krieg hatte bisher freilich die Stadt 
Harburg glüdlicher Weife noch nicht gar feindlich berührt, 
obgleich diezahlreichen Horben fremden Kriegesvolks in andern 
Landen Alles überfchwenmten; allein die bedbrängten und 
aufgeregten Zeitläufte mußte Harburg auch vielfeitig empfin- 
ben. Dennoch nahm im Volle ein fehr üppiger Sinn 
immermehr Überhand, fo daß unterm 1. April 1648, 
wegen der bei Hochzeiten und bei fonftigen Iufligen Ge: 
lagen und Seftlichkeiten emgeriffenen Mißbraͤuche und 
wegen des Iururiöfen Aufwandes und wegen des zu haͤu⸗ 
figen, namentlih am Spiveflerabende, unvorfihtigen und 
»unfinnigen«e Schießens, fogar »mitten« in ber Stadt, 
eine fuͤrſtliche neue ſtrenge Polizeiordnung aufgeftellt 
werden mußte. Sehr luſtig mag es alfo wohl ſchon 
damals in Harburg hergegangen fein, tie folches aus 
den, wegen der unruhigen Kriegszeiten und wegen 
des viel bewegten Sinnes von Innen und Außen bes 





bes Herzogs Friedrich zu Zelle, von 1642— 1648. 401 


Volkslebens wohl erklaͤrbar iſt, benn bie umherſtreifende 
Bellona, die auch Harburg mit ihren Beſuchen nicht 
gaͤnzlich verſchonte, fuͤhrte manche Zuͤgelloſigkeiten und 
fremde Licenzen in Suͤnden und Sitten mit ſich, hier an 
der Elbe, wie auch an der Leine und Weſer. 


Jedoch waͤhrend eines allgemeinen Gewirres umher 
und fuͤr die luͤneburgiſchen Lande nicht erfreulicher 
Begebenheiten, wurde ber Herzog Friedrich durch den Tod 
zu feinen Vätern verfammelt. Er ſtarb unvermählt ®) 
zu Belle den 10. December 1648, nad) einer 12jährigen 
Regirung im 74. Jahre feines Alters, und fein Leichnam 
wurde in der Stadtkirche alldort feierlichft beerdigt. Eine 
Begraͤbnißdenkmuͤnze, die gleich zur Zeit feines Todes 1648 
erfchien, follte das Andenken feiner Vollendung erhalten. 


Mit feinem Tode. hatte bie fogenannte mittlere Linie 
des lüneburgifchen Haufes ihre Endfchaft erreicht, und 
dee Herzog Georg, des vorbenannten verflorbenen 
Herzogs Bruder, der in Hannover Über das Kalenbergifche 
die Regierung führte, ift nun als Stifter des neuen luͤne⸗ 
bursifhen Haufes anzufehen, weil auf ihn die Regirung 
über die zellifch=lüneburgifchen Lande uͤberging. Da er 
aber an ben Folgen der unglüdlichen Zufammenkunft mit 
den hohen ſchwediſchen Generalen in Hildesheim Anfangs 


8) J. F. Pfeffinger, Hiftorie des Braunſchw. Lüneb. 
Haufes, Bd. IT. ©. 682. ‚ 

BD. 3. Rehtmeier, Braunſchw. Lüneb. Ehronif, ©. 1647. 
extheilt die Nachricht, »daß er jeboch Fein gänzlicher Miſogyn, 
ober MWeiberfeind, gewefen fei, indem er mit ber Tochter eines 
Förfters, Eliſabeth Hendichin genannt, mehre Kinder elle 
unehelich erzeuget haben. 


N 
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Maͤrz 1641, Then am 2. Apr 1641 geſterben, vend 
am 16. Mai 1643 in ber herzoglichen Gruft im Der 
Stadtkirche zu Zelle war beigefeht worden; fo war es 
dee Ordnung gemäß, daß num fein Sohn "Chrifttam 
Ludewig zufolge des Receſſes vom 16 Januar 1646, 
als Regent der lünehurg-zellifchen=Lande, in die Reihe 
trat. 


XXI. | 
Urkanden Herzogs Auguſt zu Braun: 
tchweig, von 1635 und 16AR. 


, % 
Mitgetheilt vom Herrn Kammerjunker Reichsfreiherrn J. Grote 
zu Schauen. 


Auguftus x. 
S, et Gr. 


Ds mir wol von eimm tage zum anbem getwartet, 
daß Ziegemayer dem verlaß nady, die gelber ums hette 
abfolgen Iaffen: So hat ſich doch wegen berfelben gang 
keine nachricht biß dato finden wollen. Beinget etwa 
unfere bl. Semahlinne heuten mas mit, das werden mir 
fehen. Bon dem Droften zu Ottenflein, dem. v. Lande: 
berg vernehmen mir, daß vor .etwn 14 Tagen, zu 


Bei 
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AgGgexmrdtmxtygf, ein icifagbfmxlt cficagmıny 


tunycflDexmxeficlDmxnyz gefangen worden; und 
bernady umb rantzion looß gelaffen. Nuhn nimt es 
uns wunder daß er fo bald nicht alleine looß gelaffen, 
befondern man auch keine nachrichtung wegen feiner auß⸗ 
fange albie wiſſen müffen. Er fol haben vorgeben daß 


— 
\ ku ‚ 5 
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oficifagmary zu hulffe kommen werde: das wurde unfer 
landt fehr an der Elbe und. hie treffen Man fagt 
Bannier feye mit der Armee aufgebrochen und Geallas 
wolle ihm bei Witstock eine Schlacht liefern. Grüffet 
Monsieur Hang. und vergefjet nicht bey Ziegemayern 
das geldt fchleunigft zu befordern. Wir verbleiben euch 
mit gnaden gewogen. Eiligſt Braunfchweig, den 
6. 8bris. Ao. 1638. 


Mpr. 


Unferm Land Saffen Kriegsrahte 
und lieben getrewen, Hilmern von 


Oberg etc. zu behandiden. 
5 Bam 1. Hamelen. 


Cito! | he 2. schwedisher 
Eo ı Hildesheimb. 3. Ritmeister 
188°. 4. Bannyer 


5. Kingischen. 


(Vaterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 19 
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ALCIDIFIEKIM || Pp\ Fundamentum Zy- 
Q|s|Tujwix|yjzy Phrae sequentis. 
gftuwxyZ 
obgefegte Buchflaben werben kaitis dietianibus addierek, 
a—dhg | n—ıy 
b—Iw| o— fu 
c—if p— g3 Uns wundert, daß ihr Die 
D—1t | qg— Ha | Fre nicht aufs wenigſte domi 
e— mx | r—ny | gefunden. 
f- ou | J—ic 
g-Bn |t—1D Daß ihr and) ne grey qdem 
H—ag | u— of | ?e® ewerer ezpedition ge 
ich |w— na ſ dencket: machet und bie gedan- 
R—ivp | x— em den, daß Fe ’über verheffen ſehr 
1—dt | y—ım | [ieht wird geweſen fern. 
m—exı | 3—gp 





Durch diefe Schrift (die wir euch vor dieſem 
ebenmaͤſſig gegeben, ihre auch dadurch unterfchiedene 
mahle an uns gefchrieben) werdet ihr unfern geſtrigen 
brief verſtehen: Mit dem Oberſten Wurmb, und 
Monsieur Schend, zu Peine praemissis salutibus 
darauß reden: folgendes, (fo ferne biefe beede es nötig 
erachten werben, und es nicht bucch den Gral Wachtm. 
Pithan; ben Ich wie eine null, oder todte Zyfer das 
hin nicht georbnet, propio motu, zu vorhabenden 
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scopo, kan eingerichtet werben) weyter auf Bildes: 
heimb, we hochſtnohtwendigen geſchwindeſten anprbs 
nung, rucken, und mit fleiſſe die wuͤrckliche nachſ etzung 
erhalten. Hierzu verlaſſen wir ums, euch mit gu. ge 
wogen verbleibende: den 2 Jan. 1641. 
M Mpr. 
Unſerm Keiegestahte, — 
und lieben getrewen, Hilmorn 
von Oberg. 
Cito zu behandigen. 





Auguftut x 
Ss. ‚et Gr. - ä 


Daß die 21. 12. 30. 20. 40. Ögnyexinxmxguy () 
uns fo gant bloß verlaffen, werdet ihr euch erinnern: 
Wir haben mit Gott, wunderbahrliche fich felbft anpre- 
sentierende mittel, erlanget, und bie zu unferer con- 
servation nuglih angefangen zu gebrauchen: Seynd 
am ‚vergangenen 3 Nativ Marie, und der Catholifchen 
Quatember, zu Saldern, von des H. Ertzhertzoges 
gen, und allen hoheften und hohen Officierern, fladt- 
li empfangen, regalieret und dimitizeret geworben: 
Auch den Abend nach 9 uhren allhie wieder eingelanget. 
Ob wir wuhm wol von Anbern verlaffen geworben, fo 
haben mir hoch dieſen unvormutenden Schug, berentjegen 
empfangen: dafuͤr wis dem Almmaͤchtigen billig banden: 
der uns auß des waſſers gefahr, die uns 34 durch das 
durchſtechen gerus gegoͤnnet hätte, und darauß ſich faſt 
cGhobenen aufruhr, vaterlich errettet. Das 43 unſere 
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Negiementer aus pro majestate, bie wir ihm alß fein 
Zahls Herr und der von uns hat follen zum Gen. be 
ftellet werden, gang nicht geflandig, hat vorenthalten 
wollen: möüffen wir zu andern mehren, mehr find = alß 
feeundtlichen begeigungen geftellet feyn laſſen: Gott ver 
gälte alle affronten und zugefügte ſchaͤden, den verubr- 
ſachern. Wir haben bergleichen belohnungen an folchen 
falſchen Leuten erlebet: Werhoffen zu Gott ein eben: 
mefjiges auch an biefen allen zu fehen. OfoßDtishgry 
fuwytz (2 haec icHgisnyHgtux ®% sunto, in con- 
tinenti. Komt nuhr wieder anhero, et derelinque 
infidos istos socios. Wir mollen auch wol nnterhalt 
ſchaffen. Br. d. 14 7bris Ao. 1641. 


. Hilmern von Oberg Citissime 1. Armee 
———— | 2. Vulcano. 

3. sacra. 

Hannover. Cito! . 


Auguftus ꝛc. 
S. et Gr* 


Mir haben euere Skeiftliche Relation vom 27 huius 
nebeit denen Beilagen wol erhalten: muſſen nuhn erwar⸗ 
ten, was bie &. W. und €. (der nod in Sweden iſt) 
wirken werde: Wan es euere Gelegenheit erleiden koͤnte, 
daß ihr auf Hannover gezogen waͤret und mit unferm 
Canzler D. Swarzkopfen ferner aus biefen fachen com- 
municieret, und ihm, mas etwa der feber nicht zu | 
vertrauen geweſen, entdecket haͤttet; wurde es uns viel⸗ 
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leicht zur ferneren nachrichtung dienen. Otto Ottens 
wird ohne zweifel das Memorial, und bie ulteriorem 
Informationem Wirtebergicam uns auch gelegentlich 


. communicieren. Xerbleiben euch mit gn. gewogen. 


Eyligft WB. d. 29. Mart. 1647. 


* Mpr. 
A Monsieur Hilmer de Oberg, demeurant 
à Oberg. 
- Gito. 
e E ; 
XXIL Zr 


Ein Beitrag zur Gefchichte der Belebung 
von Pfarren im fiebenzchuten Jahr⸗ 
hundert. | 
Mitgetheilt vom Brofeffor Dr. Havemann in Göttingen. 


Die nachfolgenden Schreiben, deren Origmale ſich 
auf ber Regiftratur der Superintendentur zu Ratzeburg 
befinden, liefern. einen fo intereffanten Beitrag zu ber 


Kirchengeſchichte Niederfachfens in der erften Hälfte des 


17. Jahrhunderts, daß wir nicht umhin koͤnnen, biefelben 
unfern 2efern mitzutheilen. Wir erfehen aus ihnen, daß 
in jener Zeit ein Pfarramt mitunter einer gewiſſen Fa⸗ 


milie zufländig gemwefen zu fein ſcheint, alfo, daß baffelbe 


in der Eigenfchaft einer an weibliche Glieder ertheilten 
Mitgift auf Candidaten übergeht. Aber wie weit iſt 
diefe Übertragung des geiftlichen Amtes von jener unwuͤr⸗ 


408 XXI. Ein Beitrag zur Gefchichte der Beſezung 


digen Sitte der ſpaͤteren Zeit enffernt, nach welcher Ar⸗ 
chenpatrone den Beſitz bee Pfarte häufig an die Ehe mit 
einer loſen Frau knuͤpften, von welcher die auf ihre rechernsbe 
Verachtung theitmeife auf ben Stand übergehen nurufee, 
in welchen fie hineingelrängt wurde! 

Nah dem Tode ihres Vaters, Prediger zu Bits 
bergen, hatte Jungfrau Salome die dortige Pfarre, mit 
Bewilligung des Herzogs Auguft von Sacfen - Zauen- 
burg, einem jungen Candidaten"in Me Ehe gebracht und 
nach dem Tode beffelben unter ähnlichen Bedingungen 
als Wittwe einem zmeiten Prediger die Hand gereicht. Jetzt 
fehen wie die betrübte Zrau zum zweiten Male im 
MWittivenfchleier und indem fte dem Landesheren vorfleltt, 
daß fie nicht im Gtande fe, ihse drei unerzogenen Wais⸗ 
lein zu ernähren, falls fie von ber Pfarre verſtoßen werde, 
bittet fie, bei berfelben gnaͤdigſt gefchügt zu werden und 
zu verhängen, daß dem anzuflellenden Prediger bie Wer: 
pflichtung auferlegt werde, mit ihr ein chriſtliches Ehe⸗ 
gelübde einzugehen. Ob ihrem Gefuche gewillfahrt fei, 
flieht nicht zu ermitteln; doch mögte man fich dafkr ent- 
fheiden, wenn man die beiden nachfolgenden Schreiben 
vor Augen bat 

In Beyug auf die von ſeinem Onternifuperintenben> 
ten zu Lauenburg vorgetragene Bitte, bie Pfarre zu 
Koddewoͤrde bei der jüngften Tochter des mit bem Tode 
tingenden Predigers bafelbft bleiben zu laſſen, erwidert 
Herzog Auguſt, daß er immer gern darauf Rädfiht ges 
nommen habe, Wittwen und Töchtern feiner Geiſtlichkeit 
durch Beibehaltung der Pfarre ein Unterkommen zu fihen, 
daB jedoch im Laufe der Zeit, wegen mancherlei hieraus 
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fich ender Übelſtaͤnde, eine beſondere Vorſicht in die⸗ 
ſem Verfahren ſich als nothwendig herausgeſtellt habe. 
Doch wolle er fuͤr dieſes Mal auf das eingereichte Ge⸗ 
ſuch ſoweit Rüdficht mehmen, „als ber Generalſuperinten⸗ 
dent einen durchaus geeigneten Candidaten und Ehemann 
in Vorſchlag zu bringen wiſſe. 

Nun Felt ſich ein folcher Candidat in Lauenburg 
und bewährt fid) in bem mit ihm abgehaltenen Examen 
als einen wohlunterrichteten, glaͤnbigen proteftantifchen 
Theologen, worauf der Herzog umverzuͤglich feinen Ge⸗ 
neralſuperintendenten ben Befehl ertheitt, best Gepräften 
In Koddewoͤrde zu invefliven, ihn nach Gebühr zur Aus⸗ 
Gbung feiner hohen Berufspflichten anzuhalten und ihm 


nebenbei die Verehelichung mit ber jüngften Tochter deb 


indeß verſtorbenen Predigers aufzugeben. 


.» 
Durchlauchtiger Hochgeborner Gnediger Herr. — 
Waß E. F. G. vor dieſem mir Unwuͤrdigen fuͤr große 


gnabe erwießen, ba fie nich zu zweyen unterfchiebtlihen 


mahlen, alß einmahl nach abfterben meines hen vattere, 
Im jungfrewlichem flande, darnach im beträbten Witwen⸗ 
ſtande, Da mir Gott meinen Erſten Eheman genommen, 
bey der Pfar zu Hitbergen geſchutzet und Erhalten, ſolches 
ſchwebet mir annod In feifchem gebechtnuß, undt will 
Ich dieſe große gnade nimmermehr vergeflen, fondern 
Augenblicklich Gott emſiglich anruffen, daß ers I. F. ©. 
bundertfeltig vergelten wolle. Weil ich dan nun zum 
Andern mahl in den betrübten undt vor bee weldt ver- 
achteten und verlafenen Witwenſtandt gefegett, dairn ich 


+ 


. 
—— m 
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wid m weine deep Sintergüichene unezegazer mei 
won ich allın anfchen mac von der Pfar fülter ver 
werden, zu ernchren gantz kein mittel abiche, Sackbeszzz 
Ich dep dirfen betrübten Kriegsleuften faſt um alles: u 
nige fomme u in meinem Cheflande noch ve 
gluck gehabt: As if an € 5. G. mein untertdhum 
herdliches pieten u fliehen, biefefden wollen ud « 
eine re Witwe abermahl mit derfelben bob 
Gnadenaugen anfehen undt noch einmahl bey diefer Hi 
bergifchen Pfar gnebig fchugen und verbengen, daß de 
ſchierſtkunfftige Pastor nach erlangeter Pfar auch em 
Chriſtlich Ehegeluͤbt mit mir eingehen möge. Solche 
will Ich für eine hohe fürftliche gnade unterthenigh er 
Eennen, mit meinem andechtigen Thränengebett‘ bep "Gott 
wieber verfchulden, nicht zweiffelnd, der liebhabenbe witwen 
Bott werde meine Thränen .anfehen, mein Gebett chören 
u €. 5. ©. fampt deroſelben hochgeliebten Gemahlin, 
jungen Pringen und Frewlein wieberumb .in eine Gott 
liche gnade u Barmhergigkeit Ihme recommandirt 
fein laffen u mit geifllichen ewigen u zeitlichen gütern 
reichli recompensiren, Womit ih E. F. ©. zu 
langwiriger beftendiger gefundtheit, gluͤcklicher regierung 
u aller fürftlichen gebeplichkeit, mich aber zu deroſelben 

fürftlicher gnade mterthenigh empfele. 
Sehen rn 6. May Anno 1642. 
E. J. 6. 
unterthaͤnigſte vorbitterin Sa- 
lome feßg. Johannis Hol- 


An Herzog Auguft von Sachs termanfs geweſenen Pastoris 
fen, Engern und Weſtphalen. daſelbſt hinterpliebene Wittibe. 


x 
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ME ma 2) 
ir Yen ‚Don Gottes Gnaden Augustus Hertzogk zue Sachſen, 
engen und Weſtphalen 2. Unfern gnädigen grueß zus 
nn wohr, Ehrwuͤrdiger und Wollgelehrter lieber andächtiger 
Wer getrewer. Unß ift fo woll ewer fchreiben, morinnen 
une Unß ihr. unfers alten Prediger zu Koddewoͤrde Ehen 
sm Augustini Wengers zugefloßene gefährliche Krankheit 
da motificiret, alß auch beffelben underthänige supplica- 
ie: tion u bitte, daß feine jüngfte Tochter bey der Pfarre 
mi möchte gelaßen undt nebenſt der alten Mutter nicht vers 
ra ſtoßen werden, in unberthanigkeit vorgetragen. Können 
& amch barauff gnaͤdig nicht: bergen, daß zeit unfer Regie 
hei zung Wier gerne dee Prediger hinterlaßene Wittiben und 
dt Toͤchtern beforbert u bey der Pfarren gelaßen, barbey 
‚x aber zu unterfchiedtlichen mahlen erfahren, deß folhe une 
fere cancessiones u befordernuß nicht allerdings ges 
rathen, befondern Unß u unferm consistorio allerhandt 
Hagen entweder der Ehe oder dee new eingefegeter Pre⸗ 
diger jeher oder lebens u wandels halber, inmaßen nod) 
vorm Jahr gefchehen, vorgebracht, alfo. bei Wier faſt 
bedencken tragen, die hinterlaßene Priefter Wittwen oder 
Toͤchtern mit folcher begnädigungen anzufehen, befondern 
Unß dahin zu bemühen, daß in unferm fürftenthumb 
qualifiirte Männer mögen recipiret. u zu Predi⸗ 
gern, ber Heyrathungen ungeachtet, beflallet werden. 
— Meill aber gedachter Ehe Augustinus Wenger im Mi- 
nisterio senior, auch bey vorgewefenen betrübten 
Kriegs» Wefen viell, ungluͤck an Brande, beraubung feiner 
gueter erlitten und zweymahl hagelsſchaden erfahren u 
ſich tummerlichen bey feinen Bier umd vierkig Jaͤhrigen 


nun 


— 
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Dienſte behelffen muͤßen; dabei ein unſtraͤffliches Lebe 
gefuͤhret u der ihm anvertraweten gemeine mit ben von 
Gott befcherten gaben bedienet gemein: koͤnnen Wie 
ihm feine underthänige bitte nicht woll gahe abſchlagen, 
müßen gleichwoll dahin teachten, daß bie Pfarre wol 
verſehen werde. Wollen bermegen euch ald unferm Ge- 
neral-Superintendenten u inspectorn nostrarum 
ecelesiarum hiermit onädig Aanbefohlen haben, nad 
einen geläheten unb zum Predig-Ambt qualificirten 
stadiorum euh umb zu thuen, demfelben in umnferm 
nahmen die gelegenheit der Pfarre zu Koddewoͤrbe, auch 
waß megen der Tochter bey Uns gefuchet worden, gu 
eröffnen; befindet ihr alßdan benfelben, telcher entweber 
bey Euch fich angeben, ober von dem alten Paftoren 
vorgefchlagen wiedt, von guten qualitäten, in ber Lehre 
richtig, auch zimlichen profectus, Er auch ehrliches 
herfommens u uhtadelhaffte testimonia vorzulegen, 
koͤnnet ihe mit bemfelbeh van ſolcher vacirender ftehe, 
wie auch von des Prieſters Tochter heyrathungh reben 
und Uns von folhem allen umbftändlichen bericht 
nebenft ewrem "guetachten, te ehe ie Lieber, damit bie 
Gemeine zu Kodbewörbe nicht möge verfeumet, ober bie 
negftgefeßene Prediger zue vill molestiret werden, en 
fenden-und ferneres Beſcheides erwarten. Verrichtet deran un⸗ 
fern gnaͤdigen willen und ſeindt Euch mit gnaden vollzugethan. 
Geben auff unſerer Veſte Ratzeburgk 1.Octbr. A® 1649. 
Augustus Hertzogk zu Sachſenn. 
Dem Ehrwürdigen u Wollgelähtten wufem Ge- 
neral-Superintendenten Pastorn zue Löwenburgf 


lieben andaͤchtigen gelvewen Ehrn M. Zacha- 
riae Vogelln. 
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Bon Gottes Gnaden Augustus her&og zu Sachſenn 
Engern und Weſtphalen ꝛc. Unſern gnaͤdigen gruß zu⸗ 
vohr, Ehrwuͤrdiger molgelarter lieber Andaͤchtiger u ges 
trewer. Weill wir auß Ewerm M. Esalae Hessio 
gegebenen testimonio erſehen, derſelbe in dem mit ihm 
angeftelleten Examine nicht allein in der Lehr rein, be: 
fondern auch in der heiligen fehrifft zimblichen erfahren 
u in denn haubt Symbolis, augustana confessione, 


‘formula concordiae twolgegründet befunden morben: 


Wollen Wir Eu hiemit gnaͤdig anbefohlen haben, ges 
dachten M. Esaiam Hessium ben sangen Kirchfpiell 
zu Kuddewoͤrde vorzufteßen, ihn daſelbſt prebigen zu laßen 
u darnach in unferm Rahmen mit ber ordinatione 
u investitur wuͤrklichen zu verfahren, fonderlichen ihn 


aber zu ermahnen, das er ein wmärgerlih u nüchtern 


leben führen u der Gemeine ein recht vorbifdt fein folle, 


damit durch ihn viele Seelen Chriſto dem Erzhirten mögen - 


gugeführet u zur feeligkeit gebracht werden, tie ihr dan 
fonften waß euch bey folchen introductionen Ambt&s 
halber mehr gebühret, werdet in acht zu nehmen wißen, 


wie auch das er fih mit des verftorbenen pastorn Ehen 


Augustini Wengers Tochter Verehelichen möge. ers 
richtet daran ein Gott mollgefäliges werd u unfern 
gnädigen willen u Wir verbleiben end mit gnaden 
wol zugethan. 
Geben nf unfer Veſte Ratzeburg. 13. Axrit 1680. 
Augustus hertzogk zu Sachſenn. 
An den naͤmlichen Generalſuperintendenten. 
— — 





x 
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XXI. 
Zur Geſchichte des Conſiſtoriums im 
Serzogthume Braunſchweig. 
Aus den Papieren eines vormaligen Mitgliedes deſſelben. 


Urs das Officialatgericht dee Katholiken und bie 
Unterwerfung der Kiechen des hiefigen Landes unter bie 
Gewalt der Bifchöfe zu Halberfladt und Hildesheim aufs 
hoͤrte, und ber Hofprediger Bernhard Lafthufen zu feinem 
Birchofe nach Halberfladt ging: erwuchs bald nachher ein 
Iutherifches Confiflorium als ein eigenes, für fich beſtehen⸗ 
des Collegium, das mit ber Rathſtube in Feiner Verbin: 
. bung fand; auch nicht nur Alles Namens Sermi aus 
fertigte, fondern auch von ber fürfkiichen Reathſtube bei 
allen Gelegenheiten requirirt wurde. 

Die Rathſtube muß man jedoch mit der Juſtizcanzlei 
nicht verwechfeln. Erſtere hat fi) in der Geheimerath: 
ftube erhalten, Legtere wurde lange nachher aus der Rath: 
ſtube gebildet. (Verordn. v, 30. Aug. 1699.) 

Des Herzogs Julii Kirchenordnung von 1615. ©. 240 
.beweifet nur, daß Statthalter, Canzler und vielleicht mehre 
Mitglieder der fürftl. Rathſtube, zugleich Mitglieder 
des Conſiſtoriums waren, da das Genfiflorium als eines 
befonderen Collegiums erwähnt wird. Heißt es ferner: 
wenn politifche Sachen der Kirchen anhängig, vor⸗ 


7 


im Herzogthume Braunfchweig. 415 


fallen, follen dieſelben auch von ben politifchen Canzlei⸗ 
raͤthen berathfchlaget werden; fo find die politifchen Con 
fiftortalräthbe : zu verfichen. Alle Collegia haben ihre 
Canzlei gehabt und in den: Gonfiftorialausfertigungen 
findet fich der Ausdruck: fürfttiche Conſiſtorialcanzlei. Es 
kann auch fein, daß die fogenannten causae mixti fori 
vor der fürftl. Rathſtube verhandelt oder zum Gutachten 
mitgetheilt find. 
Sn der Vorrede difr K. O. heißt 8 S. 6. u. 
folg. ausdruͤcklich: „haben wir (immaßen hiebevor in den 
wohlbeſtelten Kirchen gebraͤuchlich geweſen, ein hriftlich 
Conſiſtorium oder Kirchenrath verordnet, ſo beides 
mit edlen, geſtrengen, ehrwuͤrdigen ꝛc. und unſer chriſtlichen 
Confeſſion, verſtaͤndig politiſchen Raͤthen und" Theologen 
beftelft« ꝛc. und S. 184. „»Nachdem nun der Examinirte ıc. 
ſollen unſere Theologi und Kirchenraͤthe« ıc. S. 220. 
aber: »ſollen unfere Kirchenraͤthe berichten« ꝛc. Dieſen 
wurden auch am 16. December 1572 von dem Herzoge 
mehre Punkte zur Berathfchlagung vorgelegt, als wegen 
der fogen: Hurenbrüche; wegen Beſtrafung des Daumen⸗ 
ſchlagens; wegen gleichmäßiger Herrendienftieiflung ; - der 
Semeinebadöfen; Klafterholzfahren; Erbauung ber Heinrich: 
flat, da Illustriss. bedacht, 8 Dörfer dazu zu legen 
und den Bauern für ihren Adler fo viel anders vor ber 
Seflung gelegen, hinwiederum zu geben, und follten die 
Leute Caſpelleute (i. e. die ein befonderes Gericht haben. 
Struven Erklaͤr. gupriher Wörter s. v. Caspel.) genannt 
werden, auch follten die 8 Pfarrherren bleiben ıc. 
In der großen Ganzleiorbnung vom 18. April 1575 
verorbnet der Herzog Julius: es ſoll unſer Landesreferent 
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ober kLandſeeretarius bie Briefe fo auf unfere Camzley 
kommen und nicht zu unferer eigenen Hand fehus, kaaıız 
die zuror in unferer Buchhalterey numeriret und ange 
ſchrieben fein, und wann eb Partheis Juſtiz⸗ uud amdens 
Sachen fein, für unfere Stetthalter, Kanzlex und Räshe 
gehörig, auswendig darauf den Inhalt Birzlich verzeichn⸗n 
und unſern Raͤthen, wenn fie, wie nbfteht, auf der 
Ganzlei zufammentommen, den ganzen Inhalt des Briefes 
vorlefen xx. Wann befinden wirb, dag e8 entiveder uns 
ſere eigene ammer⸗ Kirchen⸗ ober Conſiſtorial⸗ reise 
und andere ſonderlich unterſchiedene Sachen ſeyn, ſoll er 
dieſelben nicht, weder uns noch vnſere Statthalter, Cauzler 
und Raͤthen, ſondern die dem zu einer jeden Sache be⸗ 
ſtellten Seeretarien, aber nach Gelegenheit einer jeden 
Sache, au Orten, da ſichs eignet, fuͤrzutragen, durch den 
uoͤberreichen laſſen c. und ferner: als Lehnéſachen, geiſtlich 
uund weltlich, aus beſchieden die Pfarrlehn, welche im 
unſer Conſiſtorium umb dem geiſtlichen Secretario 
zu verwalten gehörig, wie hishero geſchehen, in Vewal⸗ 
tung und unter Haͤnden haben, auch neue Lehnregiſter sc. 
barüber machen ı. und *unſere Secretarien ſollen mol 
für ſich fehen, wie fie das Secret gebrauchen, ber geifls 
che Secretarius bie geiftlichen Consistoriaka, fo mir 
und unfer Superintendens untergeichnet, unb der Hof⸗ 
gerichts ſecretarius bie Hofgerichtöfacdyen, laut unſerer Hofger. 
Drd., und ſonſten nichts fiegein und eins ins ander 
vermengen.« Hieraus iſt klar abgumeiggen, daß das Con⸗ 
ſiſtorium fuͤr ſich beſtand, ſo wie es denn auch gleich 
anfangs ſein eigenes Siegel vom Jahre 1568 hatte, 
welches Grupen in feinen Disceptat. forens ad p. 592. 


im Danzopihume Vraunſchweig. 47 . 


Hat abbilden laffen indem ae bemerkt, daß es als ein Hof⸗ 
gerichtöfseret gebraucht fei, welches man dahin geſtellt fein 
Läßt, da er nicht gibt, woher er biefe Nachricht bat. 
Als die Kirchenorbuung won 1669 durch bas Reſcript 
vom 25. April 1575, olſo gleich nad) jener Canzeiordnung, 
ben Beamten, Kloͤſtern ꝛc. mit angebundenem weißen 
Papier zugeſchickt wurde, mg fie mar einer vorgeſchriebe⸗ 
nem Form zu umterſchreiben und untcerſchreiben zu laſſen, 


ſo war biefes Siegel zur Veſiegelung dieſes Reſeripts ger 


braucht und datirt: »Datum Heinrichſtadt bei unſerer 
Feſtung Wolfenbüttel uater weferm Conſiſtorial⸗Secret.e 
Auch die Verordnung vom 4 Mei 1507, worin uͤber 
bie Taxation der Pfarrmeliorationen verfügt wird, erlaflen 
auf den Rath ber geiftlichen und -politifchen Kirchenraͤthe, 
iſt umter dem Gonfiflorialfiegel ausgefertigt, und dieſes 
Siegels gedenkt auch das Yusfepreiben vom 6. Januar 1593. 
Algermann ſagt ia dem Leben des Herzogs Julius: 
»Alſo pflegten ſ. f. ©. dem geiſtlichen Conſiſtorio beneben 
dem Herren Cauzler und den Conſiſtorialraͤthen 
ſelber gemeiniglich auch beizuwohnen.« Deutlicher Laun 


nicht geſagt werden, daß ein fir ſich beſtehendes Con⸗ 


ſiſtorialcollegium vorhanden war, wie auch aus der Zeit⸗ 
und Geſchicht⸗ Beſchreibung der Stadt Göktingen im 
3. Theil⸗ ©, 40. u. felg. zu erſehen iſt, ale der Herzog 


die geiſtlichen Angelegenheiten unter ſeine und feines Enns 


ſiſtoriums Bohnaͤßigkeit brachte. ‚Hier tritt bag Couſiſtorium 
als ſelbſtſtaͤndiges Collegium auf, und erlaͤßtt Mandat⸗ 
an Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Goͤttingen. Es 
beißt in dem von 1591: »lins iſt emer an unſers gnedi⸗ 
gen Fuͤrſten Statthalter, Canzlei und Näthe abgegangenen 
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digen Sitte der ſpaͤteren Zeit entfernt, nach welcher Kizs 
chenpatrone den Befig der Pfarte häufig an die Ehe mit 
einer loſen Frau knuͤpften, von toelcher die auf ihr ruhende 
Verachtung theilmeife auf den Stand übergehen mußte, 
‚in welchen fie hineingelrängt wurde! 

Nach dem Tode ihres Waters, Predigers zu Hits 
bergen, hatte Jungfrau Salome bie dortige Pfarre, mit 
Bewilligung des Herzogs Auguft von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg, einem jungen Gandidaten”in Me Ehe gebracht und 
nach dem Tode deſſelben unter ähnlichen Bedingungen 
als Wittwe einem zweiten Prediger die Hand gereicht. Jetzt 
fehen wir die betrübte Fcau zum zweiten Male im 
Wittwenſchleier und indem fie dem Landeöheren vorſtellt, 
daß fie nicht im Stande fel, ihre beei unerzogenen Weite 
fein zu ernähren, falls fie von dee Pfarre werftoßen werde, 
bittet fie, bei derfelben gnaͤdigſt gefchüst zu merben und 
zu verhängen, dag dem anzuflellmden Prediger die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt werde, mit ihr ein chriſtliches Ehe⸗ 
gelübde einzugehen. Ob ihrem Gefuche gemwillfahrt fei, 
ſteht nicht zu mitteln; doch mögte man fich dafuͤr ent- 
fheiden, wenn man die beiden nachfolgenden Schreiben 
vor Yugen bat. 

In Bezug auf die von feinem Geueralfuperintenden⸗ 
ten zu Lauenburg vorgefragene Bitte, bie . Pfarre zu 
Koddewoͤrde bei der juͤngſten Jochter des mit dem Tode 
ringenden Predigers bafelbft bleiben zu laſſen, erwidert 
Herzog Auguſt, daß er immer gern darauf Ruͤckſicht ges 
nommen habe, Witwen und Töchtern feiner Geiſtlichkeit 
buch Beihehaltung der Pfarre ein Unterkommen zu ſichern, 
daß jedoch im Laufe der Zeit, wegen mancherlei hieraus 


. 


4 
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fich ender übelſtaͤnde, eine beſandere Vorſicht in die⸗ 
fern Verfahren ſich ats nothwendig herausgeſtellt habe. 
Doc wolle er für dieſes Mal auf das eingereichte Ge⸗ 
ſuch ſoweit Rüdficht nehmen, . als ber Generalfuperinten: 
dent einen durchaus geeigneten Candibaten und Ehemann 
in Vorfchlag zu bringen wife. 

Nun ſtellt ſich ein folcher Candidat in Lauenburg 
und bewaͤhrt ſich in dem mit ihm abgehaltenen Examen 
als einen wohlunterrichteten, glänbigen proteſtantiſchen 
Theologen, worauf ber Herzog unverzuͤglich feinem Ge⸗ 
neralſuperintendenten den Befehl ertheilt, den Gepruͤften 
in Koddewoͤrde zu inveſtiren, ihn nach Gebuͤhr zur Aus⸗ 
uͤbung ſeiner hohen Berufspflichten anzuhalten und ihm 
nebenbei die Verehelichung mis ber juͤngſten Tochter des 
indeß verſtorbenen Predigers aufzugeben. 

ur) 

Durchlauchtiger Hochgeborner Gnediger Herr. — 
Waß E. F. G. vor dieſem mir Unwuͤrdigen fuͤr große 
gnabe erwießen, da ſie nich zu zweyen unterſchiedtlichen 
mahlen, alß einmahl nach abſterben meines hern vatters, 
Im jungfrewlichem ſtande, darnach im betruͤbten Witwen⸗ 
ſtande, Da mir Gott meinen Erſten Eheman genommen, 
bey der Pfar zu Hitbergen gefchuget. und Erhalten, ſolches 
ſchwebet mir annoch In friſchem gedechtnuß, undt will 
Sch dieſe große gnade nimmermehr vergeſſen, ſondern 
Augenblicklich Gott emſiglich anruffen, daß ers J. F. G. 
hundertfeltig vergelten wolle. Weill ich dan nun zum 
Andern mahl in den betruͤbten undt vor der weldt ver⸗ 
achteten und verlaßenen Witwenſtandt geſetzett, dairn ich 
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verberblichen »Pocken« allein zur Beute wurden. In⸗ 
deß batirt fich doch von jest an der allmählige Zuwachs 
der Ortepopulation von braußen herein, welches bislang 
nicht der Fall geiwefen war. "Denn durch - das oftmals 
in Garnifon befindliche fremde Militair der Dänen und 
Schweden; durch die nunmehrige Verbindung mit Zelle; 
duch das Einrüden der zellifchen Miliz; durch die Nie- 
berlaffung verfchiedener bisher hier noch nicht gewefener 
Handwerker, Arbeiter, Gefchäftsführer und anderer herzog- 
licher Dfficianten u. f. w., bob ſich nah und nad 
bie Ortsbevoͤlkerung. Doch blieben die Ortskinder und 
Ortsfamilien, unter ben Fremdlingen, noch immer ber 
Hauptflamm. | 

Der dreißigjährige Krieg hatte bisher freilich die Stadt 
Harburg glüdlicher Weife noch nicht gar feindlich berührt, 
obgleich die zahlreichen Horben fremden Kriegesvolks in andern 
Landen Alles uͤberſchwemmten; allein die bedbrängten und 
aufgeregten Zeitläufte mußte Harburg auch vielfeitig empfin- 
den. Dennoch nahm im Volke ein fehr üppiger Sinn 
immermehr Überhand, fo daß unter'm 1. April 1648, 
wegen dee bei Hochzeiten und bei fonftigen luſtigen Ge 
lagen und Seftlichleiten emgeriffenen Mißbraͤuche und 
wegen bed lururiöfen Aufwandes und wegen des zu häu- 
figen, namentlich am Sylveſterabende, unvorfihtigen und 
»unfinnigen« Schießens, fogar »mitten« in bee Stadt, 
eine fürftliche neue ſtrenge Polizeiordnung aufgeftellt 
werden mußte. Sehr luflig mag es alfo wohl fchon 
damals in Harburg bergegangen fein, mie foldhes aus 
den, wegen der unruhigen Kriegszeiten und wegen 
des viel bewegten Sinnes von Innen und Außen des 
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Volkslebens wohl erklaͤrbar ift, denn die umherſtreifende 
Bellona, bie auch Harburg mit ihren Befuchen nicht 
gänzlich verfchonte, führte manche Zügellofigkeiten und 
fremde Licenzen in Sünden und Sitten mit fich, hier an 
der Eibe, wie auch an der Leine und Wefer. 


Jedoch während: eines allgemeinen Gewirres umher 
und für die Lüneburgifchen Lande nicht erfreulicher - 
Begebenheiten, wurde ber Herzog Friedrich durch den- Xob 
zu feinen Vätern verſammelt. Er flarb unvermählt ®) 
zu Belle den 10. December 1648, nad) einer 12jährigen 
Megirung im 74. Jahre feines Alters, und fein Leichnam 
wurde in der Stadtlicche alldort feierlichft beerdigt. Eine 
Begräbnißdentmünge, die gleich zur Zeit feines Todes 1648 
erfchien, follte das Andenken feiner Vollendung erhalten. 


Mit feinem Zobe. hatte die fogenannte mittlere Linie 
des Lüneburgifchen Haufes ihre Endfchaft erreicht, und 
dee Herzog Georg, des vorbenannten verflorbenen 
Herzogs Bruder, der in Hannover Über das Kalenbergifche 
die Regirung führte, ift nun als Stifter des neuen luͤne⸗ 
burgifchen Haufes anzufehen, weil auf ihn die Regirung 
über die zelliſch⸗ luͤneburgiſchen Lande überging. Da er 
aber an den Folgen der unglüdlichen Zufammentunft mit 
den hoben ſchwediſchen Generalen in Hildesheim Anfangs 


8) J. F. Pfeffinger, Hiflorie des Braunſchw. Lüneb. 
Haufes, Bd. II. ©. 682. 8 

B. 3. Rehtmeier, Braunſchw. Lüneb. Chronif, ©. 1647. 
extheilt die Nachricht, »daß er jedoch Fein gänzlicher Mifogyn, 
oder MWeiberfeind, gewefen ſei, indem er mit der Tochter eines 
Förfters, Eliſabeth Hendichin genannt, mehre Kinder ſoelle 
unehelich erzeuget haben. 


N 
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Min. 1641, ſchen am 2. Apru 1641 geſtsrben, nd 
am 16. Mai 1643 in der herzoglichen Gruft. au Dex 
Stadtkirche zu Zelle war beigeſetze worden; fo war es 
der Ordnung gemaͤß, daß num fen Sohn Chriſttan 
Ludewig zufolge des Receſſes vom 16. Januar 1646, 
als Regent der luͤneburg⸗zelliſchen⸗Lande, in bie Reihe 
trat. 





XXI. 
Urkunden Herzogs Anguſt zu Brauu⸗ | 
tchweig, von 1638 und 1642. | 
Mitgetheilt vom Herrn Kammerjunker Reichsfreiherrn J. Grote 
zu Schauen. 


| Auguftus x. 
S, et Gr. 


Ds wir wol von einem tage zum anbem getwattet, 
daß Biegemayer dem verlaß nach, die gelber uns hette 
abfolgen laffer: So hat fich doch wegen derfelben gang 
feine nachricht bif. dato finden wollen. Bringet etwa 
unfere bi. Gemahlinne Beuten was mit, das werden wir 
fehen. Bon dem Droften zu Ottenſtein, dem. v. Lande: | 
berg vernehmen wir, daß vor etwa 14 Tagen, zu 
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tunyefldexmxeficlDraxnyz gefangen worden; und 
hernach umb rantzion looß gelaffen. Nuhn nimt es 
uns wunder daß er fo bald nicht alleine looß gelaffen, 
befondern man auch Eeine nachrichtung wegen feiner auß⸗ 
fange 2 toiffen müffen. Er jolk haben daß 
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cficifagmxty zu hulffe kommen werbe: das wurde unſer 
landt ſehr an der Elbe und hie treffen. Man ſagt 
Bannier feye mit der Armee aufgebrochen und Gallas 
wolle ihm bei Witstock eine Schlacht liefern. Grüffet 
Monsieur Hanf. und vergeffet nicht bey Biegemapern 
das geldt fchleunigft zu beforbern. Wir verbleiben euch 
mit gnaden gewogen. .Eilisft Braunſchweig, den - 
6. Stris Ao. 1638. 


Mpr. 


Unferm Land Saffen Kriegsrahte 
und lieben getrewen, Hilmern von 


Oberg etc. zu behandiden. 
> BEN | 1. Hamelen. 


Cito! | . 2. schwedisher 
a Hildesheimb. 3. Ritmeister 
un 4. Bannyer 


5. Kingischen. 


(Baterl. Archiv. ZJanrg. 1841.) 19 _ 
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AICIDIF|IE|IM |n|p\ Fundamentum Zy- 
Q sIiTtıvwx|y 7 phrae sequentis. 
gftuwxyZ 
obgefeßte Buchflaben werben kuitis dietionibus addierek. 
a—dg | n—ıy 
b — Kor o—fu 
c—if r—8 | Uns maunbert, daß ihr Die 
DI | g— Ha] fe nicht aufs wenigſte doma 
e— mx | t—ıny gefunden. 
f— ou | [—ic 
sm |t—ıD9] Daßs ie und mo gey gdem 
H—ag | u— of | 98 ewerer ezpedition ge 
id |w—hR bendet: machet und bie gedau⸗ 
R— bw | x— em] m, daB ße über verhoffen ſehe 
1—-d |y—ın ſchlecht wird geweſen fepn. 
m—exı | 3—gp 


Durch diefe Schrift (die wir euch vor dieſem 
ebenmaͤſſig gegeben, ihr auch dadurch umterfchiedene 
mahle an uns gefchrieben) werdet ihr unſern 'geflrigen 
brief verſtehen: Mit dem Obefen Wurmb, und 
Monsieur Schend, zu Peine praemissis salutibus 
darauß veden: folgendes, (fo ferne diefe beede es nötig 
erachten werben, und es nicht durch den Gral Wachtm. 
Pithan; den Ic wie eine null, oder todte Zyfer da⸗ 
hin nicht geordnet, propio motu, zu vorhabenden 
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SCOpo, fan eingerichtet werben) weyter auf Hildes⸗ 
heimb, we hochſtnohtwendigen geſchwindeſten anvrd⸗ 
nung, rucken, und wit fleiſſe bie wuͤrckliche nachfegung 
schalten. Hierzu verlaſſen wir uns, euch mit gu. ges 
wogen verbleibende: den 13, Ian. 1641. 
* Mpr s 
Unſernt Kriegesbtahte, Capitain 
und lieben getrewen, Hilmern 
von Oberg. 
Cito zu behandigen. 





| Auguſtus «. 
8. et Gr. 


Daß die 21. 12. 30. 20. 40. Hgnyexmxmxguy () 
und fo gang bloß verlaffen, werdet ihr euch erinnern: 
Mir haben mit Gott, wunberbahrliche ſich ſelbſt anpre- 
sentierende mittel, erlanget, und bie zu unferer con- 
servation nuglih angefangen zu gebrauchen: Seynd 
am ‚vergangenen 3 Nativ Marie, und der Catholifchen 
Quatember, zu Saldern, von bed H. Ertzhertzoges 
gen, und allen hoheften und hohen Officierern, fladt: 
lich empfangen, regalieret und dimittjeret geworden: 
Auch den Aband nach 9 uhren allhie wieder eingelanget. 
Ob wir uuhn wol won Andern verlaffen geworben, fo 
haben mir hoch dieſen anvormutenden Schuß, derentjegen 
aupfangen: dafuͤr wis dem Allmaͤchtigen billig dancken: 
der und auß des waſſers gefahr, bie und 34 durch das 
durchſtechen gerne gegoͤnnet hätte, und darauß ſich faft 

cEhobenen aufruhr, vaterlich errettet. Das 43 unſere 
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Megiementer aus pro majestate, bie wir ihm alß fen 
ZahteHere und ber von uns hat follen zum Gen. be 
ftellet werden, gang nicht geflandig, bat vorenthalten 
wollen: müffen wir zu andern mehren, mehr feind⸗ alß 
freundtlichen bezeigungen geflellet feyn laſſen: Gott ver 
gälte alle affronten und zugefügte ſchaͤden, den veruhr⸗ 
fahern. Wir haben bergleihen beloknungen an folchen 
falſchen Leuten erlebet: Werhoffen zu Gott ein eben: 
mefjiges auch an biefen allen zu fehen. OfofDtisdgry 
fuwytz (2 haec icÖgisnySgtux (8) sunto, in con- 
tinenti. Komt nuhr wieder anhero, et derelinque 
infidos istos socios. Wir wollen auch wol unterhalt 
fhaffen. Br. d. 14 7bris Ao. 1641. 


, Hilmern von Oberg Citissime 1. Armee 
————— 2. Vulcano. 

3. sacra. 

Hannover. Gito! . 





! 


Auguftus ıc. 
S. et Gr® 


Mir haben euere Skriftliche Relation vom 27 huius 
nebeit denen Beilagen wol erhalten: muflen nuhn erwar⸗ 
ten, was die X. W. und €. (der noch in Sweden iſt) 
wirken werde: Wan es euere Gelegenheit erleiden Ente, 
daß ihr auf Hannover gezogen waͤret und mit unferm 
Canzler D. Swarzkopfen ferner aus biefen fachen com- 
municieret, und ihm, was etwa der feber nicht zu 
vertrauen geweſen, entdecket hättet; wurde es uns viel: 
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leicht zur ferneren nachrichtung dienen. Otto Ottens 
wird ohne zweifel das Memorial, und die ulteriorem 
Informationem Wirtebergicam uns aud) gelegentlich 
communicieren. erbleiben euch mit gn. gewogen. 
Eyligft WB. d. 29. Mart. 1647. 


Mpr. 
A Monsieur Hilmer de Oberg, demeurant 
à Oberg. 
- Cito. 
® 2 $ 
XXI. ae 


. Ein Beitrag zur Gefchichte der Beſetzung 
von Pfarren im fiebenzebnten Jahr⸗ 
hundert. | 
Mitgetheilt vom Profeffor Dr. Havemann in Göttingen. 


Die nachfolgenden Schreiben, deren Originale fich 

auf der Regiſtratur dee Superintendentur zu Ratzeburg 

befinden, Tiefern. einen fo intereffanten Beitrag zu ber 
Kirchengeſchichte Niederfachfens in der erften Hälfte des 
17. Jahrhunderts, daß wie nicht umhin können, diefelben 

unfern Leſern mitzutheiln. Wir erfehen aus ihnen, daß 

in jener Zeit ein Pfarramt mitunter einer gewiffen Fa⸗ 

milie zuflänbig geweſen zu fein feheint, alfo, daß daſſelbe 

in der Eigenſchaft einer an weibliche Glieder ertheilten 

Mitgift auf Candidaten uͤbergeht. Aber tie weit iſt 
dieſe übertragung des geiſtlichen Amtes von jener unwuͤr⸗ 
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digen Sitte der ſpaͤteren Zelt entfernt, nach welcher Kir⸗ 
chenpatrone den Befig der Pfarte häufig an bie Ehe mit 
einer loſen Frau knuͤpften, von welcher die auf ihr ruhende 
Verachtung theilmeife auf ben Stand übergehen mußte, 
in welchen fie hineingelrängt wurde! 

Nach dem Tode ihre® Waters, Predigers zu Bits 
bergen, hatte Jungfrau Salome die dortige Pfarre, mit 
Bewilligung des Herzogs Auguft von Sachfen- Lauen- 
burg, einem jungen Candidaten in Me Ehe gebracht und 
nach dem Tode beffelben unter ähnlichen Bedingungen 
als Wittwe einem zweiten Prediger die Hand gereicht. Jetzt 
fehen wir die betrübte Frau zum zweiten Male im 
Wittwenfchleier und indem fe dem Landesherrn vorftellt, 
daß fie nicht im Stambe fe, ihre deei unerzogenen Wais⸗ 
lein zu ernähren, falls fie von dee Pfarre verftoßen werde, 
bittet fie, bei derſelben gnaͤdigſt gefchügt zu werden und 
zu verhängen, daß dem anzuſtellenden Prediger die Ver⸗ 
pflihtung auferlegt werde, mit ihre ein chriſtliches Ehe 
gelübde einzugehen. Ob ihrem Geſuche geroillfahrt fei, 
fleht nicht zu eemitteln; doch moͤgte man fich dafuͤr ent- 
fheiden, wenn man die beiden nachfolgenden Schreiben 
vor Augen bat. 

In Beyng auf die von feinem Generalfuperintenden⸗ 
ten zu Lauenburg vorgetragene Bitte, bie Pfarre zu 
Koddewoͤrde bei der jüngflen Tochter des mit dem Tode 
ringenden Predigers daſelbſt bieiben zu laſſen, erwidert 
Herzog Auguſt, daß er immer gern darauf Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen habe, Wittwen und Toͤchtern ſeiner Geiſtlichkeit 
durch Beibehaltung der Pfarre ein Unterkommen zu ſichern, 
daß jedoch im Laufe der Zeit, wegen mancherlei hieraus 


“ 
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fich ergehender Übelſtaͤnde, eine beſandere Vorſicht in die⸗ 
ſem Verfahren fi als nothwendig herausgeſtellt habe. 
Doch wolle er fuͤr dieſes Mal auf das eingereichte Ge⸗ 
ſuch ſoweit Ruͤckficht nehmen, als bee Generalſuperinten⸗ 
dent einen durchaus geeigneten Candidaten und Ehemann 
in Vorſchlag zu bringen wiſſe. 

Nun ſtellt ſich ein ſolcher Candidat in Lauenburg 
und bewaͤhrt ſich in dem mit ihm abgehaltenen Eramen 
als einen wohlunterrichteten, glaͤnbigen proteſtantiſchen 
Theologen, worauf bee Herzog unverzuͤglich feinem Ge⸗ 


nealfuperintendenten ben Befehl extheilt, bed Geprüften 


in Koddewoͤrde zu inveftiren, ihn nach Gebühr zur Aus 
übung feier hohen Berufspflichten anzuhalten und ihm 


webenbei die Verehelihung mit ber juͤngſten Tochter des 


indeß verflochenen Prediger aufzugeben. 
.» 

Durchlauchtiger Hochgeborner Gnediger Herr. — 
Waß E. F. G. vor dieſem mir Unwuͤrdigen fuͤr große 
gnade erwießen, da ſie nich zu zweyen unterſchiedtlichen 
mahlen, alß einmahl nach abſterben meines hern vatters, 
Im jungfrewlichem ſtande, darnach im betruͤbten Witwen⸗ 
ſtande, Da mir Gott meinen Erſten Eheman genommen, 
bey der Pfar zu Hitbergen gefchuget. und Erhalten, ſolches 
ſchwebet mir annoch Im feifchem gedechtnuß, undt will 
Sch diefe große gnade nimmermehr vergeffen, fonbern 
Augenblicklich Gott emſiglich anruffen, daß ers 3. F. ©. 
bundertfeltig vergelten wolle. Well ic dan nun zum 
Andern mahl in den betrübten undt vor der weldt ver: 
achteten und verlaßenen Witwenſtandt gefegett, dairn ich 


| 
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mich u meine drey -binterpliebene unerzogene weißlein, 
wan ich allen anſehen nach von der Pfar ſolte verſtoßen 
werden, zu ernehren gantz kein mittel abſehe, Nachdemmahil 
Ich bey dieſen betruͤbten Kriegsleuften faft-umb alles mei- 
nige kommen u in meinem Eheſtande noch weinigh 
gluck gehabt: Alß iſt an E. F. G. mein untertheniges 
hertzliches pieten u flehen, dieſelben wollen mich alß 
eine hochbetruͤbte Witwe abermahl mit derſelben hohen 
Gnadenaugen anſehen undt noch einmahl bey dieſer Hit⸗ 
bergiſchen Pfar gnedig ſchutzen und verhengen, daß der 
ſchierſtkunfftige Pastor nach erlangeter Pfar auch ein 
Chriſtlich Ehegeluͤbt mit mir eingehen moͤge. Solches 
will Ich fuͤr eine hohe fuͤrſtliche gnade unterthenigh er⸗ 
kennen, mit meinem andechtigen Thraͤnengebett ben" Gott 
wieder verfchulden, nicht zweiffelnd, der liebhabende witwen 
Gott werde meine Thränen .anfehen, mein Gebett erhoͤren 
u €. 5. ©. fampt derofelben hochgeliehten Gemahlin, 
jungen Pringen und Frewlein wiederumb .in eine Gott: 
liche gnade u Barmhertzigkeit Ihme recommandirt 
fein laffen u mit geiftlichen ewigen u zeitlichen gütern 
reichli) recompensiren. Womit ih E. $. ©. zu 
langwiriger beſtendiger gefundtheit, glücklicher regierung 
u aller fürfllichen gedenlichkeit, mich aber zu — 
fuͤrſtlicher gnade unterthenigh empfele. 
Geben Hitbergen 6. May Anno 1642. 
| E. F. G. 
unterthaͤnigſte vorbitterin Sa- 
lome ſelig. Johannis Hol- 


An Herzog Auguft von Sach⸗ termanfs geweſenen Pastoris 
fen, Engern und Weftphalen. daſelbſt Hinterpliebene Wittibe, 
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Von Gottes Gnaden Augustus Hertzogk zue Sachſen, 
Engern und Weſtphalen ꝛc. Unſern gnaͤdigen grueß zus 
vohr, Ehrwuͤrdiger und Wollgelehrter lieber andaͤchtiger 
u getrewer. Unß iſt fo woll ewer ſchreiben, worinnen 
Unß ihr unſers alten Predigers zu Koddewoͤrde Ehrn 
Augustini Wengers zugeſtoßene gefaͤhrliche Krankheit 
notificiret, alß auch deſſelben underthaͤnige supplica- 


tion u bitte, daß ſeine juͤngſte Tochter bey der Pfarre 


moͤchte gelaßen undt nebenſt der alten Mutter nicht ver⸗ 
ſtoßen werden, in underthanigkeit vorgetragen. Koͤnnen 
auch darauff gnaͤdig nicht: bergen, daß zeit unſer Regie⸗ 
zung Wier gerne der Prediger hinterlaßene Wittiben und 
Toͤchtern befordert u bey der Pfarren gelaßen, barbey 
aber zu unterfchiebtlichen mahlen erfahren, deß ſolche un« 
fere concessiones u befordernuß nicht allerdings ges 
rathen, befondern Unß u unferm consistorio allerhandt 


Hagen entweder der Ehe oder der new eingefegeter Pre⸗ 


diger jehe oder lebens u wandels halber, inmaßen noch 
vorn Jahr gefchehen, vorgebracht, alfo. dep Wier faſt 
bedencken tragen, die hinterlaßene Prieſter Wittwen oder 

Töchtern mit folcher begnädigungen anzufehen, befondern 

Unß dahin zu bemühen, daß in unferm fürftenthumb 
qualiidirte Männer mögen recipiret u zu Prebis 
gern, ber Heprathungen ungeachtet, beflallet werben. 
Weill aber gedachter Ehr Augustinus Wenger im Mi- 
nisterio senior, auch bey vorgewefenen betrübten 
Kriege» Mefen viell, ungluͤck an Brande, beraubung feiner 
gueter erlitten und zweymahl hagelöfchaden erfahren u 
ſich kummerlichen bey feinen Vier und vierkig Jaͤhrigen 


— 
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Dienfte behelffen müßen; dabei ein unſtraͤffliches le 
geführet u der ihm anvertemveten gemeine mit den vo 
Gott befcherten gaben bedienet geweſen: Tinten Wi 
ihm feine underthaͤnige bitte nicht woll gahr abfchlagen, 
müßen gleichwoll dahin trachten, daß die Pfarre wol 
verfehen werde. Wollen dermegen euch als unferm Ge- 
neral-Superintendenten u inspectorn nostrarum 
ecclesiaram hiermit gnäbig Aanbefohlen haben, nmach 
einen geläheten und zum Predig:Ambt qualificirten 
studiorum euch umb zu thuen, demfelben in unferm 
nahmen die gelegenheit der Pfarre zu Kobbewärbe, auch 
waß wegen ber Tochter bey Uns gefuchet worden, gu 
eröffnen; befindet the alßdan benfelben, toekher entweber 
bey Euch fi) angeben, oder von dem alten Pafloren 
vorgefchlagen wiedt, von guten qualitäten, in ber Lehre 
richtig, auch zimlichen profectus, Er auch ehrliches 
herfommens u untadelhaffte testimonia vorzulegen, 
koͤnnet ihe mit demfelber ven foldyer vacirender ſtelle, 
wie auch von des Prieſters Tochter heyrathungh reben 
und Uns von folhem allen umbftändlichen bericht 
nebenft ewrem "auetachten, ie ehe ie Lieber, damit bie 
Gemeine zu Koddewoͤtde nicht möge verfeumet, oder bie 
negftgefeßene Prediger zue vill molestiret werben, eins 
fenden und ferneres Befcheides erwarten. Werrichtet deran ım= 
feen gnädigen willen und feindt Euch mit gnaben vollzugethan. 

Geben auff unferer Veſte Ratzeburgk 1. Octbr. A® 1649. 


Augustus Hertzogk zu Sachfenn. 

Dem Ehrwürdigen u Wollgelähtien unſerm Ge- 

neral-Superintendenten Pastorn zue Löwenburgf 

lieben andächtigen u getrewen Ehrn M. Zacha- 
’ riae Bogelln. 
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Bon Gottes Gnaden Augustus her&og zu Sachſenn 
Engern und Weftphalen ꝛc. Unfern gnädigen gruß zus 
vohr, Ehrwuͤrdiger mwolgelarter lieber Anbächtiger u ges 
trewer. Weill wie auß Ewerm M. Esalae Hessio 
gegebenen testimonio erfehen, berfeibe in dem mit ihm 
angeftelleten Examine nicht allein in der Lehr rein, bes 
fondern auch in der heiligen fchrifft zimblichen erfahren 
u in denn haubt Symbolis, augustana confessione, 


‘formula concordiae wolgegründet befunden worden: 


Wollen Wie Eu hiemit gnaͤdig anbefohlen haben, ges 
beachten M. Esaiam Hessium den gantzen Kirchfpiell 
zu Kuddewoͤrde vorzuftehen, ihn daſelbſt predigen zu laßen 
u darnach im unferm Rahmen mit ber ordinatione 
u investitur wuͤrklichen zu verfahren, fondberfichen ihn 


aber zu ermahnen, das er ein wmärgerlih u nüchtern 


teben führen u der Gemeine ein recht vorbifdt fein folle, 


damit durch ihn viele Seelen Chriſto dem Erzhirten mögen - * 


zugeführet u zur feeligkeit gebracht werben, tie ihr ban 
fonften waß euch bey folchen introdactionen Ambte: 
halber mehr gebühret, werdet in acht zu nehmen wißen, 


wie auch das er fich mit des verſtorbenen pastorn Ehen 


Augustini Wengers Tochter Verehelichen möge. Wer: 
richtet daran ein Gott mollgefälliges med u unfen 
gnädigen willen u Wie verbleiben end) mit gnaden 
wol zugethan. 
Geben uf unſer Veſte Ratzeburg. 13. Aprit 1680. 
Augustus hertzogk zu Sachſenn. 
An den naͤmlichen Generalſuperintendenten. 
ee 
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Zur Geſchichte des Eonfiftvriums im 
Serzogthume Braunfchtweig. 
Aus den Papieren eines vormaligen Mitgliedes deſſelben. 


Als das Officialatgericht der Katholiken und die 
Unterwerfung der Kirchen des hieſigen Landes unter die 
Gewalt der Biſchoͤfe zu Halberſtadt und Hildesheim auf⸗ 
hoͤrte, und der Hofprediger Bernhard Laſthuſen zu ſeinem 
Biſchofe nach Halberſtadt ging: erwuchs bald nachher ein 
lutheriſches Conſiſtorium als ein eigenes, für ſich beſtehen⸗ 
des Collegium, das mit der Rathſtube in keiner Verbin⸗ 
dung ſtand; auch nicht nur Alles Namens Sermi aus⸗ 
fertigte, fondern auch von der fürftlichen Rathſtube bei 
allen Gelegenheiten requirirt wurde. 

Die Rathſtube muß man jedoch mit der Juſtizcanzlei 
nicht verwechfeln. Erſtere bat fi) in der Geheimerath: 
ftube erhalten, Letztere wurde lange nachher aus der Rath: 
fkube gebildet. (Verordn. v. 30. Aug. 1699.) 

Des Herzogs Sulii Kirchenordnung von 1615. S. 240 
beweiſet nur, dag Statthalter, Canzler und vielleicht mehre 
Mitglieder der fuͤrſtl. Rathſtube, zugleich Mitglieder 
des Gonfiftoriums waren, da das Genfiftorium als eines 
befonderen Gollegiums erwähnt wird. Heißt es ferner: 
wenn politifhe Sachen bee Kirchen anbängig, vor: 
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fallen, follen dieſelben auch von den politifchen Canzlei⸗ 
raͤthen berathfchlaget werden; fo find die politifchen Con: 
fiftortaträche - zu verfichen. Alle Collegia haben ihre 
Canzlei gehabt und in den Gonfiftorialausfertigungen 
findet fih der Ausdrud: fürftliche Conſiſtorialcanzlei. Es 
kann aud fein, daß die fogenannten causae mixti fori 
vor der fuͤrſtl. Rathſtube verhandelt oder zum Gutachten 
mitgetheilt find. " 

Sn der Vorrede diefer 8. O. heißt 8 ©. 6. u. 
folg. ausbrüdtih: „haben wir (immaßen hiebevor in ben 
wohlbeſtelten Kirchen gebräuchlicy geweſen, ein chriſtlich 
Conſiſtorium oder Kirchenrath verordnet, ſo beides 
mit ebien, geſtrengen, ehrwuͤrdigen ze. und unſer chriſtlichen 
Confeſſion, verſtaͤndig politiſchen Raͤthen und“ Theologen 
beftellt« ꝛc. und S. 184. „»Nachdem nun der Examinirte ıc. 
ſollen unſere Theologi und Kirchenraͤthes ıc. S. 220. 
aber: »ſollen unſere Kirchenraͤthe berichten« ꝛc. Dieſen 
wurden auch am 16. December 1572 von dem Herzoge 
mehre Punkte zur Berathſchlagung vorgelegt, als wegen 
der ſogen. Hurenbruͤche; wegen Beſtrafung des Daumen⸗ 
ſchlagens; wegen gleichmaͤßiger Herrendienſtleiſtung; der 
Gemeinebackoͤfen; Klafterholzfahren; Erbauung der Heinrich⸗ 
ſtadt, da Illustriss. bedacht, 8 Dörfer dazu zu legen 
und den Bauern für ihren Ader fo viel anders vor ber 
Seftung gelegen, hinmwiederum zu geben, und follten die 
Leute Cafpelleute (i. e. die ein befonderes Gericht haben. 
Struven Erklaͤr. ¶gtſcher Wörter s. v. Caspel.) genannt 
werben, auch follten die 8 Pfarrherren bleiben ꝛc. 

In der großen Ganzleiorbnung vom 18. April 1575 
verordnet ber Herzog Julius: es ſoll unſer Landesreferent 
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ober Landſeeretarius bie Briefe fo auf unſere Canzley 
kommen und nicht zu unferer eigenem Hand ſtehen, mean 
bie gunoe in unſerer Buchhalterey numeriret und ange 
fchrieben fein, und wann eh Partheis Juſtiz⸗ und ande 
Sachen fein, fir umfere Statthalter, anzlex und Räske 

gehörig, aswendig darauf den Inhalt Eicylic) verzeichuuem | 
und unſern Raͤthen, wenn fie, wie obſteht, auf der 
Canzlei zuſammenkommen, den ganzen Inhalt des Briefes 
vorlefen m. Wann befunden wird, daß es entweder uns 
fere eigene Cammer⸗ Kirchen⸗ ober Conſiſtorial⸗ Creis⸗ 
und andere ſonderlich unterſchiedene Sachen ſeyn, ſoll er 
dieſelben nicht, weder uns noch unfere Statthalter, Cauzler 
und Raͤthen, ſondern die dem gu einer jeden Sache be 
ſtellten Seeretarien, aber nach Gelegenheit einer jeden 
Sache, aa Orten, ba ſichs eignet, fuͤrzutragen, Dusch bes 
uͤberreichen laſſen x. und ferner: als Lehnsſachen, geiſtlich 
wnb weltlich, aus beſchieden die Pfarrlehn, weiche im 
unfer Confilorium uud dem geiſtlichen Becretario 
zu verwalten gehörig, wie bishero gefchehen, in Vewal⸗ 
tung und unser Händen ‚haben, auch ee Lehnregiſter sc. 
barüber mashen . und »unſere Secretarien ſollen wol 
für ſich ſehen, wie fie das Secret gebrauchen, der geift⸗ 
liche Secretarius die geiſtlichen Consistorialia, ſo wir 
und unſer Superintendens unterzeichnet, und der Hof⸗ 
gerichtsſecretarius Die Hofgerichtsſachen, laut unſerer Hofger. 
Ord., und ſonſten nichts ſiegeln und eine ind auder⸗ 
vermengen.« Hieraus iſt klar abgunezpen, daß das Con⸗ 
ſiſtorium fuͤr ſich beſtand, ſo wie es denn auch gleich 
anfangs fein eigenes Siegel vom Jahre 1568 hatte, 
welches Grupen in feinen Disceptat. forens ad p. 592. 


2 


I 
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bat abbilden Yaffen indem m bemerkt, daß es als ein Hof⸗ 
gewichtöfecret gebraucht fei, welches man dahin geſtellt fein 
laͤßt, da er nicht amgibt, woher er biefe Nachricht bat. 
Als bie Kirchenordnung von 1669 buch bas Reſcript 
vom 25. April 1575, le gleich nach jener Gauzeiordnung, 
ben Beamten, Klöfleen ıc. wis angebundenem weißen 
Papier zugeſchickt wurde, m ſie nach einer vargeſchriebe⸗ 
nen Form zu unterſchreiben und unterſchreiben zu laſſen, 


ſo war dieſes Siegel zur Veſſegelung dieſes Reſcripts ges 
braucht und datixt: »Datum Hemrichſtadt bei unſerer 


Feſtung Wolfenduͤttel weiter weferm Eonfifioriels Serret.« 
Auch die Verordnung vom 4. Mei 1597, worin übe 
Die Taxation der Pfarrmeliorationen verfügt wird, erlaflen 
auf den Math ber geiſtlichen und politifchen Sichmräthe, 
ift unter dem Confiflorialfiegel ausgefertigt, und dieſes 
Siegels gabenft auch das Auoſchreihen vom 6. Jannar 1593. 
Algermann ſagt in dem Leben deB Herzogs Julius: 
»Alſo pflegten ſ. f. ©. dem geiſtlichen Conſiſtorio beneben 
ben Herren Cauzler und den Conſiſtorialrͤthen 
ſelber gemeiniglich auch beizuwohnen.« Deutlicher Laun 


nicht geſagt werden, daß ein für ſich beſtehendes Con⸗ 


ſiſtorialcollegium vorhanden war, wie auch aus der Zeit⸗ 
und Geſchicht⸗ Beſchreibung der Stadt Göttingen im 
3. Theile ©. 40. u. folg. zu erſehen iſt, ale der Herzog 


. bie geiſtlichen Angelegenheiten unser feine und feines Sans 


fiſtoriums Botmaͤßigkeit brachte. ‚Hier taitt dag Gonfifkeriuns 
als feibfiftänbiges Collegium auf, und eiikät Mandate 
an Buͤrgermeiſter und Rath der Stade Goͤttiangen. Es 
heißt in dem von 1591: »Uns iſt emer am unſers gnebis 
gen Fuͤrſten Statthalter, Canzlei und Raͤthe abgegangenen 


& 
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Schreiben, die Beſtellung des Päbagogiarhenamt be 
treffend, son demfelben zur Beantwortung zugeftellt, wel 
ches wir auch in pleno Consistorio verlefen 2. Da- 
tum Wolfenbüttel den 23. April 1591. Fürftl. Braun 
ſchweigl. Consistoriales und “verorbnete Kirchenräthes, 
und in dem Reſcripte der Canzler und Raͤthe vom legten 
April 1591: »Dem ıc. Fürften und Herren, Heinrichen 
Julio 1. iſt vorgefommen, daß ihre auch nicht Sr. f. ©. 
Heren Vaters sub dato ben 14. Februar A. 90., wie 
ah nah S. f. G. Abſterben, S. f. G. Conſiſtorial⸗ 
Raͤthen und dernaͤchſt erfolgten 20. Septbr. an euch 
ergangenem Schreiben, ſondern auch S. f. G. Schutz⸗ 
briefen ꝛc. zuwider, D. Seligem vor einen Padagogarchen 
einzuführen« ꝛc., welches ber Canzler _. unters 
ſchrieben hat. 

1603 den 17. November, ſchreiben Consisto- 
riales und Kirchenraͤthe an Canzler und Raͤthe, 
wegen Verkaufs eines Erbbegraͤbniſſes auf dem wolfen⸗ 
buͤttelſchen Kirchhofe und nennen dieſe »günflige Liebe 
Herten und Fteunde.« 

Die Reformation und Ordnung, wie es in Juſtiz⸗ 
Cammers Amts⸗ und Baushaltungsfachen zc. gehalten 
werden folle, vom 31. October 1622, verordnet: »So 
follen unfere Droſten und Beamten bie von unferer f. 
Rathſtube, Hofgeriht und Confiftorio ‚anbefohlenen 
Executiones unnachlaͤſſig verrichten ze. In Juſtiz⸗ und 
Parthei: Sachen fo ihrer Art und Eigenfchaft auch an 
unfer fürftt. Ratbftube, Hofgeriht und Conſiſtorium 
gehören, ober bafelbft eingeführt, und berofelben anbefoh: 
lenen Executionen ſich vorgemelten unfern beftellten Ge⸗ 
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richten, nicht weniger als uns ſelbſt pure passive 
accommodiren, bie nicht hemmen und hindern, ſondern 
derfelben ihren firaden Lauf ungehindert laffen.« 


Das Conſiſtorium mird hier ausbrädiih Gericht 
genannt; eine befondere Errichtung beffelben, ober eine 
Scheidung von ber Rathſtube war aber nicht vorge 
gangen. | 


In dem Generalconfiftlorium am 12. Julius 1624 
wurde darüber bdeliberiet und von dem Herzoge und bem 
Statthalter dafür gehalten, daß die Sachen, „wenn fie 
nicht mehr fummarifch, fondern processu ordinario zu 
tractiren, vor die Rathſtube gehörten; dahingegen Bafilius 
Sattler behauptete, daß alle Sachen, fo geiftliche Perfonen 
und Güter beträfen, vermöge der Kirchenordnung vor dag 
Confiftorium gehörtn, auch eine 5Ojährige Praris 
dafür fei, doch daß fodann der Ganzler und einige 
Andere aus der Rathflube genommen würden; mobei es 
denn gelaffen if. Der Herzog fagte bei biefer Gelegens 
heit, der Statthalter und ber Ganzler wären membra 
Consistorii. Die Protokolle ergeben, daß dergleichen 
Sachen an’s Eonfiftorium wirklich gegogen worden; jeboch, 
wenn ber Proceß meitläuftig werden mollen, an's Con- 
sistorium generale, wo es eine befondere Bewandniß 


| gehabt, 


In dem Erbvertrage nach des Herzogs Friedrichs 
Ulrichs Tode vom 14. December 1635 wird feltgefegt: 
»Was auch vor. Sachen bis daher vors Bergamt gehörig 
getwefen, werden bei bemfelben zur Entfcheibung gelaffen, 
fo viel aber betrifft die vor das Eonfiflortum gehörigen 

19* 
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Sachen ı. ift verabfchiebet, daß folche ein Jahr ums Das 
andere exerciret ꝛc. 

Lauter Beweiſe fuͤr das Daſein eines beſondern 
Collegiums. 

Wenn Spittler in feiner Geſchichte bed Fuͤrſtenthums 
Hannover J. 348. N. p. glaubt, daß das Conſiſtorium 
eine Deputation der Rathſtube geweſen ſei, ſo irrt er 
ſich und war mit den naͤhern Quellen und den ange⸗ 
ordneten Generalconſiſtorium unbekannt. Das von ihm 
angeführte Reſcript vom 6. Januar 1593 betrifft die 
Generalconfiftoria, deren vier waren, nämlich zu Ame⸗ 
lunrborn, Riddagshaufen, Elus und Marienthal, die aus 
(Ausſchr. v. 15. Mai 1573) Deputicten der Landfchaft, 
des Conſiſtoriums (Wismanns Annalen der wolfenb. Land: 
(haft 3. 1624. $. 116.) und ber Rathſtube beftanden. 
Das Refeript ober vielleicht Außsfchreiben, erwähnt zwar 
der Conſiſtorial⸗ und Kirchen Räthe, aber daraus folgt nicht, 
daß folche eine bloße Deputation der Rathſtube geweſen 
ſei. Die Rubrik diefes Ausfchreibens („wegen Hand: 
habung der fürftt. Kirchenorbnung und Verordneten Con⸗ 
fiftorii.e) wenn nicht auch die angeführten Gründe da⸗ 
"gegen fprächen, ift damwider, und in dem Ausfchreiben 
fetbft ift immer von einem Gonfiflorium, fowie auch -in 
der Decläration vom 18. Septbr. 1596 die Rede, und 
unterfcheibet daffelbe von der Rathftube. In dieſer heißt 
es im introitu: »Wir ıc. entbieten unfere Hofs und 
Canzley⸗Raͤthen, Vices Hofrichtern und Affefforen, auch 
Confiftorials und Kirchenraͤthen x. Desgleichen 
ein Gericht dem andern in fein von uns anbefohlenes 
Amt und Jurisdiction greife und Intracht thue, Sachen 
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fo dahin nicht, ſondern vor des andern gehöre, annähme ıc. 
fonderlidh aber Sachen, fo Pfare Kirchen, auch) geiftliche 
Zehn, und andere dergleichen Sachen, betreffen, und ver: 
möge unferer publicieten Kirchenordnung, ohne allen Streit 
und Mittel, vor unfer geiftliches Gericht gehören vor dem 
weltlichen Gerichten und vice versa angenommem wer⸗ 
den.« ꝛc. 

Wie diefes geiftliche Gericht in dieſer Zeit fich unters - 
fchied, zeigen auch die braumfchweigifchen Hände Es 
unterfchreibt fich, hier Braunſchw. Consistoriales 
und Kirhenräthe und es hatte feine eigene Titulatur, 
wie das Ausfchreiben vom 10. Novbr. 1591 erfehen läßt. 

Wäre das Eonfiftorium mit der Rathſtube verbunden 
und nur eine Deputation deffelben gewefen, fo würde es 
durch bie Verordnung vom 30. Auguft 1699 gefchieden 
worden fein. Denn dieſe beflimmt die Gefchäffte der vors 
maligen Rathſtube, des nunmehrigen Geheimerathscollegi- 
ums genau. | 

Ein anderes untrügliches Merkmal als die angeführ: 
ten, daß das Conſiſtorium nicht von der Rathſtube depu⸗ 

tirt, fondern ein befonderes Collegium war,’ läßt ſich dar⸗ 
aus hernehmen, baß in demfelben auch Mitglieder fagen, 
- welche nicht Mitglieder der Rathſtube waren. 
; ‚ Wenn der Canzler Schwarzkopff in feinem Beben: 
fen circa sacra (abgedruckt in Thomaſius juriftifchen 
Händen 2. T. ©. 300. $. XVIID fagt: Ob nun 
zwar nebengeſetztermaßen das Gonfiftorium Fein eigenes 
Confiftorium,  fondern ein Appendir der fürftt. Rathſtube 
war, fo repraͤſentirten dennody 3 obgemeldete Perfonen 
(Statthalter, Canzler und Generalfuperintendent) in rebus 
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quotidianis et non adeo arduis, das Conſiſtorium: 
fo muß man nicht außer Acht laſſen, daß fein Bedenken 
eine Streitfhrift gegen den anmaßenden Hofprediger und 
Oberfuperintendenten Bafitius Sattler, welchem er fich, 
ſowie dem Dr. Daetrius, widerſetzte, nad des Erftern 
Tode denn auch kein Geiftlicher das Directorium im 
Gonfiflorium wieder erhielt. Schwarzkopf widerfpricht füch 
auch feibfl, wenn er den fein follenden Appendir, ein 
Confiflorium nennt, denn biefe Benennung hatte zu fei- 
ner Zeit ſchon eben die Bedeutung, als fie jegt hat, wie 
die angeführten Gefete und die Ausfchreiben an bie 
Generalconfiftsrien 3. B. vom 18. April 1573 erweifen. 

Wenn man fi) zur Unterflügung bee Behauptung, 
als fei das Confiflorium nur eine Deputation der Rath: 
fiube geweſen, auch auf Rehtmeiers Kirchenhiftorie der 
Stadt Braunfchtweig. T. IH. ©. 327 beruft, fo bedenkt 
man nicht, daB 1568 die Kirchenorbnung noch nicht pu⸗ 
bficirt war, und daher ein Conſiſtorium noch nicht benannt 
werden Eonnte, fondern ber Herzog (melcher ben. Sigungen 
feinee Collegien bekanntlich beimohnte), und anbere geifl- 
liche und weltliche Mitgliever. Diefe vepräfentieten das 
Conſiſtorium. In dem Vertrage zwifchen dem Herzoge 
und der Stadt Braunfchweig vom 10. Auguft 1569, 
worauf ſich die vorgenommene Belehnung gründet, heißt 
u — — — ves iſt bedacht, daß Sr. fuͤrſtl. Gna⸗ 
den von jeder Gemeine einen Pfarrherren nennen, auch 
Sr. f. G., geiſtlichem Conſiſtorio zu examiniren zugeſchickt 
werden follen«, und Seite 249 wird auch das Conſiſto⸗ 
rium als Eraminationsbehöcde benannt, wie es in dem 
benannten Vertrage feflgefegt war. 
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Auszug aus Confiftorislacten, wodurch vorftebende 
Behauptungen Beftätigung erhalten. 


Am 8. Suli 1569 mar Generalconfiflorium zu 
Wolfenbüttel angefest und daſelbſt die »Consistoriales«e 
gegenwärtig: 

Dr. Marterius ——— Dr. Bart⸗ 
hold Richius, Heinr. v. d. Luͤhe, 
Erasm. Ebener. 


1369 iſt der Paſtor Weber zu Voigtsdahlum vor einem 
ehrwuͤrdigen Conſiſtorio im Stifte St. Blafii zu 
Braunfchweig von dem Dr. Chemnitio, D. 
Reiche ıc. eraminiret. 

1 war Nicol. Selencerus Dr. Theolog. »Generaliſſi⸗ 

“mus des geiſtlichen Conftflorti.« 

1574 ift ein Seneral= Confiflorium zur Clus gehalten 
Am 2. Decbr. unterfchrieben- fih »Fuͤrſtl. Br.« 
dahin zum Consistorio generali abgefandte 
geiſtliche und weltlihe Räthe.« 

1575, den 19. San. unterfchrieben fi Kirchenräthe Dr. 
Softas und Ebnerus. 

1576 war die Unterfchrift: Dat. Rittershaufen den 21. 
San. 1576. »F. B. alba zum Gonfiflorio vers 
ordneten Räthe, am 1. Sebr.: 8.3. jetzo daſelbſt 
antefende Kirchenräthe; am 29. Mai: Dat. Helm: 
fladt, zc. Kirchenräthe; 

und fo lautete die Unterfchrift das. ganze Jahr hindurch 

und auch in folgenden Jahren, doch wird auch wol 

»Consistoriales und Kirchenraͤthe, « geſagt ſ. die Braunſchw. 

Haͤndel T. 2. S. 24 u. folg. Im Jahre 1596 und 
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1608 nennt ſich das Collegium »fürflt. Braunſchw. Com 
fiftorium,« ohne daß eine Veränderung mit ihm vorge 
gangen war; f. auch die Braunſchw. Händel T. 2. S.99 
und bie Erpebitionen gefchahen in der Confiſt.⸗ Eanzlei. 

Nach diefen Jahren unterfchreibt es ſich bald Confiftorium, 

bald »Consistoriales und Kirchenräther nimmt Beides 

alfo für gleichbedeutend. 





XXIV. : 
Feſtlichkeiten zu Salzthalen im J 
1738 beider Bermäblung Frieberichs it. 
ald damaligen Rronprinzen von Preu- 
Ben, mit der braunfchweigiichen rin: 
zeffin @lifabetb Ehriftine. 
Bon dem Herrn Advocaten und Notar Klintharbt 
in Hildesheim. z 








Sriederih Wilhelm L, König in Preußen, 
hatte bekanntlich die braunfchweigifche Prinzeffin Eli: 
ſabeth Chriftine für feinen Sohn, den Kronprinzen 
Friederich, zur Gemahlin auserfehen, und ‚deshalb war 
mit Übereinflimmung des braunfchweigifchen «Hofes feſt⸗ 
geſetzt, daß die Trauung und bie Vollziehung des Bei⸗ 
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lagers am 12ten Junii 1733 zu Salzthalen geſchehen 
ſollte. 


Der Kronprinz war damals im 22ften Jahre; denn 
er war geboren am 24. Sanuar 1712. Die ihm be 


flimmte Gemahlin befand fih im 18. Jahre; fie war 


nämlich geboren den 8. November 1715. 


Der König und die Königin hatten befchloffen, den. 


Kronpringen. zu begleiten, und mehre Tage vor und 
nad) der Trauung in Salzthalen zu verweilen; baher 
wurden von dem regirenden Herzoge von Braunfehtweig- 
Molfenbüttel, Lude wig Rudolph, fehon einige Mo- 
nate vorhin zu einem würdigen Empfange fämmtlicher 

hohen Herrſchaften, zu einer prachtvollen Einrichtung ber 
für felbe nöthigen Zimmer im Schloffe und zu einer an: 
gemeffenen Begehung von Sefttichkeiten große Zuberei- 


‚tungen getroffen. 


Der Herzog Ludewig Rudolph ließ auch eine 
Inſtruction abfaffen und austheilen, damit ein jeder am 
Hofe erfahren möge, melde Sefllichkeiten an den Tagen, 
während deren die hohen Herrfchaften in Salzthalen vers 
weilen würden, Statt haben follten, und damit ein Seder 
fih darnach gehörig einrichten koͤnne. Diefe Inftruction, 
welche ich mörtlich und buchftäblich fo mittheile, als fie 
abgefaßt iſt, Iautet, wie folgt: - „ 

»Den 10. Sunit (1733) ift die hohe Ankunft des 
Königes und der Königin Majeftät, wie auch des Kron- 
peinzen Hoheit zu Salgthalen. 

Den 11. Ruhetag; aber bed Abends eine Comebie 
von Cavalliers und Dames le Glorieux genannt. 


— 
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Den 12. ift das hohe Beilager. 

Den 13. Ruhetag; aber des Abends eine fingende 
Paſtorale. 

Den 14., als am Sonntage, wird die Einſegnungs⸗ 
predigt von dem Abt von Mosheim gehalten; darauf 
wird des Mittags in der Orangerie geſpeiſet, und zwar 
an einer Tafel von 50 bis 60 Couverts; des Abends 
eine Opera, Pantenope, genannt. 

Den 15. Vormittags macht das Bevernſche Regi⸗ 
ment ſeine exercices vor der Stadt Wolfenbuͤttel, nach 
deren Endigung fahren und reiten die hohen Herrſchaften 
nach Wolfenbuͤttel, und ſpeiſen des Mittags und Abends 
bei des Herzogs von Bevern Durchlaucht, um den neuen 
Saal einzuweihen. 

Den 16. wieder nach Salzthalen; des Abends iſt 
eine ſingende Paflorale.« 

Damit der Trauungstag ſelbſt, naͤmlich den 12. 
Junii, ſo viel als moͤglich, glaͤnzend gefeiert werden moͤchte, 
ließ der Herzog Ludewig Rudolph an alle, welche 
Erb⸗ und Hof- Ämter am braunfchweigifchen Hofe beklei⸗ 
beten, fowie an den gefammten Landadel, Auffoderungen 
ergehen, um an jenen Tage gegenwärtig zu fein und 
herfömmliche Dienfte bei der Trauung fowohl, ale bei 
der darauf Statt findenden Tafel zu verrichten. 

Der damalige Oberappellationsrath Jobſt Ludewig 
Adam von Didershaufen zu Zelle erhielt als Älteſter 
des Geſchlechts von Oldershauſen und als Erbmarſchall zu dem 
Ende bereits unter'm 26. April folgende Auffoderung: ') 


1) Das Erbmarſchallsamt war in dem braunſchweigiſchen 
—— welchen bekanntlich Herzog Albrecht der Große 
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vVon Gottes Gnaden Ludewig Rudolph Hertzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. Unſere Gunſt zuvor, 
Edler veſter lieber getreuer. 


Nachdem zu Vollziehung des Beylagers zwiſchen des 
Cron⸗Printzen von Preußen Koͤnigl. Hoheit und Unſerer 
hertzlich geliebteſten Enkelinn der Prinzeſſin Eliſabeth 
Chriſtine Lod. der 12te des nechſtkommenden Junii, wird 
ſeyn der Freitag nach dem erſten Sontage post Trini- 
tatis, beflimmt und feſtgeſetzt iſt, mithin dabey ein und 
andere Aufwartung nöthig feyn wird, deren ihr vermöge 
eured tragenden Erb⸗Amts euch zu unterziehen habet: 
fo wollen Wir gnäbigft, daß ihr Abends zuvor, nemlich 
den I1ten Junii euch unausbleiblich alhier einfindet, vorher 
aber Unferm Hofs Marfchal-Amte meldet, mit wie vielen 
Perſohnen und Pferden ihr zu kommen gebenfet, auch) 
falls ihr zu pefcheinen unumpaͤnglich verhindert waͤret, 
foiches in Zeiten an Unfere Geheimte-Raths-Stube hie: 
felbft anzeiget, und find Wir fehließlich euch zu Gnaden 


v 


Albrecht der Große in der mit feinem Bruder Johann vor⸗ 
genommenen Theilung der väterlichen Rande. erhielt, ſchon fehr 
früh an das Gefchleht von Olvershaufen gekommen, und als 
jener Landestheil nachher in mehre Fürſtenthümer, nämlich in 
das Grubenhagenfche, Göttingenfche, Wolfenhüttelfehe und Kalen⸗ 
bergifche zerfiel, wurde das bet dem Gefchlechte von Oldershau⸗ 
fen hergebrachte Erbmarfchallgeamt an allen herzoglichen Höfen 
als gemeinfchaftlich betrachtet; ja die Herzöge machten fogar 
ausdrüclich aus, daß jenes Amt gemeinfchaftlich bleiben follte: 
daher wird noch jetzt der jebesmalige Älteſte des Gefchlechts 
fowohl von ben Herzögen von Braunfchweig- Wolfenbüttel wer 
gen biefes Fürſtenthums, als aud von ber Krone Hannover 
wegen der Fürftenthümer Kalenberg und. Grubenhagen mit bem 
Erbmarſchallsamte belehnt. 


(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 2 
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geneigt. Gegeben in unſerer Veſtung Wolffenbuͤttel ben 
z6ften April 1783. 
SLudewig Rubolph. 


Dem edlen veſten, Unſerm Erb⸗Marſchall und lieben 
getreuen Jobſt Ludewig Adam von Oldershauſen, Koͤnigl. 
Großbritanniſchen und Churfuͤrſtl. Braunſchweig⸗ Luͤne⸗ 
burgſchen Ober⸗ Appellations⸗ Rath zu Cellec. ?) 

Daß der Erbmarſchall Jobſt Ludewig Adam von 
Oldershauſen an dem Tage, der ihm von dem Herzoge 
Ludewig Rudolph bezeichnet war, naͤmlich am 11. 
Sunit 1733, fich einftellte, brauche ich kaum zu erinnern; 
denn derſelbe Hiebte Pracht und große Zefllichkeiten. 


Der mehrerwähnte Erbmarfchall führte nun nebſt dem 
Erblüchenmeifter, indem von Beiden Stäbe getragen wur⸗ 
den, am 12. Junius den Ktonprinzen von Preußen und 
deffen Braut, welchen fämmtliche hohe Serrfchaften folg⸗ 
ten, zur Trauung in die Gapelle zu Salzthalen; nachher 
führte derfelbe auch nebft dem Erbfchenten, indem von 
Beiden wieder Stäbe getragen wurden, bie hohen Herr 
ſchaften zur Tafel; hier reichte berfelbe alsdann dem Kron⸗ 








3) Zobſt Ludewig Adam von Oldershauſen wer geboren 
ben 25ften Juli 1700. Er ſtndirte zu Rinteln, Halle und Lets 
ben, wurde dann Hofgerichtsafiefior zu Hannover, daran im 
Jahre 1728 Oberappellationsrath Selle, im Jahre 1737 
Landhroft des Fürftenthuns Grubenhagen und endlich im Jahre 
41738 Landhroft des Fürftentbums Sachen Lauenburg, in wels 
her Würbe er Im Jahre 1754 ſtarb. Er war verheirathet mit 
Sophie Karoline von Reben, verwitwet gewefener von Knigge, 
Tochter des Oberhofmarſchalls Franz Johann von Heben 
aus dem Haufe Hameln und‘ Haſtenbeckz die Ehe war aber 
ohne Kinder. 
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prinzen die Serviette, nachdem ber Erblämmerer das 
Handwaſſer gegeben, und ber Graf Dehn das Beden 
gehalten hatte. 

Der Kronprinzeffin wurde von dem Erbſchenken 
die Serviette gereicht, nachdem der Erbküchenmeifter das 
Handwaffer gegeben, und der Graf von Schulenburg- 
Hehlen das Becken gehalten hatte; der Here von 
Steinberg auf Bodenburg hatte einflmeilen die Hand⸗ 
fhuhe der Kronprinzeffin in Empfang genommen. 

Der Abt von Riddagshauſen verrichtete bei dem 
Beginnen der Tafel bad Tiſchgebet; der übrige gegen⸗ 
wärtige Landadel teng bie Speifen auf, und reichte 
ſolche auch herum, indem ber Here won Knieſtedt auf 
Burgdorf. vorlegte und vorſchnitt. | 

Welche Zeit liegt zwiſchen 1733 und jet! Welche 
Begebenheiten von da an bis jetzt, und mie hat fich Alles, 
Altes geändert! Was waren im Jahre 1733 Wolfen- 
büttel und Salzthalew, und was find beide Örter. 
jest? — °) 

— 3) Ob noch wohl die am Alten Juni 1733 aufgeführte 
Eomödie und der Text zu ber Oper Bantenope, entweber 
gebruckt oder im Manufertpte zu haben, und ferner, ob noch 
wohl. die Mufll zu der erwähnten Oper und zu ben fingenden 
Baftoralen, fo wie bie Texte der letztern, vorhanden fein mögen? 
Megen Friedrichs II. und überhaupt, um ben bamaligen 
Geſchmack in der Dichtkunſt und Muflt mit dem fegigen verglei⸗ 


chen zu Tönmen, Halte ich, was mich betrifft, die aufgeworfene 
Frage nicht für unintereffant. 


rs 
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XXV. 
Krane, 
von Berthold von Holle. * 


Mitgetgeilt von dem Herrn Privatdocenten Dr. W. Müller 
zu Göttingen. 


Erſtes Zruchſtũck. 


hir beginnet crane 


Mur teume fich behufet hat, 
hat de zubt dan bi der tat, 
. Dietmuot unde barmicheit, 
heiphet den milden tragen ie Eleit, 2 
ich meine an menfchen live, 5 
it fi an mannen oder an wine, 
daz iſt ein minnincliche wat, 
dar mite fe ere befloten hat. 
Ir iſt aver vil Heine, 

*) Wir theilen das in diefen Blättern, oben ©. 57 ffl. 
befprochene Gedicht fo mit, daß wir bie Schreibweife der 
Handſchrift meiſt beibehtelten und nur, wo es möglich war, 
durch Beſſerung von gröbern Fehlern einen Iesbaren Tert zu 
aAeben uns beſtrebten. 

V. 4. woörtlich: Da wo Treue wohnt und dem Freigebigen 
bas Kleid tragen hilftz aber das Lebte iſt unverftänblic und 
wahrfcheinlich verborben. 

- 5. an menfchen Iive im menfchlichen Leben«. 

7. vwät „ewand.u / 

9. vil Heine „ſehr wenig.“ 





XXV. Krane, von Berthold von Holle, 


* 


de de tugenden reine 

Algemeine an ſich tragen. 

Je moz algeliche klagen, 

dat zuht iſt hin gedrungen 

von den alden uñ von den jungen. 

Unzuht iſt der man nu gheret: 

untruwe vafle mit ie veret 

unde predifet an dem rike. 

Je ſaget in werlike: 

ſe hant ſich harte vil vorkart, 

de ir lere hant gelart. 

Ir hat alle wol gehort, 

honlich lachen unde boſe wort 

daz iſt nu ein meine ſite: 

da irwervet ſe de helle mite. 
Nu wilich iu ton bekant, 

wu ein getruwe truwe vant: 

ſo mir de warheit hat geſeit 

ein vorſte june unde gemeit 

von Brunſchwich herzoge Johan, ' 

uph den ich wol gegeben Fan; 

want fin munt vil note ſpreke, 

daz her iz mit willen brefe: 

des moze der Tip wol gevaren, 

uñ de fele dort got bewaren. 

Her juch mir der waren mere: 


“ 





28. gemeit „flattlich.“ 
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15 


20 


30 


35 


30—32. „auf den ich mich wol berufen kam, weil er 


nichts fpricht, das er nicht Halt. 


35. „er verkündete mir bie wahre Geſchichte./ 


— 
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we gefezen were 

en vorfle an: der Unger lant, 

an dem was werbicheit befant. 

Her lebete am finem riche 

einem vorften fo geliche, 40 
Daz von finer werdicheit 

an vremeden landen mart gefeit. 

Sin hof fluont imber ophen; 

bar mohte mol 30 hopfen 

De uz vremeben landen quam. 45 
Wen ber gefach unde vomam — 


Bweites Yruchſtũck. 

(Die drei Brüder Gayol, Agorlin und Agorlöt, mit ben Beinamen 
„erane, valke, flare" — Kranich, Falke, Staar —, Söhne des 
im erfien Brudfliüd erwähnten Königs von Ungene, Eommen on | 
den Hof des deutſchen Kaiferd. Durch einen Bekannten ihre 
Vaters, Gottfried, erlangen fie bie Weglinftigung am kaiferlichen 
Hofe als Pagen (Kinde) dienen zu dürfen. Am Schluſſe des 
Bruchſtücks wird Acheloide, die ſchöne Tochter des Koiferd, in bie 
Erzählung eingeführt.) 

Vor al den vorſten an ben rat, 
daz at ie raten uph im flat: 
Godefrit ift her genant. 
De dri de braten alzohant, 
Dar man im ben ritter wiſete, | 5 
» den bee wert fo Hoc prifete. | 
Gayol zuchtichliche trat | 
vor den eitter unde bat, 





II, 4. alzohant ſogleich.⸗ | 
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daz im niht vorfmahen folte, | 
daz ber im geven wolte rg 
ein groz vorfpan riche Ze 
unbe gefleine funberliche. 


ungezalte vingerlin - FR: — 
de goz her an de hande ſi n. — 
Soldich priſen eine Zune, 


de richeit von dem fleine, 
de von im gaf fin milte hant; 
daz mere wol gelich ein phaut 
Kegen tufent marc von geile, — 
wer ſe bereiten ſolde. sr 0.20 
Des vrowete ſich den aim. 
Her ſprach; ana ſaget halte 
ftet in ergen umer muot NE 
Kegen dem Keifer, ich made guot: : _. .: 
wol gefchen mach uwer ena« oo. 25 
Her fprach: „wir fin komen here Bi 
uz vremeden landen geraten: . . * ni 
Ir fult vor und den Keifer heten, | 
baz wir an fine kameren kamen ==: 
»Daz ic han an iu vompmem. 3% 
daz ſchaf ich, fo ih win ea 
ber tuot dorch mich in eren vil. NE 
Komet warn iz veipere H, | 
fo enis dem Eeifer nemau bit. 
aleine her an dem flele flatz: :  ...... ° 835 





al umer wille an im iigut. 4 


11. vorſpan „Spange,“ 
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Der jungen warte. mas zohant, 
fo im de alte tede befant. 
De gengen an de kerken flan, 
went be keiſer quam gegan a 40 
mit grozeme gedrange. 
Jz newas niht lange, 
her gewan den ſtol aleine, 
und mit im neman gemeine. 
Do der alte des wart gewar, 45 
den kinden wencte her zo im dar. 
Her brachte ſe zuchteliche 
vor den keiſer riche. 
[Her fpeach:] ohers, hat ir daz vomemen? . 
deffe kint fint nach mir here komen 50 
- 13 vremeden lande. 
Sint daz ich irkande 
ir mage und ir ſlehte wol, 
dor reht ich vor fe beten fül,:  , 
daz ie fe zo rehte untfan. 55 
Ir ſult fe nergen von iu lan: 
fe folen weſen tem, ager 
ich bevele fe iumwer .. 
daz te im dorch mich heſen — 
»Des han ich willichlichen muot,« Tr, 60 
fprady de keiſer alzohant. ' ” 
»Meren hundert bie gefant: 
fe folden alle bi mir fin.« 
. He beval de ſchonen kindelin 
deme de ſiner kemerere plach: 65 
daz duhte im ein vrolich tach. 
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Gayol de gaf alzohant 
deme de im 30 hote was bekant 
en vorſpan und ein vingerlin: 
daz ſelve gaf im Agorlin. 70 
Ich weiz wol, daz im Agorlot 
mit gelde ſine hant gebot. | 
Pu voren fe deme riche mete: 
fe dieneten fo nach kindes fete, ; 
went von ir drier merdihet  . | 75 
vil an dem hove wart gefeit. 
Se waren bi beme Feifer dar 
ine weis niht wo manich jar, 
went fo groz wuos ir lip, 
daz ir anker werben wi 80 
ſo balde an ir herze quam, 
als ich de warheit ſint vornam. 

Dat Gayol hete gevoret mete, 
daz wart nach mildelichen ſete 
alſo geteilet an den hof, 835 
daz her behelt dat hogeſte If 1. : 

Nu hete der keiſer wit: J 

eine tohter minninclich,, 
de Acheloide was genannt. 
Maz ie ſchone was an maget em = 90 
oder werdicheit gewiſet — J 


68. „dem der zu feinem Süter gefeht war.“ 
75. went „bis.“ 
80. nr — F— die ‚Bergen der Senken für ſich einnah⸗ 


men. ver 
u Nabe, fpäter. u 
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Brittes Bruchftüc. 


(Die Töne Acheloide, von Liebe zu Gayol, dem Helden bes Gedich⸗ 


tes, entbrannt, beſpricht mit üheer Breundin Achate bie Mittel, 
wie fie zu ihm kommen könne, ohne ben Anſtand zu verlegen.) 


Juncvrowe, ich ton in bekant, 
Dat ſal de jene weſen, 
dar 30 han ich en nz erleſen. 
Sin herze. ift ane borperheit, 
dorch in fult ir fin gemeit.« 5 
»Achute, bat wirt al getan, - 
id wil ene 30 einer ſchowe ham. 
Wirt an deme herzen min, 
Achute, nach dem rate din — 
(De dre wurden alzohant 10 
dalke, ſtare un Krane gemant: 
ever andern namen men vorgat 
dat helden fe al ane hat.) 
Nu gewan fe lief an ir muot, ’ 
fo noch geteume herze tuot, 15 
den fe 30 veunde hete irkorn, 
daz al ie fhowen wart vorlorn, 
war fe-ene niht infach, 
baz duhte ir ein unvrolich ad. 
Her lievete iv von tage zo0 tagen. 2000 
Nu begunde fe ic minne jagen, 


III, 4. dorperheit arohe Gefühliofigfeit." . 

5. gemeit „froh.“ 

9 Hier ſcheint etwas zu fehlenz dagegen paßt, was 
2. 10—13. berichten, daß bie drei Brüder bie Beinamen 
Safe, Staar und Kranich exhiehten, nicht hierher 


% 
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baz ſich ie herze des irwach, 

daz fe Achuten des vorjach, 

dar fe mit ie eines was 

gefegen an ein grone grad. | 23 

Se ſprach: »Achute vrundin, 

mir wil herze unde ſin 

von rehter not zobrechen; 

ich moz Kranen ſprechen, 

oder ich lege des lives tot. 30 

Achute, rat mie zo der not, 

want din munt mit truwen raten kan, 

we ich dem truwen werden man 

mit zuhten daz gekunde 

daz ich en han zo vrunde | 35 

gekoren, alfo du riete mir.® 

De ſchone Achute ſprach 30 te: 

»min moter de hat mir gefaget, 

daz mich von mannes groze jaget: | 

do fe mich wolde mit ir han, 40 

fe bot mir, baz ich folde lan 

mit rittern reden aleine. 

Ine weiz, we fe iz meine. 

Dat bez fe mich lazen uf jach 

dar mohte koinen ein ſchate nach, 45 
— den neman mohte irwenden. 
j Viertes Rruchſtũck. 
(Gayhol has durch feine Tapferkeit die ſchöne Acheloide erworben. 

Seſchrelbung der Vermãhlungs⸗ Jeierlichleiten. Wahrend derſelben 


29. nboß fe den feien Cuiſchlaßz fahte.⸗ 


e 
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erſcheint eine Jungfrau mit ihrem Bruder, welche ben Kaifer um 
einen Kämpfer gegen ben Gatten ihrer Schweiter bitten, ber 
ihnen ihr Erbe entreißen will. Der Kaifer ſagt ihnen denfelben 
au, doch erſt, wenn die Feftlichkeiten der Vermählung beenbdigt 
feien. Da ihnen die Wahl Überlaffen bleibt, fo wenden fie AG 
an Gayol. Diefer Ieiftet dem Gebote der Ehre Folge, ohne auf 
die abrathenden Bitten ber Iteuvermählten zu alten; er vers 
fpricht jedoch wenigftend nach einem halben Jahre zurückzukehren. 
Acheloide wird von Gayols Marfhall Arfundin, der den feinem 
Herrn bargebotenen Brautihas verſchmäht, nach Ungarn geleitet.) 


Des halp mir al min milticheit: 
Mer uz vremeben lande nach mir reit, 
den untfene ih vrolichhe. 
Se han manigen .ritter riche 
weder ghefant der vrowen fin. :- :— 5 
Se mane uch bi den trumwen min: 
Lazet uch ritter dringhen; 
dar an mag iu gelingben 
vint man durkel iuwer bant, . 
secret 2...» phant 10 
.. nder vorften . . . rue eine fin: - 
des fult ie han de truwe min.« 
Sine kemerere her halen bot 
be Fronen riche von golde rot, 
de der koning teoch von Ungerlant, - 15 
de was von Eoft riche erkant. 
Dar mite wart gekvonet.dat 
de. fchone Acheloide clar. ; 
Daz dete Affundines hatt: 





8. durkel „durchlöchert. “ Aber das ganze, zum Theil 
Lüdlenhaft Erhaltene bis V. 50. iſt nicht recht verfänbtic, weil 
ans den vorigen Bruchſtüden ber Zuſammenhang nicht klar wirb. 
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‘. 


Dar . ou ir Iute un lant. 
. Der keiſer vroliche ſprach: 
»grozer truwe ich nene fach, 
dan be hir iſt an mir gefchen.« 
Se begunden im alle lobes jen 
dem unvorzageten Aſſundin, 
de mol tete an dem heren fin. : 
Der milte hoghelobte ſprach: 
»Do man mir des prifed jach, 
dar mas ic gar unfchultidh an. 
Des Toninges wafen troch ber man, 
dem fe 30 rehte geernet waert 
un manigen flruchen hat gelart. 
Solven troch ic de cranen vor war, 
ich brahte fe etefiwenne bar, 
dar man day prifen . - . 

(bier fehlen vier Verſe) 


Se irwarf hir. pris . .. . - F 


De keifer ſprac it... . 

ie fach werlihe dar .. . » 

den vianden gheven ..... 
ba fe ..... mind... 
Nu ſprac der keifr ... . 
ic... um ie vor fin... 

De hogecit fal in... »-.- 

min leit ift alles nach lieve irgan. 
Ein tanz wart gemacher dar 
"von maniger juncveowen clar 


40. nein gemeinſchaftlicher Tanz wurde aufgefuͤhrt.“ 


439 


20 


50 


40 XXV. Krane, von Bertholb von Holle, 


un maniger vrowen vriche 

geziemeret Eofleliche, 

de dorch Acheloiden bete 

uz erem lande vorn made, 

wol geftalt uñ minninckich. 

Dar was manich edele vrowe tich 

zo hove mit eren heren komen 

dorch ſchowen, als ich han vornomen. 


Nu brahte der milte Aſſundin 

Kranen den heren ſin 
bi Acheloiden zo der ſtunt. 
Vorwar, dar gaf ir zwier munt 
von rote alſo lehten ſchin, 
als ein hovet groz robin 
an ſiner varwe were vollenkomen. 
Ich ne han von ſagene ne vornomen 
zwei ſo minnincliche lip: 
ſe were maget oder wip, 
ir ſchone was allet hin geleit 
kegen der koningen gemeit. 
Nu brahte der keiſer alzohant, 
als im zo vrowden was gewant, 
der vorſten ol geliche, 
bi de edelen vrowen tiche 
uñ de heren alle z0 ber flunt. 
Mir tuot de aventure Bunt: 

. de tanz wart fo vorfcheiden 


.- 


52. geziemeret »gefchmücdkt.« 
77. vorſcheiden wangesrhnet.« 


70 


75 


XXV. Krane, von Berthold von Helle. 441 


von ben richen beiden, 

ich meine den keiſer und Affımbin, | 

daz fe geprifet moſten fin. 80 
Mat der milte Eeifer nam 

mit Affundin, als iz gezam, 

we ber gefegen folde 

be vorften, wen her wolde 

ezzen kegen der aventflunt. 85 
Do riet im Affundined munt: - 

bee fprach: moht ie be gewelde han, 

alfo fe bi den vrowen gar, 

daz fe alfo wolden figen neber, 

er is Heine de dar fprechen weder. 90 
De rat deme keiſere hagete: 

der milte unvorzagete 

. . Affundin mit im trat, 

- fe alle funderliche bat, 

daz fe figen wolden, 95 
wenne fe eszen folden, 

bi ein ander nider uf den plan. 

De volge wart im bar getan 

von im allen 30 der fiunt. 

Do im wart de mere kunt, 100 
man bot im ſwigen over al, 

de vor den vorften Heten ſchal. 

Der tanz bar mede ein ende nam. 

Knafen vil gereten uam: 

93. Diefer Vers feheint verborbens wenigftens ſchließt er 


fi nicht genau an den folgenden. 
102. fchal „fröhlicher Lärm." 


442 XXV . Keane, von Berthold von Holle. 


bar wart manich teppet breit Zu 105 
nider uf daz gras gefpreit. — 
De kemerere brahten zohant 
der vrowen ſiden gewant. 
Dar wart geſtolet erliche — 
der edelen vrowen riche. 110 
Nu trat der keiſer alzohant 
dar her Acheloiden vant. 
Her bot dar fwigen uñ ſprach: 
big wirt der minne ein vrolich fach, 
baz ir zwe 30 famene komen. 115 
Dar wart hant in hant genomen: 
ber gaf fe zo famende zo der flunt. 
Do Eufte vrunt an vrundes munt, 
alfo fe heten vor getan. - 
‚Nu fazen fe nider uf den plan, 120 
de vorflen unde de vromen. 
Zuht mohte man bar ſchowen, 
' dar imber bi ein ander faz 
ein vorſte und ein vorflin und az: 
ein here und ein vrome | 125 
an minninclicher ſchowe; 
ein ritter und ein junchromelin. 
Dar gaf von varewen Iehten ſchin 
vil manich ſuoze mundel vos, 
des maniges herze quam in not. 130 
Nu hete geſchaffen Aſſundin 
109. Da wurde für Acheloide ein herrlicher Sitz bereitet; 


denn fie iſt bie webele vrowews oder es muß „ben edelen vro⸗ 
un Wenu gelefen werben, : 2 





XXV. ‚Same, von VBerchold von Hole. 


de bar drozaten folen fin -— 
un ſchenken, ald ich han vorndmen. 
Man ſach fe ziemeret komen 


uf roſſen groz her geusten 


ten, wo 


laßliche 


de fe nach erlichen feten 

von im ſwungen mit Ver hant. 
Dar mohten loſen wol ic part 
de knafen, be da gudtes gerten. 
De floßen fe ir weren, 
baz ir wart vil manich ce. 
Dar diente werlihhe 
vif hundert, als ich han Vornamen; 
ih bin wol uf de mere dumm. 
Mu horet vremebe mere 
von einer maget here 

un er gelich ein Inapeiin, 

de von zwelf jarm mohte m. 
Se reden zuhteie 

vor ben keiſer riche. 

Dee knape truweliche Ppruch, 
bo ber den keiſer an geſache 
auon Home edel voyat germit, 
ich klage iu klageliche Id, 
unde bar 30 de ſweſter min. 


Ein vorſte wil geweldich ſin 


drozaten Trnchſeſſeu⸗. 


135 


140 


155 


4 


432. 
ff. ——— die Roſſe nach pn dumoligen Site 


bei ſolchen Gelegenheiten fr eine uners 


» galt, dem, ber ſie haben wollte. Dadurch wurde 


nn mancher in ben Staub gefetzt, ſpvine verſetzten Pfaͤnder eins 
zuloſen. 


20* 


444 XXV. Krane, von Berthold von Holle. 


over unfer zwier erve teil; 

her tuot und fo grot unbeil 

an luten und an lande gar: | 
nemet unfes rehtes war. 160 
Daz wil ich iu tuon bekant: 

her ſprichet erven an unſe lant. 

Sin vrowe is de ſweſter min; 

ſe wil dorch daz weldich ſin, 

dat ſe is zo iren jaren komen. | 165 
Se bat ein man genomen, - 

de fper dorch minne fwenden Fan. 

Her ift fo vullenkomen ein man, 

bat ber mit ziofle reret, = 

be jene be. kegen im keret, 170 
dem gevet her aventure wer. 

Werber vogt, nu flet min gher, 

daz ir uns helfe tuon bekant. 

Sole wir behalten unfe Iant, 

fo moze wir einen vitter han, . . 175 
der ime flrites wille wider fin . . 

unde im fi gelich geborn: 

ber ift ein foofie uz irkern. 

Din vater hat in gefcheiden 

mit erve von und beiden: 1830 











167. Bei Turnieren und Ähnlichen Gelegenheiten viele 
Speere den Damen zu Ehren zu brechen war ein vorzüglicher 
Ruhm des Ritters. \ | a sn 

469. ziofle, ſonſt tjoſte, iſt der gZweilamvf, in welchem 
bie Ritter zu Pferde mit eingelegter Lanze auf: einander los⸗ 
rannien. roͤren iſt „fallen macen.« 3 = 

178. ſovſtr „Saphir.” 


ı 
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nu wil her unfe rihe Bm, 
uns newerde helfe von in getan« 
. Der Eeifer zubteliche ſprach: TE 
»wat ich im gehelfen mach... 
daz wirt zohant von’ mir getan« -: 185 
»So fult ir uns kieſen Ian 
einen finen gelihen, 
bee deme vorften richen . 
borch. uns ſtrites wille irſtan.« 
Der keiſer ſprach: »daz wirt getan, - 190 
wen be hogzit ende hat; | 
fo kieſet war iuwer wille flat.« 
Se fprachen vroliche: 
»werde voget riche, F 
iuwer tugent vergelde iu got!’ 195 
wir halden gerne iuwe gebot.« — 
Do nam de ſuoze Aſſundin 
dat ſchone juncvrowelin 
von dem perde alzohant. 
So groze ſchone men an ir vant, 2200 
daz fe ir tugende jahen 16 
de ſe mit ougen ſahen. — 
Men ſatte dat ſchone megetin 
bi ein ander juncyrowelin: = 
Men nam des knapen gute var  - 205 
unde hielt fe erlichen dar, ' 
al wen de hochzit ende nam 
mit vromden, als iz gesam. — 


204. is tugende jähen wit Trefflichkeit gugeflanden.« 


446 XXV. Rum, von Bretheib non Holle. 


Sol ich iz han geredet ad 
daz hoviren ui Dem Hal, 210 
den men an manigen vorſin Talk, 
de valfchen fpottere ſprochen⸗ nnd, 
we mohte imbar al bag geſchen 
dorch daz be mine aube schen, | 
fo moz min kunſt geteilet im. 215 
Do ich fprady we be Dee man mm gie 
mit ſwerten pris eworven hat, 
fe twanc ie herzen valſcher tat, 
daz ſi der zuht vorgazen 
un mine rede maten: 220 
durch daz newerdich in nimber hok. 
-Bon Holle heiz ich Bertolt: 
id) moz aver be valſchen Hagen, 
de mannes tugende weder fans, | 
be uph ir liph un uph ie gun 1.25 
erlihe were dicke duot. F 
De ſpottere dulten gotad hat! 
Nu wil ich vebes-vorket, 
des ſal men mie de volge Ian. 
Dar wart fo erliche getam, 230 





oe. 060 9 oe 9 9 0a 


dar 1008 hobieren tiber ſtrit 
von von manigem vorſten ride, 


20. bp} daz aa ubas rg Gepraͤnge.⸗ 
214. „weil fie mein Sedicht falten.“ 
216. „man nũ gin⸗ fie en pri Remus ba Helden 
in einem ern Gedichte von Be — 
32 weberfagen Fehde ankündigen.“ 
. wider ſuc num die Wetter 


2 


baz redich werliche. 
Doz ezzen dar ein ende Mamı. 
Der tanz zo ſamende wiber gem: . 
her newas aber niht lauge bpr. 
De ſchone Acheloide eine 
an ie paulun mart de braht, 
dar ir der vrowben niche naht 
unfluont von merbans. vrunde. 
Uns tuot de aventure kunde, 
we fe 30 famende quamen, - 
do fe de vrowen nawen 
un legeten fe an ben aum n.. 
Dor wart munt an wunbais .. . 
mit lieve gar gebrudets | 
bar under be gene was gerundet 
Acheloide an Gayols am. 
Das was eteliches vorſten baum, 

. be beten ie herzen anker Au, 
gefhozen an de wungek clar. 
De ritter unde de vwwan, 
de dar weren komen dor ſchowen, 
de giengen von daune gemeine 
de zwei de bleven dar eine 
an dem paulun vmhargem. 
Bit Heine was ie forgen: 
fe waren umvorbrogen. _ 

. Mit vrowden wart geflogen 


239. yaulan, fonft ponlan »Beii.n 
248. de gene fe, nämlich Licheleide.⸗ 


xxv. ‚Kae, van Merthald wou uk. 


240 


245 


250 


255 


260 


48 XXV. Krane, von BWerthold von Holle. 


an Acheloiden arm Gayol. 

Min munt fol vorſwigen wel, 

ob ich des hete Bund2, - ° 

we dar vrunt mit vrunde 

vil lieflicher vrowde plach 265 
de langen naht wen an ben tach. 

Do quamm de vorfin alzohant 

mit einem, behorte dar gerant. 

Bil manich here riche 

geziemeret Eoflelihe, - 270 
be dar dorch minne waren gefant; 
manich rote rich irkant, 

de quamen mit fperen am ben behort. 

Men fach hir unde dort 

Aurtieren manigen werben ntan, -- 275 
de erlichen ſite m | 

Acheloide gereten quam 

mit al ben vrowen uf dan plan. 

Se mohten wol ie ſchowen kan, | 250 
de mit troven ougen waren bar: 

er anfent was fo rehte clar, 

baz fe fich keren moſten dan 

gelich als ein wol fende man, 


268. behort, ſonſt buhurt das Aufeinanderdriugen vo 
Ritterſcharen, bie unter wwbanterenuu vereinigt find.“ Dunh 
ſolche Kampffpiele wurben gewöhnlich Feſte verhertlicht. 
hurtieren ſtoßen, remen - 
280 ff. Die Frauen waren fo ſchoͤn, F der Glanz ihrer 
Schönheit die Augen blendete, wie ver Glanz ber Wittagsfonne : 
wer ſchwache Augen Hatte, durfte fie gar nicht anfehen. 





XXV. Krane, von Berthold. von Holler 


der funnen niht erliefen mach, e 
menne fe fleit kegen dem mittentadh.. . 
Sol ich iu fagen be richeit, - en 
we geziemeret waren ir kleit 
der jungen keiſerinne, 
war ſoldich nemen de ſinne? 

we mir dat geſteine were bekant, 

daz von maniger wiſen hant 

kegen ein ander lach gedrungen dar 

von maniger juncvrowen clar, 

de ir kunſt ſo hoe wiſeten, 

do ſe de bilte priſeten, | w 

be man dar underfcheiden vant:. - 
manigen lewen riche iefant, 

be uf einen famit breit 

koſteliche waren bereit 

mit maniger wizen hende. 

Se truoch uf dem gebende 

de kronen der von Ungerlant; 

an ber was richeit vil befant. . 

Gayol dar gereten quam 

mit ritterh vil, ald im gegam, 

zo den vrowen alzohant. F 
Ein zohowen ſcharlaken want 
gefornieret mit hermelin, ‘ 
waren bar de Beider fin; | 
dar vor ein vorſpañ riche: 


+ 


a 8 


290 


295 


300 


305 


. 310 


302. gebende ⸗Kopfſchmuck der verheiratheten Frauen.“ 
308. ein geſchlitztes Scharlachkleid, mit Hermelin gefüttert. 


450 XXV. Seome, van Werthoald von Holle. 


fin gurdel was Are werliche. 

Richeit men mohte ſchowen bi: 

uf finem gelen Teufen har : 

fin krone ſtuont vom golde wat. 315 
Sinen geuoz het im allen kat, 

ben rittern unde den vrowen. 

An im men mohte ſchowen 

einen den aller ſchoncſten un, 

bes houbet krone ie gewan. Ze 320 
Do fpeach der milde Affunbin: 

nich, bin marſchale des heren minz 

ich tuon iu vorften al befumt: 

her gevet kronen umbe lant — 

der de in uf ſchaden es, 325 
dar an fe do Beine vorlos 

Se vorkos ſchone uñ richeit; 

des fol fe imber fin gemeit.« 

Do ſprach de keiſer azohaut⸗ 

vich tuon im vorſten al vckaut; 330 
bie ſteit vor mir de ſwager min:; 

her ſol mit mir gewelbich fin 

miner Iute unde einer lant 

tuon ich im lichen teil einst.“ 

Nu war iz im nach heile aͤrgan. 335 
Se fazen neber uf den plam, 

be vorften algeliche 


325. Acheloide wußte vorher nichts vom Gayols koͤniglicher 
Abkunft. Doch laͤßt ſich das Genauere, worauf ſich dieſe Stelle 
ſtucken vicht nachweiſen 


wi - unfern i 
verlieſen Fahren laſſen, aufgeben.“ 





XXV. Keane; von Berthold von Holle. · 41 


uf manich famit riche, 
bar im was geflolet mete 
vil gar nach vorftelichem fete. 340 
An minninclicher ſchowe 
en ritter und ein vrowe 
ſaz imber bi ein ander dar, 
unde manid) junchrowe clar. 
Do man fe alle peifete 345 
und uf be fehoneften wiſete, 
de dar juncvrowen term genant, 
do tete man ir ben pris befant, 
der vremeben uñ der kleinen, 
un ber minninclihen reinen 350 
Achuten, als ich hore fagen: 
den pris fe beide moſten tragen. 
Waz hulfe daz ich fagete vil 
ber meifter kunſt un ir fpil, 
de vor den vorften dar gefchach, 255 
un wo man hovieren fh 
de flolzen uñ manige lute, 
de deme keiſer unde der beute 
bienefled plagen zo der zit. 
Man fach dar hovieren wider fit 30 
manigen dorch der minnen gelt, . - 
de geziemeret uf daz velt 
quamen uz manigen richen, 
de bar mildichlichen 
gaven ros uf gemant:: 365. 
dar wart manich riche von im gefant. 
Bon Ofterriche Agorlin, 
(Vaterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 21 


452 KXV. Krane, von Bertheik wm. Hole. 
de gaf dorch be geverten (in. | 


wer gave zo im gerochte: 


dorch daz in manich ſochte. 
Ich weiz wol, daz dar Agorlot 
mit gevende willichlichen bot 


den gereiſten ſine hande, 
de im der kuning ſande. 


Nu moz ich von der rede lan: 


dar wart fo erlihe getan 


de hochzit, ale ich han vornomen. 
Fu mas aver zo hove kümen „ 


daz vremede juncvrowelin. 
iz bat nach der klage fin 


umme den ritter alzohamt: 
des wart volge im bekam. 


Iz gienc zuhtelichen 
vor ben kuning richen, 


dar be werde Gayol ont. 

Iz tete im zubtelihen kunt 

daz Kleine vremede megetin 

iz ſprach: »here mohte bag fin, 

da; ir mit mir zo lanbe waren; 
. ie. mogen unrehtes ums bewaren. 


Wolt ie unſe ritter fin. 


ir hat ſoliche manheit ſthin 


uf deſme velte hir began, 





— 


370 


375 


385 





369. „Wer eine Gabe von ihm haben wollte.» ; 
fahrende Leute, Singer und 


- 37%. „vie gereiften find bie 
Sager, Spielleute, Gaukler und d 
Seften einzufinben pflegten. 


ergleichen, die 


fich bei ſolchen 


XXV. Kane, von Berthold von Holle. 453 


unſegen moz her von iu untfan, 

wolt ir im geven ſtrites were. 395 
Ich hore ſagen von iuweme ſpere, 

we manigen iz ſtruchen hat gelart.« 

»Ich wil mit iu uf de vart,« 

ſprach de junge Gayol, 

ich fan mit im flriten wol.« 400 
Der Eeifer zornete unde [prach: 

»mit iu her niht keren mad: - 

ie fult einen andern han; 

wen ir fochet uf dem plan, 

der iſt zo iuwer vart bereit.« j 405 
»Ich fage iu, junge maget gemeit,« 

ſprach Gayol der riche, 

»ich mil endeliche - 

flriten mit dem werden man; 

des mich irwenden neman fan.« 410 
Her bot im halen de wafen fin. 
Do quam gereten Affundin, 

de bat im fagen mere, 

war flunde fin binnen tere 

mit den wafen Heidern fin. 415 
Der fprach: »ich wille baz ellen min 

dorch de kint verfochen, 

ob mir got wil heſtes rohen. 

Ir fult des widerwenden niht, 

werder vrunt, waz mir geſchiht 420 


408. enbeliche »gewislich.“ 
> 416, daz ellen „die Staͤrke.“ 


454 XXV. Krane, von Berthoid von ‚Holle. 


an den aventuren 'gar. 

So nemet iumes rehted war, 

ich meine an der kuningin; 

uf inwes trumen herzen fin 

ich bevele iu Iute unde Iant. 

Tem ich den tot von ritters hant, 
fo fult ir, truwe Affundin, 

ber Euninginnen truwe fin. 

fo ir iuh an mir hat gewiſet, 

bes iuch vil manich hoe peifet. 
Doz ir bat an mi getan, 

uwe fiele moze des Ion uut fau! 
daz redich werliche.« 

Nu ſprach Affundin de riche: 

»Ir newillet niht gewendet fin; 
ich wille de werden vrowen min 
mit mir voren an iuwe lant 

un weldichliche tuon bekant 

borge, lant unde ſtete. 

Werde koning, dorch mine bete 
ir ſult iuwe ritter ſehen: 

vorwar ir muget in priſes jehen. 
Se ligent hir bi niht verne, 

ir mogent ſe ſchowen gerne: 

fe kunnen not mit ſwerten geven.« 
„Niht Ienger wirt von mir gebleven: 


492. inwes rehtes „euerer Pflichtu + 


425 


430 


440 


445 


441. „Die Ritter, welche hier erwähnt werben, hatte 
wahrfcheinlich Aſſundin ber geführt, ber feinem Herrn Gayol 


nachgereiſt zu fein fcheint.« 


XXV. Keane, von Berthold von Holle. 455 


fe folen gote bevolen fin, 

dar 30 de werde vrome min. 

Heizet mir min wafen bringen her; 
ich wil varen, fo fleit min gher.« 
Acheloide mit zuhten ſprach: 

»anu nahet mir de klagende tach 
nach den mwerden vrowden min. 
Sole wir aldus vro gefcheiben fin, 
we fteit daz iuwer mwerdicheit? 
DBlivet, werbe man gemeit, 

un gevet im einen anderen man, 
de vor uch wol flriten Tan.« 
»Vrowe, des enmach niht fin; 

ich vediz bi der warheit min 

ich kome wider alzohant. 


Dorch iuwen pris an vremede lant 


wil ich mit deſſen Finden hin; 

der vart ich im vil willih bin.« 
Me vil de vrowe bidden began, 

daz vorfagete de werde man. 

Harnaſch wart an in geleit: 

de junge oninginne gemeit 

im al de wafen riemen bant 

mit it wizen edelen hant. 

Dem werden wart fin cos gebraht. 

Her bot mit, willen guoten naht 

der Eoninginnen riche 

- ande deme Feifer funderliche, 

bar 30 allen den geverten fin: 

her beval fe alle; Affundin. 


. 450 


185 


470 


415 


456 


: KXV. Keane, von Berthold von Holle. 


Her nam orlof alzohant 

30 Agorlin von Ofterlant 

un 30 dem werben jungen flaren; i 
bee ſprach: »ih will an hulden varen 

von ben vrunden, de ich han.« 

Dar wart ein erlich fprune getan 


. funder flegereif an den fatel fin. 


Do begunde Iuchen Affundin ; 
bee ſprach: »mit felten moze iv gevarn: 


ich wil iu erliche bewarn 


lute lant, unde koningin; 

got geve iu priſes gewin!« 
Acheloide ſprach zohant, 

ſo iz ir zo ſorgen was gewant: 


vich geve in tach ein halvez jar; 


enkomet ir niht weder dar, 


‚bar iuch min’ ougen angeſehen, 


ſo moz ich in des todes jehen, 

ſo moz ich vrowde mich begeven. 
Werde vorſte, ob ir leven, 

fo fett ir mich dorch truwe ſehen.« 
Her ſprach: »vrowe, bat fal gefchehen: 


. ich Tome 30 iu an ‚Ungerlant, 


enwert mir niht der tot bekant. 
Der koning junc von danne reit 
mit den kinden zwen gemeit: 


485. mit felten (fonft faelden) „mit Gluͤd.⸗ 
491. tach „Friſt.“ 


494. fo muß ich euch für todt haften.“ 


485 


495 


500 


XXV. Krane, von Berthold von Hole. 457 


ber verte hete er ſich bewegen. 

De vrome tete im manigen fegen 

mit ir wizen ebelen hant. * 505 
Nu vor er hin an vremede lant; 

izne moſte nemm mit im dan 

riten, vrome, maget noch man, 

De hochzit dar an ende nam. 

Bil vorften vor den Eeifer quam nz 510 
fe namen orlof alzohant * — 

uñ voren wider an ir laut 

Aſſundin zuhteliche trat 

vor den keiſer unde Batz 

»De koningin wil iuwen otlof han.x 515 
»Daz newirt noch niht geun,e + 

fprach der keiſer alzohant; 

»ich: wil voren an min kant 

iuch, darzo de tohter win: 

fe fal baz geziemeret. fin, 007520 
daz redich merliche. a 

Me ftuonde daz deme riche, 

vore fe fo arm an ie lant? 

mit ir fuln merden gefant BE 2 
vil fomere un manich emelin: - 525 
ich geve ir uz der Fameren min « 
hundert tufent nmre fuln mit iv gan.« : 
»Des newerdet niht getan, 

daz fe blive doch iumer gut. 

Hat fe milter vrowen muot, 747.530 


/ Ä 
525. fomere „Saumthieresu Temeltn „Kameel.⸗ 
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fe ſelve wol vorgeven mad . 
zwintich horde uf einen tach 
felvers, weme fe iz geben wil: 

ich weiz ir lihte alfo vil 

an groten zomen ungezalt, x 
des mach fe allez haven gemwalt.« 
We vil der Toning beten began, 
daz vorfagete im al de werde man, 
ich meine den milten Affundin. 
Nu nam orlof de vrowe fin, 

alfo ir Aſſundin gebot: 

ir minnincliche munt fo rof 
begunde nemen orlof 

30 dem keiſer und over al ben hof. 
De keiſer zubteliche ſprach: 

nu ich iuch niht irwenden mad), 
bu folt, getrume Affunbin, 

imber dorch ben dieneſt min 

nad mir riten an min lant. 

Ir werdet alfo weder gefant, 

daz ich des moz haven ere, 

unde vromet iu immer mere.« 

Do ſprach der milte Aſſundin: 
»ich moz bi der der koninginnen fin, 
nu wir des koninges niht nehat 
(fines ſtolzen herzen rat ; 
bat bat in von binnen jaget): 
bere, iu fi von mir gefaget 


535. zorne vgrofins Turonenſto.⸗ 


— — 
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XXV, Krane, von Berthold von Hole: 


ich toil vor in geweldich fin. 

Ich han felve von bem erve min 
50 gelbe des jares einem hort: 
got lone iumer fozen wort,. 

de ir hat an mir getan; 

wir mozen alle iuwen orlof han.a 
Der keiſer mit ir.fande 

ber. fhoneften uf deme lande 

viftih junchromen clar, 

de mit ie komen weren bar, 

un alfo manige vrowen gemeit 
geziemeret mit richeit. . 
Se bereite fi zohant, 

ir tere was kegen Ungerlant. 

Bon Oſterriche Agorlin 

unde Stare, be geverte fin, 
orlof wart von im genemen. 


Nu voren de zwene vorften vromen 
mit Acheloiden in ie lant, 
fo iz im ze vrowden was gewant. 
De ritter daz geſagen, 
de dar der hote plagen: 

vil fchiere waren Te bereit 

nad) manlicher wonheit. | 

Do fe 30 famenbe quamen gereten, 
ein kneht rief nach fiften feten, 
daz de flimme. Iute-irhal: ” 

ber bot dar ſwigen over ‘al. 
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570 
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Do fpräch der milte Afſundin: 
„hir bringe ich iu de vrowen min, 


* de iumer here irwoͤrven hat 


mit finer menlichen bat. 

ich meine den jungen Gayol: 

ir wizent al gemeine wol, 

we ber uf unfen [haben autreit. 
Nu was uns komen ber heit gemeit, 
der ift ung anderwerf untreten 
dorch flrit nach junges vorſten feten. 
He iewarf hir de koningin. 

As ich ze in komen bin, 

fo fult ie fe zo vrowen ban 

un weſen ie alle undertan: 

alfo bot: in ber herre min. 

Wir willen alle iv bener fin 

ir werde . . burge .umbe lant 

mit: willen al von miner hant.« 
Do ſprachen fe alle: »Affundin, 

der fol fe gar geweldich fin: - 
iumer bot daz mwirt getan. 


595 


605 


Nu wir einen heren han, F 


der uns zo rehte ſi geborn, 


werde vater uz irkorn, 


wir willen im mit truwen deneſtes plegen: 
wir heten uns alle des inwegen, 
daz nie ritter wart geborn, 
.. uch hir ....... 


595. anderwerf nabermals.u ⸗ 


— ⏑ů 


XxXXVI Die uralte Mähle zu Lohnde, A. Bormenau. 461 


y 
L 


XXVI. 
Die uralte Mühle zu Lohnde 


Amts Blumenau. | 
Bon bem Herta Oberamtmam Rr. Retche zu Blumenan. 





Bi Aufräumung ber Truͤmmer der vormäligen Mühle 
zu Lohnde!) hat ſich im Sabre 1774 ein Quaderſtein, ges 
funden, worauf der Braunfchweigfche Löwe mit ben Herzen 
und Überfhrift: »An° DmM:« Der Stein ift 2 Fuß 
7 30% breit und 2 Fuß 2 Zell jetzt noch hoch, war. ver> 
goldet, und flieht jest in der Wand eines Haufes in 
Lohnde. u | 

Anmerkung Nach Rehtmeiers Chronik hat Heinrich 
der Loͤwe, welcher 1136 geboren, dieſes Wappen mit 
den 2 Leoparden und Dem Löwen mit ben Rofen- 

‚ blättern zuerft gehabt, und Kaifer Friedrich IL. hat 

das Wappen 1235 beftätigt. 

. Es find alfo um den Löwen Feine Herzen, 
fondern Rofenblätter, und die Mühle muß 
fpäter als im Jahre 1000 gebaut fein und bie 
folgenden Sahrszahlen haben wohl unter dem ab» 

‚gebrochenen unteren Theile des Steins geſtanden. 

1) Dieſe Mühle iſt eine uralte allgemeine Swangmähle ‚für 
die Dörfer des Amts Blumenan nebſt einigen Dörfern des Amts 
Kalenberg geweſen und fol nach einigen Nachrichten beim Rüde 
zuge bee. Dänen nach dem Gefechte bei Seelze 1625, fammt 


der dabei gelegenen Brüde Hber die Leine verwäftet, das Ge⸗ 
tinne aber im Jahre 4627 vom new, Leine vollends weggeriſſen ſein. 
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| XXVIL 
Aus dem fogenannten weißen Buche 
der Stadt Nienburg. 
Mitgetheilt von dem Herrn Rertor Dr. Jörbens zu Nienburg. 


Auf der innen Seite des Pergamentumfchlage: 
. Omnia si perdis, oculum servare memento 
- Quo simul amisso, postea luscus eris. 


Auf dee erften Seite, als Titel des Buche: 
3 Coelum. 
-Suscipit alta tonos stellantis in atria coeli 
Christus, ubi laefi nil nisi laeta vident. 
Infernus, 
Conjicit ima malos fumantis in atrıa Baratri 
Christus, ubi moesti nil nisi moesta vident. 


1. “ 
Privilegium der Stadt Nienburg! Anno ı. 1570. 


Mir Otto, Erich und Friederich gebruber, von 
Gottes gnaden Graffen zur Hoya und Bruchauſen ze. 
bekennen In dieſem Brieffe vor vnß, vnſere Eruen und 
Nachkomen, Segen alß weme. 

Demnach die Erſamen vnfer vnderdanen ˖ und lieben 
getreuwen Burgermeiſter, Radtmanne und ganze gemeinheit 
vnſer Stadt Nienborch dieſe hernach benante olde priuilegien 


der Stadt Nimburg. :. . . . 463 


begnadigung frei und gerechtigkeiten, von unfern Löblichen 
anhero Voreltern und hern Vattern, chriſtmilder Gedecht⸗ 
niß erlanget, vnd von Ihren liebden darmede begnadet 
ſein, Nemblich vnd vorerſt: 

Dadt alle Burger vnd Burgermeßige Inwoner dar⸗ 
ſulueſt, ſo keine eheliche Haußfr. vnd mit denen liues 


Eruen hebben, Ihr Rede bewegliche haue vnd guder 


Ihres gefallens binnen oder buten Nienb. ohren frunden 
oder auch ſunſt Frembden, Denen ſie es gunnend weren, 
vergeuen, ankeren vnd henwenden mogen, Unbewegliche 
guter aber bei den Eruen bleiben vnd gelaten, oder aber 
In mit der rechten Eruen Furweten vnd guden Willen, 
auch mit weten vnd fulborde Burgermeiſter vnd Radt⸗ 
maner tho Nienb. vergeuen verlaten ſollen vnd mugen, 

Diejenigen aber ſo ſolche beiderlei Idt weren beweg⸗ 
liche oder unbewegliche Erue vnd guter an ſich bringen 
wurden, ſich vor dem ſittenden Radte dahin verbinden 
vnd verburgen, daß ſie den auerlatenen In allen nuden 
vnd neden ohr leuentlangk, dajegen Nottrufftige kleidung 
vnd underholdunge, verpflegen vnd verſchaffen ſollen, dadt 
ſie vf Ihr older nicht bedelen oder hungers vnd Cummers 
nodt liden dorffen, 

Wurde auch Jemandt tho Nienb. befunden ohne 
Jenige liues Eruen, die auch ſulueſt nicht echt geboren 
warn, derhalben he binnen oder buten Nienb. keine erff⸗ 
guder Eruen konte demſuluigen ſolche gnade nicht gegonnet 
werben ſolle, EB were dan, he mit der Intereſſenten 
vnd auch des Rades Withſchafft bei lebendigem liue ohne 
alle Vorbeholt, ſtracks vth der handt anwech geuen, Wo 
nicht ſollen ſolche guter oldem herkomende vnd gebrauche 
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nad In der herfchafft gerichte vererffet vnd gefellee fein, | 
und bie halne Deil daruom bei’ ber herſchafft bliuem, bie 
andere beiffte dem Habe tho Rienb. aan beſten gefolget 
werden, 

Der affgeſtornenen hergewede unb gerade fol auch 
ben rechten und negeſten Eruen und blutuerwanten fie 
weren binnen ober buten Nienb. bofeten, felgen, doch 
follen fie es mit dee heefchafft gerichte und für Dem Radte, 
alfe recht iſt, Jufordern. So auch die Erue nicht binnen 
landes beſeten ober ſonſt verreiſet were, fol mit vorweten 
vnd willen der herſchafft vnd des Rades dadt nalath, 
hergewede offt gerade, dis rechten eruen ein gantz Jar⸗ 
‚lang vnd einen dag thom beſten upgeholden werden. 

Wo ferne aber Im Jar und dage, nach des afgeſtornenen 
bobe, die Rechte und negeſte Erun nicht anqueme, vnd 
dadt verfal, alſo obſteit mittler Zeit, mit rochte nicht In⸗ 
forbern vnd gewinner wurde, Alsben fol vnd iſt es 
In der herſchafft gericht verfallen vnd halff der herſchafft, 
bie andere helffte dem Rabe thogeeigenet fein und bliuen, 
Bo auch Stede und Laube weren, die denen von Nien⸗ 
borch ſolch Nalath, hergewede vnd gerade alle ober chom 
Deile nicht folgen laten wollen, dar ſoll die geleicheit 
Segen geholden werben, vnd waß daruon queme geleich, 
bat vorige, halff Im der herſchafft gerichte vnd die andre 
helffte dem Rabe cho Nienb. thogeeigenet vnd verfallen 

fen, In allen beffen vorgeſchreuen fellen aber fullen alle 
eigene lude binnen Nienb. wonhafft nicht gemeinet, fundern 
genslich vthgeſloten fin, Daran der herfchafft ſowol alfe 
der Manſchafft einem Jeden Ihr vecht deß Eigendombs 
frei vorbehalten fein und bleiben” fol. 


[nn 
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Wannmer auch Yanffeen vnd fruwen binnen Nienb. 
verſteruen, der gerabe von Thotehnde gebrudiich, daran 
die herſchafft offte Manſchafft kein eigendom hetten, ſot 
os gerade witers nicht den hernach benant getogen 
werden, NRemblich ber: affgeberuenen geſchapene, gemnkedr 
und giſchnabene kleider, So tho ohrem liue gehorich ges. 
weſen, Items ohre Heimobin alſo Doͤke, Rantzlen, Singers 
linge, Perlen, korallen vnd aubere Schnoͤer, Natelen auch alle 
guldene vnd fulmeen Zeirath ohres houedes, Ein bedde 
negſt dem beflen, Ein kiſte wegft dir beſten vnd em lade 
dartho, 

So offt perfonen bes Rabes dodtlich affallen, Toll an 
deren flabt mede und nach gubtachten der auerligen Rades⸗ 
perfonen durch die Herfchafft andern an ber affgeflornen 
ftabt verorbenet werben, Wie auch Un geleichen, fo ferne 
vor gudt angefehen und die Notturfft erforderbe, badr die 
Radt mit mehren perfonen mofte geſterket, geholden mer: 
den folle, 


MWanner die herfchafft auch mit Burgen ober Bur- 
germeffigen ohren Wiff und Kindern tho fhaffende Betten, 
wollen fie diefuluigen vor gerichte. mit vecht befprefen: und 
wadt Ihnen das recht wifen: geuen und nemen, wurde . 
wiedervharen vnd barmit thofreben fein, Vorbehaltlich wat. 
liff und pinliche fachen weren, wellen bie herfchaffe fi 
deß freien anfanges von oberigkeit. wegen gebrauchen und 


vorbehalten haben, 


Und ferner, Nachdem unfer ber Vatnr chriſtmilder 
gedechtniß Im gnediger erwegung dabt die Stadt Nienb. 
bi ©. L. Zeiten nicht alleine der angefangen Veſtung, 
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ſondern auch mit haltunge vnd bauwung vieler bruggen 
und fonft bauen ohre volmacht beſchwert vnd belaben ges 
weſen, Ihnen Erſtlich einen Nien keller anthorichtende, 
bar une fledts guden Reinen Rinſchen auch gebranten 
Mein, deß Winters hamborger vnd des Sommers En» 
bichſte bier, ſtedts gute Wein bei Weine vnd bier bei 
bier haben ſollen, gnediglich vergunſtiget vnd dermaten 
darmitt priuilegert, Thom andern Ihnen den groten hoff, 
Thom drudden die Walkemolen, Thom vierden bauen 
Tinß oder Deel ſo die von vnſern Voreltern auer der 
Stadt guder erlanget, Ihnen auch den Tegeden, allein 
den flaßtegeden vthbeſcheden, vth gnaden tho ſteue vnder⸗ 
holdung vorberurten beſchwerlich gebrivts, vnd ſonſt In 


Ihren anliggenden noden, thom beſten vnd tho bate, 


Auch die macht vnd gewalt gegeuen, dat die Burger vnd 
Inwaner nun hinfurder ohne des Rades vorweten vnd 
willen keinerlei Stadtguter verenderen oder verkopen ſollen, 
Wie die vorigen priuilegien, fo fie vnß Im origenali under 
theniglih furbracht vnd furlefen Iaten daffuluige ferner 
longer und klarlich vthfuren vnd mitbringen, Vnß aud 
ondertheniglich gebeten Ihnen folche ohre priuilegia tho 
beftedigen gnebiglich geruhen mochten, 

Solche ohre vunderthenige bitte auch vnſer Ioblichen 
anheren, voreltern und heren Battern chriſtmilter gedechtniß 
felig Vatterliche woldedige gnedige gemute vnß billig bes 
wogen, ohne daB mir obgemelte unfern vnderdanen, auch 
für ung ſulueſt tho allem vpnhemen, gebien und Wolfart 
befurdert fehen mwolten, 

So hebben Wy Ihnen alle vnd Jede ſolche vor 
ſpecificirte vnſere elterliche verliehene Priuilegien, Statuta, 
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Begnabigung, frei vnd gerechtigkeiten gudes eigenen freien 
gnedigen Willens vnd gemutes vth rechter Wittſchaft, 
auch berade vnſer Rittermeſſigen landtſchafft vnd anberer 
getreuwen diener vnd vntherbanen, Alß Ihre ordentliche 
von Godt furgeſetzte Obrigkeit und Landesheren eonfirmirt 
und beſtetiget, confirmiren vnd beſtetigen die auch alſo 
hiemit vnd In krafft dieſes Brieffs Jegenwerdiglich In 
der alder beſten forme, ſo Wy tho rechte vnd von ge⸗ 
wonheit wegen am buͤndigſten und krefftigſten ſollen, kon⸗ 
‚nen und mugen, Und tho mehrer anziegung vnſers gnedigen 
Segen Ihnen dragenden Willens vnß weiter dahin be 
wegen laffen, Demnach unfer Stadt Nienburg nicht alleine 
die Wefferbrugge fondern auch vor den andern boten. und 
den au) 2 Brugge auer die Aume nad bem langen 


.. Damme tho holdende obliggen Und ſchwer tho erholdend 


fein, Und aber durch die Inndtöfarer und Topmansgutern 
von den befchlagenen auch andern vartouwen vafl 
thoteebbe® verfchleten und gefchtwedet, Ja offtmalß gang 
thobraken werben, Damit fie nu von denfuluigen.da Jegen 
tho ſolchem fchaden ein geringed tho erhaltung folcher 
bruggen tho bate Erigen und erlangen mochten, Hebben 
Wy mwolgemelte Grauen vor unf und unfer mitbefchriuen 
mit ben vnſern vorgehabten Radte und bedenden, Ihnen 
denen von Nienb. gnediglich bewilliget Ingerumet vnd 
nachgegeuen, dohn daß auch wetentlich In und mit Erafft 
diefes breues, dat die Radt tho Nienb. von einem Jeden 
Magen daruff Topmang wahre geladen mit vier befchla- 
genen Redern vier Bremer ſchwar von einer Ehar mit 
2 befchlagen Rebern, auch von einem unbefchlagen Wagen 
mit 4 Redern zur Zeit 2 Bremer ſchwar und von einer 


; 21* 


8 


468 XXVIL Aus dem ſogenannten weißen Buche 


vnbefchlagen Eharen einen Bremer ß tho brugge vnd wech⸗ 
gelbe fordern vnd Innemen mugen, Doc follen #eine | 
andern Wagen ‘ob karen vtherhaluen berm fo kopmans 
wahre od guter furen, Auch diejenigen nicht, fo Jerlicht 
anher gen Niend: thom fein Mardten komen, biemit 
gemeint noch verflanden, fondern biefuluigen mit keinem 
Wegkgelde beſchwert werden und deſſen frei fein vnd plei⸗ 
ben, Und waß von ſolchem vartruwe vflomen wurde, fol 
tho erhaltunge der bruggen angelegt, die Radt hingegen 
aber auch Wiederumb verpflichtet ſein, die brugge dermaten 
In gebaw tho erholden dat den landtfarern vnd andern 
keinen ſchaden darauer geſchehe 


Sollen vnd wollen ſie vnſers vterſten vnd beſten 
vormugents dabei vertreten, ſchutzen vnd ſchirmen Wor 
Manner und fo vaken ohnen def nadig und fie vnß dar⸗ 
umb anfuchen werben, Jedoch daß fie fi) auch dajegen, 
wie getreumen vntherdanen gebart hinmwieberumb Segen 
vnß vnd vnfern Eruen verhalten, Und waß Ihnen def 
Mein und frembden' bier beftellung und verordenung halben 
vferlegt und fie fich verpflichtet getrewlich halten und nad; 
komen follen vnd wollen, Alles getrewlich und ungefherlich, 
tho bliuender Urkunde duffer Conficmation Beſtettigung 
und Niebegnabunge mit vnferm anhangedem gemeinen 
Secret und handtteken beueftiget, Nach Chriſti unfers 
erlöfers gebort Dufent viff Hundert und Im Souvetigſten 
Sare am Negenden Ianuary ꝛc. 


Otto ꝛc. Erich ꝛc. Friederich x. 


— 
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2. 
Copia ber Verfchreibung vber den Geindermalt 
Ao. 1314 gegeben ıc. 

We von Gades gnaden hertoge Otto von Brun⸗ 
ſchwig vnd von Lunaborch bekennet an duſſen Jegenwer⸗ 
tigen breue, dat We und vnſe Sone Otto vnd vſe rechten 
eruen vß verſcheden hebben umme den Grinderwolt, mitt 
dem Edeln Manne vſem Neuen Grauen Otten von der 
Hoye vnd ſyner Stadt tho Nienborch, Aldus dann wiſe, 
Dot We vſeme Neuen dem vorgeſegeden Greuen vnd 
ſynen rechten Eruen lehnt hebben all vſe Recht dat We 
hadden an deſſem Roeme an dem Grinderwolde, de hir 
ne beſchreuen iß Duth iß dat roem vnd de ſchede deß 
woldeß, van dem rechten wege von Boldeſeln de tho geitt 
tho Hagen wente tho dem Nien velle vnd von dem Nien 
velle rechte vort wente tho der Rimſcher heide, Wat des 
Woldes ſecht tho der Weſſer wert, dat ſchall beholden de 
Greue vnd ſine rechten Fruen, mit allem rechte, ahne den 
vorſt der Jagt den ſchole we beholden Alle erue exende 
ſcholen ohre recht beholden auer alle den wolt, vnd deſſe 
ſchede denn ſchall den Erue exen an ohren rechte auer 
alle den wolt nicht ſchaden, Mit deſſem roeme des woldes 
dat hiruor beſchreuen iß dar hebbe Wy vorgeſegeden Greuen 
Otten von der Hoye vnd ſynen rechten Eruen mede be⸗ 
lenet tho rechtem erueewiglicken tho beſittende, Deſſen 
Rede ſint Tugen, De Edelman her Conradt von Bolde⸗ 
ſel praueſt, hinrech von Brunſchwieg her herberts von 
Mandelſlo, her Richart Voß her Aſquin von Saldern, 
bee Perdam von dem kneſbeke, her Otto be Grote, her 
Wedekindt vfe Schriuer, her Niclaus von Warpe, ber 
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Geuert von Barfen, her Johan von ber Ei, her Ephart 
von Bordetſlo, her Roleff Henke ber. Tileke Klencke, Her 
Roleff von der Eck, Her Johan von Büden, dadt deſſe 
Rede ſtede vnd vefbe bliue, hebbe we beffen. Breff Inge⸗ 
ſegelt mit vſem Ingeſegeln, Na doſem ham Gabes bart 
Duſent Jar Drehundert Jar Im vertegeden Jare deß 
andern Dages Sunte Gregorius bed Paweſtes ꝛc. 


3. 

Extract Eines artickels uch dem vordrage, alſo ſich 
Hertog henrich tho Beunſchwig mit Grauen 
Joiſten von ber Hoya den Grinderwalt bedro⸗ 
pend verdragen no, 1486 ic. 


Wy Hertog Hinrich vorbefchreuen Bekennen od vor 
ung, vor dem hoichgebornen Fürften hern Wilhelme und 
bern Ericke unfen Ieuen bern vader und Brader tho 
Brunſchwig vnd Lunaborch hertoge, Dat Wy dem vor 
benembten Junckhern Soiften fon landt Iude vnd under 
fatan und de ohme dorch thobehoren, thouerbibden, trew⸗ 
lich fchollen und willen ohne und fine underfaten od laten 
und beholden, by aller Nechtigheiden und freiheiten an 
dem Grinderwolde und andern holtwerden, wo de belegen 
fon dar he vnd oher oldern, by vnſer oldern tiben by 
geweft vnd gelaten fon, vp fegel vnd braue ohne barup 
von vnſern voroldern verfegelt und gegeben fyn, ꝛc. 


Dot. Dufent verhundert Darna Im SE vad 


arhtentichften Jare am Donneredage 8, Viti 7 
Modssti etc., u: 


— 


| 
| 





| 
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j de | 
Freien Dinges Vrteitt, 
fo von alters vf dam Stabthaufe zu Nienborch Im gehalten 
freien Dinge gefraget und geandtwortet ift worden. — 
(Anmerkung bes Einfenbers: Die unter 
bem Namen »Kreidinge der Stadt Rimburg im SI. 
-1314 von einem hoyaifhen Grafen, — von welchem 
iſt unbekannt — ertheilte Stadtordnung enthält geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen Wer die Rechte dee Bürger bei 
Bautm and bei Hausabbruch, polizeiliche Vorſchriften, 
Beſtimmungen über das Hausrecht bei- Störungen und 
die Verpflichtung bee Nachbarn zus Huͤtfe, Über bie Ver: 
Baufspreife, Über die Ausdehnung ber ſtaͤdtiſchen Juris: 
biktion, Überhöhe ber Gartens u. Feld⸗Kaͤume und Bes 
ſchaͤdigung am benfelben und übe Benugung ber im 
Freien ftehenden Weiden. Das nienburger Freiding wird 
noch jegt alljährlich — nach ber hochbeutfchen Übertragung 
— am Montage nach dem Feſte ber Heil. 3 Könige auf 
. dem Rathhauſe verlefn. Damals war bloß die lange 
Steaße in Nienburg vorhanden). 
1. Frage: Woll bei dem gehegeten freien Dinge zu fein 
ſchuldig id 
R.: Der Ein Burger zu Nienburgk Iſt vnd einen 
eignen Ronk 1) Habt, 
2. Frage: Wan er dar nicht weren, waß fein flraffe 
fein folle? 
R.: Er hat die Burgerfchafft dadurch verloren. 
3. Frage: Mo hoich In der Stadt ein Sidſchüngk °) 
et ſolle? 


1) Heer 
2) Seifigling, i. e. Cinfaſſung eines offenen Brunnens. 
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R.: Zu Gordel hoich vnd daß Fein fihade dauer 
geſchehe. 
4. Frage: Wenn die Soedt gebrochen wie lange er ſolle 
vngebeſſert liggen bleiben? 
R.: Der ſolle alſobalde zwiſchen zwein Nachten zu 
beſſernd angefangen vnd ce ungefeumet 
| verfertiget werden. 
5. Stage: Wo nahe der eine bem abe ein Nie hauß 
ober gebamte fegen muge? 
R.: Anderthalben voeth von feines nachbaurs freien 
Erbe. 
6. Stage: So einer ein Hauß deel breken und Nie bauten 
twolde, Wo er fich darein verhalten folle?. 
R.: Wan er daB Hauß nieder nhemen will laflen 
folen zwo Radesperſonen dabei verorbenet 
werben welche daß raum zwifchen den heufern 
mit floden abmeffen vnd einem Jeden nach 
barn deren Stode einen zuftelen, Wan dan 
die Nie Grundt gelecht wert, follen fie fi 
nach den ſtocken richten und bie grundt darnach 
leggen, damit folgents kein zanck erreget werde, 
7. Frage: Wo hoich Ein Benfterfchur °) an der flraffen 
fein folle? 
R.: So hoih daß einer mit einer tonnen vnd 
korue ohne ſchaden darunder durch ahan Tonne. 
8. Frage: Ob man auch Venſter oder lucht In deß nach⸗ 
baurs hoff oder erbe haben muge? 
R.: So von alters dar kein Venſter geweſen, ſoll 
keimandt Nin machen Eß geſchehe dan mit 
) Schoppen der Kauflente über ihren Budenfenſtern. 


der Stadt Nienburg. 7.493 


deß nachbaurs guten Willen, Jedoch follen 
keine offene Vinſter gebulbet werden. 


9, Frage: Wo nha einer dem andern ein heimlich gemack 


R.: 
10. Stage: 


R.: 


11. Frage: 


R.: 


12. Frage: 


R.: 


13. Frage: 
R.: 


14. Frage: 


R.: 


oder latrin bauwen oder machen muge? 
Negen voeth von dem houn ob. ortftend *) vnd 
3 voeth.von feines nachbaurs freien Erbe. 
Mo nha einer bem andern feinen miſt leggen 
folle? 


Dirte vothe von ber freien langen flraffen vnd 


3 vothe von dei. nachbaurs ‚erbe bamitt daß 
waſſer den freien gand haben muge.. 
Wo ferne ein Jeder fein freie Erbe verdedigen 


muge? 


Beth an den Rennenſtein an der gemeinen 
langen ſtraſſen. 
Wo ein Jeder einen vnbendigen vnd vnnutten 


gaſt vth ſeinem hauſe bringen muge? 


He ſoll Ihn bidden, ſchouben vnd mit gelimp 
verſuchen, Wil er nicht ſoll er ſeine Nachbaur 
dazu ruffen. 

Wen die Nachbaur ſich der Huͤlffe verweigernde 
vnd nicht helffen wurde waß die verbrochen? 
So hette ſeine burgerſchafft damitt verloren. 
Waß ein Jeder fuͤr ſeine veilen Ware ſo er 
zu kauff hath nehmen muge? 

Alleß waß Ihme dauor angebotten wirt, eß 
ſei gelt oder wahre ausbeſcheiden Mißgewande, 
Blodige kleid, ungemachet war, Rohe. garne 
und bloſſe ausgezogene en und waffen. / 


+) Ortſtaͤnder. 
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15. — Wo ferne die von Nienburgk einen außenmann 


RR: 


16. Stage: 


M.: 


17. Stage: 
R.: 


18. Frage: 


R.: 


19. Frage: 


mit wahre vnd kummer vnd angriff verfolgen 
mugen? 
Vber Norden zum lindenſtemmen, Vber Leien 
zur vogelſtange*), vber Mullen zum haneber⸗ 
gen, Vber Weſſer In der Stapelride 

Iſt 


Auſſen dem Nordt dore an die ſcheidewege 


nach holtarff vnd Wolya 


Auſſen dem Leiendore zwiſchen den beiden 
Wetterings brugken 

Auſſen dem Mullen thore an den Weſelbenberg 6) 
Auffen dem Weſſerthore bei Gerbert Smedes 
Weide bießfeit ber erflen lembker Bruggen 
Mo hoich ein garten zaun fen folle? 

Biß zue Vorft hoich. 

Mo hoich ein gemeine Welt zaun fein folfe? 
Bis zum Gurtel hoich und daß keimandt ſchade 
dadurch geſchein muge. 

Wen ſchade durch eines andern zaun am Velde 
geſchehe Wer den Schaden gelten ſolle? 
Dem ber Zaun zu warende geburt. 

Wen einer feinen taun an den houen verfallen 
late oder nicht taunen konde ober wolte, feinem 
nachbar daß ungelegen, Wie man fich dar 
Inne verhalten folle? 





5) Diefe. Vogelſtange ſtand ſonſt dei dem ſogen. ſparen⸗ 
bergiſcher Garten 

6) Die Mihle Yag fonft außer dem ver Hornwerk vor 
dem — 


20.20 de Stadt Nienburg. | 5} 


R.: So fol fein Nachbaur feine flodden Im die 
alter; taumftette fetten und die taunftette für 
fi) beholden, aber die hoppenricke Toll er nicht 
vber den taun In bes nachbarß hoff fetten. 

20. Frage: Wo nha einer dem andern feine hoppenride 
fetten muge? 

R.: Nedder 2 voeth von def Hahbaurs erbe vndt 

bauen 3 voeth. 

21. Frage: Wenn einer-einen Rien haghen planten wolle, 
of he dem da Planten oder fetten deß dorns 
vnterhalb deß landes ober gartens, wen er glich 
darmit vp finer gehörigen taunftebe bleue, 
dhon muge? 

R.: Der Naber ſoll auf feiner ſeit des Zamis um 
ben. hagen planten. pleiben. 

22. Frage: Wie bie Tops vnd pät ”) widen im. feien 
follen geholden werden? 

Wr . Die foll:man Jeden vnuerhawen and. unver⸗ 
wuſtet laſſen. 

23. Seage: Waß der fo biefefben wyden auch ander We⸗ 
den vnd widen Knicke vnd haghen verhawen 
vnd verwuſten wurde vnd betretten wurde fuͤr 
ſtraf begangen vnd verdienett haben ſolle? 

NM.: Wens durch Burgerſchafft geſchehe ſoll bie 
Burgerſchafft verliren, da es aber durch vn 
uernunfte perſone oder mindjerige Kinder und 
dienſt knechte oder andere außer ber. Burgerei 
geſchehte — Jeder 5 Ihle. bruch sen. 

) — und hs Weiden. 

es 
Goterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 22 
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Mittheilungen, 
veranlaßt durch deu obigen Abdruck 
, wunftorfifcher Urkunden. 
Bon Herrn E. $. Mooyer in Minden, Secretalr der weils 
phaliſche hiſtoriſchen Geſellſchaft. 





Eine erfreuliche Erſcheinung ber neueren Zeit iſt es, 
daß das Dunkel, welches bisher uͤber einzelne Theile der 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte herrſchte, durch die Bekannt⸗ 
machung von ſchriftlichen überreſten ber Vorzeit, beſonders 
von Urkunden aus Archiven, die bis dahin wenig zugaͤng⸗ 
uch waren, immer mehr aufgeheflt wird und bag Ges 
ſchichtsvereine und einzelne Männer, aus Kiebe zur Sache, 
mit einander wetteifern und weder Mühe noch Koften 
ſcheuen, um nad) Kräften zu einem fo edlen Zweck beizus 
tragen und dazu mitzuwirken. Sind zwar ſolche urfunds 
che Mittheilungen dem größeren Publitum weniger 
angenehm, fo find fie doch einem jeben Geſchichtsforſcher 
um fo ertänfchter, ba fie die fi ſicherſten Grundlagen eines 
hiſtoriſchen Bauwerks bilden. 

Der Herr Oberamtmann Ar. Reihe zu Blu 
menau bat ſich daher ein: Werbienft erworben, indem er 


Dis dahin unbekannte Urkunden bes von dem britten 
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mindenſchen Biſchof Dietrich J. (am 2. Febr. 880 
in der Schlacht bei Ebſtorf von den Normaͤnnern er⸗ 
ſchlagen) gegründeten Collegiatſtifts Wunſtorf (zufolge 
des in einer Abſchrift aus dem Originale vor mir liegen⸗ 
den, am 14. Oktb. 872 zu Frankfurt ausgeſtellten Bes 
ſtaͤtigungsbriefes K. Ludwigs bes Deutfchen) zur Kunde 
bes Publitums gebracht hat. Einige Bemerkungen dazu 
werben hoffentlich Entſchuldigung finden. 


Im Bezug auf die S. 232 unter M 3 abgebrudte 
Urkunde kann ich der Annahme des Herrn Dr. Schau: 
mann, wenn berfelbe fagt, bie undatirte Urkunde 
ſei ohne Zweifel aus dem 13. . Sahrhundert letzter 
Hälfte, nur vollkommen beipflichten. Unterftügt wird dies 
Telbe auch dadurch, daß wir in ber angebeuteten Zeit in 
MWunftorf wirklich eine Äbtiſſin antreffen, in deren Nä⸗ 
men ein G den Anfangsbuchflaben bildet, nämlich eine 
Gertrud, welche wahrfcheinlich noch 1276 Küfterin war 
(vgl. Braſen's Geſch. des freien weltlichen” Stifte 
Wunſtorf S. 295), nach dem Jahre 1280 (vgl. daſ. 67) 
zur Äbtiſſin erwägt wurde, zuerſt 1287 (daf.) und. 
zulegt 1309 (vol. ©. 243 dieſer Blätter) von mie - 
angetroffen worden ifl, und vor dem Sahre 1318 
mit Tode abgegangen fein muß; denn wenn berfelben 
noch 1332 (Brafen S.279) gedacht wird, fo muß fich 
in ber Jahreszahl ein Irrthum eingefchlihen haben, da 
bamals bie Äbtiffin Adelheid hieß (ogl. unten). 


Ferner vermuthe ich, daß im Originale dee Urkunde 
hinter dem Worte verden ein Punkt ſtehen wird, um 
angubeuten, daß das Wort (verdenses) nicht vollſtaͤndig 


er r 
[2 
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ausgeſchrieben worden iſt. Ein Gleiches gilt von Worte 
Beaun in bee Urkunde M 4 ſtatt Brunswich. 
©. 295 ifb in dem Abdrucke dee Urkunde AG 5 
der Anfangsbuchflabe bes. Mamens. bed barfinghaufenfchen 
Propfis duch EB wicbeugegehen. Cs kann, meines Er⸗ 
achtens, der Buchſtabe nur ein großes B fein, und zwar 
der Art, wie er fi als folcher in Urkunden aus ber 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts fehr häufig findet, 
Dofür fpricht auch das Vorkommen eines Bernhards, 
welcher 1278 Propft des Klofters in Barfinghaufen 
‘wor (vgl. Archiv, Jahrg. 1833, ©. 213), der jedoch 
bald darauf geftorben fein muß, da bereits 1279 ein 
Otto in gleicher Eigenfchaft, angeführt fleht (vgl. daſ. 
S. 442), wenn ſtatt der letzteren Jahrszahl nicht etwa 
1269 ftehen follte, da ich im Sahre 1268 in zwei 
Urkunden einen Propft Otto gefunden babe (Scheidt 
Nachrichten vom Adel, ©. 556. 557). 
©. 238. Mögte flatt Reynardus de ElIbin- 

gehusen in ber Urkunde NG 9 nicht vielmehr Ebbin. 
gehusen zu lefen fein? In dieſem Zalle dürfte derjenige 
Reinhard gemeint fein, deffen ſchon 1256 gedacht wird 
Treuer Mündhaufenfche, Sefchlehts > Hiftorie, Anhang 
©. 13). we 

S. 2338. Der Anfangsbuchſtabe des Namens bes 
wunftorfifshen Grafen in der Urkunde NE 10 muß er 
anderer fein, da der Name. Bernhard oder Burcharb in 
jenem Gefchlechte nicht vorkommt, wenn nicht etwa Wel- 
pia. fiatt Wunstorp zu kefen if; da 4239, 1280 und 
1284 0m B. Grafen von Wölpe Urkunden in Dr akben⸗ 
burg. ausgaflellt werben (v. Spider Betr. L 244 


> ® 








| 
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DAB., vol 236. und Scheibts Cod. dipl. zu v. Mofers 
Einleitung in das Braunſchw. Lünch. Staats-Recht p. 654). 
Auch für Rettemo dürfte ein anderes: Wort im Drigi 
nale fliehen, und frtt uxores vielleicht uxorein. Mm 
Iefen fein. Ve 


S. 240. Im Originale der Urkunde AG 12 — 
ſicherlich Endelinghorstelde. Vgl. über dies Geſchlecht 
die Notizen des Herrn B. v. Ledebur im Neuen vater: 
laͤndiſchen Archive, Jahrg. 184. S. 225—233.,- fo 
wie die meinigen baf. Jahrg. 1829, S. 349 — 353, 
und 1830, ©. 315—321., und endlich im. Vatgl, 
Archiv, Jahrg. 1836. & 469 — 477. 


Statt Hermannus de Emdelen iſt wohl En- 
pelde zu Iefen. 


S. 243. Ber den Zeugennamen ber ur, [7 14 
bemerke ich, daß ber Propft Volguin zum. GSefchlechte 
bee Donaften von dem Berge bei Minden gehörte, 
bis 1311 Dompreopft in. Minden war, dann Dompropft 
in Bremen wurde, wo er von 1313 — 1321 in Urkunden 
angetroffen wird (Lappemberg Geſchichtsquellen des Ery 
füftes und ber Stadt Bremen. S. 198) und am 1& Ob: 
vor dem Jahre 1323 flarb (vgl. Weſtphaͤuſche Provinzial⸗ 
Blätter, Bd. IE Hft. EV. oder Regesta nobiliun 
dominorum de Monte s. de Scalkesberge,. von 
W. v. Hodenberg und E. F. Mooyer S.9 u..239)3 
daß ferner vor "Godenstede vielleicht Bertheldus ge 
flonden haben wird, und daß Sege . . 2 Segen 
bandus zu vervoliflänbigen fein duͤrffe. f 


S % 
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S. 244. Wenn zu der Urkunde NE 15 vom Jahre 
1325 in der Anmerkung gefagt worden ifl, die darin 
vorfommende wunftorfifche Abtiffn Adelheid fei die 
Enkelin Ludolfs I., Grafen von Wunflorf, geivefen, 
fo ſcheint hierbei eine Verwechfelung flattgefunden zu Haben, 
und zwar veranlaßt durch die Brafen’fhe Notiz (S. 66), 
wonach die 1278 lebende wunftorfifche Äbtiſſin Adelheid 
eine Enkelin Ludolfs getwefen wär. Adelheid L, 
welche ich zuerft im Sahre 1241 (Mittheilung des 
verftorbenen Geheimeraths v. Spilder) und zulegt 
1280 (Brafen 67.) angetroffen babe, und welche 
vos dem Jahre 1287 geftorben fein muß (vgl. baf.), 
wird eine Tochter Konrads III (+ vor 1247), bes 
Bruders Ludolfs IL Grafen v. Wunſtorf, geweſen 
fein, da es bekannt iſt, daß derfelbe Töchter, min 
deftend doch eine, hinterlafien bat (Scheidt vom . 
Adel 404). Wenn Dem fo ift, dann konnte Ludolf L 
die wunſtorfiſche Äbtiſſin Adelheid L im Jahre 1277 
feine Nichte (neptis, nicht Enkelin) nennen (vgl. Archiv 
Hft. H. ©. 235. Url. NE 6). Diefe Adelheid war 
Übrigens zugleich Äbtiſſin des St. Marienflifts in Min⸗ 
ben, mo fie zu jener Mürde nach dem Jahre 1257, in 
weichem 'noch eine Anna daſelbſt als Äbtiſſin fungiete, 
und vor dem Jahre 1259 gelangte, fich felbft im Jahre 
1266 Abtiffin von Wunftorf und Minden nennt, 
hier aber zulezt im Jahre 1271 erfcheint, welches daher 
fommen wird, daß das Marienflift zwifchen 1271 und 
1303 feine Urkunden befigt, worin der Name der Äbtiffin 
mit Buchſtaben ausgedrudt wäre. Ich bemerfe hierbei, 
daß unter den Äbtiffinnen des mindenfchen St Mu 


— 
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rienſuͤfts Adelheid J. ſeit 1243 in Urkunden erſcheint 
und vor 1251 geſtorben fein wird; Adelheid IE, iden⸗ 
tifch mit der obigen gleichnamigen Fbtiffin von Wunftorf 
ift; Adelheid IIL dagegen erſt nach 1301 und von 
1303 ..gewählt wurde, bis 1347. in Urkunden. vorkommt 
und. vor 1352 das Zeitliche mit dem Emwigen. vertaufchte: 
Eine von diefen Dreien ſtarb am 1. April eines unbekann⸗ 
ten Jahres, wie Dies aus dem möllenbeder (Wis 
gand’s Archiv, Bd. V. Hft. IV. S. 349. 09. Weyer 
und Erhard Zeitſchr. W, 30.) und dem, noch unge 
druckten Nekrologium des ehemaligen hiefigen Marigioflers, 
wovon das Driginal im König Archive 30. Hanmover 
ſich befindet / hervorgeht. — Wäre nun bie im Jahre 
1325 lebende wunſtorfiſche Äbtiſſin Adelheid (EL) 
eine Enkelin Ludolfs J. geweſen, dann wurde ſie 
entweder eine Graͤfin von’ Wunſtorf, ober die Toch⸗ 
ter von Ludolfs E Tochter Salome J. (lebte 1291), 
weiche jedoch anſcheinend einen Edlen v. Lo Eohe) 
zum Manne hatte (vgl. Scheidt's Anmerkungen zu v. 
Mofers Braunſchiv. u. Luͤneb. Staatsrechte. Cod. dipl. 


p. 646), fein. Nun habe ich zwar eine Adelheid nad 


dem Jahre 1318, unb zwar zuerſt 1323 und zuletzt 1346 
angetroffen, doch ‚war diefe eine geborne v. d. Berge 
(de Monte); vgl. Weftphälifche Prov.-Wlätter, Bd. IL. 


Hft. IV. ©. 18), konnte alfo nicht wohl dine Enkelin 


Lubolfs-L fein. Ich vermuthe daher, daß die .beiben 
Adelheid I. und Adelheid IL nicht. von einander 
unterfchieben worden find. Hieraus mag ſchon abzuneh⸗ 
men fein, dag die S. 253 aufgeſtellte — m. 
Abänderungen unterliegen dürfte, 
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Seehr wuͤnſchentwerth wäre es, wenn es dem Herrn 
Obevamtmaun Meiche gefallen wmögte, uns, nach den 
Archivalien des Stifts Wun ſto vß, mit einem gmauen 
und wouſtaͤndigen Verzeichniſſe der Äbtiſſtanen deſſelben 
gu beſchenben; allenfalls auch, im Fall fi ein Nekrelo⸗ 
gium vorfände, mit Hinzuſuͤgung der Sterbecage. Aus 
den von muͤr gefankmelten Macerialien u hier der erſte 
Verſuch bazu folgeir. 

Maerkfwaͤd +30. Okthr. 1038. 

Al verad, vorher Äbüſſtn in Möttensee, awählt 

. 2085, dawfte 1039 ab, und ſtarb am 6: April eber 
8. Decbr. eines unbekannten Jahres. 

. Ofterlind lebte 1124, + vieleicht. am 12. April. 

Ricwara, 1160, F 22. Derbe. eines unbelaunten 

Jahres. Ihre. Stanmmtafel iſt folgendes 
“ EN 


Erpo, Graf + vor 1120. Gerbert, 
Gem. Reginild oder Maria. Graf im Gau Merſtem. 
ca. 1120 - 1140. 

Vormund der Riewara. 


eu rn 
Dietäh vor 1120. Ricwara, 
F ſpaͤter Rbtiſſin. 
1160 } 22. Decbr. 
Ray muldise faͤllt aus). 
Oba, 1181 + etwa 11. April. 
Abebheid E, Graͤfin v. Wunſtorf 121-1280. - 
Gertrub, 1387 — 1309. 
Auniguunde 1318, reſtgnirte. 
Adelheid IL. (de Monte) 1323 - 1346. 
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"Jutta 1, Gefin 9 Wunſtorf 1860-1377. ⸗ 
Erniſabeth I. 17I— 138 
FJutta IL, Steffen v. Oldenburg 1385-1407. 

: Buda v. Gleichen bach (2) 1418 — 1426. 
Auſa botb B, Gräfin: v. FARHMDRH 1330 — 
148 
War: diefe vorher: etwa Konten wit Pr 
- Mathilde, Grauͤfin ven der Dose -LISE— U 

Walb urg, Sin v. Spiegelberg LA6B-- 1500, 
x ..... Scäfn v. —— u 1808; 
i .% Anfanıs: 1536: ee 
' Inte Maria, Denon. v. — u. 2üs 

neburg 1536— 1550; vermählte-fid) dann. 

Magdalena, en. v. Colonna 2580, + 1558. 
a ii), 878 


. 


Notizen über lünebnrgifche Stifter 
und Klöfter. 


Mitgetheilt som Herrn Subigelichwanditer —8 
zu. Hannoser. ar 





Der. Geheimerath Heinric, Bernhard vom dem Aps 
pelle, Häuptling. zu Midlum und Heisfeide in Oſtfriesland, 
Herr zu Maſendorf im Luͤneburgiſchen ze. ein ausgegeichneter 
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Gelehrter, und wenn auch im großen Publikum faſt ganz 
unbelannt, einer‘ ber grändlichfien Hiſtotiker des vorigen 
Jahrhunderts, hat viele, nah feinem Tode zerſtreuete 
Sammlungen über mancherlei Gegenſtaͤnde binterlaffen. 
Es find mir davon unter andern feine 1726 angelegte 
Collectanea de antiquis monasteriis, praecipue 
Frisicis et Luneburgensibus zu Händen gelommen, 
und da namentlich die Notizen zur Gefchichte der lettern 
unbenugt bleiben dürften, fo theile ich Einiges, was viels 
Leicht noch jetzt Werth haben kann, mit ber Bemerkung 
mit, daß ich nur die, theild Iateinifche, theils beutfche 
Sprache der Handſchrift unſerer Zeit mehr angepaßt habe. 


Bardewik. 


Die Collegiatkirche, — bee Dom, — iſt noch vor 
handen, und das einzige Überbleibfel aus ber großen Zer⸗ 
ſtoͤrung Heinrichs bes Löwen. Dieſelbe wurde auch im 
vorigen Jahre, (1725), bei dem großen Brande, der die 
ganze Stadt traf, mit genauer Noth durch die Bemuͤhung 
bes Magiſtrats zu Luͤneburg gerettet. Das Gebäude iſt 
weder groß noch prächtig, im alten Style erbaut, und 
befteht auch jegt noch nach der Reformation als Canoni⸗ 
Eat, aus einem Dekan, und wenn ich nicht irre, ſechs 
Canonici beſtehend, von benen jeder ber legten bis zu 


300, erſterer 800 Thaler Einkünfte hat. Der zeitige 


Dekan ift Fabrizius, König. Großbritanniſcher und Kurs 
fürftl. Braunſchw.⸗Luͤneb. Kanzler und Präfident des 
Dberappellationsgerichts zu Celle. Ein früherer Dekan 
war Johann Forfter, Kanzler. unter. Herzog. Ernſt bem 
Üttern von Lüneburg, wie ich aus been rechts im Chore 
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dieſer Kirche befmblichem Epitaphium weiß. Auf dem 
aufrecht ſtehenden Grabſteine war, wenn ich nicht irre, 


fein Bildniß in voller Rüftung zu fehen, bie von mir 
Se Inſchrift ift abhanden gekommen. 


Oldenſtadt. ülzen. 


Es hat fruͤher dieſes Kloſter ſchlechthin ülzen gehießen; 
mit der Zeit aber, als das dabei liegende Staͤdtchen Leu⸗ 
wenwalde ſich vergrößerte und Nien⸗ülzen, das Kloſter 
aber Olden⸗Ülzen genannt wurde, find beide Namen ver⸗ 
ändert, und bem Kofler der Name Oldenſtadt beigelegt, 
der des Kiofters aber auf das Städtchen Ülzen äbertragen. 

Der gemeinen Meinung nach ift das: Kloſter ülzen 
im Jahre 960 von bem verbifhen Bifchofe Bruno ges 
füftet; allein Halte in ben Traditiones Corbejenses 


pag. 647. bringt hiergegen gegruͤndete Bieifel vor, indem 


er ans bem Annaliſta Saro zeigt, daB der Vorgänger 
des Bifhofs Bruno, Ameling, erſt 962 geftorben ift, zudem 
erweift ee aus dem cordenifchen Archive, daß jener noch 
967 gelebt habe. SE num zwar an und für fih die 
Stiftung bes Bruno felbft nicht zu bezweifeln, fo folgt 
jeboch, daß dieſelbe fpäter gefchehen fein muß. 

Das Kiofter iſt zur Meformationgzeit, von dem Abte 
Heino und dem Prior Johann Lubeck mit Genehmigung 
aller anmefenden Mitbrüder, ald Bruder Otto Müller, 
Küchenmeifter, Bruder Bartholomäus, Krankenmeifter, 
Bruder Hermann, Kellner, Bruder Johann Ögmann, 
Bruder Arnold, Bruder Johann Lüntburg und Bruber 
Johann von Daffel, mit allen Gerechtigkeiten und Urs 
kunden, fo viele deren nicht ihre Mitbruder Albert von 


diät... 
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Etzerſtedt frevelhafter Weiſe zur Seite. geſchafft, Feeiwiltäg 
an Hetzog Ernſt von Lüneburg ‚übergeben Der erſte 
Revers ift am Sonmabende nah Kiliani 1529, Der 
legte Verzicht am Sonnabende nad) Dionysii 1531 
unterzeichnet. Aus dem Kloſter ift ein Amthaus gemacht, 
das alte Gebäude abgebrodyen und ein neues aufgeführt, 
die Kirche-aber ſteht nach. nr 
- Dom Staͤdtchen ülzen wird von Mandyen en hohes 
Alter zugefchrieben. Die Angelfachfen, behaupten fie, ſollen 
bafielbo angelegt unh daſelbſt das Stapritecht gehabt, 
auch das meſſingene vergoldete Schiff im der Kirche zum 
Andenken geſchenkt haben. Andere geben ben Kaiſet Otto J. 
als Erbauer an. Beides if: neiglanbiih. Ihre Stadt 
gerechtigkeit hat fie wenigſtens erſt won Herzog Octo L 
von Braunfihtveigs Lüneburg (1247) erhalten, und biefs 
it 1270 von Herzog Schanp in. nam och vorhaudenen 
Diplome, fpäter 1371 000 den Herzoͤgen Wenceslaus und 
Albert vermehrt. — Im Jahre I6AG, 20. September 
am Sonntage Trimitatis Abende um 6 und 3 Uhr if 
fie faft gang abgebrannt, und nur das 3371 wbaurte 
Rathhaus, die Propftei, ber heilige Geiſt, die Kirche, deven 
Dach, Thurmſpitze und Orgel jedoch ein Raub ber Flam⸗ 
wien wurden, und einige wenige Haͤuſer ſtehen geblieben. 
(Weſendorfer VBeiefkhaften.) | 
St Michaeliskloſter zu Lüneburg. 
As im Sabre 1371 ben bie Partei Herzog As 
berts haltenden Bürgern von Lüneburg von ihrem Hetzoge 


Magnus Torquatus ein Fehdebrief zugefanbt wurde, er⸗ 
ſtiegen dieſelben an St. Micharlis Abend meter dem Ver⸗ 
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wande, die Mefper in dem. damals auf: dem Kalkberge 
legenden Kiefer zu hoͤren, das ebenfalls dort gelegene 
Schloß. Dieſes wurde verwuͤſtet, das Kloſter abgebrochen 
uud. in bie Siadt verlegt, zu. deſſen Wiedererbauung die 
Herzoͤge Albrecht aub Wenoeslaus dem Abte und Bonvente 
- die hohe Ecke anwieſen, db. h. bie Stelle, die noch jetzt 
das Kloſter hat. Dieſer Ort iſt, laut vorhandener Nach⸗ 
richt, von dem verdiſchen Biſchofe Heinrich Langeln und 
Rudolph Een. um Diepholz, Frei⸗ und Banner⸗Herrn, 
und von Johann Buſch, Archibdiakauns zu Modesdorf, 
dem Abte Werner Grote, tem Prior und den Conven⸗ 
tualen übergeben und beſtaͤtigt, 1375. 

Im Jahre 1504 am Freitage nach dem Sonntage 
Cantate leihen Abt Werner, Prior Thomas und die 
ganze Verſammlung dei Kloſters zu. St. Michael binnen 
Lüneburg, "verdifchen Stiftes, Ordens des heil. Benebict, 
von dem ehrwuͤrdigen in Gott Vater und Heren Dieberich 
und dem muͤrdigan Herrn Propft, Defan und dem ganzen 
Gapittel der Kirche zu Lübee 2200 Mark. (Mafendorfer 
Brieffchaften.) 

1598, 2. Oktober fupplicht bie Doinine von Ebs⸗ 
dorf, Lucia von Appell, für fi und Namens der ganzen 
Berfammlung an den hochwuͤrdigen in Gott Deren Cons 
rad, Abe und Herrn vom Haufe St. Michael in Lüneburg, 
wegen Beförderung des Sohnes ihres Predigers. Die 
Ütteffinn ‚nenut iben hier ihren gnaͤdigen Hexen, fie ſelbſt 
aber unterfchreibt ſich demuͤthig. (Mafenborf. Brieſſch.) 

1655 ift das Rleſter ſekulariſirt eb 1660, 31. Auguſt 
‚a Luͤneburg aus den Kloſterrevenuen bie Ritterſchule 
und das Gymnasium illustre eröffnet. (Mafend. Briefich.) 
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1655 am 85. Sept. bes Abmbs um 9 Uhr ſtarb 
plöglich dee erwählte und beflätigte Abt und Herr bes 
Daufes zu St. Michael in Lüneburg, Chriſtoph, und 
wurbe daſelbſt A. Det. begraben, tie ſolches bee Abt, 
Prior, Senior, Ausreuter und ber ganze Convent daſelbſt 
an 9. B. von Appell berichten. (Mafend. Briefich.) 


Ebsdorf. 


Meine Tante Katharina von Appell, die 1703 als 
AÄbtiſſinn zu Ebsdorf ſtarb, hatte auf einem Blaͤttchen, 
welches ich unter meinen Papieren gefunden habe, von 
den dortigen Äbteſſinnen und Proͤbſten vermuthlich aus 
dem Kloſter⸗Archive Folgendes notirt: 

»Ao. 1225 bat Bernhard Sprenger all fein‘ Guth 
und Hoff zu Lubersborg an bis Cloſter geſchencket 
und Berkauffet. 

Ao. 1226. Brauel. 

Ao, 1254. ‘Helmerus Praepos. Adelheidis Do- 
mina. 

Ao. 1272. Weinede. 

Ao. 1296. 1297. Albertus. 

Ao. 1317. 1323. 1324. 1330. Nicolaus Praepos. 
Elisabetha Domina. 

Ao. 1344. Henricus Praepositus, Adelheidis 
Priorissa.. 

Ao. 1362. Hermannus Niebuur a Jutta 
'Priorissa. 

Ao. 1367. Henricus Praepositus. 

Ao. 1368. Henricus Praepositus, Klisabetha 
Priorissa. 
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Ao. 1372. Hermannus Praepositus, Jatta Prio- 

- rissa, Ludolphus Abbas in veteri Ültzen. 

. Ao. 1403. Henricus Praepositus. 
Ao. 1404. Henricus Praepositus, Hilla Prio- 
rissa. 

Ao. 1435. Bertramus Praepos., damahls Kaufft 
Margar. v. Wenden Von denen Von — 
gu Brock etc. 

Ao. 1452, Hildebrandus v. Eiltze Priepes; 
Gertrudis Priorissa.« 

Unter den beim Kofler vorhandenen Kelchen iſt ein 
ſtark vergoldeter von dem Herzog Magnus dem Frommen, 
auch von Sangerhaufen genannt, dem Kofler gefchenkt 
worden. Die Safe daran in — 
lautet alſo: 

Qui tenior Magnus dux Magnus filius ejus 
Heredesque cujus sunt Christo pacihicati. 

Ein anderer mit bunten Ebelfleinen befegter Kelch 
von purem Golde iſt dem Klofter von einem ihrer Pröpfte 
Heinrich geſchenkt. Auf dem Fuße deffelben find folgende 
Worte eingegraben: Henricns prepositus dedit me. 

Im oͤſtlichen Kreuzgang des Kloſters und zwar im 
iinten Efenfter an ber Nordoſtecke find alle Wappen der 
Übteffinnen durch die Domina von Harling zufammen 
geftellt. Diefe Wappen waren früher in der »fogenannten 
Domina = Stube in den Fenſtern Äreters (Erker), ehe felbiger 
von Ihe (Fraͤul. von Harling) abgebrochen worden«, aufs 
gefteltt, jedes mit bem Namen der Ästiffinn. Die DOrbe 
nung ift dieſe: : 
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1495. Mette won Nindarf’ Domina des Closters 


ll 


J 


1518. 


Ebsdorf. — Ein blauer Schild mit einem 
ſilbernen goldgezierten Helm und auf dieſem drei 


goldene Kleeblaͤtter. Oben auf dem Helm erſchei⸗ 


nen dieſe Kleeblaͤtter abermahls. 

Barbara von Hodenberg. — Ein fllberner 
Schild, darin ein nah Art eines Balkens ge 
flelletee ausgebreiteter rother Flug, der oben einen 
goldenen Strih und den abgebrochenen Fluͤgel⸗ 
knochen in Geflalt eines Kleeblattes, ebenfalls 
golden, gebildet hat. Auf dem goldgekroͤnten Helm 
zeigt fich dieſer Flug gleichfalls. | 
Metta von Ingersleben. — Ein goldene | 
Schild mit drei in Form eines Sterns durch ein⸗ 
ander geftellten A, welches die Srangöfifchen He 
raldiker un Penntalfa nennen, ſchwarz. Auf 
dem Helm iſt dieſelbe Figur wieder. $X 


. Magdalena von den Werder. — Ein 


‚onsurselieten Schild, deffen erſtes und viertes Feld 


blau, mit einem gehenden ſilbernen Pferde mit 
rethem Zeug und Sattel, das zweite und dritto 
Feld golden mit einen ſchwarzen Gitter tfreite de 
Sable). Auf dem Helm zeigt ſich das Wappen⸗ 
pferd von einer, oben mit einem Pfawenfchmang 
gezierten geldinen Saͤule. 

Elisahaih von Dannoenherg. — in goldener 
Schild mit drei blauen und ſilbernen Schadys 
balken, jeder ‚von. drei Reihen Steinen. Auf em 
— Helm iſt ein auesehroet Warnen⸗ 

ug. 





1565. 


1574. 
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Hille von Feltheim. — Ein goldener Schild 
mit zwei ſchwarzen Balken. Auf dem Helm zwei gols 


dene Buͤffelhoͤrner mit zwei ſchwarzen Balkſtrichen. 
Barhara Appel. — Ein ſilberner Schild mit 


einem ungeſtalten Baͤrenkopfe mit eother Zunge, 


1651. 


der aber hier mehr einem Hundskopfe gleicht. 
Auf dem Helm dieſen Kopf Über einer Binde. - 
Emerentia Catarina von Eätorf. — Ein 
ſilberner Schild, -darin- eine: bandweife geſtelite, An 
der Mitte mit Gold gowundene zothe Lilie. Auf 
dem Helm diefe Lille ftehend: 


. Maria von Wetbergen. — - Ein rother Schild, 


1595. 


1624. 


1633. 


1667. 


darin ein vorwärts geftellter goldener Ochſenkopf 
(un rencontre de Boeuf). Auf dem Helm 
ein au6gebreiteter goldener und ein rother Ziägel. 
Lucia Appels. — Schild und Helm wie oben 
beim Jahre 1574 der der Barbara von Appell. 
Elisabeth Sporken. — Ein goldener Schild 
mit einem ſchaͤrfsweiſe geftellten ſchwarzen alt 
fräntifchen Kirchenleuchter, (mis en barre). Auf 
dem goldgekrönten Helm einen außgebreiteten gol⸗ 
denen und einen ſchwarzen Fluͤgel. 

Dorothea von Meding. — Ein ſilberner 
Schild mit einem ſchwarzen Hirſche, darauf eine 
rothe und ſilberne Schachdecke. Auf dem Helm 
ſtecken zwed Senſen, die zut rechten ſchwarz, jur 
finten toth, und hinter denſelben zehn rothe Faͤhn⸗ 
lein ıtilt goldener Spige an den Lanzen. 

Barbara von Wittorf. — Ein ſilberner Salt e 
mit einer vothen Scherfe (ane barre de gueule), 
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